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Peter 1e.

Religionspädagogı1 und Asthetik
arl Ernst Nipkow gewidmet

Tendenzen der Asthetikdiskussion
1:3 7u gegenwartıgen Ansätzen der Asthetik

Was ist asthetische Erfahrung?
Das Bılderverbot als Krıterium einer theologischen Asthetik
Relıgionspädagogische Perspektiven

31 Religionspädagogik als Asthetik
uns in relıg10sen Lernprozessen

+ 21 Kın Zuordnungsmodell
Au Erfahrungsperspektiven der uns'
6 A Vorerfahrungen in der Kınder- und Jugendkultur

DiIe asthetische Dımension der Bıldung

Solange dıe Religionspädagogik als wıissenschaftlıche Dıszıplın o1bt, ist
die als eigene Dımension anerkannt worden; WCINN der Religi0ns-
unterricht VOIL em als Ethikunterricht verstanden wurde, S1Ie
eindeutig einen Vorrang. Miıt der Asthetik verhalt 6S sıch anders. In schu-
ischen und außerschulischen Lernfifeldern stoßen WITr aufıg auf asthet1i-
sche Phänomene: Es wiırd9getanzt, gespielt, gemalt, gedichtet,
65 werden musikalısche, lıterarısche, graphische und Imkünstlerische
Darstellungen interpretiert. Die selbst hat eine asthetische Di1-
mensI10n; enn für S1e ist charakterıstisch, dıe Inhaltsfragen zugleic
Gestaltiragen SInd. DiIe Religionspädagogik hat sıch aber aum mıt die-
SCH Sachverhalten insgesamt systematısc: auseinandergesetzt und das
espräc) mıt der Asthetik gesucht S1e ist In diesem Punkte offensichtlich
Soren Kıerkegaard gefolgt, der das Asthetische als eiıne Lebensanschau-
UNS verstand und dem Ethıischen entgegensetzte.‘ Das Asthetische krit1i-
sıerte 5E SCals das wıderchristliche TINZIp Br War allerdings selbst
csehr Asthet, als daß NIC: es daransetzen mußte, dıe verketzerte As-
thetik wıeder ıIn ihr (& einzusetzen »wııll en, ihr zumiıindest den
ar:  er einer relıgz1ösen Propädeutik belassen«.* Ausgerechnet
l1eTtr1ıCc| onhoeffer bedenkt er Gefangenschaft in ege in e1-
DNCIN TIE VO 23.1.1944, ob diese Ausweisung der »ästhetischen Ex1-

Vgl Rıtter, Asthetik, 1n 1, 555- 580, hier: HOE
Jens, eologıe und Literatur: Möglıchkeıten und tTeNzeEN eines Dıalogs 1mM

Jahrhundert, In Ders. Hg.) eologıe un! Literatur, München 1986, 30-56,
hıer



Peter Biehl

STteENZ« (Kierkegaard) daus der Kırche nıcht rückgängig machen ist; enn
1er könne ein Verständnıis für den »Spielraum der Freiheit« urückge-
ONNCH werden, aus dem uns und Bıldung erwachsen.? Aufschlußreich
ist, für onhoeffer der Spielraum der reiheıt, der In Bıldung, Kunst,
Freundschaft und ple Gestalt gewiınnt, dem Bereıich des Ethıischen, der
Urc Mandate estimm ist, vorgeordnet bleibt Wır wollen diesen Ver-
welsen weıter nachgehen. nter theologischer und relıgionspädagog1-
scher Fragestellung geben WIT zunachst einen INDIIC in dıe gegenwärti-

Asthetik-Diskussion (1) erortern anhand des Bılderverbots und des
bıblıschen Offenbarungsverständnisses das Problem einer theologıschen
Asthetik (Z) und beschreiben relıgı1onspädagogische Perspektiven (3) Im
Zentrum steht der egrder asthetischen ahrung. Wie verhalten sıch
asthetiische und relıg1Öse ahrung zueinander?

Tendenzen der Asthetikdiskussion

13 Z/u gegenwärtigen Ansätzen der Asthetik
» Asthetik« laßt sıch 1Im ursprüngliıchen und eigentlıchen Inn des Wortes
als reVon der WahrnehmUNSverstehen. ugle1ıc wird der Begrıff seı1t
Alexander 1e6 aumgartens Vorlesung VON 1742, dıe den Namen
»  esthetik« rag seın Buch » Aesthetica« erschıen9für dıe philo-
sophische Kunsttheorie verwendet.

aumgarten hat dıe Wıssenscha VON der uns AÄsthetik genannt, dıe als Wiıssenschaft
VON der Vollkommenheıt der sinnlıchen Erkenntnis definiert, eıl uns! durch hre Wır-
kung auf dıe Sinne die Tiefen des Gefuühls erschließt. Die Asthetik ist be1 aumgarten
strenggenommen ıne Lehre VON der Empfindung; sSIe bezieht sıch auf dıe Subjektivität
und wiırd als eın eigener Bereich der objektiven Welt des Verstandes gegenuübergestellt. DIie
Asthetik erhalt seıt aumgarten einen eigenen »Gegenstandsbereich«, den Rang einer Fr-
kenntnistheorie; ber seine Unterscheidung zwıischen streng logischer und sinnlıcher Er-
kenntnis führt dazu, daß die UNS:; neben Logıik und Metaphysık dem Anderen der Ver-
nunft wıird Der Grund dafür hegt In der neuzeitlıchen Entgegensetzung VO  — Subjektivität
und Objektivıtät. Die Erfahrung, dıe WIT In der sinnlıchen Wahrnehmung machen, bricht
auseinander. » Auf der einen Seıte ist Wahrnehmung 1U  — dıe Rezeptivıtät unNnserIer Sinnes-
OTSanc fur dıe Informatiıonen aus der sogenannten > Außenwelt«. Auf der anderen Seıte ist
sie das Spielen der subjektiven Empfindungen In sıch selbst, das nach > Wahrheit« weder
agen kann och firagen braucht, sondern 1m Ausdruck seiner eigenen Tiefe se1n Genu-
SCH findet.«*

eorg Picht entfaltet 1m egenzug das Verständnis der Asthetik
des bıs Jahrhunderts dıe Asthetik als fundamentaleFe Von der
Wahrnehmung, die C als eine Oorm der Erkenntnis verste dıe em
Denken vorgegeben ist Dıie uns entfaltet { AUus den Weılsen menschlı-

Bonhoeffer, Wıderstand un Ergebung, Muüunchen 1954, 136
Picht, uns und Mythos, Stuttgart 308f. Vgl das OTWO! Von Von

Weizsäcker, eDd., XII-XIX
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cher Wahrnehmung. Wenn uns eın ahrnehmen voraussetzt, unter-
sche1de siıch dieses allerdings adıkal VON allem, Was dıe modernen Wahr-
nehmungstheorien azu entwickelt en Er versucht, das Verständnis
Von Wahr-nehmung aus der neuzeıtlıchen Subjekt- Objekt-Spaltung her-
auszuwınden und damıt die » Wende der Wahrnehmung« (A.M.K Mul-
ler) miıtzuvollzıehen, dıie durch dıe ökologische Kriıse herausgefordert ist

Pıcht entwiıckelt eın Verständnis des Kunstwerks, In dem ZUT Erscheinung gelangt, Was dem
Menschen schlechthın unverfügbar ist » Die Autonomie der uns! ist deshalb der utono-
mıe des Subjekts diametral entgegengesetzt.«” Dem entspricht, sıch der Mensch gCId-
de durch seine Einbildungskraft als eın Aaus sıch in das Universum hınausversetztes, SC
trisches Wesen erfährt.® ben dadurch ann der Mensch In der uns cdıe Welthaftigkeıt VON

» Welt« ZUT Darstellung bringen.’ 1C| spricht terminologısch VON der » Phänomenalıtat«
eines Phanomens. Er bestimmt nämlıch dıe Phanomene nıcht VonNn den Dıingen, aber uch
NIC. VON den Subjekten her, denen S1IE erscheinen, sondern umgeke! die Objekte und
ubjekte VOIl den Phanomenen her. Eın Phanomen ist alles, Was VOIN sıch Aaus ans 1C| trıtt,
ZU Vorschein ommt, ob VO Menschen wahrgenommen wiırd oder nicht.® Ihema und
Inhalt der uns ist CS, sichtbar und hörbar machen, w1ıe alles, Was Phänomen se1ın kann,
sıch VON siıch Aaus ze1ıgt. Phänomen-Seın heißt ber nıchts anderes als Siıch-Darstellen
UrC| die uns als Darstellung wird hörbar Ooder sıchtbar gemacht, Was WITr ohne uns
weder horen och sehen noch überhaupt entdecken könnten Fur das Verständnıis der
künstlerischen Darstellung ist grundlegend, WITr unterscheiden zwıschen dem X) das
ZUT Darstellung ommt, und der Darstellung als olcher. Die Verweisung VON der Darstel-
lung auf das darzustellende wırd meılstens unterschlagen. Darstellung verweıst uüuber sıch
hınaus; diese Eigenschaft en »Objekte« ben nicht.? erade die uns ermöglıcht ıne
Form der Erkenntnis, dıe em Denken vorauslıegt. Andererseıts kann das Denken mıt
unst, ythos und Sprache unter dem Begriff der Darstellung zusammengefaßt werden.
Zur Darstellung gehö In jedem Fall das, Was dargestellt wırd, un! seine Projektion, In der
das Darzustellende ZUT Darstellung gelangt. Zur Darstellung gehört en bestimmtes Medi-
u in dem dargestellt wırd. Das edium der Dıchtung ist dıie Sprache, das edium der
Malereı un! Plastık der Raum, das edıium der Musık die eıt Darüber hinaus unter-
scheiıden sıch dıe Kunste dadurch, jede uns' das Dargestellte iın einer bestimmten
»Sphäre« ZUr Darstellung bringt: dıe Sphäre der Malereı sınd Linien und Farben, die Sphä-

der Musık Klänge und Rhythmen.” Die uns' entwirtt das, Was sıch ihr zeıgt, iın einen
Raum hıneın, den Pıcht den Darstellungsraum nenn Die Eınbiıldungskraft ewegt sıch
nıcht 1mM Leeren, sondern bedartf eines Raums, In den hinein S1e ıhre Bılder projizlert. Auch
VO  — ıhren Darstellungsraumen her lassen sıch dıe Kunste unterscheiden.!!

Wır en 1er einen großangelegten Versuch VOT uNns, die Asthetik WIie-
der urspruünglıch als Wahrnehmungslehre fassen und dıe Kunst weder
auf asthetische Objekte och auf die asthetische Empfindung des Sub-
Je einzuschränken. Die theologische und relıgıonspädagogische Be-
deutung dieses Versuchs 1eg darın, daß 1C. einen unautfhebbaren Zu-

Ebd., 112
Vgl ebd., 267
Vgl ebd., 383
Vgl eb! Fam \OTS 0O O\ Vgl eb! 261 Der Begriff der Mimesıs ist allerdings schon fruh als Imiıtation uUumMgc-

deutet worden.
Vgl ebd.., 381

11 Vgl eDd., 262f1; Anm 128
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sammenhang sS1e. zwıischen dem 1C der Offenbarung und dem My-
thos SOWIE seiner Erscheinung In der Kunst Seine ese ist, sıch der
nn des auDens verflüchtigt, WEeNNn WIT N1IC! mehr wahrnehmen, WIEeE
das 3C der Offenbarung ıIn dıe Welt des ythos einbricht > Indem INan

die Erfahrung negıiert, dıe VO Evangelıum vorausgesetzt wiırd, neglert
INan das Evangelıum selbst, gerade weiıl 6S sıch als Widerspruch
diese ahrung durchsetzt DiIie rage ach der Wirklichkei VOoNn

Kunst und Mythos ist alsOo mıt der rage ach dem unaufhebbaren 1derT-
Spruc des Evangelıums Kunst und OS unlösbar verkoppelt.« *“
Das Evangelium verliert seinen Resonanzboden und seine unterscheiden-
de, erhellendera WEnnn ıIn religiösen Lernprozessen nicht IıIm Zusam-
menhang muıt Kunst Un Mythos erscheint. Pıchts Asthetik gehö in dıe
e1jener5dıe w1e der jJunge Schelling und egel, WIEe Heıdeg-
SCI, OrnOo, arcuse und (Gadamer die asthetische Erfahrung für einen
herausragendenusder Erkenntnis halten Das gelungene Kunstwerk
ist 1er die unverzichtbare Instanz für dıe Wahrheit. So unterschiedliche
Konzeptionen WwW1e H.- (jadamers unıversale Hermeneutik und
Adornos Asthetik der Negatıivıtät stimmen arın übereın, der der
ahrhneı 1im Kunstwerk 1egt, weiıl 1er die abendländısche Metaphysık
dıie geringsten Spuren hinterlassen hat Aus dıesem TUN! setzt auch
IC seinen Versuch, die seıt der ntıke üblıche systematische Irennung
VON Denken, Wahrnehmung und wlileder aufzuheben, 1mM Bereıich
der Kunst an  13
Auf der anderen eıte oıbt r Theorıen, be1l denen sıch dıe asthetische
ahrnehmung reine Reflexion DZW. sprachlose Intensıität verhert. Hıer
ist die Werkprämisse aufgegeben, auf jeden Fall dıe Wirkung wıchtiger als
das Werk elungen der schon sSind alle Gegenstände, die als edium
eine intensive asthetischeahrnehmung des Subjekts entbiınden. Astheti-
sche Gegenstände als JTraäger festumrissener Bedeutungen drohen ent-

gleiten.“
In dieseel asthetischer Theorien gehö Friedrich Nietzsche, für den
angesichts des Zwiespalts zwıschen unsund Wahrheıit die Kunst dıe Be-
dingung des Lebens überhaupt ist, weıl dasenselbst auftf Scheın, 1 au-
schung und Irrtum beruht BeIl Nıetzsche ist das Asthetische das lor ZU

Dionysischen, in dem das Subjektive bıs ZUT vöollıgen Selbstvergessenheıt
gestei1gert und VON der Welt der theoretischen Erkenntnis und des moralı-
schen andelns abgekoppelt wird.? DIie » Flamme der Subjektivität« hat
N1IC 1Ur dıe Kunst, sondern auch das solute verzehrt, das ege och

retiten versuchte.!® Aber auch der ant der » Analytık« der asthetischen

Ebd., 9f.
Vgl Von Weizsäcker, Anm. 4, MK
Vgl Seel, Die uns der Entzweıigung. Z um Begriff der asthetischen Rationalıtät,

Frankfurt/ 1985 See] nenn dıiese Theorien er »entzugsästhetisch«.
Habermas, Der Fıntrıitt in die Postmoderne, Merkur (1983) 752-761, hler: 759

Vgl dazu SCHAUCT Picht, unst, 14ff. 98{ff.
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Urteıilskraft, der Mg0r0s die Unbestimmbarkeır der asthetischen efal-
lensmomente ervorho gehö ach Seel in diese eıhe, neuerdings

Iser und Bubner.* Diese Gegenüberstellung der Theorien be1l Seel
hat heurıistische un  107 Er mochte zeigen, daß CS sıch omplemen-
tare Strategien handelt, die AUS unterschiedlichen Gründen eine pezıfi-
sche Ratıionalıtat des asthetischen Verhaltens bestreıten und die uns
ZU schiecC  1n Anderen der Vernunft erheben Er mochte WIeE Well-
19018 diese gegensätzlıche Zwangslage durchbrechen und verwandeln
Urc die Konzeption pluraler Rationalıtäten: »dıe ufhebung der einen
Vernunfit in einem Zusammenspiel pluraler Rationalitäten«.® Die uns
soll also NIC| der einer »hoheren Rationalıtät«, sondern edium el-
HO Entgrenzung uUuNseIcs Rationalıtätsverständnisses seIn. Sıe sSte nıcht
für das (Janze einer anderen Vernunift, sondern fur die Möglıchkeıiten e1-
H6 Erweıterung uUNSeTCS Wahrnehmungs-, Begriffs- und Kommunika-
tionsvermögens.”
Die Wahrheitsmomente der genannten asthetischen Theorien sol-
len N1IC. vernachlässıgt werden. So hat m.E Bubner darın reC. dıie
gegenwärtige uns selbst dıe strenge Entgegensetzung VON uns und
Iltag aufgehoben hat, Alltag dank der steten egenWa: VOon

Reklame, Mode und Desıign, VOoNn Zeıichen, die asthetisch wiırken, urch-
setzt ist und daß dıe »Objektivität« der Kunst mıt der »Subjektivität« des
Betrachters zusammengehört.“” Wellmer und Seel knüpfen ausdrücklıich

OrNOo d ber S1E moöochten das unterscheidend Asthetische stärker
ervorheben, das » Denken der Dıfferenz« Oördern Es lassen sıch auch
gleichgerichtete Intentionen zwıschen IC und diesem »drıtten eg«
asthetischer Theorien ohrer und Oppc Siınd 1er ebenfalls
NENNECN herausarbeıten (Zz.D die ufhebung der Irennung VON Wahr-
nehmung und Denken). Der Unterschie besteht VOT em in der Reich-
weıte der Theorieansätze. 1C entwiıckelt gerade Von der uns her eine
(Wahrheits-) I’heorıe unıversaler Reichweıte, während Wellmer, Seel
ihren Ansatz EWU.: auf »ästhetische Rationalıtat« beschränken wollen
Bevor WITFr diesen »eneg« näher beschreıben, schalten WITr eine WI-
schenüberlegung ZUM Verhältnis VonNn Asthetik un Theologieen Wır ha-
ben den inweIls auf den Entwurtf Pıchts den nfang gestellt, weıl 1er
eiıne gewıß nıcht zufällige Affınıtat fundamentaltheologischen Kın-
ıchten besteht, besonders WECeNN die Exzentrizıitat des Menschen Uurc
seine Eınbildungskra hervorhebt Miıt 1C) (GGadamer, dorno
muß dıe Theologie eın Interesse daran aben, die subjektivistische Veren-

Vgl Seel, unst,
Wellmer, Zur Dialektik von Moderne und Postmoderne, Frankfurt/M. 1985, 109

Vgl ebd., 65.69
Bubner, Warum brauchen WIT ıne Theorıie asthetischer Erfahrung?, Merkur

(1983) 817-823, ler. 819 Vgl ders., Zur Analyse asthetischer ahrung, in Qel-
müller Hg.) Kolloquium uns! un: Phılosophie Asthetische ahrung, Paderborn

1981, 245-2672 un dıe Diıskussion den WerkbezgrIıff, ebd.:, 262{7. Daraus folgt ber
m.E N1C! der Verzicht auf dıe Kategorien Werk un:! ahrheıit



eler Biehl

SuUuNg der neuzeıtlıchen Asthetik aufzubrechen und ach der Wahrheitder
Kunst als dem Vorscheıin kommender ahrheı agen Wırd VON
einem bestimmten rheıtsverständnıs her der Asthetik bestritten, daß
sSIe sıch »In der Perspektive auf Wahrheit« Adorno) bewegt, hat das Kon-
SCYUCHNZCNH auch für dıe Theologıte. Besonders 1C aber auch dorno,
Heıdegger und (Jadamer arbeıten heraus, dıe uns dıe anrheı
N1IC schafft, sondern aufdeckt.*! In der uns gelangt dıe anrheı ZUT

Erscheinung, dıe dem Menschen »schlechthın unverfügbar« ist.<2
ersollte 6S 1im 1C auf das Wahrheıits verstandniskeine alsche Alter-
natıve zwıschen Theologıe und Asthetik geben In eıne Asthetik gehö
jedoch nıcht 11UT die Reflexion auf dıe Kunst als der ahrheıt, SOMN-
dern auch Aasthetische Urteilsbildung unKritik. FEın entscheiıdendes Krı-
terıum füur dıe Urteilsbildung In theologıscher 1NSIC! ist ein » kommun1-
alıv buchstabiertes« Verständnıis VOoNn re1iNel (K.E Nipkow), reihnel
als inhaltlıch bestimmte Lebensform. Wır können einerseıts annehmen,
daß anrheı in authentischen Kunstwerken ZUT Darstellung kommt und
in der asthetischen ahrung einen »Sıtz 1mM Leben« gewınnt;
dererseıts ist eıne intersubjektive Verständigung ber diese Erfahrungen
anhand asthetischer und theologischer Kriterıien, also Urteilsbildung und
101 möglıch Vorgegebene ahrheıt, dıe aufgedeckt wırd, und dıiskur-
S1ve Verständigung ber Aspekte der ahrheı stehen in dialektischer
pannung (vgl. 26)
Asthetische Theorien mıt unıversaler und begrenzter Reichweite stehen
also N1IC| notwendig 1mM Wıderspruc! 7zueinander. Wo CS aber das (Ge-
spräch der Relıgionspädagogık mıt der » Asthetischen Erziehung« ber
Bıldungs- und Lernprozesse geht, ist CS wen12g sınnvoll, asthetische heo-
riıen mıt unıversaler Reichweıte heranzuzıehen; er gewınnt füur diese
Fragestellung jener »Arıtfe eg(( besondere Bedeutung.

arl Heıinz Bohrers Asthetik der » Plötzlichkeit« werden dıe rund-
probleme gegenwärtiger asthetischer eorl1ebildun exemplarısch deut-
ich Auf der einen Seıite eru sıch Bohrer auf dıe epochale Bedeutung
der Avantgardebewegung, dıe den Autonomiestatus des Kunstwerks In
rage stellt und Kunst als Provokatıon versteht. Auf der anderen eıte be-
uht sıch die Begrundung der utonomieästheti unabhängı1g
VON iıdealıstischer Phılosophıe 1Im ückgrIi auf Nıetzsche:; enn mıt der
Preisgabe der Autonomieästhetik wurden WIT dıe Kategorien verlıeren, In
denen WITr uns denken vermogen. OrnNno sıch eindeutig fur

21 Vgl Grözinger, Praktıiısche Theologıe und Asthetik. EKın Beıtrag ZUT Grundlegung
der Praktıiıschen eologıe, Munchen 198 7, amburger(vgl dies., anrhneı: un aSs-
thetische Wahrheiıt, Stuttgart 1979, 138) dagegen hält den eR2T1 der asthetischen Wahr-
heıt für ınen In sıch selbst wiıderspruchsvollen Begriff.

Vgl Picht, unst, 112 Eıinen Gesamtuüberblick uüber gegenwärtige » Theorien der
Kunst« geben: Henrich/ Iser, Theorien der unst, Frankfurt/M. FEınen Über-
blick ber dıe internationale Dıiskussion geben dıe Vortraäge des Internationalen KOn-
SICSSCSH fuüur Asthetik: Wolandt (Hg.), DiIe Asthetik, das taglıche en und dıe Kunste,
Bonn 1984
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den Autonomiestatus der Kunst dıe Radıkalısıerung der vant-
garde entschıeden; Bohrer mochte beıdes zugleich festhalten auch
den Preıs, daß seine Theorie wıdersprüchlıch wird.®>

Die Dıfferenz zwıschen Asthetischem und Nichtästhetischem mac! Bohrer dem zeıtlı-
hen Begriff der Plötzlichkeit fest. Asthetisch relevant sınd dıe Phänomene, dıe plötzlıch
»etwas Unverständliches ZUT Welt« bringen und bıs dahın geltende Wırklıiıchkeitsauffas-
SUNSCH unvermiuttelt außer raft setzen.“* Plötzlichkeit bezeichnet nıcht 11UT ıne »ästhet1-
sche Wahrnehmungsgewißheılt«, sondern uch ıne bestimmte TUKTIur fiktionaler Spra-
che.  25 In der schockartıgen enommenheıt asthetischer ahrung legt dıe Möglıchkeıit,
sich Aaus der Befangenheit 1mM Hergebrachten imagınatıv befreıen Bohrer erklärt dıe Ka-
tegorıie der egenwart«, dıe mıt der romantischen Asthetik und Benjamın unentbehr-
iıch wurde, ZUT zentralen asthetischen Kategorie, allerdings hne den utopischen Horıizont,
den Ss1ie beı1 Benjamın hatte.*® Der Augenblick, der Jetztzeitpunkt (kairos) unterbricht das
Geläufige un! gehö ZUT antızıpatorischen Struktur jedes asthetischen Entwurfs.*’ Wıe in

Bultmanns streng präsentisch gedachter Eschatologıe ist der Augenblick der vorlaufen-
den Entschlossenheit, des eigentlichen Seiınkonnens, der plötzlıch sıch ereigneten Zukunft
dıe Bedingung der Möglıchkeıit dafür, daß das Neue, Unverständlıiche, Unbekannte einen
»Ort« be1l uUuns findet.“®

Die Strukturverwandschaft Bultmanns Ansatz aßt sich och weıter
verfolgen. BeI Bohrer wırd das Asthetische In eın > Identitätserlebnis« des
Augenblıcks verschlungen; der Prozeß der erschließenden Verarbeitung
des plötzlıchen Wıderfahrnisses, der Weg zurück ıIn dıe Alltagserfahrung
ist nıcht mehr asthetisch Asthetisch sıind alleın dıe Sıtuationen umstur-
zender Erfahrungen, nıcht aber dıe Folgen.“” Dementsprechend wirkt
»das allgemeıne des FEindrucks VOoONn Kunst« unabhängı1g VON der Kr-
kenntnis des Was. ° Je tärker dieses Daß in der asthetischen ahrung
überwältigt, mehr bekommt das moderne Kunstwerk die Chance,
unabhängıg VON festgelegten een egriffen werden.*! DIe mphatı-
sche Erkenntnis der asthetischen ahrung eNntzıe sıch gerade der Re-
flexion. Zugleich besteht Bohrer jedoch auf dem genumen Erkenntnisge-
wWwıinn der plötzlichen ahrnehmung; enn hne »Erkenntnisqualität«
wird uns ZuU Kunstgewerbe.““ Bohrer ist auch den Folgen, einer
übergreifenden Ausstrahlung des plötzlıch Wahrgenommenen interes-
sıert, etwa »Gegenwartsreflexion«>”, »Selbstkriti der egen-

Vgl Burger, Zur Kriıtık der idealıstıschen Asthetik, Frankfurt/ 1983, 757
Bohrer, Plötzlichkeıit. Zum Augenblick des asthetischen Scheıns, Frankfurt/M.

1981, unter Berufung auf Kleist und chlegel.
Vgl eDd:.
Vgl ebd., 1
Vgl ebd.,
Bohrer spricht VOIl der »S1gniıfikanz des Unbekannten« (75) davon, daß das Neue

das dem Augenblıck Adäquate ist (76)
Seel, unst,

Bohrer, Plötzlichkeıt,
31 Vgl ebı  O

Vgl ebd.,
Vgl eb 103
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wart«*+ Da her die Autonomıte des Asthetischen rein hewahren möch-
fe, indem auf die Augenblicks-Struktur kreativer organge he-
schränkt, ann den Erkenntnisgewinn nicht mehr In asthetische Kate-
gorıen einholen. Weıl eine Aussagen mehr daruüber macht, Was uns
ist, sondern 1U och daruüuber, WI1e S1e WITL. ann cr auch das NIC. mehr
sagen.””
In seinem ‚UCIMN uch verfolgt Bohrer dıe Kategorie des » Augenblicks« als zentralen Mo-
dus kontingenter Erfahrung historiısch bıs ZU) romantıischen rief zurück, den fur den
Ursprungsort asthetischer Subjektiviıtät halt. Er versucht die These belegen, daß WIT mıiıt
einer Opposıtiıon zwıschen asthetischer und sozlaler Moderne rechnen aben, und WCIL-

det sıch dıe geläufige Bestimmung der uns' unter sozlologıschen un:! sozlalhıstor1-
schen Kategorien SOWIE en Asthetischwerden des »Diskurses« .

ben diıesen Versuch, das Asthetische In Verbindung einem us
kommu  atıven andelns bringen, unternimmt Franz Ooppe. Seine
Asthetik sSTte in rklärter ahe Habermas.

ach Habermas erneuerTt dıe asthetische Erfahrung N1C! 11UTL dıe Interpretation der Be-
dürfnısse, In deren 1C| WIT dıie Welt wahrnehmen; »Ss1IEe greift gleichzeıtig in dıe kognitiıven
Deutungen un! normatıven Erfahrungen ein un verandert dıe Art, WIeE alle diese Mo-
mente aufeinander verwelsen. «S Asthetische Erfahrungen sınd also mıiıt moralısch-prakti-
schen und » LTatsachen«-Diskursen aufvielfaltıge Weıise verschränkt, reichen ber uber die-

hinaus.

Koppes Asthetik stellt sıch WI1IeE eine Ellıpse mıt ZWEeI Brennpunkten dar
Auf der einen Seıite gılt se1in Interesse dem asthetischen Zeıchen, auft der
anderen Seıte der Artikulation VON Bedürfnissen » Nıcht ZWar das Bewiıir-
ken VOoOnl Gefuhlen ann Grundlage für eine Definition asthetischer
Sprachverwendung se1n, ohl aber die Artikulation VonNn Bedürfnissen.«>
Die uns sSte hın und her gehend zwischen Sinnlichkeit und Reflexion

in der Mıtte zwıischen dem praktischen en selbst und dem begriffli-
chen Denken. Dementsprechend sSTeE oppe dıe asthetische ede als
bedürfnisartikulierende ede der behauptenden ede gegenuüber, die
reinsten der Wiıssenscha: beheimatet ist Andererseıts überbietet dıe

Vgl ebd.,
Vgl ebd., 8 9 vgl Seel, unst,
Vgl Bohrer, Der romantısche Brief. Die Entstehung asthetischer Subjektivıtät,

München/ Wıen 198 7, 4 Als Ergebnis stellt Bohrer fest, daß das asthetische Subjekt 1m
Akt der Imagınatıon entste. und dabe1ı dıe autobiographisch- historischen Bedingungen
vergißt. Das Ich ist aufgehoben In der Sprache un seiner > Irauer<

Habermas, Die Moderne ein unvollendetes Projekt, 1in Ders., Kleine polıtısche
Schriften I- Frankfurt/M 1981, 444-464, hier: Habermas spricht sıch damıt
ine alsche Aufhebung der uns' in Alltagspraxıs dQus, plaädiert für ıne differenzierte
Rückkopplung der modernen Kultur mıt der verdinglichten Alltagspraxıs, dıe auf vitale
UÜberlieferungen In Sanr Breıte angewlesen ist, auf e1in ZWanglOses Zusammenspiel des
Kognitıiven mıt dem Moralisch-Praktischen und dem AÄsthetisch-Expressiven (vgl
4581.462

oppe! Grundbegriffe der Asthetik, Frankfurt/M. 1983, Ya
Vgl ebd., 168
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astheftische ede unter Dıistanzıerung VON unmıiıttelbaren Zwangen dıe
lebenspraktischeRede, indem sSIie UrCc| Bedürfnisartikulation aufdas »eX1-
stentielle EeNZIT« antwortet.“©
Diese Überbietung geschieht Urc kreatıve erilahren der Vergegenwärti-
SUNg rfüullter WIE unerfuüllter Bedürfnıisse, posıtıver WI1e negatıver Betrof-
fenheit.“ Die asthetische ede nng VOT em dıe Betroffenheit In unftfer-
schiedlichen Lebenssituationen ZU USCTruC Die prachen der Kunst
dienen der bekundenden, prımär wahrhaftiıgkeitsorientierten Verständıi-
SUN$S. SIie helfen dem Menschen, die exıistentielle Befindlichkeit In Daseins-
sıtuationen kommunikatıv darzustellen Das (jememsame der astheti-
schen Ausdrucksformen SI1E oppe in der Innovatıv, 1V, mehrdeutig
überbietenden Vergegenwärtigung VON Bedürfnissen.“*
Dieses überraschend einfache odell, das oppe weıter dıfferenziert, ent-
spricht relıgionspädagogischen Erfordernissen, sofern 65 Kunst als Pra-
X1S geht; WIT greifen CS später wieder auf. AÄsthetische und dıskursıve
ede werden unterschieden und zugleich sachgemä In Beziehung gesetzt.
Praktische Bedürfniskritik setzt nämlıch ach Oppe gelungene eduürt-
nisartiıkulation VOTAaUS,; der Ideologiekritik kommt entscheıidende edeu-
tung-zu.“” Das Besondere und gelegentlich Provokatıve asthetischer ede
leg in der Intensıtäat des Ausdrucks egrundet, mıt der eine edürfnIissı1ı-
uatıon mıt Bezug auf das en 1m SaNZCH vergegenwärtigt wird.““ Dar-
ber hınaus hängt dıe »aästhetische Wertschätzung« der » Textqualität«,
nämlıch daran, dıe ıchtung die Sprache VO bloßen edium der Ver-
ständigung ZU kommunikatıven Wertgegenstand wandelt, »der in reiner
sinnlıcher Eigenart ebenso sıgnıfıkant WIe unersetzlich ist«.? Die sthet1i-
sche Dıfferenz ang also weıtgehend der FOorm; das Problem der asthe-
ıschen Beurteilung wırd demgegenüber vernachlässıgt. Asthetische Form
und asthetisches Urteil hilden aber das unterscheidendAstheti-
sche. In dieser 1NSIC führt der Ansatz VOoON Seel weıter. Bevor WITFr diesen
Gesichtspunkt aNngCMCSSCH berücksichtigen können, mussen WITr zunachst
klären, Was asthetische Erfahrung ist Die starke etonung VOoNn »  otzlıch-
keıt« und » Betroffenheıit« ze1gt, daß dıe Konzeptionen Von Bohrer und
oppe näaäher bejleinander lıegen, als 6S auf den ersten 1C scheint; ihre AaS-
thetische Relevanz gründet in dem Begrıiff der asthetischen ahrung. Die
Kategorien Sind zugle1ıc charakteristisch für dıe rel1g1Ö0se ede

Was ist asthetiische Erfahrung?
Hans Robert Jaußhat diesen Begriffwıeder In das Zentrum der Diıiskussion

Vgl eb! 135
41 Vgl

Vgl ebd.  ebd., 138f.143{f£f.147
Vgl ebd.,
Vol ebd., 130 Anthropologıisch und theologisch fragwürdıg ist Koppes Annahme,
das Asthetische das Bedürtfnis »nach umfassender Sinnganzheit«

136
Ebd., 167
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geruckt; ıhm geht s €e1 zugleıc eıne Rehabilitierung des Aastheti-
schen ENUSSES. Die »ästhetische Urerfahrung« ist das genießende Ver-
halten, das uns auslöst.*® Im genießenden Verhalten findet en Wech-
selspie zwıschen Objekt und Subjekt, eıne dialektische eziehung ZWI1-
schen Selbstgenu und Fremdgenuß sta Ja 6S geht »Selbstgenuß ImM
Fremdgenuß«.“” Asthetischer enu schwingt hın und her zwıschen
interessierter Kontemplation und erprobter Teiılnahme:; ist eine Weılse
der Erfahrung seiner selbst In der ahrung des anderen.“® Miıt Te1
Grundbegriffen der asthetischen Iradıtion OlesI1Ss, Aisthesis, Katharsıs)
benennt Jauß TeN Funktionen der asthetischen Erfahrung; SIe hat naäamlıch
eine produktive, eiıne rezeptive und eıne ommuntikative un  107

Fur das produzierende Bewußtsein besteht sie »Im Hervorbringen VON Welt als seinem e1-
N  N Werk (Poiesıis); fur das rezipierende Bewußtseıin 1imM Krgreifen der Möglıchkeıt, seine
Wahrnehmung der außeren wI1e der inneren Wirklichkeit (Aisthesis), und
schlıeßlich damıt nNne: sıch dıe objektive auft intersubjektive Erfahrung In der Be1i-
pflichtung einem VO Werk geforderten el der In der Identiftikatıon mıiıt VOTSC-
zeichneten und weıterzubestimmenden Normen des andelns« (Katharsis).””
Asthetische ahrung wiıird also umfassend verstanden; S1e. seitzt VON ei-
Was etwas frei.>© Sıe bezieht sıch auf dıe benspraxı1s (vgl. den egr
der »Lebenskunst«) WIe auf dıe Produktion und Rezeption der Kunste
raglıc ist, ob das VON Jauß hervorgehobene Moment des Genießens fuür
dıie asthetische Erfahrung insgesamt charakterıstisch ist und N1IC. viel-
mehr für bestimmte Formen der asthetischen Wahrnehmung zutrıfft, die
der ahrung vorauslıegen. Vor em dıe Auslösung asthetischer rfah-
IunNng hat Bohrer m.E treffender beschrieben Plötzlichwırd der gewohnte
Lebenszusammenhang unterbrochen und die Alltagspragmatık für den
Augenblick suspendiert Die are Dıstanz zwıschen Subjekt und Objekt
wırd aufgehoben FEıneuahrung mıt der ahrung wırd möeglıch,
WCNN eine veranderte und veraändernde ucKkenr in den gewohnten Le-
benszusammenhang Asthetisch machen WIT also »Erfahrungen
mıt den rmfahrungen« 51 Asthetische ahrung ist eın gegenuüber der le-
bensweltlichen ahrung abgesonderterusder ahrung, sondern
meınt einen bestimmten, namlıch asthetischen Vollzug einer edeutsa-
INnenNn ahrung. In ihr ereignet sıch eine AÄnderung der Eıinstellung
dem, Wäas als gelungenes asthetisches Objekt rfahren wiırd, zugleıc aber
eine Eınstellungsänderung gegenuüber den Möglıchkeıiten des astheti-

Vgl Jauß, Kleine pologıe der asthetischen Erfahrung Konstanzer Universıi-
tatsreden 59), Konstanz 1972,

Jauß, AÄsthetische Erfahrung und lıterarısche Hermeneutik, Frankfurt/M.
1984, 8&37.
48 Vgl eDd..

KDSO., S881.
Vgl ebd.,
Seel, unst, 171 Hıer 1eg ıne sachgemäße Entsprechung der VOIN Jüngel und

Ebelıng häufig verwendeten Formel »Erfahrung mıt der Erfahrung« VO)  —
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schen Umgangs miıt der CIBCNCH ahrung » Eıne asthetische ahrung
machen heißt sıch dıie Sichtweise der Eıinstellung machen deren
(G‚ehalte das asthetiische Objektp amı untrennbar verbunden
1sSt der ITwer veraänderten asthetischen Eınstellung den jek-
ten und Formen deren Wahrnehmbarkeıt sıch der asthetischen rfah-
rungssıtuation erschlıeßt «52 Das asthetiische Objekt bewirkt also kraft
SCINCT prasentatıven Artikulation CI überraschende Irrıtation der mi1t-
gebrachten ahrung und bewirkt C1INC CUu«cCc ahrung mıiıt der rıfah-
Tung, indem SIC füur kommende ahrung ne Asthetische Erfahrung
LST »spielerisch vollzogene Erfahrung « S1C hat projektiven (‘harakter 53

S1ie gewährt be1l er » Betroffenheıit« Koppe) und Ergriffenheıt
Spielraum der reıne1l gegenuüber der bısherigen ahrung und CMN-
ber der erfahrenen Sıtuation und hılft CUu«c Oglıchkeıten entdek-
ken Asthetische ahrung N einerse1lts außerordentliche ahrung,
ahrung der (srenze weıl WIT den gewohnten Lebenszusammen-
hang verlassen andererseıts laßt SIC sıch Sinne Erweiterung ın dıe
NUtagserfahrung einholen Möglıch 1st C1IiNC solche Erweıterung, weıl sıch

der asthetischen Erfahrung C1INC Verwandlung der Wiırklıiıchkeit auf
symbolısche Zeichenhaftigkeıit hın vollzıeht UrCc. dıe asthetische rfah-
LUNS wıederholbar wiırd 54 In ihr wırd für Augenblıck dıe Fremdheıit
der Wiırklıchkeit aufgehoben damıt verschafft SIC unNns aber gerade CIMnV
chärftes seın VON dieser Fremdheit Asthetische ahrung
bringt also Kombparatıv uUuNseTEC ahrung DiIie Freude g-
glückten Augenblick und das Leıden der Fremdheıt werden geste1igert
dıe Wırklıiıchker wırd intensıiıver rtfahren 55 Nıederschlag der ahrung
ann das Gestalten WSe:re: Prax1ı1s- und Lebensftform SCIN 56 Sıe ann ]JE-
doch uch ZUT Urteilsbildung Tren Das asthetische Urteıil beruht auf
Erfahrung, explhızıert diese aber T1IUSC Die Krıterıen der Urteilsbildung
sınd umstrıtten

ach Habermas soll dıe Krıtik herausarbeıten C1O Werk der ANC Darstellung » aU-

thentischer Ausdruck exemplarıschen Erfahrung« 1ST das Werk der dıe Dar-
stellung »als dıe Verkörperung Anspruchs auf Authentizıität wahrgenommen« und
verstanden werden ann Asthetische Krıtik mochte dıe Teilnahme der Erfahrung der
Lebenswelt ermöglıchen dıe der Darstellung exemplarısch verdichtet 1STt 57 Seel halt
demgegenüber mit Adorno daran fest C1MN Werk nıcht deswegen gelungen 1St weıl

Erfahrungszusammenhang wahrhaftıg wiedergı1bt sondern authentisch 1ST UrTrC!
dıe prasentatıv geladene Konstruktion »an der den Wahrnehmenden dıe egenWwa: ihrer

Ebd 280
Vgl ebd., 2853
Vgl Anderegg, Sprache und Verwandlung. AT lıterarıschen Asthetik, Göttingen

1985, O{f.
Von Intensıvierung der Erfahrung durch das Kunstwerk spricht uch Marcu-

DiIie Permanenz der uns Ders Schrıiften 9 Frankfurt/M 198’7/ 2724 vgl 201
Vol ZUFr 1ıppe Sinnenbewußtsein Grundlegung anthropologischer Asthetik

Reinbek 1987 369{ff
Habermas Theorıie des kommunikativen andelns Frankfurt/M 1981 41

vgl
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Erfahrung erfahrbar wird«.°® egen iıhrer Autonomie sınd nıcht die asthetischen Zeıichen
in Kategorien der Kommunikatıion beschreıben, ohl ber dıe asthetische Praxis, dıe SIE
auslosen können. Gerade weiıl SIE keine prımär kommunikatıven Zeıiıchen sınd, können S1Ie
siıch als vorzügliche edien der Kommuniıkatıon un:! Reflexion erwelsen. SO gelten für die
asthetische Beurteijlung gelungener Darstellungen ausschlıießlich asthetische Sichtweisen
und Einstellungen.””

In relıgıonspädagogischen Lernfeldern wırd 6S nıcht 1Ur darum gehen,
exıistentielle Betroffenheit auszulösen, dıe Teilnehmer ermutigen, ihre
Sıtuation mıt überbietender bedurfnisartikulierender ede ZU
Ausdruck riıngen der Urc poetische ede allererst Cr Erfahrun-
SCH stiıften Es ist ebentalls erforderlıch, Aasthetische Urteilsfähigkeitan-
zubahnen; enn 6S omMm: dem Reliıgionsunterricht Insgesamt zugute,
WCINN eutlc wiırd, auch In einem Bereıch, In dem CS eın »richtig«
der »Talsch« g1bt, intersubjektive Verständigung ber Erfahrungen
möglıch und notwendig istel hat sıch dıe asthetische Argumentation
immer wıeder dem Eıgensinn asthetischer Zeichen orlentieren.
Zusammenfassend können WITr ber den »drıtten eg « asthetischer
Theoriebildung tfeststellen Asthetische ahrung und das Werk stehen
In einem dialektischen Verhältnis Die anrnhner eines Werkes ist N1IC
unabhängig VOoONn denen denken, dıe mıt ihm umgehen.®” Das Werk und
se1in Rezipient gehören /7u einem Werk gehö ferner die (Ge-
chichte seiner Auffassung und Interpretation. Es gewıinnt seline Identität
immer wieder Urc dıe Geschichte ICUu realısıerter asthetischer rfah-
Iung hındurch ber die Wahrheit des erkes wırd NIC! Von den Rez1-
pıenten hervorgebracht, sondern s1ie gewıinnt ihren gerade in der Be-
SESNUNSzwischen Werk und Rezıplenten. Die »Objektivität« des erkes
wırd also auf dıe »Subjektivität« des Betrachters hın geöffnet, 6S behältJe-
doch seinen Eıgensinn und seine Wıderständigkeıt.
Worıin liegen die Gemeinsamkeiten undie Unterschiede des asthetischen
un des religiösen Umgangs mut Erfahrungen? In der asthetischen WIe In

Seel, unst, 291 Umstriıtten ist Iso der Begriff der » Authentizität«.
Vgl ebı  Q 2972 See] wendet sich amı: Koppeudıe dıe asthetischen Zeichen

unmiıttelbar einen Modus des kommunikativen Handelns bınden, den SIE zugleich uüber-
bıeten sollen. Vgl uch Mertin, Der allgemeine und der besondere Ikonoklasmus, In
Ders. Schwebel(Hg.), Kırche und moderne unst, Frankfurt/M. 1958, 146- 168, ler
148 » DIe Basıs der asthetischen Erfahrung bıldet dıe reale sinnlıche und nıchtbegrifflicheBegegnung mıt dem Kunstwerk Jedes Kunstwerk muß In seiner Jewelligen Eınzigartigkeit,in seiner konkreten Gestalt und In seinem /usammenhang wahrgenommen werden.«
Mertin bezeichnet den Prozeß der Denkarbeit gegenüber Kunstwerken als »asthetische
Erfahrung«<.

Vgl Bürger, 10L &1 Burger spricht eingeschränkter als 1C| In diesem /Z/usammen-
hang VO  - der Wahrheıit als einer regulativen Idee, der die einzelnen Deutungen sich Orlen-
tıeren mussen, »”» WECNN S1Ie das Werk und zugleich die historische Sıtuation der Rezıplententrefifen wollen« (81) Der ETder asthetischen ahrung laßt sıch m.E fassen,
Pıchts Intention einer UÜberwindung der neuzeıitlıchen Subjekt-Ob]ekt-Spaltung aufgenom-
mMen wird, denn der dialektische Begrıiffder Erfahrung als fundamentale Begegnungskatego-re mıt Wahrheıit überwindet dıe subjetivistische Verengung des asthetischen Bewußtseins,ohne auf die Objektivıtät des unstwerks auszuweıchen.
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der relıg1ösen ahrung geht C1INC UrCc Überraschung, erirem-
dung der Schock ausgelöste Erfahrung des »muhelosen inklangs« (Bub-
ner) bzw des (jJanzseıns Augenblick der Gratwanderung zwıschen
Alltagseinstellung und ihrer Suspendierung, der C1INC Cu«c ahrung MIt
der ahrung emacht wırd Bestimmte Kennzeichen der religiösen Erfah-
FUn Unmiuittelbarkeıt ahrung der (Grenze Entstehung IScChHle-
Bungssituationen Wıderfahrnischarakter Verwandlung der irklıchker
auf symbolısche Zeichenhaftigkeıt hın treffen ebenso für die asthetische
Erfahrung 61 Was 1st ann das entscheıdend el1ıg1öse gegenüber dem
Asthetischen? Ja  S sS1e den grundlegenden Unterschie oment der
Freiwilligkeit und Spielcharakter der asthetischen ahrung » Das Rı-
tual Ist oblıgatorisc) der Tanz bleıibt Ireiwillig« mann 62 Aus mehreren
Grunden 1st 6S Tragwurdıg, gerade 1er den Unterschied sehen Im ult1-
schen pIle verbunden mıt Jlanz und Gesang hegt NIC 1Ur dıeg..
1Eıinheıt Von Sprache und ythos sondern auch dıe SCIMECINSAMEC Wur-
7ze] des Relig1ösen und des sthetischen 63 Schröer ann der Wahrneh-
INUunNng der Evangelıum proklamıierten reinel geradezu den heologı-
schen Ansatzpunkt fur C1INC Beschäftigung mıiıt dereil sehen TEe1-
heıt Dıstanz und ahe ZUTr Welt 1st dıe Lebensform der chrıistlichen elh-
3 (0) 0! SIie beginnt WIC dıie unsJen  1 des Reıiches der Notwendigkeıt SIC
1st schöpferische Vorwegnahme des Reıiches der TeE1INENL eic der Not-
wendigkeıt (Moltmann) Sie ann sıchermıiıt der Kunst amp
Oogmatısmus und ‚wang verbunden das schlı1e. das Engagement für Ver-
bindliche Freiheit CIM Der Unterschied zwıschen relıg1öser und asthetischer
Erfahrung wırd vielmehr arın suchen SCIMHN sıch dıe religiöse rfah-
IunNg 1ıderfahrnis des eılıgen grundet Im 1C. auf christliche rfah-
LUNS 1st davon sprechen ott der Person Jesu ZUT Welt gekommen
1st und diesem Ere1gn1s dıe Ofscha: grundet WIT » ZUT rTe1INENL
eITeEIL« (Gal sSınd Basıs dieser Erfahrung 1St NIC! dıe reale sinnlıche
Begegnung mıt dem Werk sondern dıe Begegnung miıt dem feischgeworde-
NnenNn Wort dem ott die Welt der siıchtbaren Wahrnehmung eingetreten
1STt das aber der unmıiıttelbaren Sichtbarkeit entzogen bleibt 65

Das Bılderverbot als Krıiteriıum theologischen Asthetik

Der ensch verwirklıcht SCI1IMH Menschseın bestimmten Verhältnissen dıe
sıch danach dıfferenzieren lassen welchen elementaren Unterscheidungen

61 Vgl dazu SCHAUCT Biehl, Alltagserfahrungen und edurfnısse HbREI 214 277
hler UFE

Jauß, Erfahrung,
Vgl den Beıtrag VvVon H.- Heimbrock ı diesem and.
Vgl Schröer, Asthetik, 1L, IRE 1, 566-57/2, 1ler‘ 571
Vgl Leuenberger, Theologische Reflexionen ber dıe unst, ZIh 1 (1984) 127-

13l 1er 135



Peter Biehl

be1 dieser Verwirklıchung ausgesetzt ist Br ann der elementaren
Unterscheidung VONn gutund böse, VOoON heilig und unheilig, VOoNn schön der
nichtschön bzw. gelungender nichtgelungen ausgesetzt werden. Dement-
sprechend aßt sıch VOoNn einem sittlichen, einem religiösen der VON einem
asthetischen Verhältnis sprechen. Diese Verhältnisse können daraufhın be-
iragt werden, WwI1e der ensch sıch In iıhnen Gott, ZUT Welt und sıch
selbst verhält.©® Da das Evangelıum den Menschen auch In seInem stheti1-
schen Verhältnis etrı1ifft und sıch eweıls In eine Onkrete (Gestalt entau-
Bßert, LSt das asthetische Verhältnis als eine eigenständige Dimension theolo-
QISC. reflektieren. Aus theologıschen Grunden hat In der Asthetik dıie
poetische ede einen orrang VOIL der bıldenden uns Da das » D11d<«
aber innerhalb der Theologıe eın unbewältigtes Problem darstellt, muß sıch
eine theologische Asthetik gerade angesichts der Bılderfrage bewähren.
Das Bilderverbotist Kriterium theologischen Redens VON ott und Krıiteri-

der theologischen Asthetik, sofern S1e sich zentral auf den Gottesge-
danken bezieht er ist 6S sınnvoll, das alttestamentlıche Bilderverbot
(Ex 20,4; Dt 5,8) schon als Ausgangspunkt für die n  icklung einer As-
thetik In theologischer Perspektive wählen Da 1ImM en lestament en
innerer Zusammenhang zwıschen dem Bilderverbot und dem Gedanken
der Gottebenbildlichkeit(Gen 1,26) besteht, wırd VON vornhereın eutllıc

das Bilderverbot N1IC eine Asthetik ausgespielt werden annn

Das Bılderverbot steht N Zusammenhang mıt dem Ganzen der Jahweoffenbarung
und ist 1Im 1C| auf sraels Umwelt » Ausdruck eines zutiefst unterschiedlichen Weltverhält-
isses« .6 Es gehö: der Verborgenheıt, »In der sıch Jahwes Offenbarung 1n Kultus und
Geschichte vollzog«.° Dementsprechend steht das Bılderverbot 1mM Dekalog zentraler
Stelle. Es gehö: mıt dem ersten Gebotrbeıde Gebote sind VO  —; der doppelten
Selbstaussage Jahwes umklammert, dienen selner Selbstvorstellung.®” Betont das erste Ge-
bot seine Eınzigkeit, ahrt das zweıte Gebot se1ıine Unvorstellbarkeıt, das Geheimnis sSEe1-
HCI » Personalität«.’©

Der Inn des Bılderverbots lag jedoch N1IC darın, Israel jede anschaulıche
Vorstellung verwehren; das Ite lestament spricht In konkreten An-
thropomorphismen VOonNn esAuge, Hand, gesicht, VON seinem Zorn,
seiner Freude usf. » [Das Verbot des Bıldes edeute nıcht den Verzicht auf
dıe Gestalt« hne Gestalt, ohne Form ann unNns nıchts In dieser Welt be-

Jüngel, » Auch das Schöne muß sterben« CNONNEeIN 1m Lichte der Wahrheıt,
ZIh 81 (1954) 106-126, hler: 107 Zur asthetischen Erfahrung vgl ebd., 125

Rad, Theologie des Alten Jestaments, L Müuüunchen 1957, 216, vgl 777
(*1962, 2501) Im Bılderverbot ist die Unterscheidung zwıischen Gott und Welt angelegt.
Vgl Schmidt, Alttestamentlicher Jaube In seiner Geschichte, Neukirchen- Vluyn

Rad, Theologie, Z
Vgl Zimmerl]i, Grundrıiß der alttestamentlichen Theologıe, Stuttgart 1972,

103
7 Vgl Schmidt, Glaube, 9 , vgl Gese, Vom Sıinal ZU Z10n2, München 197/4,
/1 Link, Das Bılderverbot als Krıterium theologischen Redens VOonNn Gott, ‚IhK
(1977) 58-85, ler‘
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eretrifft die egatıon NIC| dıe Gestaltwerdung (Jottes DIie
(Gestalt ist ber unNnseIer Verfügung entzogen. ott schafft sıch selber den
»Rahmen« a  9 in dem sich offenbart Er nımmt ach bıblı-
schem Sprachgebrauch eine Gestalt d die eines Engels (Gen 18) der
die »Knechtsgestalt«22,7) Besonders Phıl Z wırd Eullıc daß
C sıch eine verborgene Gestalt handelt Der Gestalt (ottes Orre-
spondıie: die Gestalt der Welt; auch S1IE ist verborgen und ann verfehlt
werden. ott hat den Menschen »ZU seinem Entsprechen« ester-
mann) geschaffen, amı dıe verborgene Gestalt der Welt als eiıner Von
ott zeugenden chöpfung ans iC bringt. '“ Der ensch ann selne
Gottebenbildlichkeit (Gen 1,26) verfehlen, WC diese Verantwortun
für dıe Gestalt der Welt nıcht wahrnımmt

Ebelıng setzt Gottebenbildlichkeit un: Bılderverbot In eine krıitische Bezıehung. (Gjott-
ebenbildliıchkeıit ist nıcht im Sinne des Bıld- Habens, sondern iIm Sinne des ild-SCINS
verstehen. Das Bılderverbot bezieht sıch darauf, der ensch sıch diesem ıld-Sein
N1IC! füugen ıll un! dessen eın ıld haben möOchte, uber das verfügen ann.  73

Im Neuen Testament wırd Jesus (hrıstus als»des unsıchtbaren (J0t-
« (0)1 4,4; Kol 1L3 vgl Rom 5,19) bezeichnet Der christologische
1te » Bild (rJottes « stammt AQus der Taufsprache und ZzZIie auf eine Wie-
derherstellung der Gottebenbildliıchkeit erMenschen. * In T1ISTUS ist
der Gott entsprechende ensch offenbar geworden, dem WIT 1im Jau-
ben Anteıiıl gewınnen. amı ist aber dıe Verborgenheıt der Offenbarung
N1IC aufgehoben. Das »Geheimnnis des Gottesreiches« (Mk 4,11) kommt
als eICAHNIS den Menschen; Cn entbirgt und verbirgt sıch zugleich LIe-
SCH dıe Aussagen ZU»OTttesS« auf der Linıe Von (Gjen 1,26, wırd
das Bılderverbot 1im Neuen lTestament Urc das Kreuz esu radıkalısıe
Es ist das ndeer voreschatologischen Bılder (ottes Das Ere1gn1s des
Kreuzestodes Jesu ist das Ere1gn1s, dem Gott sıch Aus der Welt heraus-
drängen aßt und dem alle relıg1ösen Vorstellungen VOoN ott zerbro-
chen werden. Angesichts dieses Ere1ignisses des Herausdrängens (Gottes
gılt onhoeffers Satz »gerade und 1Ur ist be1l uns und hılft uns«. ”>
ott ist auch als der in der Welt Abwesende anwesend. Jüngel hat diese
Aussage onhoeffers einer Weıse interpretiert, dıe auch füur das Pro-
blem des Bılderverbots aufschlußreic) ist.

Jüngel verweist auf eiıne menschlıiche Analogie. Auch fuüur dıe Anwesenheıt des Menschen
g11t‚ seiner Anwesenheıt ine bestimmte Weıse des Entzogense1ns gehört; da der
ensch ZUT TeEINET esSLMM: ist, ist ein Wesen der Möglıchkeıt und des Übergangs. Er

Vgl ebd., 6 E Anm. Es hesteht ein Innerer Zusammenhang zwischen Bilderverbot
und Gottebenbildlichkeit: Israel hat allerdings keine solchen Verbindungslinien SCZOLCH
und das zweıte nıcht mıt der Gottebenbildlichkeit begruündet. Vgl Rad, eOl0-
g1e, ZIF Anm. 65; Schmidt, Glaube,

Vgl Ebeling, Dogmatık des christlichen aubens, %, Tübıngen 1979, 305f1.
ebd., 38061.

Bonhoeffer, Wıderstand, 2472
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transzendiert daher seine jeweılıge Wırklıchkeıit; ist zugleıch anwesend und entzogen. Er
ist immer mehr, als darstellen ann./® Da der Mensch dem anderen entzogen ist, hat Max
Frisch das Bılderverbot auf mıtmenschlıche Beziehungen übertragen. ’’ Andererseıts
kommt gestaltende 1e nıcht hne » Entwurfe« aAaus Es wiırd daher auf die Offenheit der
Bilder ankommen, In denen das Ineinander VonNn Anwesenheit un Abhwesenheit wahrge-
OmMmMmMen werden ann. Jüngel überträgt diese Einsicht auf das eın Gottes, das sıch aller-
1Ings VOoNn dem Menschen darın unterscheidet, dieser nıcht 1Ur dem anderen, sondern
sıch selbst eNTIZOgenN ist. Das Ineinander Von Anwesenheit UnAbwesenheitist fuüur das Ver-
haltnıs esZUr Welt konstitutiv. Damıit wırd der Fixierung ottes auf eın überweltliches
» Über ebenso wıdersprochen WIE der metaphysıschen Theorıie VON der Allgegenwart
eines überall und nırgends anwesenden ottes. Gerade als der, der sıch AUusSs der Welt her-
ausdrängen läßt, omm: ZUT Welt. ottes Allgegenwart ist aQus der egenwa (Gottes

Kreuz begreifen, das he1ißt, S1ieE ist NIC| ohne christologisch begrundeten Entzug
verstehen. ®

Dergekreuzigte Jesus LSE das eiInzIg ANSEMESSENE ild (Jottes Pa enn l1er
sınd Nahe und Entzug, iıldund Zerbrechen des Bıildes wahrnehmbar. Miıt
dem Problem VoNn Bıld, Gestalt und Orm wiırd dıie Asthetik thematisch.
»Offenbarung ist PCI definıtionem ein asthetisches Ereignis«. ”” er ist
auch das Biılderverbot eın Argument eıne theologische Asthetik,
sondern vielmehr eın inweIls darauf, ach welchen rundsätzen SIe
entwerfen ist Die bısherigen Überlegungen geben ber diese Grundsätze
UISC Die Gewährung VON ähe in verborgener Gestalt un der
ntzug, Anwesenheit und Abwesenheıt gehören in der Offenbarung dıa-
EeKTUSC DiIie Asthetik ntwortet auf das Ere1ign1s der Offenba-
IUn Diese ist theologısc sachgemäß, WCNN auch in der Asthe-

Präsentation un Entzug, Bıld un Zerbrechen des Bıldes beleinan-
dergehalten werden. Theologıische Asthetik O1g den sıch wandelnden
Gestalten VOoNn es Offenbarung und ist eın krıitischer Begleıter
cCNrıstlicher Lebenspraxis.®“ DiIie Offenbarung wiırd unverständlıch, WCeNnNn
WITr dieaC|und den Inn der Bılder nıcht mehr verstehen; enn das Bıl-
erverDo ist VOoOn der UOffenbarung NIC. trennen, »und hne das Bıl-
erverDo ist diese Offenbarung NIC| verstehen«.®! Das Bılderverbot
als Kriterium der Asthetik ıchtet sıch N1IC relıg10se ede
der gestaltende Praxıs, sondern dıe Gefährdung, dıe jeder eıt
gegeben ist, näamlıch die ede VON ott den leıtenden Vorstellungen und
Bıldern der eigenen Gegenwart unterzuordnen.®? Das ann heute Urc

Vgl Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt, Tübingen 1977,
Vgl Frisch, Tagebuc! 6-1  9 Frankfurt/M. 1963, 31 Dıie Liebe befreıt VO  —_

jeglıchem Bıldnıis. Vgl uch Christa Wolf, Kassandra, Leipzıig 1984, » Was ich lebendig
nenne? Was M! ich lebendig. Das schwierigste NIC| scheuen, das ild VOon sıch selbst
andern. <<

Vgl Jüngel, Gott,
Jüngel, » Auch das Schöne muß sterben«, 121
Vgl Grözinger, Praktische Theologıe, 104

81 Picht, unst, 378
Vgl Link, Bılderverbot, ) vgl 61 Der Versuch, das Absolute In einem Begriffzu fas-

SCH, geht erheblich uüuber dıe Gefährdung hınaus, der das Bılderverbot seinem hıstorischen
wehren wollte. Eıne sachgemäße Verhältnısbestimmung VO  —; Wort ottes und ıldbietet

jetzt H.- Barth, Wort und Bıld, KuD (1989) 3453
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theologische Begrifflichkeit, UrCc vorstellendes Denken ebenso gesche-
hen WI1Ie UrC| Bılder.
Der theologische Vorbehalt gegenüber dem Bıld und der bildhaften Spra-
che gruündet VOT em in der Auffassung, daß das Bıld Abbildoder Illustra-
tion se1 DIie hermeneutische Kriıtik MacC| aber eutlıch, diese Bıldbe-
griffe Bildlıchkeit gerade verdecken. Bildlıchkeit als (jrenze der Spur
gefaß besteht gerade N1IC| darın, abzubilden, »sondern SIC.  ar
chen, Was hne das Bıld und VON ıhm unablösbar NIC S1IC|  ar wäre«.®
Aus theologischen und anthropologischen Gründen ist dıese Kritik VOI-
chärfen Das ıld und das TZerbrechen des Bıldes gehören VON der Bıld-
haftıgkeıt her gedacht Auf TUN! dieser 1NSIC! aßt sıch
durchaus davon sprechen, daß die Sprache derBilderdas edium der Of-
fenbarung ist.®“
Miıt Grözinger aßt sıch anhand zentraler bıblıscher exte eiıne kleine
»Aästhetische Phänomenologie« entwiıickeln Wır geheneroch einmal
VOAltenJlestament au  N Das Bılderverbot richtete sich das Bıld als
Offenbarungsmedium. Offenbarung umfaßt el aber immer mehr als
das Wort Eın Dualısmus VOon sinnlıch und geıstıg DZW. eiblich und geıistig
ist dem AltenJlestament völlıgrem 6585 eine Versinnlichung 1im ild
nichtab.® FEıne prinzıplelle Bıldlosigkeıit laßt sıch für das Alte Israel NIC:
behaupten.“® Darum ann auch der Gegensatz VOoNn Wort und Bıld NIC:
laänger füur eine theologische Asthetik eıtend seIn.

In der Berufungsgeschichte des Mose (Ex 3,1- 14), In der Auge und Ohr des Mose In An-
spruch werden, machtdas Wort, der Anrufdurch den Namen, eindeutig, WdS als
Phänomen (brennender Dornbusch) vieldeutig WF, aber das Wort bleibt auf den Resonanz-
boden der umgebenenden Phanomene angewlesen. Jahwe verspricht Gegenwart;
ber aßt sıch nıcht auf ıne bestimmte Erscheinungsform festlegen; se1n ame laßt sıch
nıcht fixieren (»Ich werde se1n, der ich se1n werde«). Darın omMm: das Bılderverbot ZUT Gel-
t(ung. ott bleıbt nıcht unsıchtbar, ber wırd uch nıcht vorstellbar.®”

Anhand dieser Geschichte lassen siıch weıtere axımen einer heologı1-
schen Asthetik entwickeln: (1) Eıne Erscheinung, dıe den sogleıc veran-

Boehm, Z7u einer Hermeneutik des Bıldes, in .(y Gadamer/CG. Boehm (Hg.), Se-
miıinar: DiIie Hermeneutik und dıe Wıssenschaften, Frankfurt/M 1978, 444-4 /1, hıer: 457
Vgl Levinas, Die Spur des Anderen, Freiburg 1983, 235 » Nach dem ottes se1n
heißt N1IC! one Gottes se1n, sondern sıch ın seiner Spur befinden.« Vgl ferner
Bätschmann, Kınfüuhrung 1n dıe kunstgeschichtliche Hermeneutik, Darmstadt bes
] 14{1. 7u einer entsprechenden Hermeneutik der Musık vgl Dahlhaus Hg.) Beıträge
ZUT musıkalıschen Hermeneutik, Regensburg 1975; Schuhmacher, Musıkästhetik,
Darmstadt

Vgl Herms, Die Sprache der Bılder und dıe Kırche deses, In eck Hg.)
Die uns und dıe Kırchen, München 1984, 242-259 In den Gesamtzusammenhang der
Sprache der Bılder gehört das » Bıld des ortes«

Vgl Zimmerli, Grundriß, 104; Schmidt, laube,
Vgl Keel, Die Welt der altorientalıschen Bıldsymbolık und das Alte Jlestament.

Beıispiel der Psalmen, Zürich/ Neukirchen- Vluyn 7u Hoseas Biıldkrıitik vgl Mertin,
Ikonoklasmus, 1651.

Vgl Schmidt, Glaube,
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dert, der s1ie erlebt Mose wırd ZU Anfüuhrer eines Freiheitszuges. Wahr-
nehmen und Handeln sind aufeinander verwıiesen. (2) Eın Gott, »der dıe
Vieldeutigkeıt der erscheinbaren Welt cht verachtet, SIe Von sıch her
eindeutig machen«®°, der sich aber N1IC eiıne bestimmte Vorstellung
zwingen laßt Die Notwendigkeitkonkretergeschichtlicher Gestalt unddie
gleichzeitige Souveräanıtat (rJottes erweiısen sıch als das Grundproblem AaSs-

etischer PFraxtıs.

In der Emmaus-Perikope (Lk 24) macht das sinnlıche Erkennen UrC| das Brot-Brechen,
das Erleben der Mahl-Gemeinschaft dıe ‚UVO! gesprochenen Worte eindeutig. Hıer ist
also anders als In x Ine sinnlich-asthetische Erfahrung, die das Wort erschließt. Im Au-
genblick des Erkennens entzieht sıch Jjedoch Jesus den Jungern. Als sinnlıche ahrung
bleıibt das » Brennen der erzen«.

Wo (Gott In Jesus en Onkretfes Bıld seiner selbst Setzt, WIT! auch der Ent-
ZUS leibhafter und sınnenfallıger erfahren.® er läßt sıch 1Im 1C| auf
das Neue JTestament VON einer christologischen Präzısıerung und Radıka-
lısıerung des Bılder verbots, das zugleıich en Bıldergebot ist, sprechen.
el Jlexte gewähren auf unterschiedliche Weise einen 1NDIIC in dıe
Dialektik VonNn Wort und ıld. Wort und Bıld egen sıch wechselseıtıg Au  N
Diese 1NS1IC. ist In relıgionspädagogischer 1INSIC weıter auszuführen.

Relıgionspädagogische Perspektiven
31 Religionspädagogik als Asthetik
ach meınem Verständnıis ist dıe Religionspädagog1 eıne 1tische
Handlungswissenschaft, dıe sich auf gesellschaftlıch vermiuittelte elıgıon
und auf das padagogısche Handeln der Kırche bezieht. Be1 dieser Bestim-
INUNS der Religionspädagogık stehen NIC| 1Ur das kırchliche Handeln
und dıe gesellschaftlıch vermiıttelte Relıgion in einer notwendigen Span-
NUuNg, auch der andlungsbegriff l1aßt eine unterschiedliche, SPaNnnungS-
reiche Auslegung Ich mochte sozlalwıssenschafitlıch mıt Habermas
Handeln als »kommuntıkatıves Handeln« verstehen und theologıisc!
Handeln 1m Sinne der Rechtfertigungslehre auslegen.”“ Das kom-
munikativen Handelns besteht darın, der Handlungskontext, also die
Voraussetzungen, Normen und 1e1e€ SOWIEe die Folgen des andelns In
einem Prozeß intersubjektiver Verständigung geklärt werden. Der and-
lungsbegriff nthalt also das oment der Reflexiviıtät. Es geht jedoch
N1IC L11UT WIE In einem hermeneutischen Vorgang eine Verständigung
Im edıium der Sprache, sondern 6S soll gehandelt werden. nsofern ist

Grözinger, Praktısche Theologıe,
Vgl ebd., 1021.

9| Vgl dazu Grab/D. Korsch, Selbsttätiger Glaube. Die Einheıit der Praktischen
Theologıie In der Rechtfertigungslehre, Neukırchen- Vluyn 1985 7501 Das rund-Handeln
des auDens ist »dıe präzıs bestimmteTiefendimension kommuniıkatıven Handelns«
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die teleologısche TUukKTtIur fuüur alle andlungsbegriffe fundamental.?! Der
egr1 des kommuntikatıven andelns integriert namlıch rel ypen des
Handelns (1) das teleologische Handeln im Zweck-Miıttel-Kalkül, das
sıch auf dıe objektive Welt bezıeht; (2) das normenregulierende Handeln,
das das Handeln auf dıie sozlale Welt richtet; (3) das dramaturgische Han-
deln, INn dem sıch eın Subjekt EXPrESSIV VOIL anderen Subjekten verhält

» Unter dem Gesichtspunkt dramaturgischen Handelns verstehen WIT 1ne sozlale Aktıon
als Begegnung, INn der die Beteıiliıgten ein füreinander siıchtbares Publikum bılden un:! sıch
gegenseıltig eIiwas vorführen.«?? Im dramaturgischen Handeln wırd die subjektive Welt C
schlossen, dıe Habermas als dıe Gesamtheit der subjektiven Erlebnisse definiert.?”® Beduürt-
nısınterpretierende Ausdrücke sınd plausıbel, »WEenn S1Ie ein Bedurtfnis charakterisieren,

dıe Adressaten, Im men einer gemeinsamen kulturellen Überlieferung, unter dıe-
sSsCHN Interpretationen ihre eigenen Bedürfnisse wiedererkennen.«** Darum haben 1mM dra-
maturgıischen Handeln asthetischer Ausdruck un:! formale Qualıität ein großes Gewicht.
In Sıtuationen, in denen auf den treifenden Ausdruck ankommt, hängen dıe rage der
Wahrhaftigkeit un:! der Authentizität CH2 zusammen.?>

Religionspädagogisches Handeln als kommunikatives Handeln LSt
gleich zielgerichtetes, normengeleitetes undramaturgisches Handeln Es
wiırd einzelnen überlegen se1n, welche Bedeutung diese Handlungs-
schemata, dıe Habermas analysıert, für dıe Relıgionspädagogik en
Hıer soll dıe TIhese vertreten werden, daß die Religionspädagogik als dra-
maturgisches Handeln eine asthetische Dımension hat. Die ahrneh-
MUung dieser Dımension kürzer: dıe Religionspädagogik als Asthetik
bewahrt dıe Religionspädagogik VOT einem instrumentellen Verstandnıiıs
relıg1öser Lernprozesse. Das Verständnis der Religionspädagogik als As-
thetik verhindert, dıie christliıche Relıgiıon auf thık reduziert wırd,

SIE in der Gesellscha: als nutzlıch erscheinen lassen. S1ie ann N1IC
alleın unftfer dem esichtspunkt der elehrung und der Anstiftung ZUT
Aktion INns ple. gebrac) werden. Asthetische Kategorien können eın
fruchtbares Wıderlager solche Tendenzen darstellen Fur eine In-
anspruchnahme olcher Kategorien in der Praktıschen Theologie gibt 6S
zahlreiche Beıispiele. (4) Martınmochte die Predigtund den (Jottes-
dienstinsgesamt als »offenes Kunstwerk« inne Ecos verstehen und
amı einen Koalıtionswechsel der Omuıletı Von der Kommuntıkatıons-
wissenschaft ZUTr Asthetik einleiten.?® €e1 setzt Entsprechungen ZWI1-
schen Struktur und Wırkung VOoNn uns  er und Predigt VOTausSs Das
Kvangelıum mMac sıch selbst und dıe Welt einem offenen

91 Vgl Habermas, Theorıie, 114-151, hıier 156f.
Ebd., 136
Vgl ebd., 137
Ebd 139
Vgl ebı Der precher beansprucht VOT allem Wahrhaftigkeit für dıe undgabe

subjektiver Erlebnisse.
Vgl Martıin, Predigt als »omfenes uns  erk«?, vIh (19854) 46-58,

hler:
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Kunstwerk, und das offene Kunstwerk entspricht einer Wiırkung des
Evangeliums.”’ Während das Gesetz in dıe Konsequenz zwingt, SeTIZ das
Evangelıum frel, »Jäßt en 1im Bereich der j1ebe, dıe wesensmäßıg 1N-
konsequent ist In diesem Inn ost Evangelıum Eıindeutigkeıt gerade
auf. «98 Die Predıigt sollte in Entsprechung dieser Tendenz des Evange-
hıums den Horer einladen, sIie In verschiedener, aber N1IC: beliebiger Kon-
kretion als eiıne möglıche esa: fortzusetzen Sie raumt dem Horer selbst
dıe Gelegenheit e1n, seıne Sıtuation in das Predigtgeschehen einzubrin-
gen  99 (Z) Wır en 1im Fachpraktiıkum äufig versucht, projektartigen
Unterricht ım Sınne des Epischen eaters inszenleren. Brechts Dra-
matı will auf den ZTuschauer N1IC! suggest1Iv wirken, sondern stellt ıhm ıIn
dıstanzıerter, verfremdeter Weıse die Sachverhalte, dıe einer Span-
nungsvollen Sıtuation geführt aben, VOIL ugen SO enWIT Urc
gegeneiınander agıerende Gruppen Sıtuationen dargestellt, in der der 1.O-
SUNg edürftige TODIEemMe (wıe Armut, Hunger, Ökologie) aufeiınander-
prallen Die Schuler können Urc ıhre Miıtarbeıt dıe chlusse selbst Z1e-
hen und Lösungen andeln: erproben Auch 1er finden WIT die Gestalt
eines »offenen Kunstwerks« .10%
DiIie VOIN Habermas gekennzeichnete TuUuKTur dramaturgischen andelns
laßt sıch besonders gut auf Lernprozesse beziehen; der Lehrer ist zugleıc
Regisseur und Mitspieler; Schuler und Lehrer können sich die Rollen te1-
len und als JIrager der andlung fungleren. Hausmann hat in einer
umfassenden historischen und systematischen Studie dıe Bedeutung der
Dramaturgie fuür die untersucht Er nımmt die dıiıdaktıschen An-
satze VOoNn opel, oth und Wagenscheın auf, nterrichtsgegen-
stände in dramatische Handlungen aufzulösen, und stellt test, daß das Bıl-
dungsgeschehen insgesamtweitgehend dramatısch bestimmt ist und INSO-
fern auch einen kathartıschen Inn hat.1091 Sollen Lernprozesse bildend
wiırken, bedürfen S1e einer Darstellung handlungsmäßıig dramatıscher

atfur können nıcht 190088 Anregungen aus der Dramaturgie entnom-
ICN werden, dıe Bıldungslehre selbst aßt sich als eiıne andere DDrama-

102urgle auffassen.

In seinem ortrag über dıe »Bühne als pädagogische Anstalt« stellt VO  —; Hentig eben-
Entsprechungen zwıischen T heater und Bıldung fest. »Bıldung ıst Selbstverwirklı-

chung INn der Selbstdarstellung. < Das gilt fur den Schauspieler WIeE für dıe Betrachter. S1ie C1-

fahren auf der ne eın Stuüuck Welt un sich In ihr. Es ist ıne ahrung, der Ss1e sıch
bilden. » Anschaulıich, ganzheitlıch, bedeutend, wlederholbar, (Geıist In sinnlıcher FOorm,

Vgl ebd.,
Ebd.,
Vgl ebd., Vgl die kritischen Anmerkungen VO  — Schröer, mberto Eco als

Predigthelfer?, eb! 58-61 Vgl uch Luther, Predigt als inszenlerter 1ext, hHhPr
1983 89-10)

100 Vgl Eco, Das offene Kunstwerk (StwW 2 Frankfurt/M. 1977, 40f.
101 Vgl Hausmann, Dıdaktık als Dramaturgie des Unterrichts, Heıidelberg 1959,
144- 147
102 Vgl ebd., 241{.
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vereinfacht un! verdıichtet, aktuell und allgemein ıll nıcht jeder Unterricht seın? Und
welchem gelıngt esg? !« 195

Rudolf Bohren und hrecht Grözingerenvorgeschlagen, dıe Prakti-
sche Theologıie, die auf diese Handlungsfelder reflektiert, insgesamt als
theologische Asthetik verstehen. Bohren entfaltet seine theologıische
Asthetik VO ottesgedanken her on Barth 6S gewagl, ott
»sSchOÖn« nennen.  104 Damıt wiırd die Asthetik dUus ihrem Schattendaseın
innerhalb der theologischen befreıt und einem zentralen ema
der Theologie Theologische Asthetik »geht N1ıCcC Von der aus, ohl
aber auf eiıne ZU« _105 Da Bohren (jottes eın 1ImM Horizont der NEeEU-
matologıie als Praktısch-Werden und als chon- Werden entfaltet, erg1ibt
sıch die Forderung: » Praktische Theologie ist Von der Pneumatologıie her
als theologıische Asthetik entwerfen. « 19 Bohren entwickelt erste An-
satze einer olchen Asthetik unter den entscheidenden Gesichtspunk-
ten der Wahrnehmung und der Gestaltung.  107 Grözinger versucht, dıe
ese Bohrens be1l einer anderen Herleıitung materılalıter auszuführen,
allerdings > dıe Praktische Theologıie in eine fruchtbare pannung
ZUT utonomen Asthetik gera Fur uNnseIren Zusammenhang ist entsche!1l-
dend, Grözinger das asthetiische Grundproblem der dialektischen
Verschränkung VOon Form und Inhalt auf das Problem des Handelns be-
zieht Die Praktische Theologie entwickelt einen egr1 des kırchlichen
andelns, der dadurch gekennzeıchnet ist, dıe pannung zwıschen
der reiıhnel des Wortes (jottes gegenuüber jeder menschlıch-methodi-
schen emuhung dieses Wort und der grundsätzlıchen Notwendigkeıt
methodisch reile  jJ1erten andelns bewußt seinem posıtıven Aus-
gangspunkt wählt.10$ Kıirchliches Handeln als astheftische Praxıs ist ka-
thartısches Handeln und ist als olches immer auf eın Ooment des Fiktiv-
Poetischen angewiesen.'“” Es reflektiert dıe Voraussetzungen und 1el-
setzungen des Handlungszusammenhangs gestaltendund ist zugle1c VON
demseıinetragen, 6S ftransparentseim muß fur dıe Souveränı-
tat des es (sottes Andererseıts ist diese Iransparenz immer wieder
sinnlıch-konkret realisieren.  110 Wahrend Grözinger in seiner >(Grund-
legung der Praktiıschen Theologie« VOoONn 1987 das (kathartische) Handeln
VOL em dramaturgischen Gesichtspunkten beschreı1bt, ze1igt e in
einem Beıtrag, dıe Praktische Theologıe dıe Dımension des

103 enti2, rgötzen, elehren, Befreien Schriften ZUT asthetischen Erziıehung,
Stuttgart 1985, 246
104 Vgl Barth, Kırchliche Dogmatık, 11/ 1, Zollikon 734.739 Vgl auch
Moltmann, Die ersten Freigelassenen der Schoöpfung, Munchen 197/1, 20R
105 Bohren, Daß ott schon werde. Praktische Theologıe als theologische Asthetik,
Munchen 1975,
106 Ebd I:
107 Vgl ebd.,
108 Vgl Grözinger, Praktische Theologıe, A
109 Vgl eb 211
110 Vgl eb 216
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Epischen in sıch aufnehmen muß, einen es mıiıt- un fortreißen-
den Handlungsablau unterbrechen un! in der epıschen 1stanz e1-
NenN Raum ZUu en gewähren.*"'
Diese Arbeiten ZUT Praktıschen eologıe sınd VO  —; unmittelbarer Be-
deutung für dıe Religionspädagogık. Gerade S1IE mMu wIissen, daß dıe
Gestaltfrage AQus theologıschen (Grunden N1IC belanglos Ist, daß ke1-

neutrale Gestaltebene o1bt, sondern » Vermittlung« eın grundlegen-
des Moment deraC selbst ist Weıl siıch Jjedes Handeln in un! als (rje-
stalt vollziıeht, ist gerade eiıne handlungsrelevante Religionspädagogik
auf das espräc mıt der Asthetik angewlesen. Die dialektische Ver-
schränkung des Dramatıschen un:! Epıschen, die Grözinger vornımmt,
ermöglıcht eine sachgemäße assung relıg1onspädagogischen Han-
eiIns Auch bıblıschen Redeformen laäßt sıch beobachten, erst
die pannung unterschiedlicher Formen, WIE die zwıschen Erzählung
und Prophetie, das bıblısche Verständnıis der Geschichte hervorbrin-
gen.  112 ott wırd erst UrcCc! dıe Konvergenz er dieser Redeweılsen in
den C gebracht, un! als eıner, der sıch miıtteilt un: zugleic
ntzıeht Die Gleichnisseesusınd insofern VON exemplarıscher edeu-
tung un tellen eine »Kurzfassung der Nennung (Gjottes« dat, weiıl SIE
dıe charakterıistischen omente der bıblıschen Redeweılsen (narratıve
ruktur, metaphorischer Prozeß, Grenz-Ausdruc| vereinigen.*'
Dementsprechend ich dıe Gleichnisse esu als »vollkommene
Kunstwerke« (Leuenberger) fur den Modellfall religionspäadagogi-
schen Handelns (Gerade den Gileichnissen laßt sıch zeigen, daß dıe
OoOrm ZUT AC selbst gehö Die Gottesherrschaft omm als Gileich-
N1ıS den Menschen. Daruber hınaus lassen sıch VoNn den Gleichnissen
her Krıterien für die Gestaltung religionspädagogischer Praxıtis gEWIN-
NCNH, S1e enthalten nämlıch eine implizite Didaktıik, dıe explizıert WCI-
den ann Die eICANISSE spielen dem Horer dıe Gottesherrschaft
un ermöglıchen ıhm »spilelendes Lernen« . 114

In ahnlıcher Weıse gewinnt VO  — Hentig aus der Redeweılse Eesu Hıinweise auf eın sach-
gemäßes Verständnis »christlıcher Erziehung«: (1) Jesus heißt »Lehrer«, ber »be-
lehrt« N1IC| (2) Jesus erzählt, explızıeren. (3) Jesus spricht In Bıldern und C
schlıeßt VO  - der vertrauten Erfahrung her dıe unvertrauten Dıinge; beI uUuNs sprechen
1UT Diıchter, unstler, Geheimbündler.!!

Vgl Grözinger, Das »Epische« als Aufgabe der Praktischen Theologıie, Evyih
(1988) 199-217, hıer 216.209

Vgl KRIiceeur, (Jott NCHNNCH, In Casper(Hg.), Gott CHNNCH, Freiburg/München
1981, 45-79, hıer 61 In ahnlıcher Weılse sıecht uch dıe anderen Sprachformen In ihrer
Dıalektik das iısche und Prophetische, das Ethische un! Narratıve usf.
113 Vgl ebd., 6 ’ vgl 651.

Vgl Weder, Die Gleichnisseesu als etaphern, Göttingen 1978, 89-91 Fur
Baumler begründen die Gleichnisse als kommunikatıve Sprachhandlungen zugleıc) ıne
kommunikatıve GemeindepraxIs; sieE sınd In dieser Perspektive rekonstruleren (vgl
ders., Kommunikative GemeindepraxIs, München 1984,
115 entig, Der lımmende OC| ()der Seht dıe Kınder!, Neue Sammlung

(1988) 459-480, hlıer: 469{7£.
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unacnas der wichtigste Gesichtspunkt. In der duch Bultmann beeıin-
flußten Religionspädagogik wırd der Verstehensvorgang auf den Augen-
1C| der ntscheidung konzentriert. *!© Urc das appellatıve Moment
rückt der erstehensvorgang fast ganz In den Horizont des (Jesetzes.
Demgegenüber hat Jüngel den Gleichnissen Jesu herausgearbeitet,
daß gerade der Indikativ anspricht, und ZWAaT intensiver als der Appell ZUTr

ntscheidung 6c5S VEeErmag. Das Gleichnis selbst ermöglıcht namlıch aller-
erst dıe rechte Eınstellung ZUT Gottesherrschaft.1!/ DiIie als Metaphern VeOI-
standenen Gleichnisse, für die dıe Verbindung Von Fiktion und euDe-
schreibung der Wırklichkeit charakteristisch ist, wenden sıch »Zzunachst

unNnseTe Eınbildungskraft und erst ann unNnseren Willen« .16 Die bı-
blısche Sprache euer die Eınbildungskraft und Kreatıivıtät; S1eE schafft
damıt erst die Voraussetzungen fur e1in ANSCMECSSCNECS Handeln, weıl SIE
uns » Dılder unNnseTeT efreiung« VOTrSetzZ
Dementsprechend geht N1IC. darum, die Asthetik dıe A4dus-
zuspielen; die Asthetik ist vielmehr als eigene Dımension wahrzuneh-
INCN, damıt der Weg zZUr Ethik gefunden werden ann »In dieser Weılse
muß alle die sıch den ıllen ichtet, ihm eine ntscheidung
abzuverlangen, einer Poetik untergeordnet se1n, welche unNnseTeT Eıinbil-
dungskraftuDımensionen eroffnet.« 119 Die ethiıschen Folgen sınd be]
Jesus en Werk des Gleichnisses selbst Wırd die Religionspädagogik als
Asthetik verstanden, ann SIE AZUu beitragen, den Verstehens VOrsSans UUS
dem Horizont des Gesetzes In den des vangeliums rücken. Die rage
ist, WIE sıch dıe Praxıs gestalten läßt, daß dıe bıblısche Sprache iıhre
Möglıchkeiten, dıe Eınbiıldungskraft EINCUCIN, möglıchst voll entfalten
kann, hne das Evangelıum padagogısıeren. An den Gleichnissen wiırd
ferner erkennbar, daß die Weıse, in der das Evangelıum anredet, Annähe-
FUn S durch Unterbrechung un Überbietung ist Der eıtlau des Alltags
wiırd unterbrochen, bleıibt aber dıe Verständnisbedingung fur das » Mehr
noch« der Gottesherrschaft Lernprozesse sınd gleichnisfähig für dieses
KEre1ignis der Annäherung; S1e. können strukturell analog angelegt se1n,
daß Verstehen Aus eılhabe möglıch ist Lernprozesse ollten dement-
sprechend gestaltet werden, die Erfahrungen der Teılnehmer the-
matısıert und gebündelt werden, damıt dıe bıblısche Verheißung sıch
diesen Erfahrungen als das erwelsen kann, Was S1e ist.
Wır können offene Kontexte bılden, in denen en etz VON Zwischenbe-
deutungen entsteht, dank derer en Text/Bıld dem anderen mehran Inn
zuschreıbt, als er/es für sıch edeuten wurde. Wır können Lernprozesse

116 Be1 Stallmann wırd der Verstehensvorgang darauf konzentriert, daß der Schüler
ach sıch selbst gefragt wırd (Frage nach der Wahrheıt).
137 Vgl Jüngel, Glauben und Verstehen. Zum Theologiebegriff Rudoltf Bultmanns,
Heıdelberg 1985,
118 Riceur, Stellung und Funktion der Metapher In der bıblischen Sprache, in
Ders./E.
119 üngel, etapher, vIh Sonderheft (1974) 45-70, Jer.
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mıt offenem Ausgang inıtneren, beı denen dıe Teilnehmer ihre 1C. der
ınge einbringen können. DiIie ber dıe extfe hinausreichende Dynamık
leıtet WIeE gerade den Gleichnissen erkennbar ist dıe produktive Re-
zeption, dem »subjektiven AaKtOor<« Spielraum gegeben werden
kann, hne gleich »Psychologismus« befürchten mussen. enner
und Verbindlıichkeıit, Engagement und 1stanz edingen sıch wechselse1-
t1g amı dıe lebendige Dynamık des Evangelıums 1m Prozeß des Verste-
ens ZUT Geltung kommen kann, muß 1Im Unterricht nıcht »verkündigt«
werden. Der Verkündigungsbegriff ist 1Im1auf Lernprozesse uUuNangC-
INESSCHN Die AC des Evangelıums muß jedoch »spielend« verstanden
worden se1n, bevor dıe Unterscheidung Von Gesetz und Evangelıum 1m
Sinne einer theologischen Urteilsbildung sinnvoll ausgeubt werden ann.

kreatıve Formen der Bıbelauslegung, die alle Formen nichtverbaler
Kommunikatıion einschlıeßen, einen Vorrang VOT ana.  ischen erTahren
SCWONNCH en (z e1ım Bıblıodrama und In der Symboldıidaktık),
tragt diesem Sachverhalt echnung. Relıgionspädagogisches Handeln als
Asthetik ertfordert VO Relıgionspädagogen Wahrnehmungsfähigkeit
und Gestaltungskompetenz. Dıie verschärfte Wahrnehmung ichtet sıch
auft dıe naturlıchen rundlagen des Lebens, dıe gesellschaftlıchen 1derT-
sprüche, die wirklıchen edurfnısse jJunger Menschen angesichts der Zu-
kunft und auf dıe bıiblıische Verheißung. Sie durchbricht das ewohnte,
oflfnet sıch Neuem, erkennt das Verdrängte und Ungesagte. Sıe nımmt
beispielsweise nıcht NUrTr die Dıfferenz zwıischen dem Gesagten und Ge-
meınten In Jexten, sondern auch In Schüleräußerungen wahr, entdec
Zwischenbedeutungen. Be1l der Gestaltung VOoNn Lernprozessen versucht
der Religionspädagoge dıie pannung zwıschen der reiner des Wortes
(Gottes und der Notwendigkeıt ZUT Konkretion produktıv AB Austrag
bringen. Er orlentiert sıch eı intersubjektiver Verständi-
SUNSSPIOZCSSC, WIEeE CS das Gespräch darstellt Es ebt davon, aqauf-
grund unterschiedlicher Erfahrungen engagıerte Stellungnahmen einge-
bracht werden: keiner um: mıt seinem Beıtrag dıe ahrheıt, dıe
Wahrheit annn aber gleichwohl die Meinung der einzelnen Gesprächs-
teilnehmer umfassen. er ist eın espräc auch dasen auf kom-
mende, schöpferische anrheı

Kunst in relıg1ösen L ernprozessen
2778 Eın Zuordnungsmodell
Es geht nıcht L11UT darum, gelegentlich hlıterarısche exte der Bılder mıt
relhıg1öser ematı in den Unterricht einzubringen; uns um nıcht
UTr das uns  er sondern auch eiıne Praxısdımension. Soll Kunst als
Praxıis INn relıg1ıösen Lernprozessen realısıert werden, bedeutet das be-
wußte Übung der sinnlıchen ahrnehmung, Erweıiterung der Aus-
TUCKS- und Gestaltungsmöglıichkeiten, Sensibilısıerung und Steigerung
der Wahrnehmungsfähigkeit, und doch üubbare Freude Sple-
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len, es  en, Darstellen der Beanspruchung aller Sinne.!29 Der Be-
griff der asthetischen Erfahrung halt €e1| Dımensionen der uns I11-
INE  S Es ann 1Im Religionsunterricht eine sinnvolle Aufgabe se1n, einen
Film drehen, photographieren, eine Filmmusık komponieren, en
Gedicht schreiben der dıe relıg1ösen Botschaften der Werbung analy-
sıeren; daruber hınaus geht die sachgerechte Interpretation VOIN Dar-
stellungen der bıldenden unst, der us1ı der der Laiteratur Es kommen
jedoch NIC NUur solche Dokumente der uns in etracht, die eine explizıte
relıg1öse ematı en Religionspäadagogische Verhältnisbestimmun-
SCH VON elıg1on und unst, dıe sıch dem thematischen Zusammenhang
VON und uns orlentieren und für dıe dıe kerygmatische un  10N der
uns 1ImM ordergrun des Interesses ste. sınd nıcht weıtreichend
Wırgehen daher fürdie Verhältnisbestimmung VonNn Kunst undReligion In Ye-

ligionspädagogischer Perspektive Von religiöser und asthetischer Erfahrung
aAUS, WIF rechnenelmuit strukturellen Entsprechungen zwischen religiöser
und asthetischer Erfahrung, In inhaltlicher INSIC} muit einem SDANNUNGS-
vollen Verhältnis Von melst verborgener ahe un Dıistanz.

Dieses odell hat folgende OrzUuge:
ermöglıcht ein Gespräch mıt der gegenwärtigen Asthetik und AÄsthetischen Erziehung;

alle Bereıiche der unskönnen einbezogen werden; WIT sınd nıcht aufdas » Werk« fixiert;
omm dem eigenen Interesse der Relıigionspädagogik der ahrung9

sofern Darstellungen der uns VoNn Bedeutung für dıe asthetische Erfahrung sınd,
braucht iıhre rel1g10se Relevanz NIC| 1Im einzelnen nachgewiesen werden;

dıe Religionspädagogik braucht sich nıcht vorsichtig gegenuüber dem Asthetischen abzu-
SICHZCNH, sondern S1e ann WIeE iın einem Spiegel ihre eigene Problematık erkennen;

ıne Rückkopplung ZUT Alltagserfahrung ist möglıch und be1l dem ben entwiıickelten Ver-
standnıs VOon asthetischer Erfahrung uch notwendig;

ıne krıtiısche Theorie der Kultur WIE S1E VON Schupp Recht gefordert wird hegt
noch NIC| VOIL, sie könnte dıe Funktion des hıer vorgeschlagenen Modells übernehmen.!*!

Das Problem besteht darın, asthetische ahrung NIC auf pädagogı-
schem Wege herbeigeführt werden kann, Ja Urc Padagogisierung gerade-

verdorben wiırd; Erfahrung ist nıe vollständıg übertragbar und bleibt mıt
der Person verbunden.  122
Das Verhältnis VoNn asthetischer und relıg1Öser ahrung, das UrC| die

120 Vgl entig, ystemzwang und Selbstbestimmung, Stuttgart 93-95; vgl
K.- Richter-Reichenbach, Bildungstheorie und asthetische Erziehung heute, Aarmstaı
1983, 193{f7£. Vgl Reilly, Religionsdidaktik und astheftische Erziehung, RDB 22/1988,
55-66 ach Reilly ist dıie Sensibilısıerung für dıe rel1g1Ööse Dımension der Wirklichkeit ıne
emımnent asthetische Aufgabe. Als relıg1onspädagogische Beıispiele für diese Dımension
der uns vgl Hühbner/E. Kubitza/F. Rohrer, Spielraäume für Gruppen FKıne Praxıs der

Munchen
Spiel- und Theaterpädagogık, München 1985; Martınt, Malen als ahrung, Stuttgart/
121 Vgl Schupp, Glaube Kultur Symbol, Dusseldorf 19/4
172 (Junter tto bevorzugt er den Begrıiff des »asthetischen Verhaltens der sıch
; M mıt dem der asthetischen ahrunge für die Religionspädagogik entstehen da-
mıiıt ber 1ICUC Probleme. Vgl ttO Öktto, Auslegen, Bde., Seelze 1987, 2976{71.
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‚pannung VonNn Nähe Un1Stanz gekennzeichnet ist, ann sıch ıIn elig1Öö-
SCI1 Lernprozessen produktiv auswirken. In eiıner Sıtuation, die Urc en
weıtgehendes Unverständnis gegenuüber relıg1öser Erfahrung gekenn-
zeichnet Ist, annn (1) her die asthetische ahrung eın Verstaändnis für
religiöse Erfahrung angebahnt werden. Das ann gelıngen, WECeNN WIT be-
sonders auf dıe Verwandlung der Sprache achten, dıe sich In asthetischer
und relhıg1öser ahrung vollzieht Auf der Basıs des Poetischen ist der
spezıfische (harakter der relıg1ösen Sprache erarbeıten.

Dıiıchterische \WTS relıg1Ööse Sprache en beispielsweise offenbarenden Charakter:; S1e O1I-
Oöffnen VO  — siıch her das Angebot einer Welt, In dıe hınein ich meıne eigensten Moglıchkei-
ten entwerfen annn Beıde durchbrechen kraft ihrer »offenbarenden Macht« die nıvellıe-
rende Jlendenz der Alltagssprache und verwandeln S1e, ZUT Erfahrung des Iran-
szendierens kommen annn Religiöse Sprache modifiziertdiesen offenbarenden (harakter
dadurch, daß S1Ie den allgemeınen (harakterıistika der Dıchtung den Ur-Bezugspunkt
»Gott« hinzufügt und damıt einer Sınnverwandlung dichterischer Sprache führt. elı-
o1Öse Sprache entwirft ıne radıkale Sıcht der Exıstenz un:! erschlıeßt zugleıich dıe rel1ı-
g1ÖSe Dımension allgemeın menschlıcher Erfahrung. Von den »offenbarenden Erfahrun-
Nn her, dıe dıiıchterische Sprache ermöglıcht, aßt sıch CEIMESSCH, Was Offenbarung 1Im reli-
o1Ösen Sınne bedeutet.!

chten WITr auf dıe Strategien, Uurc dıie poetische Sprache modifiziert
WIT! (z Kxtravaganz des Außergewöhnlıichen 1m Alltäglichen, ntensı1-
vierung Urc die Stilmittel des Paradoxen und der Übertreibung), läßt
sıch (Z) dıie oft verborgene religiöse Dımension derasthetischen Erfahrung
entdecken. Wır beabsıichtigen damıt keine ereinnahmung asthetischer
Erfahrung für rel1g1öse Zwecke, sondern versuchen Entsprechungen mıt

der Sprache auizudecken Solche Entsprechungen können ETW INn
spontanen Daseinsäußerungen WIe age, Dank, Vertrauen, Erinnerung
der Hoffnung hıegen. (3) Angesichts einer Wahrnehmungskrise nfolge
der Vorherrschaft VonNn Beweissprache undBegriffskultur können sich reli-
Z10S€ un asthetische Erfahrung wechselseitig verstarken. Relig1öse WIE
dıchterische Sprache können 1Im Wiıderspruc ZU Gewohnten den mMOg-
lıchen zukunftigen pfern und den Besiegten solıdarısch Sprache leihen
Asthetische Erfahrung annn (4) darauf verweısen, daß religiöse Erfah-
FUNS Strukturen der Kunst annehmen muß, Wenn SIE konkret werden all.
Relig1öse ahrung 1mM Gestalten ihren Niederschlag. er hılft
eine Förderung der lıterarıschen, graphıschen, spielerischen, anzer1-
schen und musıkalıschen Ausdrucksformen der ahrung, sıch selbst

kommen. mgeke fordert ein sorgfältiges Erfassen olcher (Gestal-
ten das Verständnıis relıg1öser ahrung.
7 Erfahrungsperspektiven der uns
Aus diesen Gründen ist Cr eine Aufgabe der Religionspädagogik, In ihren

123 Vgl Riceur, (jott NCHNNCH,
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Lernfeldern astheftische ahrung ermöglichen.‘“ ach Anderegg
ist asthetische ahrung ahrung der Verwandlung auf symbolısche
Zeichenhaftigkeıt hın Infolge dieser Zeichenhaftigkeit LSt auch eine
Wiederholung un teilweise Übertragung der Aasthetischen Erfahrung
möglich. Die ahrung Von Verwandlung ann Sprachliches WIeEe ıcht-
sprachliches umfassen. Kıne Landschaft, eın Dıng, eiıne Theaterauffüh-
LUN® ann Urc dıe Zeichenbildung der Wahrnehmenden A astheti-
schen Erfahrung werden, in der sıch Wırklıches ZUT symbolıischen Ze1-
chenhaftıigkeıt hın verwandelt.!?2> Was sıch verwandelt, annn der instru-
mentelle Sprachgebrauch der Materielles se1n; In jedem Fall wiıird das
Iraglos egebene VOoNn der Instrumentalıtät ZUT Medialıtät bzw. VOoON der
Materıjalhıtä: ZUT symbolıschen Zeichenhaftigkeıit verwandelt Wır en
immer wieder beobachtet, ın einem erfahrungsoffenen Unterricht die
Verwandlung VON einem instrumentellen einem medialen prachge-
brauch VOT em ann erwarten ist, WCNN Schuüler der Erwachsene
selber edıiıchte der exie Bıldern schreıben. Auch Darstellungen der
uns können asthetischen Erfahrungen motivieren; ann verwandelt
sıch das Bıld, dıe Plastık, das Musıiıkstück für den Wahrnehmenden ZU

symbolıschen Zeichen Formen des kreatıven Umgangs können diesen
Prozelß der Verwandlung besten eroöffnen. Kıne strukturale Biıldanaly-
Sı dıe dıe Sprache visueller Zeichen, also unterschiedliche Zeichensorten
(menschliche, geometrische Fiıguren, Farben usf.), und dıe Beziehung der
Zeichen untereinander analysıeren SUC ann helfen, den ganzheıtlı-
chen /ugang kritisch überprüfen. “ Asthetische Zeıichen en ihre

Besonderheit:
» — Die Musik bıldet In der Kombinatıon reiner Zeichen (Sıgnifikanten) Freiraume für
indıviduelle Bedeutungen. Dıie Beziehungen der Zeichen untereinander chaffen Kontakt
und Gemeinschaft, ohne begrifflich festzulegen

Orte bringen dıe Intentionen der Menschen ZU!T Darstellung
DiIie Stärke der hıldenden Kunsthegt 1mM Visionaren: Bılder, welche Wahrnehmungsmu-

ster durchbrechen, können gegensätzlıche Strukturen und Identifikationsperspektiven
gleichzeitig bewußtmachen

Architekturbesteht aus komplexen Zeichen, WIeE ZU Beıispiel Kıngangssıtuation, FOY-
CI, Sprechzımmer, (Gottesdienstraum mıt Zonen der ahe und Ferne. S1e sprechen ZU

124 Vgl Zilleßen, Bılder 1mM Religionsunterricht, in JRP (1985) Neukirchen-
Vluyn 1986, 93-115, ler 113
125 Vgl Anderegg, S5Sprache und Verwandlung, O2{7. Dem Wahrnehmenden »wiırd dıe
Landschaft, wırd das Dıng, wırd die Sprache zeichenhaft« Andererseıts machen
symbolısche Zeichen asthetische Erfahrung erst möglıch, und ‚WaTl dadurch, daß sS1ie die
leib-seelische Erfahrung eines Menschen 1Im Lichte des Kulturell-Allgemeıinen interpretie-
ICI Vgl ZU Begriff des »ästhetischen Symbols« Mollenhauer, Ist asthetische Bıldung
möglıch”?, (1988) 443-461, hıer: 450f.
126 Zur strukturalen Bıldanalyse vgl Wichelhaus/A.Stock, Biıldtheologie und ild-
dıdaktık, Düsseldorf 1981, bes 36f71. Semiotischen Kunsttheorien geht uch darum, dıe
Eıgenwertigkeıt un den Beziehungsreichtum asthetischer Zeıichen herauszuarbeıten.
Zum asthetischen Zeıichen vgl Wedewer, Zur Sprachlichkeıit VON Bıldern, öln 1985,
Y S{t.
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Benutzer (einladend oder ablehnend) WIE Elemente eines Satzes. Architektur hat Auffor-
derungscharakter. < 127

nter dem Gesichtspunkt der asthetischen Erfahrung ist ber WIe g-
sagt NIC| das Vorhandenseıin asthetischer Zeichen entscheiıdend, SOIMN-
dern die Verwandlung der visuellen, musıkalıschen der sprachliıchen
Zeichen auf symbolısche Zeichenhaftigkeit hın Fuür unNnseren Zusammen-
hang ist dıe rage interessant, welche Bedeutung Darstellungen der Kunst
als edien asthetischer ahrung in relıg1ösen Lernprozessen haben.!28
Ich mochte vier Gesichtspunkte hervorheben, die zugleıich dıe Auswahl
leiıten können.
(1) Teilnehmer religiöser Lernprozesse können Darstellungen der
Kunst In Anspruch nehmen, ihre eigene Lebenssituation In Betroffen-
heit zZUmMmM Ausdruck bringen. e1 ann zugleı1c erkennbar werden,

asthetische TKenntnıs und Kommunikatıion Eınseıitigkeiten WwIssen-
schaftlıcher und alltagssprachlıcher Verständigung uüberwınden helfen
Darstellungen der uns können Jugendlichen und Erwachsenen Spra-
che leiıhen, daß S1e Angst, Mut, Freude der Hoffnung ZU Ausdruck
bringen und ihre ente1gneten Wüunsche, Sehnsuchte und Schmerzen W1Ee-
der aneıgnen können. Sie können helfen, gerade schwer beschreibbare
Erfahrungen darzustellen Überwältigende Freude und ubergroße ngs
werden dadurch eılbar und miıtteulbar. Darstellungen der unst, die SYIM-
olısche Zeichenhaftigkeıit gewIinnen, können aber Gefühle und rleb-
nisse dieser auch wıieder wachrufen. Schüler der Sekundarstufen kön-
NenN auf diıesem Wege Kreatıivıtät und Kxpressivıtät wılederentdecken.
Darstellungen der uns (gerade auch Photos) können Zeıiıchen der
Angst und der Hoffnung, des Stummen Schmerzes der der age, der
reiner und der Zwange, der Bosheıiıt der chwache und der jebe, der
Verlassenheit und der Gemeinsamkeit seIN. SIie können el Pole und
damıt Grundambivalenzen uUNsSseTICS Lebens Zzu Ausdruck bringen.
Wenn der eine Pol etwas stärker ist, können S1ie ermutigen und unftern,
trosten und erheıtern, staärken und provozleren, daß OonilıkteC
tragen, Verdrängungen bewußtgemacht und efreiung inıtnert wird.!®?
Die uns ann uns Cu«ec Möglıchkeıiten eröffnen, mıt dem schwıerigen
Problem der emotıionalen rziehung weıterzukommen, und ZWarTt S daß
Emotionalitat un Rationalität krıitisch beieinandergehalten werden.

177 Volp, uns als Gestaltungskompetenz, In Dıie uns: und dıe Kırchen, 259-273,
1er 2691.
128 ach 1C| ist uns'Darstellung; ist dıe Malerei dıe unst, das Unsıchtbare 1m
Darstellungsraum der Anschauung ıchtbar machen, Musik dıe unst, das Unhörbare
1im Darstellungsraum des Horens hörbar machen, Dichtung die unst, das Unsagbare1m Darstellungsraum der Worte sagbar machen. S1ie proJiziert die VOonNn iıhr entdeckte
Wahrheıit In den Darstellungsraum der Phantasıe (vgl ders., unst, 154 u.0. Vgl ZUT
uns! als Darstellung Hart Nibbrig, Ästhetik, Frankfurt/M. 1978,
129 Vgl Hentig, rgoötzen, » Neben sinnlıchem Genuß und Eıinsicht kann unNns et-
was zuteil werden, das dem Bewegungsgesetz der uns unmıiıttelbar entspringt und das ich
>Befreiung« «
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(Z) Darstellungen der Kunst können Widerspruchs- UnKontrasterfah-
FUHSCnN entbinden. Sie können ahrung nıcht T  Zen; SIE können S1E
aber ANTCSCH, intensivieren, erweıtern, umstrukturieren helfen rfah-
Tung erwaächst immer wleder aus dem sınnlıchen, atıgen Umgang mıt
Fremdem, Neuem, Ungewohntem. Dazu ist Vertrauen notwendig. uns
ist Erfahrung der (GJrenze des Gewohnten Erfahrung annn intensiviert
werden Urc eın Angezogensein Von Schoönheit Es ann aber auch das
»Häßliche«, dıe Nachtseite des Lebens, das ledrige und rniedrigte
se1n, das schmerzhaft dıe Augen net, isherige ahrnehmung und
Sehgewohnheiten in rage stellt > Indem eın uns  er Schönheit In der
Verweigerung der Schönheıit gewınnt, bringt 65 sıch In wesentlıiche Bezle-
hung ZUT Wahrheit.« on ist Iso nıcht, Was gefällt, sondern »das
truglıche Sıchtbarwerden VoNn Welt« .10 In der asthetischen ahrung, die
Urc! dıe Begegnung mıt dem Schoöonen der Haäßlıchen ausgelöst wiırd,
gerat das Subjekt In pannung ZUT alltäglıchen Lebenswelt und sıch
selbst Die entfiremdete Verschlossenhetr und Schein-Unendlichkeit des
Alltags wırd aufgebrochen und als Wıderspruch erlebt erlebten Wi-
derspruch aber annn sıch kraft der semilotischen Innovatıon der poeti-
schen Sprache Hoffnung entzünden, Widerspruchshoffnung.

Drewitz hat »Hoffnungsgeschichten« (z. Kaschnitz »Steht noch dahin«) DCSaM-
melt. In seınem Nachwort bringt Nıtschke diesen Sachverhalt ZUT Geltung: » Dıie posıt1-

>Leistung« meıner Hoffnung ist das Neın. Meıne Hoffnung ist nıcht das esumee meıner
Erfahrungen, sondern der Wiıderspruch dıe Erfahrung. em ich wıderspreche, le-
be ich Darum ist das Symbol der Menschlıichkeit das 5Symbol dieses Wiıderspruchs: das
Kreuz. Der gekreuzıigte ensch Symbol des widersprechenden Menschen, den INan
nıcht anders ?ZUT Räson« bringen konnte als Das KreuZ, das Symbol dieses Menschen,
der wıder Augenscheıin, Erfahrung und ernunft das Hoffen ze1igt N1C! seine
Kapıitulatıon d [al S1E| und sagl, sein Ungehorsam, se1n Protest habe seinen 1od
überlebt < 131

Die Erzählungen afkas Sınd exemplarısche Beispiele dafür, WIe VOT-

gegebene Alltagserfahrungen in rage gestellt und produktiver 1deTr-
spruc| ausgelöst werden annn (vgl. » DerAufbruch« »Heimkehr<).
(3) Darstellungen der Kunst können euUu«c Möglichkeiten des eigenen
Lebens und eine eue Sıcht der Wirklichkeit entdecken helfen.Sıe e_

möglıchen besonders dem Jugendlıchen, seline Realıtätserfahrung sple-
end erweıtern, seine Eıinstellungen anderen orlientlieren und se1-

Identität artıkulieren, indem sıch probeweılse mıt ihnen dentifi-
ziert, hne sıch ihrer Suggestionyauszuligfern.132 Darstellungen der Kunst

130 Leuenberger, Reflexionen (S.0 Anm 137 Schwebhel spricht VONn einer
» Schönheit sub CONtrarıo « 1im Blıck auf die Bewa tıgung des Dunklen In der Gegenwarts-
kunst. Vgl Schwebel, Wahrheit der uns Wahrheıit des Evangelıums, In ertin/
Schwebel, Kırche und moderne unst, 135-145, 1er: 144
131 In Drewitz, Hoffnungsgeschichten, (utersicoh 1979, 1
132 Vgl Hurrelmann, Über dıe Verkümmerung asthetischen Lernens, in Doderer
Hg.) Asthetik der Kınderlıteratur, Weinheim/ Basel 1981, 48-63, hier:
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leıten iıhre schöpferısche Kraft nıcht Aaus einem schon definiıerten Wırk-
ichkeitsmodell ab, sondern konstituleren eine andere 1C der irklıch-
keıt erst Urc! dıe Verwandlung der Materı1alıtät in symbolısche Zeıichen-
haftıgkeıt bzw. der Instrumentalıtäat In Medialıtät. (serade dieser rund-
Zug verbindet relıg10se und dichterische Sprache; metaphorische euDe-
schreibung und narratıve Darstellung können och Ungesagtes, Uner-
hortes ZUT Sprache bringen.*
Aber uch bıldende unstlier WIE Paul lee bleiben nıcht be1l festgelegten Bedeutungen,
Zeichenrelationen oder Bıldstrukturen, sondern wollen die Ausdrucksmöglichkeiten O1 -
weıtern und ıne CUu«cC Sıcht der Welt ZUT Anschauung bringen. » Kunst gibt nıcht das Sicht-
bare wlieder, sondern macht sıchtbar«; S1E schafft einen formalen KOsSmos, der sıch ZUT

Schöpfung gleichnısartıg verhält.!* Der Künstler weckt auf diesem Wege verborgene
Wiırklıiıchkeitsmuster und ıne Metamorphose der Welt In Gang.*

uns entwirtft also CUuU«eC Möglıchkeiten und nng s1Ie 1INs Bıld, S1Ie ist Vor-
schein möglıcher anrher Darum SInd gerade solche Darstellungen 1N-
T  NT, die qls » Protest und Verheißung« (Rombold) einen freien pıel-
LTaum eröffnen, der auf das verweıst, Was se1n könnte. » Das Kunstwerk ist
gerade, WC 6S asthetisch immanent vollendet ist, Hınweils und Vorgriff
auf eIne Welt, dıe iıhre Vollendung och VOT sıch hat.« 156
(4) Darstellungen der Kunst können helfen, der Wirklichkeit standzu-
halten und das Leiden nicht verdrängen. Sıe erinnern krıtisch daran,
daß das en abhängıg ist VOoONn Strukturen, Maächten und ewalten,
6S Spuren des Zertalls und des Leıdens rag Hıer zeigen sıch dıe eutlich-
sten Entsprechungen zwıschen der Kunst des Jahrhunderts und der
chrıistlichen Theologıe, und ZWaarTr »nıcht mıt der verkürzend wiıirken-
den analogıa ent1s, auch NIC| auf dem Wege einer 1INs Weltflüchtig-Spe-
ulatıve geratenden analogıa nıdel, sondern dank der Verweısungskra
der analogıa CTrUuCIS « 137 Immer wıeder wırd ıIn der Literatur, Malere1ı
und Plastık der eiıdende Jesus dargestellt: Jesus hne Kopft, mıt ahl-
helm, mıt der (Gasmaske VOT dem Gesicht, inmıtten der en Von
Auschwitz und der Hıngerıichteten VOoNn Plötzensee, Gastarbeıiter-Kreuz,
dıe eıdende Kreatur in Gestalt des Fisches Kreuz.}°®

133 etapher und Erzählung siınd nach Rıcceur CHS mıteinander verbunden, un
ZWAaTl UrC!| dıe semantische Innovatıion, dıe be1ı der Erzahlung In der Erfindung einer
besteht (vgl ders., eıt un! Erzählung, 1, Munchen 1988, T10)
1 34 Vegl Klee, Im Zwischenreıich, Oln
135 Vgl Volp, Die Metamorphose der Bıldwelt ıne Herausforderung dıe eli-
g10N, in Schmied(Hg.), Zeichen des Glaubens Geist der Avantgarde, Stuttgart 1980,
29-41, hier Vgl uch Rombold, Der Streıit das ıld Zum Verhältnis VO  —
derner uns! und Relıgion, uttga: 1988
136 Kung, uns als Dienst Menschen,
137 Jens, Theologıie und Liıteratur, Dıesen Sachverhalt bringt auf seINe Weıse uch

Canetti (Die Fackel 1Im Ohr, Frankfurt/M. 1986, Z17) 1mM Blıck auf die Kreuzigungsdar-
stellung des Isenheimer Altars ZUT Sprache.
138 Vgl Rombold Schwebel, Christus In der uns des Jahrhunderts, Fre1i-
burg 1983; vgl Hrdlicka: Mennekes, Keın schlechtes Opı1um. Das elıg1öse INn
der uns! VON Alfred Hrdlıcka, uttga: 1988; Schwebel, Das (hristusbild In der bıl-
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Der Bıldband »(Christus in der uns des Jahrhunderts« zeıgt exemplarısch und auf das
genaueste diese analogia CFUÜUCLS' »In den Blıck ruckt ıne Welt, deren Signifikanz fur den
Chrısten In der Erkenntnis lıegt, daß s1e. gewürdıgt wurde, einmal und amı unwıderrufbar
auf den Erniedrigten verpflichtet worden seIn « 139

Zeichen der Hoffnung und Zeichen der Befreiung mıiıtten In der atrıx
der Leidensgeschichte en sıch in Literatur und bıldender uns dıe
» Rose 1im Kreuz der egenwart« Hegel). Im 1C| auf solche Zeichen
1e' sıch VO  - »Realısation« (Sölle), VOon weltlicher Konkretion dessen 16

den, Was in der Sprache der elig1on >gegeben« der versprochen ist (z
elan, Tenebrae; Kaschnıitz, Auferstehung; Domiuin, 1ed ZUT

Ermutigung I; rdlıcka, Emmaus Abendmahl stern, AQus dem
» Plötzenseer JTotentanz«).
Die Darstellung VOon Tralıcka (s Abb.) ist Schlußbild des » Plötzenseer Jotentanzes«
9 insgesamt handelt sıch ETW: WwWel etfer hohe Tafeln (Graphit- und Koh-

lezeichnungen auf OIZ fur den außeren mgang der Kırche In Berlın-Plötzensee.
Hrdlicka verlegt dıie Emmausszene unmittelbar INn die Gefängniszelle; die Fleischerhaken,

denen dıe Manner des Julı erhängt wurden, symbolısıeren den 1od Durch diese
Darstellungsweise wird der Zusammenhang Von Kreuz und Auferstehung STAar. hervorge-
hoben Hrdlıcka arbeitet WIE Rembrandt In seiner Radıerung » Emmaus« (ca mıt
dem Hell-Dunkel-Kontrast. Das 1C| konzentriert sıch in der Gestalt des Gefangenen,
der das Trot bricht; diese Gestalt erhalt das 1C|NIC| in erster Linıe durch die beıden Fen-
ster; sondern Aaus dem Geheimnis der Person. Das Licht strahlt VvVon dieser zentralen Stelle
des Bıldes 1n unterschiedlicher Intensität auf dıe Miıtgefangenen dUS, uch auf den, der
lınks 1mM 1ld gerade ZUT Hınrıchtung abgeführt wırd (hier, in der Gestalt des Henkers, 1in-
den WIT zugleıich dıe dunkelste Stelle). Aber uch dıe Gestalt, dıe (0)88{ rechts sıtzt, spiegelt
das Licht wıder:; sSIie gleicht einem der Jünger, denen dıe Augen geöffnet werden. Das Licht
symbolisıiert das sinnlıche » Erkennen« UrcC| das Brot-Brechen

denden uns der Gegenwart, (nHeßen 1980, 45{17. 7Zu weıteren Arbeiten uber das (hrıstus-
bıld vgl den Literaturbericht VOIN Volp, Imagınes De1i Die Bılderfrage als Krıterium der
Theologie, hLZ 108 (1983) 323-334 (weıterführend dıe Thesen: 332)-139 Jens, Theologie und Liıteratur, 49f.
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Das Bıild rlaubt ZWEI ] esarten Es läßt sıch Sanz menschlıch verstehen:
Bruüderlichkei und 1ebe, die sıch mıtten in der (Grausamkeıt anderen
miıtteijlen Es aßt sıch aber auch christologisch deuten Emmaus in Plöt-
ZeNISCC Der Auferstandene chenkt Menschen seine Nähe, Miıt-Sein auf
dem Wege, efreiung 1Im Leıden Diese oppelte Lesbarkeıt gehört ZUT

»Sache« elbst, dıe authentisch ZUTr Darstellung ommt; enn in dem Au-
genblick, In dem dıe Junger Jesus erkennen, ent71e sıch ihnen bleıibt
unvorstellbar und unverfügbar
Die Überzeugungskraft der uns auch in dıdaktıscher 1NSIC J1eg
In ihrer sinnlıchen Evıdenz Eıne ahrung mıt der Welt wırd ater1-
ql prache, ang, arbe, eın usf.) »siıchtbar« gemacht, SIE ist sinnlıch
gegenwärtig.  140 Zeichen der Befreiung und der Hoffnung können ANUr In
der rechung des Sichtbar-Profanen Gestalt gewinnen. Sie werden da-
durch möglıich, daß die konkrete, unmittelbare Anschauung In sıch gebro-
chen und hber siıch hinaus getrieben wird.
Wırd unsundiıesen Erfahrungsperspektiven in relıg1öse Lernprozes-

einbezogen und ach ethoden der Kunstinterpretation erschlossen,
Sınd Irele, wechselseıtige Beziehungen, hne theologısche Vereinnah-
MUNg der Kunst, möglıch DiIie Erfahrungsperspektiven stehen heologı-
scher Interpretation offen; sS1e können theologische Einsichten anstoßen
und überprüfen helfen.!“! Wır en VOT em dıe wirklichkeitser-
schließende und ommunikative un  107 der Kunst hervorgehoben.
Denn hne sıtuatiıonsbezogene, betroffene Rede, hne dıe amı verbun-
ene Neubeschreibung VON Wirklıichkeit, hne ahrnehmung der Wırk-
iıchkeıt, WIEeE s1Ie sich uns iınnlıch erkennen o1bt, ist auch rel1ıg1Ööse rıfah-
rTung NIC| möglıch edien asthetischer ahrung können unser
einer Elementarkunde der Grundphänomene uUNsSseIcs Lebens undÜ
ICI Welt verhelfen Wer dıe Welt 1m 1C der Gleichnisse Jesu NEeCUu sehen
möOchte, ann zunächst mıt der uns das en wieder lernen.
uns annn darüber hinaus eiıne kerygmatische un  105 (vgl. dıe
Ottonische Buchmalere1) und eiıne meditativeun  102en In diesem
Zusammenhang taucht der problematische Begrıff der »chrıstliıchen
Kunst« auf. Vom Wesen der Kunst her hat das u  9 offene Kunst-
werk eiıne bekenntnistransformierende, NIC| selten häretische Tendenz
» Das asthetische ertkriterıum CAr1ISsS  icher ichtung und uns 1eg in
deren Kraft, christlıche Identität 1m Prozeß künstlerischer Verwandlung

bewahren bzw. NCUu gewinnen.« *““
In didaktischer Hınsıcht Sınd auch in dieser Beziehung dıe Darstellungen
der Kunst produktivsten, die eine überraschende 1C auf Knoten-
punkte bıblıscher ahrung eröffnen, dıe eiıne provozlerende und befre1-

140 Vgl Leuenberger, Reflexionen, 129
141 Vgl Mieth, Ansätze einer der unst, In ertz Hg.) Handbuch der
christliıchen Ethık, 2, Freiburg 1978, 474-491, hiler: 489
147 Leuenberger, Reflexionen, 135
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ende rafit entbiınden können Die genannten Wirkungen können
eher Von Darstellungen der Kunst ausgehen WEN1SCI S1C auch 1ıdak-
tisch funktionalısıe werden Kınerseıts Ist gerade die Eigenständigkeıt
und Wiıderständigkeıt der uns wahren enn eben dadurch stellt SIC

Konventionelles rage Andererseıts 1st ach didaktıiıschen Krıterien
auszuwählen DiIie uns bleibt also Spannungsfeld Von Fıgenwe: und
Funktionswert 143 Damıt der »K1ıgenwert« der Kunst Geltung kom-
ICN annn 1St CI sachgerechte Interpretation erforderlıch Im 1C auf
lıterarısche exte ist das inzwıschen selbstverständlıch Hınsıc der
bıldenden uns geht 6S NIC. 1Ur dıie Religionsunterricht SCIN g-
ubte »Bıldmeditation«, sondern ebenso dıe Inanspruchnahme analy-
isch--zielgerichteter eriTahren ılleben hat PC betont, dıe
»sachanalytısche« und dıie »lebensweltliche« 1C. zusammengehören.144

Im Umgang mıt Bıldern ist auch ı methodischer 1INSIC| CiINe Umsstel-
lung erforderlich

Bılder lassen sıch NIC: DUr ertinden uch der Fundus vorhandener Bılder laßt sıch vielfäal-
Ug nutzen (z vergrößern verkleinern ar'! Schwarz-Weiß Schwarz-Weiß ar'!
umsetzen nachstellen nachspielen nachbauen andlung auflösen verfremden U1

terpretieren) Auf dıese Weılse entsteht C} Interesse der Geschichte der Bılder ihrer
Produktion und Rezeption entsteht C111 » Arsenal VOoNn Sehweısen VO:  — Haltungen ZUT

Welt« 145 Die Arbeıt kann dadurch werden daß dıe Schuler unterschiedliche An-
leiıhen und Umgestaltungen der Bıldtradıtion beobachten Es kann Aufmerksamkeıiıt fur
10DC Entwicklungslinie der Bıldproduktion geweckt werden dıe Eıinblick das
Entstehen und Vergehen VOIl Bedeutung un: Inn gibt und CISCHNCI produktiver Auseın-
andersetzung herausfordert (vgl Pıeter Breughel Der Iurm VO'  — Babel 1563 un:
inSchwarz Der I1urm VO)  — nach Breughel Ired Hrdliıcka Kreu-
Z1I9UNg, Hommage Cranach

2 2 Vorerfahrungen der Kınder- und Jugendkultur
Asthetische Erfahrung und relıg10se ahrung können sıch TNpro-
ZesSsSCH wechselseıtı verstärken Kunst und Relıgion erlauben uns Alter-
natıven der uns geläufigen ahrung wahrzunehmen und mıt 1der-
sprüchen en Von der uns en WIT dem doppelten
Inn als Praxısdimension und als » Kunstwerk« gesprochen. Asthetische
Erfahrung ebt davon daß selber » Künstler« sınd chöpfer VOIl

irgend ETW dieser vorfabrızlıerten elt« und WIT dıe besonderen
Wırkungen der Kunstwerke wahrnehmen »dıe Urc hıistorisch-
dialektischen Prozeß Geschichte und damıt uns gemacht haben« 14 / Kın-
der Jugendliche und Erwachsene Siınd aber vielfältiger asthetischer Be-
einflussung Urc andere Instanzen (Z Urc. Viıdeo-Clıps, Fernsehen
der Computer-Disketten) ausgesetzt DIie hypotrophische Auswelıltung

143 Vgl artın, uns Stucke Müuünchen 1981
144 Vgl Zilleßen Bılder Q05f
145 Vgl Otto/Otto Auslegen 211{
146 Vgl ebd 2700f
14 / entig, rgotzen 103
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und Beschleunigung der Bılder und dıe amı verbundene Enstehung
Bılder- und Mediensprachen hat das en umgeformt. Kommen

damıt N1IC eine pädagog1sc gutgemeınte Anbahnung asthetischer Er-
fahrung und der religionspädagogisch erforderlıiıche Streıit die Bılder
immer spä Wo hıegen Chancen dafür, dıe VOIN der Kulturindustrie und
Warenästhetik vorgeprägte Lebensformur schulische und außerschu-
lısche pädagogıische Interventionen och beeıinflussen können? Unse-
IChHh bısherigen UÜberlegungen entsprechend muß eine Antwort auf ZWeIl
Ebenen gesucht werden. Kıne produktıve Möglıchkeıt leg In der Kunst
selbst, in der ben gekennzeichneten Entgrenzung VON Produkt und Pro-
zeß, uns undag SIie verhindert dıe endgültige Vereinnahmung der
asthetischen Sphäre Urc die Kulturindustri und bewahrt deruns ihre
krıtische Bestimmung. DiIe zeıtgenOssıische uns »garantıert auch unter
den Bedingungen der Massenkultu dıe Möglıchkeıit asthetischer Bıl-
dung« 148

Es gibt ıne zeıtgenössische unst, In der das Andere des Alltags 1mM Kontakt seiner
Sprache Gestalt geworden 1st. » Was diesseılts als objektivierte Bedingungen das en be-
draängt und knechtet, entsteht Jjenseltigen Kunstufer NECUu In Form VON De- Konstruktio-
NCH, noch erkennbar der objektiven Gewalt, aber In dıe Verfügbarkeıt der Subjekte
rückgeholt 1Im Modelill gew1ß, ber N1C! 1U eın schöner Schein.« 1

Wo entiremdete geselischaftlıche Verhältnisse dıe Subjektiviıtätserfah-
IUNSCH einschränken, ergreıift die zeitgenössische uns Ww1e dıe Bıldung

tur den einzelnen Parteı1 Asthetische Gegenstände repräsentieren SCId-
de deswegen eiıne besondere Erkenntnisweıise, »weıl S1e das in diskursıiver
Argumentatıon aum fassende p1e des ubjekts mıt seinen STaMMa-
tischen Formen ZUT Darstellung bringen.« *° er kann dıe asthetische
Produktion und Rezeption als eın maßgeblıcher angesehen werden,

dem die Subjektwerdung des Menschen, also se1ine Bıldung geförde
wiıird. TOTLZ Funktionalısıerung, Vermarktung und Verbrauch dıe
unsur ıhren unerschöpflichen rfındungsreichtum und den standı-
SCH Versuch, UuNsSseTITC Wahrnehmungsgewohnheıten überschreıten, dıe

148 Parmentıier, Asthetische Bıldung zwıischen Avantgardekunst und Massenkultur,
Neue ammlung (198585) 63-73, hler. 13 vgl Lehnerer, Asthetische Bıldung, In Bıl-
dung, Friedrich- Jahresheft VIL, Seelze 1988, 47-45
149 Romaın, Die Moderne ach der 'ostmoderne, ın Katalog der documenta 87
1, Kassel 198 7, 85 7/-96, hıer 9 9 vgl
150 Mollenhauer, mwege. Über B1ldung.‚ uns'! und Interaktıon, Weinheim/Mun-
hen 1986, 134 » Asthetische Bıldung un ihre pädagogischen Voraussetzungen waren
dann In einem 7Zwischenfeld anzusiıedeln: zwıischen dem Bewußtwerden eigener innlıch-
keıt und den kulturell-semiologischen Symbolrepertoires UÜUNSCICT asthetischen Lage;

zwıschen dem selbst erfahrenen Ausdruck einer empfundenen Empfindung und den
symbolıschen Repräsentationen asthetischer Objektivationen« ( Mollenhauer, Ist astheti-
sche Bıldung möglıch?, 458) Fur Mollenhauer ist dıe Juft zwıischen dem sıch bıldenden
Ich und den raffiniert, ber emd erscheinenden Produkten der gegenwärtigen Kultur al-
lerdings nach WIE VOT groß (vgl eb! 444)
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Aufgabe, dem Indiıyiduum dıe Möglıchkeıiten authentischer Lebensäuße-
rung wıeder zuzuspielen.
Eıne weıtere (Chance fuür die asthetische Bıldung dieser Gesichtspunkt
ist rel1gionspädagogisc VOon weıtreichender Bedeutung 1eg In der Le-
bensform und Ausdrucksweise der Kinder selbst. ıtner hat darauf
hingewilesen, daß en »dramatıscher Zusammenhang« zwıischen den NEU

aufbrechenden Kunsten und der Entdeckung der Phänomene des Kın-
desalters, VOT em auch der Kinderkunst, des Zeichnens, Gestaltens, be-
ste

Die bildenden unstlier selbst haben In der nalven, aber uch In der expressiven Phase dıe
Kınderzeichnungen nachempfunden. Was die Kınder schaffen, »1st kreatıver Ausdruck in-
ICS Selbst, ist Gestaltung VO:  - em asthetischen Reız: sie lOosen ormale robleme, SIE
sefzen Gefühle Szene, sie teiılen sıch durch Symbole mıt.« Wie dıe uns! uns diıese
Ausdrucksformen der nder, »daß dıe Ratıionalıtat, die Selbstentfremdung, dıe Anpas-
SUNg un: Nutzung des Menschen immer wıeder In rage gestellt werden muß. Die Kinder
mıt ihrer Ausdrucksweise helfen UuNs, dıe ökonomische Zeıt, der abgemessene
Raum, dıe fabrizıerte Dingwelt, die funktionalısıerte Sprache, der gemaßregelte Leıb, die
verzweckten Sozialbeziehungen nıcht einfach Herrschafit gewinnen sollen ber uns.« 1

Zeıgen dıeer immer wleder dıe Möglıchkeıt, erfullte eıt und erleb-
ten Raum ursprünglıch erfahren, cheıint siıch In der Schule immer
wleder Belehrung und Regulıerung dıe Bıldung Junger Menschen
durchzusetzen. DiIe Kıinderzeichnungen zeigen, die Phantasıe der
Kınder N1IC durchgängıg VOoNn den Mustern der Massenmedien gepragt
ist, daß vorgegebene Ordnungsmuster durchbrochen werden. Die Kınder
verfügen 1Im frühen Lebensalter ber eiıne och aut werdende innere
Sprache, die N1IC angepaßt, sondern leicht abweıchend ist DIie eiblich-
keıt und Sinnlichkeit der nder. »ıhr Bedürfnis ach erkleidung, Mas-
kıerung, uftrıtt und Drama, ach Tanz, Szene und ewegung«, ihre
kunstnahe Leiıdenschaft, inge sammeln und ihnen symbolısche Be-
deutung zuzuschreıiben urz ihre Symbolıisierungsfähigkeıt ist zugleich
eıne rel1g1öse Grundqualıifikation, die in relıg1ösen Lernfeldern VOT al-
lem außerhalb der Schule weıterentwickelt werden kann  .152 In der Kın-
der- und Jugendkultur Sınd oft tarker als beı den Erwachsenen kreatiıve
Formen krıtischer Auseinandersetzung mıt den edien en
Asthetische Praxıs nnerna der Jugendkultur ist gleichsam dıeD'

qauf dıe strukturelle Problematik des Überlebens als Subjekt
gesichts der Bilderflut.?>

Je' hat herausgearbeıtet, daß ıne postmoderne Tendenz zur Asthetisierung die Ju-
gendkultur kennzeichnet. Gesucht wırd das geste1gerte Leben; das en wiırd selbst ZU

Flitner, Die Leıier des Apoll. Über dıe Tukunft der uns in der Erziehung, eue
ammlung (1986) 113- 124, hiıer 119
152 ebd., 120
153 Vgl Neumann, Bıldung UrcC| Bılder? IDer Beıtrag erscheıint demnächst In der
» Neuen Sammlung«. Ich verdanke dem Gesprac miıt arl eumann viele Anregungen. |
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asthetischen Projekt. Das zeigen Phänomene der Verkünstlichung der Welt der Zeıchen,
WIe Ss1ie be1 Graffitimalern, Wandspruchphilosophen und Computerfreaks sehen ist.
Diese JTendenz finden WIT schon be1l Zwolf- bıs Sechzehnjährigen, dıe nel Wert auf (Ge-
schmacksdemonstration legen. Die sozlale Wahrnehmung Ist UrTrC| Fiktionalıtät be-
stımmt, WIE sS1Ie 1n der Emblematisierung erkennbar wiırd. Kleidungsstücke, aarirı-
SUT, Accessoires, Aufkleber als Repräsentation des Stils einer Gruppe Oder eines einzelnen
werden In ihrer Zeichenhaftigkeit aufgeladen. Die Emblematıik soll nämlıch für das (jJanze
stehen.!*“

Diese Tendenz ur Asthetisierung ist ambıvalent. Eıinerseıits ist s1Ie Aus-
TUC des Hungers ach Besondérheit‚ Überhöhung und Steigerung des
ens; andererseıts stellt SIe Urc dıe Disposition ZUT Eıindeutigkeit und
Flächigkeıt eıne »Ergriffenheitssperre« dar. Die Asthetisierung ann eiıne

Schu  er sein die omplexıitä der Wiırklichkeit und dıe 1eife
der Symbole.*> Eıne Intensıtät des TIieDenNs ist VOT em mıt der UuUsL
verbunden. Musıkerlebnisse Sınd asthetische Sıtuationen, verbunden mıt
treundschaftlichen Beziehungen. Man phantasıert und traumt
INCH, eın ezug iIruhkındliıchen NnnNalten wiırd hergestellt. KEs kommt
aber nıcht gemeinsamen Handlungen und Produktionen.!°® In diesen
Erlebnissenen sıch aber durchaus Momente, dıe ursprunglıcher rel-
o1Öser ahrung verwandt Ssınd. Vor em können diese Erlebnisse dıe
un  107 relıg1öser Symbole gewıinnen: Sie können trosten, ermutigen,
das Leben steigern und erweıtern aber auch faszınleren, in den Bann
schlagen. ach uUuNseIenN narratıven Interviews geurteilt, verbinden JIu-
gendlıche und Junge Erwachsene relıg1öse ıfahrungen häufig mıt Mu-
sikerlebnissen. / asthetsche Sıtuationen ann in relıg1ösen Lernpro-
Zessch angeknüp werden; S1e können Urc entsprechende Angebote
verstärkt und In Richtung auf eine gemeinsame Symbolbildung und kom-
munikatıve Handlungsfähigkeıt aufgebrochen werden. Werden chrıstlı-

154 Vgl Ziehe, Vorwarts ın die 50er Jahre?, in Baacke/ W. Heitmeyer (Hg.), Neue
Wiıdersprüche, Weınheim/ München, 1985, 199-216, ler 211
155 Vgl ders., Angst VOT Hıngabe unger ach Intensıität, rel1g10 1/ 198 7, 35-39,
hiıer Vgl ders., Gesellscha:  iıcher Wandel und se1in Beıtrag unst, Kultur, ulturar-
beıt un Asthetischer Erziıehung, In ahrbuc! AÄsthetische Erziehung 1, Berlın 1953, 216-
241
156 Vgl ders., Pubertät und Narzıßmus, Frankfurt/M 241 Vgl Baacke,
Jugendkulturen und Popmusık, 1n Baacke/Heitmeyer Hg.) Neue Wiıdersprüche, 154-
1/4
15/ In diesen Fallen handelt sıch rel1g1Ös motivierte und praktizıerte us1ı » Mu-
sık als schöpferisches Element ist relig1Ööser Erfahrung NIC| abgewandt, sondern aufge-
schlossen Und Erfahrung LSt nicht Von vornherein subjektivitätsverdächtig; INan muß
hören, WIEe S1ie sıch ausspricht; ohne Erfahrung ird überhaupt nichts vermuttelt. Relıgiöse
Erfahrung heißt also ıne Wiırklıiıchkeit kennenlernen, dıe WIT als tragend, bindend und
verpflichtend in Freiheit bejahen, aus und mıiıt der WITr leben un dıe WITr In weltoffener Ge-
meıinschaft betatıgen. 1€') g1bt viele Ausdrucksformen, iıne davon ist dıe Musık. S1e
kann dem tragenden Seinsgrund menschlıcher Exıstenz oOnende Gestalt verleihen und
dıie Fülle der Empfindungen, UrC| das Medium des Klanges, 1INs Absolute erheben. Ratıo-
nal faßbar ist hıerbel NUTr das Urverlangen, und Jammer, Hoffnung un Verzweıft-
lung, J1e' und Haß samt allen Zwischenstufen auszusprechen « Mezger, Uus1ı als
Ausdruck rellg1öser Erfahrung un! Gemeıinschaft, in Bloth |Hg.| HE12‚ (Gutersloh 1981, 96-106, hiıer 9 ’ ervorh. N1IC| 1mM Or1g.)
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che Symbole in nüpfung und Widerspruch angeboten und aufge-
NOMMCH, werden dıe Erfahrungen auf die Gotteserfahrung konzentriert
und zugleı1c die sozlale Gestalt erweıtert

A Die asthetische Dimension der Bıldung
DIie Religionspädagogikel dıe asthetische Dimension mıt anderen » Fa-
chern«<«. Wır könnten er überlegen, welchen speziıfischen Beıtrag der
Relıgi1onsunterricht In einen überfachlıchen Lernbereıic) » Asthetik« eIn-
bringen ann Da WIT uns aber nıcht 1U auf dıe Schule beziıehen, gehen
WIT einen anderen Weg:; WIT ffnen dıe Fachgrenzen in ichtung » Bıl-
dung«. ® Be!l er Spannweıte und Unterschiedlichkeıit en die klassı-
schen Bıldungstheorien VOoNn Rousseau ber ant bıs Schleiermacher
und ege eine gemeinsame TUKTUTrL. Siıe umfassen näamlıch rel aupt-
dimensionen: dıie moralısche Dimension, die Diımension des Erkennens
bzw. Denkens und die asthetische Dimension.  159

Fur die asthetische IDDımension Friedrich Schillers Briefe »Über dıe asthetische Kr-
ziehung des Menschen« dıe entscheidende Programmschrıift, In der die Erfahrung der tief-
greifenden Entzwelung In einer modernen Gesellschaft exemplarısch ZU Ausdruck
kommt Der klassısche eQT1 des » Asthetischen« und der asthetischen Bıldung umfaßte
keineswegs 198008 dıe »große« unst, sondern dıeIBreıte der Asthetik des Alltags. Es
g1ng dıe Bıldung der »Empfindsamkeıt« gegenüber Phäanomenen der atur und ZC-
genüber menschlıchem Ausdruck, die Entwicklung der Eıinbildungskraft un der as-
thetischen Urteilskraft, dıe Befähigung pIe: un Geselligkeit.*®“ Bıldung antızıpler-
te ıne Lebensform, In der künstlerische Kreativıtät sowohl dıe atur WIE mıteinander le-
en! enschen befreıt, SIE zwanglos einander en köonnen.

Diıiese ästhetisch-polıtische Konzeption zielte also auf eıne Überwindung
Von Entfremdung, auf dıe Versöhnung mıt der atur und In der Gesell-
SC  a In der der ensch selıne Identität en ann Diese Konzeption

158 Vg Baltz-Otto, Offnen VO)  — Fachern und Fachgrenzen In Rıchtung »Bıldung«,
Friedrich- Jahresheft V1L, Anm 1458, 20-23
159 Vgl Klafkt, Dıie Bedeutung der klassıschen Bıldungstheorien für en zeıtgemä-
Bes Konzept allgemeıner Bıldung, (1986) 455-4 76, hier. 46 / Das zunehmende In-
teresse Biıldungsbgegriff korrehert miıt unseTrem Interesse der Asthetik »Es cheınt
190008 gegenwärtig nützlıch, das Nachdenken über Pädagogık tarker auf das lenken, Was
WITr >Bıldung« NCHNNCH, als auf dıe planvo. absıchtlıchen Eınwırkungen auf Kıinder, dıe WITr
>Erziehung« CMHNCI Wenn dieses (SC. pädagogische) Handeln erfolgreich ist, dann des-
halb, weıl die Kınder In einem verträglichen Miılıeu, In einer >gebildeten« Lebensftform auf-
wachsen« ( Mollenhauer, mwege,
160 Vgl Klafki, eb 469 Abgesehen davon hat der Bildungsbegriff religiöse un AaS-
thetische Wurzeln. Er hat ıne doppelte Bedeutung: »abbılden« » Bıldnıs« und »Gebilde« >

»Gestalt« e1ıdema ist körperlich-sinnlich gemeınt und auf Materielles bezogen. Das
Bıldungsverständnıs wırd be1l Meiıster Eckhart VOI einem mystischen Bildgedanken (Gott-
ebenbildlıchkeıit) Aaus entwickelt; be1i Fichte trıtt ıne Bild-Metaphysik in das Zentrum der
Bıldungslehre (vgl Lichtenstein, Zr Entwicklung des Bildungsbegriffs VOL Meister
Eckhart ıs egel, Heıidelberg 1966, Vgl Pazzinl, Bıldung un Bılder, 1n
Hansmann/ W. arotzkı Hg.) Dıskurs Bildungstheorie Systematische Markıerungen,
Weıinheim 1988, 334-3653
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aßt sıch unter den Bedingungen der egenwa nıcht fortsetzen Sıe
wurde in der Folgezeıt ihres achnhels beraubt und verkam einer
sisch-ästhetischen Bıldung, die die Sıtuation der Entfremdung NIC|
mehr In ihr Bewußtsein aufnahm, hoöchstens VOoNn iıhr abDlenken wollte.

Adorno kritisiert S1e als »Halbbildung«. DIie klassıschen ıldungs-
theorien en die neuzeıtliıche Grundsıtuation, VOTL der WITFr eute och
immer stehen, in er Schärfe erkannt.1®! Die Krisensituation hat sıch Je-
doch se1ıt Schillers nalysen extrem zugespitzt. Bıldunge darauf, g..
melnsames en In der TZukunft ermoöglıchen. Sie aßt sich In nleh-
NUuNS H.-J Heydorn als eın Prozeß verstehen, in dem Zukunft als Er-
möglıchung der Subjektwerdung des Menschen 1im Kontext einer g-
meinsamen Lebenswelt ständıg ireigelegt wird.  162 Bıldung ist in sıch eın
praktisches Verhältnis ZUT Zukunft Wenn aber dıe Zukunft dieser (e-
sellschaft selbst fragwürdıg wiırd, weıl dıe bisher existierenden Formen
VOoONn en VOon der Vernichtung bedroht sınd, WCECNN ZU Problem wiırd,
ob Leben angesichts der ökologıischen Krise überhaupt eine Aussıcht
hat, annn trıfit das den Prozeß der Bıldung in seinem Kern Damıt TO

163der Vorgang der Bıldung namlıch selbstwiıdersprüchlıich werden.
elmut Peukert entwickelt angesichts dieser Herausforderun die These,
daß WITr 11UT annn eiıne Chance aben, den radıkalen Gefäahrdungen
entgehen, WECNN INan Bıldung als Twer VON Handlungsfähigkeıt und
Identität In einer geschichtlich-konkreten Sıtuation schon 1mM nsatz mıt
einer Ethik intersubjektiver K reatıvıtat verbindet.!©* In ihr sind pädago-
gische und allgemeıne nıcht mehr tennen Bıldung ist den
Wıllen ZU ufbau einer kommunikatıven Lebenswelt gebunden. Peu-
kert geht bel der Orientierung des pädagogischen andelns VONn der
Grundemsich der neuzeıtliıchen praktıschen Phılosophıe dQus, dıe auch
gegenwärtige Versuche ZUT Neuformulierung der Kantischen pr  t1-
schen Phiılosophıe abermas, Apel a bestimmt, namlıch VON der
bedingten gegenseıltigen Anerkennung Von Freiheiten Er mochte den
TUN! VON jedoch tiefer egen » Kıne pädagogische ıll
nıcht 1Ur Konsensmöglıchkeıiten für vorgetragene Ansprüche prüfen,
sondern azu verhelfen, Anspruüche überhaupt erst selbständıg artıkulie-

161 Peukert, Über dıie Zukunft Von Bıldung, Frankfurter Hefte exira (1984)
129- 137 hıer 131 Oongratz, Bıldung und Subjektivıtät, Pädagogische und-
schau (1984) 189-205, hier 190 » Die Rekonstruktion der Bıldungstheorie die
verstreuten, in Vergessenheıt geratenen Momente der (Geschichte des Subjekts 1Ns Be-
wußtseın en Bıldung, ihrem Begınn Mediıum der Selbstvergewısserung des
Subjekts, muß ihre eigene Geschichte einholen, dıie egenWwaı gewinnen. « Vgl

Nipkow, Bıldung und Entfremdung. Überlegungen ZUT Rekonstruktion der Bıl-
dungstheorI1e, Z 9 Beiheft 1977, 205-229
162 H.- Heydorn, Überleben UrC. Bıldung, in Ders., Bildungstheoretische
Schrıiften, S 282-301, hler: 285
163 Vgl Peukert, Bıldung Reflexionen einem uneingelösten Versprechen, in
Friedrich- Jahresheft VI, Anm. 1458, 12- IX 1er
164 Vgl Peukert, Über die Zukunft, 129.134
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In können. < 165 Sie wıll nämlıch denen, die och nıcht der NIC. mehr
reden können, erst ZU Wort verhelfen Pädagogisches Handeln zielt auf
dıe Subjekt werdungdes anderen, 65 ıllmenschlıchesenermöglıchen
und weıiß sıch für dessen Vorbedingung mitverantwortlich.  166 Eıne solche
Radıkalısıerung der In Rıchtung auf eiıne thık intersubjektiver
Kreatıivıtä moöchte möglıcher reinel ihrer Realısıerung verhelfen und
weigert sıch, vernıichtete VELTSANSCHC Freiheit und möglıche zukunftige
Freiheit auszuschheßen. Sıe verhıiılft insbesondere den mıt Gewalt Re-
den Gehinderten, W1e den ungeborenen zukünftigen Generatıionen,
Wort Wır können in diıesem Rahmen das Bıldungsverständnıis nıcht ent-
falten. Bıldung ist Wissen Fakten und Einsicht in Funktionszusam-
menhänge, zugleıch jedoch Wıderstand dagegen, dasendarauf 1 -
duzieren. In diesem Zusammenhang omMm Peukert auf die Konzeption
einer asthetisch-polıtischen Erziehung zurück; enn In iıhr gehen Bıldung
und Kunst eine auch eute notwendıge Verbindung en

» Kın lıterarıscher Jlext kann gerade als Entwurtf alternatıver, fiktıver Welten die Selbstver-
staändlıchkeıten einer eingesplelten Lebensform entsichern, NCUC Möglıchkeıiten des
Selbstverständnisses und des Verständnisses VO  — Wiırklıichkeit überhaupt eroöffnen und da-
UrC! NECUC Handlungsmöglıchkeiten aufzeigen.« *®” asselbe gilt fuüur relıg1öse exte un!
Darstellungen der bıldenden uns

Die Sıtuation der Entfremdung annn 11UT ewälti werden, WEeNN Veräan-
derungen VOon Tiefenstrukturen des gemeinsamen Bewußtseins angesto-
Ben werden. Peukert Iragt eC ob nıcht menschliches Handeln über-
aup Zuge kuüunstlerischer roduktivıtät tragt Anders ist der ufbau e1-
NeTr kommunikatıven Welt, in der sıch Gegensaätze auflösen, weıl INnan in
iıhr gemeınsam kreatıv en kann, nıcht einmal denkbar.16$ Peukert ent-
wıckelt en Verständnis pädagogischen andelns, in dem Asthetik und

zusammengehören. en Bildungsbegriff ist m.E deswegen füur dıe
Relıgionspädagogik Von besonderer Bedeutung, weıl WIE bel Heydorn
Theologıie der Bıldung nıcht außerlich bleibt

Peukert sıecht In dem Bewußtsein unıversaler Solıdarıtät, die konkret werden ll und sıch
NIC| einschränken läßt, »eın unbedingtes Moment«. Warum verzichtet Nan autf eigene
Vorteıiıle zugunsten ungeborener zukuünftiger Generationen? Warum gibt INan dıie Tiılısche
Erinnerung diejenigen N1C| auf, dıe be1l dem Versuch, unbedingte Solıdarıtät, TrTeE1INEIN
In Gemeininschaft leben, vernıichtet worden sind? Warum versucht INan 1im eigenen Han-
deln dıe uneingelösten Versprechen realısıeren? Warum geht INa  — dabe!1 V  — der Vor-

165 Peukert, Die rage nach Allgemeinbildung als rage nach dem Verhäaltnıs VO  —
Bıldung und Vernunft, in J.- Pleines (Hg Das Problem des Allgemeinen in der Bıl-
dungstheorI1e, Würzburg 1987, 69-88, hıer x
166 Vgl Peukert, Über dıe Zukunft, 134
16 / Ebd Vgl Pongratz, Bıldung und Alltagserfahrung Zur Dıialektik des Bıl-
dungsprozesses als Erfahrungsprozeß, In Dıskurs Bıldungstheorie I, Anm 159, 293-
310, hier: 299 » Im Gedanken der Aufhebung VO  — Entfremdung konvergleren uns und
Bıldun ‚«
165 Vgl Peukert, Über dıe Zukunft, 134
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aussetzung dAUS, der andere se1 unbedingt bejaht? Solche Fragen sıch nıcht ausreden las-
SCH, uch WEINN sS1ie ohne TOS bleiben, ist ein konstitutives Element Von Bildung.‘°”

Wır fassen dıe Ergebnisse uUuNseIer Überlegungen ZUSaMMMCN, indem WITr
Ss1e. auf das VOoNn Peukert gekennzeıichnete Bıldungsproblem beziehen.

Soll Bıldung der Herausforderung der Zukunft gewachsen se1n, ann
ist SIE NIC| 1Ur aufWiıssen und KOönnen, sondern ebenso auf eine Erneue-
IUuNg der Eınbildungskra angewlesen, WwWI1Ie SIe Uurc relıg1öse und asthet1-
sche ahrung ermöglıcht wiırd. Elementare intersubjektive Kreativıtät
entspringt nıcht Appellen, die siıch den Wiıllen richten, sondern VeCI-
an sıch VOT em der transtormatorischen raft relıg1öser und poet1-
scher ede Eın Bıldungsverständnıs, das auf kommunikatives Handeln
in unıversaler Solidarıta ZIE. ann nıcht konzıipiert werden,
christliche elıgıon dıe notwendige Voraussetzung VON Bıldung ist Der
ezug auf relıg1öse der asthetische ahrung gewährt den notwendıgen
Spielraum der reiheıt, der N1IC mıt Belıebigkeit verwechseln ist Da
in der euzeıt uns vielTac. als Religionsersatz uDerho wurde und dıe
elıgıon immer wleder dıe Tendenz ZUT Besonderung ze1gt, ist Relıig10nS-
krıtik WIe s1ie Urc! das Evangelıum Ireigesetzt wiırd erforderlich uch
gegenuüber dem Bıldungsgedanken ist die 1NSIC! durchzuhalten, daß
ott »mehr als notwendi1g« ist ungel). DiIie erwiırklıchung Kommu-
nıkatıver reinel schhıe dıe Wiıederherstellung der reiNnel des Indıvi-
duums e1n, und se1 CS ıIn der Form eines Verhältnisses beschädıg-
ter Identität reiıNnel entspringt jedoch NIC| AUus der Forderung ach
reıheıt, sondern wırd als mögliche theologisc gesprochen: als sE-
schenkte - reinel in Anspruch und als reihnelr für den ande-
IcH verwirklıcht S1e geht €e1 das Rısıko des Selbstverlustes ein. Kom-
muniıkatıives Handeln muß also auf mehr setizen als das, woruber 6S real
verfügt.*” Da der ensch Person LST, während C Subjekt erst werden
muß, ist In Bıldungsprozessen auf die ıhm gewährte reıinelr IC-
chen. w& dıie Botschaft verdankend In Anspruch nımmt, daß WITr
Freiheit eITEILT« (Gal 5,1) sSınd und N1IC Gesetzen, diese
Freiheıit siıch in der reıiınel ZUT 1€' au.  C  9 aber auch asthetisch 1im fest-
lıchen ple VOT ott und in » Vor-Spielen« (Moltmann) einer freieren
Gesellschaft, bleıibt pädagogisc) unverfügbar. Sie OnNnnte aber die ZUu Ver-
siıcht stärken, das gewährte en och eine USSIC. hat, eıne Zu-
kunft, dıe WITr miıtgestalten können. In Lernprozessen geht 6S das Ver-
stehen des Evangelıums der € eiungf Daß mıt asthetischer ate-

169 Vgl Peukert, TIradıtion und Transformatıion, RpB 19/ 198 7, 16-34, 1er 3111; vgl
ders., Über dıe Zukunft,
170 Vgl Peukert, Tradıtıon, 311. Das Paradox anamnetischer und proleptischer Soli-
darıtät sprengt iıne normatıve Handlungstheorie; ıne fundamentale Theologıe ann In
Rück-Sicht auf die Grunderfahrungen der Jüdısch-christliıchen Tradıtion und 1m Blıck auf
dıe Bestimmung der Wiırklichkeit es dieses » Paradox« In ıne Theorie unıversalen,
kommunikativen andelns aufnehmen. Vgl Peukert, Wissenschaftstheorie Hand-
lungstheorie Fundamentale Theologie, Dusseldorf 1976, 16.283171.
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gorien cdieser Verstehensvorgang VOT Gesetzlichkeıit und Pädagogisierung
geschu werden annn das ist dıie ese dieses eıtrags.

Zusammenfassung
DIe Offenbarung (‚ottes ist selbst eın asthetisches Ere1gn1s, das Urc das
Ineinander VOoNn Abwesenhetr und Anwesenheıt, aäahe und Entzug g-
kennzeichnet ist Das alttestamentlıche Bılder verbot, das Urc das Kreuz
Jesu radıkalısıe wird, ist zugleıich eın Bildergebot. Ks soll dıe Diıalektik
VOoNn ahe und Entzug ZUT Geltung bringen. Da das Verständnis des Wor-
tes (jottes VOoN der Gestalt abhängt, In der 65 erscheınt, sSınd asthetische
Fragen theologisc und religionspädagogisch nıcht belanglos. Die elı-
g1onspädagog1 hat eiıne asthetische Dimension; diese stellt eın fruchtba-
1CS Wıderlager eın einselt1ges Verständnis der Religionspädagogik
qals Handlungswissenschaft, eın instrumentelles Verständnis reli-
g10ser Lernprozesse und eiıne ädagogisierung des Evangelıums
dar Asthetische und relıg10se Erfahrung SInd 1mM IC auf iıhre Gestalt
STIrukture verwandt; inhaltlıch ist ihr spannungsreiches Verhältnis Urc
ahe und Diıifferenz gekennzeıchnet. Unter dem Gesichtspunkt der aS-
thetischen Erfahrung ann eıne sachgemäße Einbeziehung der uns in
relıg10se Lernprozesse gelingen.

Ahstract
Ihe revelatıon of (G0d 1S$ In ıtself aesthetic happening which 1s characterized by the 1n -
tertwinıng of absence and C  CI  « closeness wıithdrawal. 'Ihe Old lTestament prohı1bi-
tiıon agalnst plcturıng God, which becomes radıcalızed by the of Jesus, 1S, at the Samle

tiıme, commandment picture (G0d Ihıs 18 mean bring Out the dialectic of closeness
and wıthdrawal. Since the understandıng of God’s word depends uDON the form ıIn whiıich 1t
ADPCaIs, aesthetic quest1ons dIiIC of ımportance eOology and rel1g10us educatıon.
Relıgi0us educatıon has aesthetic dimension; thıs argumen agaınst the ONC-

sıded understandıng of rel1g10us educatıon eOTY of actıon, agaınst instrumenta-
1Ze€'| understandıng of rel1g10us PTOCCSSCS of earnıng, and agaınst gospel SCCH only In
pedagogıcal erms.
In form, aesthetic and rel1g10us experliences ATIC structurally elated. In conten(, theır STTES-
sed relatıonshıp 1s characterized by closeness and dıfference. An inclusıon of into rel1-
Q10US PTOCCSSCS of learnıng Can succeed under the pomt of 1eW of aesthetic experlence.
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ua als religionspädagogisches Problem

Ontexte un:! Horıizonte des TODIEMS
11 Religionspädagogische Hıntergrunde

Pädagogisch-institutionelle Zusammenhänge
Liturgietheologische Iradıtıonen
Gegenläufige lTendenzen
Wıdersprüche un! Fragen
Zugange ZUT sozl1al- DZW. kulturwissenschaftlıchen Rıtualforschung

21 Fun  10nale Zugange
Genetische Zugange
Hermeneutische Zugange
Zwischenbilanz
Religionspädagogische Weiterführungen

21 Religiöse Qualifizierung des Rıtuals in theologischer Perspektive
Rıtuale 1n Alltagskulturen Jugendlicher
Rıtual un! elementare Bıldung

Ontexte und Horıizonte des TODIEmMS

K Religionspädagogische intergrunde
Über (Generationen hinweg gehörte 6S den alltäglıchen 1tualen In
deutschen Schulen, Montagmorgen der Religionsunterricht, der
selbstverständlıch dıe OC eröffnete, mıt der rage ach dem Predigt-
text des Sonntagsgottesdienstes egann
Mı  erweıle en sıch die Verhältnisse gewandelt. Die üngere und
ungste (GGeneratıon Von Lehrplänen In der Bundesrepublık eutschlan:
unterscheıide sıch auch darın VON den Stiehlschen Regulatıven (1854)
daß dıe einst selbstverständlıche Liste memorlerender Choräle und 11-
turgiıscher Stüucke anderen1el- und Inhaltsbeschreibungen gewichen ist
och dıie Religionspädagogik der eıt ach 1945 suchte z.B 1Im Programm
der »Evangelıschen Unterweisung« mıt kirchliıcher Begründung und 1el-
setzung relıg1öser Erziehung zugleıich auch eine ideale FEinheıt VON unter-
T1IC  ichem und gottesdienstlichem Geschehen rekonstruleren.

Das kann INan eutlc| iwa Hammelsbecks grundlegendem Werk » Der kirchliche
Unterricht«* ablesen nter Berufung auf reformatorische Grundeinsichten behauptete
e 9 »daß der Gottesdienst In einem besonderen Inn selber kırchlicher Unterricht ist, ist

Hammelsbeck, Der kırchliche Unterricht, München



Hans- (G‚ünter Heimbrock

geradezu dıe iırrationale Form des gemeıindlichen Unterrichts, indem über alle Eınzelbe-
muühungen hinaus das Rıchten unter das Wort einem gemeinsamen Ausdruck der VCI-
sammelten Gemeinde verdichtet«?.
Die didaktiısche Intention des (jottesdienstes kam se1INeEs Erachtens VOT em In der Predigt
ZUT Geltung, ber uch darın, daß geformte Sprache un! rıtuelle Handlungen der Liturgie
»In dieser Zusammenstellung und deren gleichmäßiger Wiıederholung dem Christenmen-
schen ıne este Ratıon der ZU Heıl notwendiıg evangelıschen Lehre«“ mitgäben.

Wie sehr die unterstelltelVON (GGottesdienst und Unterricht und da-
mıt 1Im weıteren Sinne auch dıie unterstellte organısche Eıinheıt VON Schule
und IC in der bundesrepubliıkanıschen Gesellscha: erfallen ist, aßt
sıch IThema »Schulgottesdienst« ablesen.“*

och 1962 konnte ein Autor, ausgehend VON einer »Grundbeziehung« VON Religionsun-
terricht un! Gemeindegottesdienst, behaupten: » Der mıiıt dem Inhalt des elı-
gionsunterrichts ist rechtverstanden In siıch immer schon Verwels auf den Gottesdienst,
In direkter Anrede ZUT Sprache kommt, Wäas im Unterricht vielfältig lehrend un! unter
derem, namlıch päadagogischen Ansatz ewegt wırd. «> 197/72 hatte dieser Autor maßgeblı-
hen Anteiıl einer ganz anderen religionspädagogischen Konzeption. Dort, Im » Neuen
andDuc| des Religionsunterrichts«, formulheerte erselbe Autor, Ötto, mıt

Oorger und ott » Eın schulıscher orlentiert sıch Selbstverständnıis der
Schule, keineswegs dem der Kırche oder einer Konfession. Dieses bleıibt ıhm aäußerlıich,
ist Gegenstand der Beobachtung und Krıtık, uch dann, WENN Lehrer und Schuler geme1ln-
Sa  3 der gleichen Kırche un:! Konfession angehören.«® Entsprechend ranglerten dort Phä-
NOMECIHNEC Ww1e (sottesdienst und ua In Bereich VO  — Freizeijtkultur un: empirisch-kriti-
scher Kırchenbetrachtung. Unterrichtliche Bearbeıtung sollte VOT allem kritisch-ratio-
naler Aufarbeitung dieser (wıe anderer gesellschaftlıcher Segmente der Wiırklıchkeit VeOI-
helfen Rıtuale kamen abel, WCI1LN überhaupt, vorzugswelse in negatıver Konnotatıon
vor./

Die in olcher Gegenuüberstellung besonders euttlic greifbare en
der Relıgionspädagogik annn 1er N1C! ın ihren Bedingungsfaktoren,
Etappen und unterschiedlichsten Auswirkungen eschrieben werden.
Wichtig ist, en für die Profilierung eiınes rein schulıschen, kritisch-
emanzıpatorischen Religionsunterrichts vielTac In Anspruch SCHOMHMMNE-
808 ädagoge 1969 die eKannte ese aufstellen konnte: » Der schulit1-
sche Relıgionsunterricht ist die 1mM an, elıgıon als rat10-

Ebd.,
EDd., 194
Vgl SASsS, Das Problem des Schulgottesdienstes, MPTIh 51 (1962) 367-375;

Obendiek, Schulgottesdienst Ooder anders?,Y (1960) 204-207; Schütz, Zur
rage des Schulgottesdienstes, R9 191-197; Warns, Schulgottesdienste.
Ihesen ZUT Standortbestimmung, ZUT Vorbereitung un! ZUT Durchführung,
217-227; Angermeyer, Der Schulgottesdienst, 1n Stollberg (Hg.), Praxıs Eccles1iae.

FTOTr ZU Geburtstag, München 1970, 233-249
Öktto, Schulgottesdienst und Religionsunterrricht Thesen ZUT Dıskussıion, FL
102
tto Döorger Lott, Neues Handbuch des Religionsunterrfchts, Hamburg

I9 72. 303
Das Sachregister des Handbuchs führt den Leser dreı undorten, wobeıl der erste

1m odell »Angst« angesiedelt ıst un! der zweıte auf das »orientierende Stich-
WO:  « »gottesdienstlıche iıchten als Freizeit« verwelst.
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ale TuUuKTIur veranschlagt und >durchgespielt« wiırd. Wäahrend die kirchli-
che Verkündigung Von der en Otfscha der Andacht und der Off-
Nung der Herzen für die Offenbarung (jottes lent, geht c 1im Religions-
unterricht der Schule darum, dıe Welt als rel1g1Öse Vorstellung denken
und diese rel1g1öse Vorstellungswelt T1IUSC ordnen und mıt profanen
Weltbildern kontrastieren.«® uch dıe katholische Relig1onspädago-
o1K, welche tradıtionell »lıturgische Bildung«? mıt um atte, sı1iedelte
zumındest zwischenzeıtlıch entsprechende emühungen eherJenseıts der
»Grenzen des Sschulıschen Religionsunterrichts« *”

Pädagogisch-institutionelle Zusammenhänge
Kıne auf die Wır  chkeı Sschulıscher Interaktionsprozesse bezogene
Theoriebildung der Religionspädagogıik in der Bundesrepulık Deutsch-
and STan: in sachlicher Korrespondenz denjenıgen Beıträgen
einer kritischen Erziehungswissenschaft, welche mıt sozilalwıissenschaftlı-
chem Instrumentarıum Funktion und Wiırkung pädagogischer Prozesse
als Mechanısmen VON Entfremdung und gesellschaftlıcher Anpassung
beschreiben und kritisiıeren versuchten. Diesem emanzıpatorischen In-
eresse dıenten auch hbeıten Rıtualen 1mM pädagogıischen Kontext
Das geschah etwa bei Bernsteıin und seinen Miıtarbeıtern, dıe insbeson-
ere das englische Schulsystem hinsıchtlich expressiver Anteıle VON kon-
C115 der differenzstiftenden 1tualen beschrieben SOWIe deren Funk-
tıon ZUT sozlalen Kontrolle 1m Sozlalısationsprozeß herausarbeiteten.*
In der westdeutschen Diskussion wurde diese Perspektive aufgegriffen
und sozlalpsychologısch WI1IeE auch schulkrıtisch weıter verfolgt, VON

Wellendorf.!® Er belegte ausführlıch die un  10N Schuliıscher Eın- DZW.
Austrittsrituale (Sportfeste, Abschlußfeıiern, Zeugnisüubergabe 1im Hın-
1C auf symbolısche Inszenierung des ideologisch unterstellten armo-
nıschen Verhältnisses VOoNn Indıyıduum und Schulgemeinschaft.
»  1{tuUa| bezeıiıchnet typısche Szenen, In denen der Zusammenhang einzelner Interaktionen
und Handlungen mıt dem szenıischen Arrangement als SaAaNZCI symbolısch dargestellt wırd.
Die Darstellung bringt amı zugleich die generellen Bedingungen ZU Ausdruck, unter
denen dıe Indıyıduen Mitglieder des Systems sınd Rıtuale machen diesen Zusammenhang
sıchtbar, indem S1e die einzelnen ıvıtaten wI1e das System als SaNnZCS auf ıne sıtuat1ons-
übergreifende nstanz beziehen. Da sıe das System als SaNZCS symbolısieren, wiırd den
ihnen zugrundeliegenden Interaktiıonsmustern meist :elatıv STAarTt festgehalten. Die aC|

Wilhelm, Theorıie der Schule, uttga: 1969
Vgl azu Diethelm, Erziehung und Liturige (Dıiss. phıl. Frıbourg), Einsiedeln

1964 SOWIle den einleitenden historischen Überblick be1l Sauer, Liturgische Bıldung heu-
te aQus relıgionspädagogischer 1C| RDpB (1982) 149-175

SO Halbfas, Fundamentalkatechetik, Düsseldorf 1968, 300; vgl früheren Ar-
beıten insbes. ders., Der Liturgieunterricht, 1n Ders., Der Religionsunterricht. Dıdaktısche
un psychologische Konturen, Düsseldorf 1965, 179-216

Bernstein @, Rıtual In Educatıon, in Philosophical Iransactıons of the Oya SO-
clety of London, Vol 251 Ser. B, London 1966, 429-436

Fr. Wellendorf, Schulische Sozialısation und Identitaät. Zur Sozlalpsychologıie der
Schule als Instıtution, Weinheim / Basel 1973, TIr
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der rıtuellen Handlungen ber die Indıyıduen steckt 1m szenıischen Miıtvollzug, N1C! In der
reflektierenden Aneıgnung der dargestellten Werte und Ideen nter der Bedingung der
Problematisierung des bestehenden /Yustandes besteht dıe Tendenz, iıdeologische Recht-
fertigungen für Rıtuale entwicklen.«*

Hıer zeigen sıch (schulısche) Rıtuale vornehmlıch In einer die Identitäts-
biıldung iıdeologisch verhindernden Funktion; die Von Wellendorf heran-
SCZOSCNCH Praxisbeispiele SOWIE auch se1in Theorieansatz lassen rıtuelles
Handeln und kritisch-reflexive Verständigung ber die Sıtuation in
charfen Ontras treten.
Zur unversoöhnlıchen Antınomie gesteigert wurde das Verhältnis VON Rı-
tual und Lernen In ein1gen zeitgenÖssıschen Beiträgen ZUT Asthetischen
Erziehung, be1l er'! Dort wurde mehr unterstellt als belegt,»
Rıtuale eher einer repressiven und magisch orlentierten Kultur g-
hören«**, die ann Phäanomene WwIe ple und Fest, ber SCHAUSO
krıtische Rationalıtät lıchtvoall abgehoben werden konnten Unter Beru-
fung auf Kants emanzıpatorisch-aufklärerische rziıehungsideale g-
dieh 1er pädagogıische Rıtualkritik, be1 er teilweıisen Berechtigung, ZUT

wirkliıchkeitsentstellenden padagogischen Ideologıe. Rıtualkritik erstarr-
schheblic selbst riıtualıstisch.

Liturgietheologische Iradıtiıonen
DiIie Abwendung evangelıscher Religionspädagogi Von vielem, Wäas mıt
rıtueller Praxıs zusammenhängt, steber den zeıtgenÖssiıschen päadago-
gischen Kontext hınaus 1m rbe spezıflisch protestantischer Attıtüden SO
WIT. neben dem aktuelleren Impetus kritisch-aufklärerischer Pädagogıik
auch die Iradıtion rationalıstischer Frömigkeıt nach, welche den kıirchli-
chen Gottesdienst, vornehmlıc. Urc. überlange Predigt, In » Lern-Zeıl-
en« umfunktionahsıert hatte?.
Und Hammelsbeck reklamıerte mıt eCc füur se1ın katechetisches
(sottesdienstverständnis reformatorische rsprunge. Seine Engführung
VOomNn (GGottesdienst und Unterricht scheıint In Luthers Theologıe ZUm1n-
dest vorgezeıichnet. Jener hatte, etwa 1m »Sermon VON dem lesta-
men(t«, nıcht 11UT katholisches Meßzeremontell kritisiert Aaus der eologı1-
schen Überordnung VOoNn Gesinnung und Abstraktıon deses (ottes
VOT sinnlıch-ästhetischen Außerlichkeiten sakramentaler Zeichen »  Ol-
len WITr reEC Mess halten und verstehen, mussen WIT es Tfahrenlassen,
Was die ugen und alle Sinne in diıesem Handel mogen zeigen und nira-
SCH, c se1 Kleıd, Klang, Gesang, Zierde, ebet, JIragen, eben, egen
oder Wäas geschehen INa In der Messe, bıs WIT dıe Worte Christı

Ebd Jır
Kerbs, )Das Rıtual und das Spıel über ıne polıtische Dımension der asthetischen

Erzıehung, Asthetik und Kommunikatıon 1970, 40-4 7; ders., {)Das Rıtual und das Spiel, In
Ders. (Hig.), DIe hedonistische ınke, Neuwiled/ Berlin 1970, 24-4 7
15 Schulz, DiIe Ordnung der lıturgischen eıt In den Kırchen der Reformatıon,

(1982) 1-
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fassen und ohl bedenken.«!® Er 1im egenzug abgewlesener
Gesetzlichkeit des Rıtuellen zugleıch uch den TUN! gele dafür, daß
im Protestantismus aufange eıt hın ottesdienst erster Linıie als pad-
agogische Veranstaltung angesehen und eirleDen wurde, getreu der Ma-
ime » Denn 6S ist ja das 'olk lehren und Ten zuthun«*’,
be1ı €e1 gleichzeıtig auberha des Gottesdienstes NCUC, pädagogische
tuale, EIW.: 1Im mgang mıt dem Katechismus, entstanden hne eiıne
unhaltbar kurzschlüssıge Wırkungsgeschichte konstruleren wollen,
annn INan doch bereıts innerhalb der frühneuzeıtlıchen protestantiıschen
Theologıe Schaltstellen benennen für eiıne antiritualistische und zugleıc)
pädagogıisch umgemunzte Einschätzung des Gottesdienstes, die nhaltlı-
che Affinitäten Tendenzen der genannten dezıidiert schulıisch orlentier-
ten modernen Relıgionspäadagogıik aufwelılst. und WwWIeE 1€e6S$ auch fuür
den katholischen Bereıich relevant ist, wurde mı  erweılıle ausfurliıch d1ıs-
kutiert.
In eiıner sozlalısatiıonstheoretisch und sozialkrıtisch ndıerten Analyse
hat der Fran  er Psychoanalytıker Lorenzervor ein1gen Jahren den
OrWUu unzulässıger Padagogisierung gegenüber der Jüngeren kathol1-
schen Liturgiereform des Vaktıiıkanischen onzıls rhoben

Während dıe ben angesprochenen Veränderungen 1Im Bereıich des frühen Protestantis-
[NUuS als Ooment der Emanzıpatıon des burgerlichen ubjekts begreift, krıitisiert Jüngste
Veränderungen in der katholischen Liturgietheologie als verschleierte Entmündıigung VON
Menschen und dies insbesondere durch ıne pädagogische Diszıplinierung gottesdienst-
lıcher ollzüge. » DIie sıch >volksnah« gebenden > Vereinfachungen« des Rıtuals enthullen
sıch in Verbindung mıt der Verbalısıerung der Liturgie als eın besonders SU)|  ıles ıttel
der Pädagogisierung Die Unterordnung des Rıtuals unter dıe Wortverkündigung
konstituilert einen ıdeologısıerend-diszıplinierenden Z/wang, ıne gradlınıge Zufuhr ZCI1I1-
tralıstisch gesteuerter Maxımen fur Weltdeutungen, ıne Reglementierung der Lebenspra-
XI1S durch eın pausenlos ablaufendes, didaktisch geschickt eingerichtetes Erziıehungspro-
gramm. «!®

Auch WeCeNN Lorenzers emphatıische Kritik nıcht ohne Schwachstellen hın-
siıchtliıch unterstellter Funktionen und subjektiver Freiräume In ezug auf
dıe tradıerten Formen des Gottesdienstes seInN mag  19 für dıe gegenwärt1-

Religionspädagogik scheıint MIr ein anderes Moment seıner Argumen-
tatıon VON biısher unbeantworteter Herausforderung seIN. Es ist der
Umstand, CT se1ıne, WIeE immer egründete Liturglekriti auf Je-
19101 egr1 hın zuspıtzen kann, der in der Reliıgionspädagogik beider

Luther, Eın Sermon von dem neuen Jestament, d.1. VON der heılıgen Messe

ja A» 6, 355
Ders., Deutsche Messe (1526) 1 D Miıt eC| spricht deshalb Bieritz,

Gottesdienst als >offenes Kunstwerk«, (1986) 366 uch VO »glaubenspädagog1-
schen« Gedanken als einem der durchgängig strukturierenden Momente In Luthers (J0t-
tesdiıenstverständnis.

Lorenzer, Das Konzıil der UuC|  er. Die Zerstörung der Sinnlichkeit. FKıne elı-
oy10nskrıtık, Frankfurt/M. 1981, SIr.

Vgl dazu die in 27 1983 (»Symbol und Rıtual«) dokumentierte Dıskussion.
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Konfessionen gerade 1mM usammenhang ihrer schultheoretischen Fun-
dierung beac  a Karrıere gemacht hat Gottesdienst wırd selInes HKr-
achtens ZU NsemMDIeE VOoON Elementen »eInes lüuckenlosen (urricu-
lums«.<0 Der in der modernen Liıturgik und Homuiletik beıder Konfess10-
19101 eKannte OTrTWU: einer Denaturierung Von Gottesdienst »bloße«
Pädagogık provozlert in Lorenzers Argumentatıon damıt zugleıich die
Relıgionspädagogık, insofern auch dort 1m 10 auf geltende Theorie
und Praxıs VOonNn Lernen der OrWU VOon antıemanzıpatorischer Diszıpli-
nıerung In den Raum gestellt wiırd.

Gegenläufige Tendenzen
duggerieren dıie bisher zusammengestellten Beobachtungen in rel1g10ns-
pädagogischer, erziehungswissenschaftlıcher und theologischer 1NSIC|
einen einheıtlıchen, domiıinant rıtualkrıtischen Ten. in Schule und elı-
g1onsunterricht, verwirrt sıch dieser INATUC angesichts anderer all-
tagsweltlıcher Phänomene WI1e auch Tendenzen bestimmter Theoriledis-
kussionen. Während kırchensoziologische Erhebungen VOonNn stetigem Ab-
nehmen relıg1öser Partızıpation insbesondere un Jugendlichen ZeU-

gen“), eben dieser Generation seıt eıt eın bemerkens-
rter Hang ZUT Teilnahme rel1g1Ös eseizten 1tualen außerhalb
kırchlicher Religiosität
Die Bandbreite reicht e1 VOon »Jugendreligion« ber Rıtuale der Gruppendynamık und
der Bioszene bıs hın für manchen Lehrer der Sekundarstufe außerordentlich irrmıtieren-
den okkulten Praktiıken der Schüler. Z ur selben eıt entste: Rande offizıeller Kırch-
ichkeıt, etwa auf Kirchentagen, auf Pılgerfahren nach 'Taıze oder In christliıchen Friedens-
SIUDDCH eın deutliıch siıchtbares Interesse Ausdrucksmöglıichkeiten Jenseıts sprachlicher
Botschaften, ob INan lıturgische Nächte, Friedensnetze oder Kreuze 1mM Hunsruüuck
dıe Nachrüstung der ATO denkt wobe!l 1es es keineswegs alleın Jugendliche betrifft

Neues Interesse relıg1ösen 1tualen inmiıtten einer prinzipiell tech-
nısch-instrumentell orlentierten Gesellscha: erwacht uüberraschender-
welse aber auch inmitten Sschulıiıscher und kırchlicher Institutionen. Aus
unterschiedlichsten kulturpolitischen Interessen heraus wırd in ein1gen
Bundesländern der Bundesrepublık eufschlan wlieder ber dıe pflicht-
mäßige Abhaltung VonNn Schulgebeten ZU Schulanfang dıskutiert Der
damıt verbundene rechtliıche Streıit efaß inzwischen auch schon Kır-
chenparlamente.““ In Großbritannien fand im Sommer 1988 ZU gle1-
chen 'IThema eine erbıtterte Debatte INn beıden Hausern des Parlaments

Lorenzer, Onzıl,
Fur dıe Bundesrepublık Deutschland vgl dazu dıe beiden Stabilıtätsuntersuchungen,

bes Schmidtchen, Zwischen Kırche und Gesellscha: Forschungsbericht uber dıe Um -
fragen ZUT Gemeinsamen Synode der Bistümer In der BRD, Freiburg 1972, Im An-
schluß ertons peJjoratıven sozlologischen Rıtualbegriff ıne UT kleine ruppe »Ju-
gendliıcher Rıtualısten« beschrieben wiırd.

7u den entsprechenden Beratungen i1wa der Synode der Ev.-luth. Landeskırche ın
ayern 1986 vgl den Bericht In ESchE, 1985
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Offenbar wird abel, Bedürfnisse ach und Ausübung Von
>(vıl relıg10n« keineswegs en Phänomen rein nnerha der USA g-
bhlıeben sind.®® Die Schulkultur, die soeben och mıt dem eisernen Besen
emanzıpatorisch-aufklärerischer Argumente SOWIe technıscher Lernor-
ganısatıon VON en zweckftfreien Betätigungen Jenseits VOon » Problematı-
sieren« der » Aufarbeiten« gereinigt worden WAäTl, gewıinnt Z/ugang

gemeinsamen Feılern Jjenseıts des Unterrichtspensums, und 1€6S$ ke1-
NCSWCOS alleın 1mM Bereich der Schulıschen Primarstufe Das hat mıiıttler-
weıle Gestaltung VON Religionsunterricht und Schulgottesdienst In be1-
den Konfessionen verändert““:; 1e6$ STE. allerdings In Kontext
praktısch-theologischer Reflexionen ZU Gottesdienstes
inıge protestantische Theologen plädierten bereıts ang der /Uer
ahre, also ZUT eıt der angesprochenen relıgionspädagogischen Reform,
für eiıne theologıisc! und anthropologisch belehrte Kurskorrektur CN-
ber tradıtioneller Pädagogisierung des Gottesdienst Bereıts auf dem
Dusseldorfer Kirchentag 1973 agte ange provozlerend: » Mussen
WITr uns nıcht tennen VOoONn der usl1on, INan könne den Gottesdienst
fun.  10neren in eine Aufklärungs- und Lernveranstaltung? Natürlich
geht c auch 1im (jottesdienst ufklärung, Kritik und Protest,
EXOrZISmMUus, also dıie fejerliche Austreibung dessen, Was den Men-
schen zerstort. ber NIC WIEeE ich meıne, in der Orm der cANrıstliıchen
each-ın Da kommen Feıler und ple 1e] kurz.«*>
ach einer kurzen ase, in der ZUT begrifflichen Durchdringung gottes-
dıenstlichen Geschehens auch in der Theologıe pädagogisches Instru-
mentarıum In Anspruch worden war“®, begann eine bıs euftfe
konstatierbare VONn emühungen, gottesdienstlich-liturgische Pro-

auch 1Im 1C| auf Ausdruckskraft und Funktionen VON ymbolen
und 1tualen durchdenken.?/ 1C dıe Verzweckung ZUT elehrung

Vgl den Beıtrag VO  - Lottin diesem Band; ZUT padagogıischen Funktion pseudore-
lıg1öser Rıtuale In der DD  Z vgl Richter, Feiern mıt polıtıscher Zielsetzung. Anmerkun-
SCH ZUT Rıtenbildung 1Im gesellschaftlıchen System der DDR, hPr (1978) 181-192

Vgl ZU) Relıgionsunterricht das Element » Festfelern« 1mM Grundschul-
lehrplan Ev. Relıgionslehre NRW 1985 SOWIe Halbfas, Relıgionsunterricht In der
Grundschule. Lehrerhandbuch 2‚ Düsseldorf/ Zürich 1954, 1151 SOWIEe Betz, Fest und
Rıtual, In HbRE, I! 280-290

Lange, Was NUftz! unNns der (Gottesdienst? (197/3) 1n Ders., Predigen als eru Auf-
satze Homluletik, Liturgie und Pfarramt, hg. VO:  —; Schloz, München 1982, O27 Ahnlich
argumentieren uch Steffensky, Feier des Lebens, Stuttgart 1982, 91-10 SOWIeE Ne-
ville Westerhof III, Learning through Liturgy, New ork 1978

Irautwein, Lernprozeß Gottesdienst, Gelnhausen /Berlin 1972; Düsterfeld
Kaufmann, Dıdaktık und Homuiletik, vTh (1972) 61-69 SOWIe dies. Hg.) DI-

daktık der Predigt. Materıalıen ZUT homiletischen Ausbildung und Fortbildung, (C'omen1-
us-Institut Munster 1975

Aus der kaum übersehbaren Fülle relevanter Literatur selen exemplarısch genannt
Spiegel, Der (Gottesdienst unter dem Aspekt der symbolıschen Interaktıon, JLH (1971)105; Zulehner, Rıtus und Liturgle. Relıgionssoziologische und pastoraltheologische
Aspekte der relıg1ıösen Praxıs, (1973) 47-67; Jetter, ymbo und ua|l Anthro-
pologıische Elemente 1m Gottesdienst, Göttingen 1978; OSUltt1S, Der (Jottesdienst als
Rıtual, In Fr Wintzer U. Praktische Theologıie, Neukırchen- Vluyn 1982, 40-53
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bıldete mehr den us im Gottesdienstverständnıis, sondern Möpglıch-
keıten und TeENzZzenN der temporäaren symbolıschen Diıstanz Von verzweck-
ter Alltagspraxıs.
Die wıissenschaftlıche Religionspädagogik hat sıch einem orlentierten
Z/ugang Zn ema (rottesdienst erst spat und zögerlıc geÖffnet. Ihre
konzeptionellen Weiterentwicklungen zeigen jedoch, EeIW. 1m Bereich
verschiedener Ansätze ZUT Symboldidaktık, inhaltlıche Konvergenz mıt
Momenten der Jüngeren praktisch-theologischen Forschung (Jot-
tesdienst. Wahrend el VOIL allem auf katholischer Seıte der ‚ymbolı-
sche ehrwert des Rıtuals urc dıdaktısche Anknüpfung radıerte
ICAlLıche tuale Jahresfestkreis der Lebenszyklus Geltung g-
bracht wurde“*®, votierten andere für eine durchaus alltags- und gesell-
schaftsbezogene Erweıterung des hermeneutischen Prozesses.*? egen-
ber langer Textorientie  eıt VOoNn NterrIıCc| wird seıt einıgen Jahren
auch die Berücksichtigung non-verbaler Bedeutungsträger WIE (Gesten
und Körpersprache 1Im Bereich relıg1öser Symbole angemahnt und 1e6s
keineswegs in indıyıdualısıerender Perspektive, WwWIe Stollberg elegt,
WECNN CT gerade VOoNn der orderung ach einer » Wıederentdeckung des
Leibes«> In 1ITC. und Erziehung AUSs auf dıe bıldungspolıtische Krıtıik
VON Ilıch unter der Maxıme der »Entschulung der Gesellschaft«
kommt

Wıdersprüche und Fragen
Die Themenstellung des eıtrags indıizıert be1i näaherem Hınsehen eın
spannungsreıiches Buüundel verschiedenartigster TODIemMe füur dıe elı-
g1onspädagogık Auf dem Hıntergrund geschichtlicher Durc!  1C wırd
die padagogısche, theologische und auch polıtische Brisanz des IThemas
ogreifbar Insbesondere TreN ragenkreıse stehen m.E ZUT weıteren Klä-
Tung
(4) Im IC auf das Lernverstandntıs relıg1öser rziehung ist agen,
ob alltagsweltliıche und relıg1öse tuale eher Objekte ischer Abarbei-
tung des reifenden Verstandes sınd der ob sS1IeE als edium der Identitäts-
findung auf dem mweg auch ber >Nalve< artızıpatıon eingesetzt WCI-
den en ılft eiıne didaktische Bezugnahme auf tuale, in Erweıte-
Tung der Symboldıidaktık, dazu, kognitıve erengungen relig1öser FErzie-
hung aufzusprengen, der ist s1e, WIeE manche das auch VON der gegeENWAr-
tigen Mythosrenaıissance befürchten, der antıiemanzıpatorische Sunden-

Vgl Kavanagh, 'Ihe role of TITU.: in persona|l development, In Shaughnessy
(Ed.); Ihe OOISs of Rıtual, Grand Rapıds 1973, 145- 160; Feifel, Symbolerziehung
Unterrichtswerk für dıe Grundschule.
UrTrC| Rıtualısıerung, (1978) 3()9-315 und VOT allem Halbfas In seinem

Vgl Zillessen, Emanzıpatıon und Relıgion, Frankfurt/M. 1982, S211; Fraas,
Jaube und Identität. Grundlegung einer Dıdaktık relıg1öser Lernprozesse, Göttingen
1983, 16211; Biehl, ‚ymbo. un! etapher, In (1984) Neukırchen- Vluyn 1985,
29-64; H.- Heimbrock, Lernwege relıg1öser Erziıehung, Göttingen 1984, 17611.

tollberg, Leıiblichkeıit, in Hb I7 123
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fall uNnseIerI Gesellscha: und ihrer ıldung? Läuft die inbeziehung for-
malısıerter Verhaltensvollzüge einschhlıießlich damıt implızıerter wıiıeder-
Olender Momente auf einen unerlaubten der auf einen notwendigen
TUC!| mıt dem gängigen Lernverständnıs hinaus, Lernen bestehe gerade
in immer Verhalten? eht 6S allem L11UT Anreicherung der
methodischen 16  a der wiırd mıt bestimmten (bzw. CINCUCT-

ten) Lernwegen auch eiıne CUucC inhaltlıche ualıta) für relıg1Öse Erzlie-
hung hinzugewonnen?
Wenn sıch erhalb eines elatıv kurzen Zeitabschnittes die ewertungs-
maßstäbe für solche und andere Fragen gerade auch AUS gesellschaftlı-
chen bzw. polhıtiıschen Anschaungen heraus widersprechen, 1eg der
erdacCc nahe, in wen1g ndıierter Weılse eweıls eher dezisionIıstisch
entsprechende Forschung ber anthropologische Zusammenhänge rıtu-
enandelns und TIeEeDENS benutzt worden ist Es muß deshalb SCHAUCIT
gepruft werden, un welchen Bedingungen und mıt welchen nNntent10-
NCN welche tuale einen pädagogisch verantwortbaren Beıtrag ZUT Er-
ziehung eısten können. Miıt in Rechnung gestellt werden muß abeı, daß
die Inhalte Von Erziehung steE ın instıtutionellen Kontexten präsentiert
werden. /u prüfen ist deshalb auch, inwıefern diese VON Rıtualen miıtbe-
stimmt werden.
(2) Fur eiıne religionspädagogisch altbare Theorıe kommt 6S daruüuber
hinaus entral auf weıtere arung des Religionsverständnisses DiIe
populäre Anschauung, daß Rıtuale eher primıtıve, unaufgeklärte Formen
Von elıgıon repräsentlieren, welche ann gerade mıttels relhıg1öser Erzie-
hung »aufgeklärt« und reflektierend uüberwunden werden sollen, beinhal-
tet neben einem problematıschen Erziehungsverständnis auch einen
durchaus vorbelasteten Religionsbegrıff. Das führt der prinzıplellen
rage, Wäas in einem relız1ıonspädagogisch relevanten Inn ennun Re-
g10N verstanden werden soll, eher Reflexions- bzw. OrlentierungswISs-
SCH (Dogmatık bZw. der daruüuber hinaus auch Anteıle VOon nıcht
auf moralısches Wiıssen reduzıerbarer relıg1öser Pragmatık. Miıt dıdaktı-
schen Erweılterungen 1Im Bereıich der Symboldıdaktık stunde €e1 einer
insbesondere protestantischen Denkweıisen nıcht gerade nahelıiegende
Motivatıon Erweıiterung des Verständnisses VoNn » lext« bzw. » Wort«
1INSs Haus. Neuere systematisch-theologische Überlegungen diskutieren In
dıesem Zusammenhang dıe Notwendigkeıt einer Revısıon der en Vor-
stellung, dıe Entwicklung eiıner Glaubensreligion« mehr der wen1l1-
SCI automatisch ZUT » Aufhebung des Rituals«>} fuhre.
ICzuletzt der ICaufemelig1onen, die eiıne Sanz andere nbe-
fangenheıt gegenuüuber riıtueller TaxXIls den Jag egen, zwıingt eiıne elı-

31 Dalferth, ythos, ual, Dogmatık, EvTheol (1987) 287; Allerdings bleıbt
Dalferth m.E In seiner Argumentatıon schließlich n  u beı der angedeuteten kurzschlus-
sıgen ewertung hängen.
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gionspädagogik in multikulturellen Kontexten ZU Ablegen provin-
jeller Scheuklappen.
(3) Auf dem Hintergrund internationaler Entwicklungen 11 das
spezıfische Profil der Situation relıg1öser Erziehung ın der Bundesrepu-
blık Deutschlan andererseıts deutliıcher hervor. Die 1eTr gelten-
den rechtlichen und polıtischen orgaben rel1ig1öser Erziıehung, ber
auch dıe €e1 gesetzliıch verankerte theologische Miıtverantwortung
beinhalten 1m IC% auf ema, daß erneut die rage der Kirch-
lichkeit bzw. der Konfessionalität relıg1öser Erzıehung tellen ist
1e eine erneute bzw. verstärkte Indienstnahme relıg1öser Rıtuale (wıe
Schulgebet der Gottesdienst) auf reaktionäre Klerikalisierung des Re-
ligionsunterrichts un: des YaNzZCh schulischen Alltags, der stellt geCra-
de auch die Partızıpatiıon olchen un!' anderen Vollzügen eın nOTt-
wendiıiges Gegengewicht dar, das gerade gesellschaftlıch unabhängigere
Gruppen WIeE Kıiıirchen eiıne herrschende Reduzierung des Lebens
un Lernens auf 7Zweckrationalıtäat mıt Gewıinn in Bıldungsprozesse
einbringen können? Diese rage wiırd gegenwärtig N1IC NUTr 1m Ver-
gleich unterschiedlicher Konfessionen verschiedene Antworten finden,
sondern auch QUCI duch die Kirchengemeinschaften, nıcht uletzt g-
mäß bildungspolıtischen ptionen, kontrovers diskutiert Der e1
angesprochene Problemzusammenhang beruhrt dıe Revısıon jener VON

Wılhelm zıtıerten, reichlich plakatıven Gegenüberstellung VON

» Verkündigung« un »Unterricht«. FKıne solche Revısıon ist be1 och
offenem Ausgang bereıits dort 1m ange, ein Kirchenparlament et-
W: ber die rage era » Benutzen WITr dıe notwendige Unterschei-
dung VON (;‚lauben und Lernen dazu, alsche Scheidungen vorzuneh-
IMNCN, EIW. in der Entgegensetzung VO  - enun ehre, (Gottesdienst
und Unterricht, Gefühl und Verstand?«** Berührt istel auch dıie 1N-
NEeTC Z/uordnung VON Religionspädagogik und Gemeindepädagogik*”,
und dies jenseilts bloßer institutioneller Grenzregulierungsfragen. Im
Kern geht e beı Nledem N1IC organisatorische Fragen, sondern
das konfessorische FElement 1Im ursprünglichen Sinn des Wortes,
umm die Wahrheitsfrage. Insoweit diese wıederum theologisch und päd-
agOgIsC nıcht VOIN Weg des Lernens, on der Methode 1mM wörtlichen
SInn, abtrennbar ist, SC  1e€ siıch der Kreis der skizzierten Probleme hın
ZUT rage des Lernverständnisses.
Die aufgeworfenen Fragen nd sıch anschließenden robleme sınd 1UT

annn fruchtbar weiıter Zu diskutieren, wen dazu das Orientierungspo-
ential all derjenigen Diszıplinen mıt herangezogen wird, dıe sıch un

Aufklärung uber dıie Bedingungen und FKıgenarten der Wiırklichkeit I1-
tueller Erfahrung und rituellen andelns bemuht en

Lehren und „ernen C  «  als Aufgabe der Kirche in Konfirmandenarbeit und Religionsun-
terricht (Vorlage für die Landessynode der EvV. Kirche 1m Rheinland 19806,
3 Vgl (7085$Mann, ‘vangelısche Gemeindepädagogik, in (1987), Neukir-
chen-Vluyn 1 137-154
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Z/ugänge ZUT soz1al- und kulturwissenschaftlichen Rıtualforschung
Ich diskutiere 1mM folgenden an: und Ertrag unterschiedlicher anthro-
pologischer Wissenschaften VOoONn re1l übergeordneten Fragestellungen
au  N

Wozu benuützen Menschen i1tuale Diese rage ZIEe auf funktionale
Rıtualforschung.

Wiıe entwickeln Menschen Fähigkeiten ZUT Partızıpation Rıtua-
len? Diese rage beruhrt die genetische Perspektive.

Was bringen Menschen In Rıtualen ZUuU Ausdruck? Diese rage
ichtet sıch auf symboltheoretische bzw. hermeneutische Z/ugänge ZUuU
Rıtual.
Die Darstellung ıll zunächst dıe rage ach spezıfisch relıg1ösen ualı-
taten VOoONn 1tualen bewußt offenhalten Für dıe relıgionspädagogische
WIeE für dıe praktiısch-theologische Erörterung des Problemzusammen-
angs wırd dadurch ermöglıcht, auch explizit nichtrelig1öse Funktionen,
Entstehungszusammenhänge un Bedeutungen VON Rıtualen zunächst in
einem breiten Z/ugang erortern.

23 Funktionale /ugänge
In soz1al- bzw. relıgiıonswissenschaftlıcher Forschung ist die rage nach
WEeC der Wirkung VON itualen zweiıfellos eine der altesten Unter Zu-
grundelegung einer prinzıplellen Unterscheidbarkei zwıischen einem he1-
igen Lebensbereich und der Sphäre der Profanität hat FEmuile Durkheim
eine frühe, klassısch gewordene Theorie entwickelt.*“ In der Tradıtion
aufklärerischer Sozialphilosophie”” SUC. Sr Rıtuale als einen elementa-
Icn Bestandteil VON Religionen VOT em auf deren gesellschaftlıche
Funktionalıtät zurrückzuführen. Phänomenologisch betrachtet gıiltA
» Rıten sınd Verhaltensregeln, die dem Menschen vorschreıben, WIE 6r
sıch den eılıgen Dingen gegenüber Ü benehmen hat «36 EKs jedoch tür
den Betrachter wichtig, hinter diese Auskunft Zu gelangen. » Wenn das
1g1Öse Prinzıp nıchts anderes ist als die hypostasıierte und transfigu-
rierte Gesellschaft, dann nuß INan das Rıtualleben ın nıcht-religiösen
und sozialen Begriffen interpretieren können.«*” Dies führt Durkheim in
ausführlichen nalysen asketischen Riten, Opferzeremonien, 11-
tualen, Fruchtbarkeitszeremonien und Suhneriten Urc Als generelles
Resultat ergıbt sıch, mıiıt aufklärerischer Emphase vorgetragen: » UJm be-
rechtigt / se1n, in der Wirksamkeit der Rıten etIwas anderes sehen als
das Produkt eines chronischen Delirums, mit dem sıch die Menschheit

Durkheim, Jie elementaren FHOormen des relıg1ösen Lebens (1912), |deutsch|Frankfurt/M.
4 Vgl ROUSSCAU, Om (Gesellschaftsvertrag (1762), Stuttgart 19806, H9es 3uch,
&. Kan
4C Durkheim, Formen,

Ebd.,, 468
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selbst auscht, muß INan nachweisen können, der ult WITKIIC die
Wiırkung hat, perlodisch en moralısches Wesen wlederzuerwecken, VoNn
dem WIT ebenso abhängen WIe Von un  N Nun exıistiert aber dieses We-
SC  S 6S ist dıie Gesellschaft. «°

Festzuhalten diıesem epochemachenden Verständnis VON Rıtualen be1 Durkheim
scheint mMIr dreıerle!l.
UunachAs fallt auf, iıne edeutsame pannung zwıschen Forscher un! bjekt olbt:
Während 1m Blıck auf (vornehmlıch »PrImIıt1ve« Relıgionen und ihre Glaubensvorstel-
lungen un Praktıken dıe Sphäre des spezıfisch Religiösen als Eıgenbereich TSst unterste
wiırd, »entmythologisiert« der seinerseıts Yanz der Profanıität verpflichtete Forscher ben
diese relıg10se Sphäre In nıchts anderes als sozlale Kategorien. In der sozialwıssenschaftlı-
hen Debatte dıe Geltung der »Sakularısıerungsthese« ist diıeser Wiıderspruch im Ver-
auf des Jh.s ausführlich diskutiert worden.””
/Z/um zweıten nımmt Durkheims relıg10nssozl0ologıscher Erklärungsversuch für rıtuelles
Handeln ıne interessante psychologische Wendung. Denn ıdentilizıert als Kern des
menschlıchen Umgangs mıt ıtualen ine bestimmte psychische Dıisposition: Man MU.|
davon ausgehen, »dıe wahre Rolle des Rıtus darın besteht, be1 den Glaäubigen einen
bestimmten Seelenzustand erwecken, der AUS moralıscher Tralt und Aus Zutrauen De-
steht. «4U
Schlıießlich drıngt Durkheim be1 seiner umfassenden Untersuchung einer Problematık
VOTL, dıe als (Grenze des eigenen Rıtualverständnisses Der immerhiın noch notiert. Vor e1-
nıgen rıtuellen Phanomenen versagt seine funktionalıstische Erklärung dort,
»das rekreative un astheftische Element«“ geht. »Es g1bt ben welche, dıe nıchts da
sınd. Sie befriedigen einfach das Bedurtfnıs der Gläubigen, handeln, sıch bewegen,
gestikulieren. Daher sıeht INan sS1Ie springen, drehen, anzen, schreıien, sıngen, ohne daß
immer moöglıch ist, diıesen Bewegungen einen Inn unterlegen. «42 Allerdings SC} sıich
Durkheiım dıe irrıtierende Herausforderung dieses Seitenblicks schheDblıc| definıtorisch
wıeder VOIM als » Wenn ein Rıtus 198008 mehr dem ergnugen dient, ist keın Rıtus
mehr. «45

Die Durkheimsche Grundthese, daß rel1ıg1Öse Rıtuale eine die Gesell-
SC stabılısıerende Funktion aben, daß sie Zusammenhang Wan-
de]l der Generationen ermöglichen, UOrdnung stiften in sozlalen der PCI-
sonlıchen Krisen, ist hinsıchtlich verschıedener Teilfunktionen der Fol-

SCHAUCI analysıert worden.
Theoretisc unabhängig VON Durkheiım untersuchte der ologe Ar-
nold Van Gennep In einem ebentfalls relıgionsübergreifenden Vergleich
Phänomenvıielfalt, Struktur und un  1078 VOoxn »Übergangsritualen«.“**
Betrachtet werden €e1 all diejenigen tuale, die Gesellschaften ZUT Be-
wältigung VON biologıisch präformierten Krisen und Knotenpunkten des
Lebens der ahnlıch gravierenden Statusubergängen anbıleten. Die SIAN-

EDd., 469
Vgl Matthes, Bemerkungen ZUT Sakularısıerungsthese In der NECUCTEN Religionsso-

ziologıe, 755 6’ 65-77

41
Durkheim, Formen, 519
Ebd., 510
Ebd., 513
Ebd., 14

Va[]n (GJennep, Übergangsriten (1909), |deutsch Frankfurt/M. 1986
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dıose Leistung Van Genneps bestand darın, dıie olcher Geburts-,
Inıtıations-, OCNZEITS- und Beerdigungszermonien auf Spielarten
eines einleuchtenden Grundschemas zurüuckzuführen. »Um VOon einer In
eine andere ategorlie überzuwechseln und sıch mıt Indıyıduen anderer
Sozlalgruppen verbinden können, muß 685 |SC das Indıyıduum| sıch
VO Jag seiner bıs dem selInesesZeremonien unterwerfen,
die der Orm ach oft verschieden, der un  10N ach aber ahnlıch
sind.«“*> Im dreigliedrigen Strukturschema VOoON » Irennungsriten«,
»Schwellen- bzw. Umwandlungsriten« und » Angliederungsriten«“° faß-
te Van ennep alle Arten VON zeıtlıchen, raäumlıchen und sozlalen Über-
gangszeremonıen modellhaft

amıt bestimmte die wichtigen emente VOI Übergangsritualen 1Im einzelnen funktio-
nal; zudem stan: dıe Analyse 1mM Interesse eines Aufweises übergeordneter gesellschaftlı-
her Zwecke Vorausgesetzt wırd ıne systemstabıilısıerende raft » Jede Veränderung 1mM
Leben eines Indıyıduums erfordert e1ls profane, e1ıls sakrale Aktionen und Reaktionen,
dıe reglementiert und uUDerwac werden mussen, damıt die Gesellscha: als (jJanzes weder
In Konflıkt gerät, noch Schaden nimmt.«*7
Wenn ber nıcht zuletzt infolge biologischer Gegebenheıiten dıe sozlale Ordnungd-
nent in efahr gerat, bedarf entsprechender Steuerungs- un Regulierungsinstru-
mente. »Zu jedem dieser Kre1ignisse gehoören Zeremonıien, deren 1e] identisch ist das In-
dıyıduum N einer N:  U definıerten Sıtuation In ıne andere, ebenso N:  u definierte
hiınuberzuführen. Da das 1e] das gleiche ist, mussen uch dıe Mittel, erreichen,
zwangsläufig WL nıcht in den Eıinzelheıten identisch, doch zumındest analog sein. «“

Unstrıttig ist eute, daß Rıtuale un bestimmten Bedingungen
dıe VOon Van Gennep behauptete un  105 VOon indıyvıdueller und sozlaler
Stabilisierung erfüllen können. Die Rückfrage ach der Eıgenart eben Je-
NneT Bedingungen fuüuhrt aber dazu, dıe TENzZenN VOoNn Van Genneps Ansatz

erkennen. Deflizıte sSınd hinsıchtlich selnes Gesellschaftsverständ-
nISses angemeldet worden.“?
Kın prinzıple. STatiIsc angelegtes Sozialmodell annn weder zureichend
erklären, WI1e Gesellschaften insgesamt sıch wandeln och WIe 1Im Verlauf
dieses andels dıe Plausibilität VON 1tualen abnımmt bzw. sıch Cu«cC Rı-
tuale entwickeln.°©
Eıine drıtte klassısch gewordene Rıtualtheorie hat die altere T1UsScCHeE SO-
zialanthropologıe mıt den eruhmten Studien VoNn adchite-—
Brown?! und Malinowski->? beigesteuert. Hıer wurde das VOon

45 Ebd., 181
Ebd.,
Ebd.,
Ebd

Manchester 1962
Vgl dıe Beıträge 1mM and Von Gluckman (Ed.). Ihe Rıtual of Socıal Relatıons,
Vgl dazu ausführlich das Nachwort ZUE deutschen Ausgabe VON Van Gennep UrC|
Schomburg- Scher

<ı Radcliffe- Brown, Ihe Andaman--Islanders, Cambrıdge 1933
Malinowski, Magıe, Wissenschaft un! Relıgion (1948), |deutsc Frankfurt/M.

1983
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Durkheim bestimmte funktionalıstische Instrumentarıum erstmals UrCc!
Feldforschungen alleın lıterarısch indirekt greifbaren Stammes-
gesellschaften erprobt. Ins Zentrum der Betrachtung rüuckte das echsel-
spie. Vonl sozlaler Funktionalıtät, kollektiven Zeremonıien und indıvıduel-
ler; insbesondere emotionaler Konfliıktbearbeitung. e1ıspie VOon

Bestattungszeremonien der Trobriander weılst Malınowskı auf, Was Rı-
tuale inne eines » Kıtts des sozlalen Gefüges«>” füur dıe Bewältigung
der Sıtuation eısten. Die feierliche öffentliche Zeremontite biletet dem In-
dividuum NIC: 1L1UT Hılfen ZUTr Bewältigung der Irennungs- und Irauer-
erfahrung Sie amm gleichzeitig Urc! das kollektive Begehen des
Rıtuals auch dıe aufbrechende Angst VOTL der eigenen Endlıchkeiıt, be-
grenzt ferner aber auch möglıche antısozlale Impulse; »In all diesem wirkt
die elıgıon den zentrı1ugalen Kraäaften der ngst, des Schreckens, der
Demoralıisatiıon und hefert dıe wirkungsvollsten ıttel ZUT

Reintegration der erschütterten Solidarıtä der Gruppe und für die Wie-
derherstellung der Moral.«>* Insbesondere hat sıch der ufweIls als uüber-
zeugend erwlesen, dalß tuale als kollektive Verhaltensmuster gee1gnet
sSınd ZUT indıyıduellen earbeiıtung VoNn Konfliktambivalenzen.°°
Miıt Durkheim und Van Gennep elJedoch auch diese Rıtualtheorie ein
prinzıpielles Orurte1l gegenüber den untersuchten sozlalen Phänome-
NCN namlıch dıies, CS sıch rel1g1öse Praktıken VON »primlitıven C

ulturen handele, gegenuber denen moderne wıissenschaftlıch orlıentierte
Formen des Denkens und Verhaltens nıcht Zzulie 1im Aufgeben relhıg1öser
Orlentierungsmuster als qualitativ absolut überlegen gelten en

Miıt den en Malınowskıs ausgedrückt: »Gesellschaftlıche Ordnung un Zivilısation
können |SC. in primıtıven Gesellschaften| 1Ur UrTrC| strenge Anlehnung dıe re und
das Wiıssen früherer Generationen aufrechterhalten werden. Der ensch hat noch NIC!
die außerst komplexe Apparatur moderner Wiıssenschaft9die ihn heutzutage ın
dıe Lage versetzt, dıe Ergebnisse seiner Erfahrung In unzerstörbaren Formen fixieren,
s1ıe immer VOoNn prüfen, SIE allmählıch In adäquatere Formen bringen un:! S1IEe
staändıg UrCcC| Neues bereichern.«”®

Eınen be1 aller erschiedenheıt wichtigen Teılen perspektivisc) gleich-
lautenden Beıtrag ZUT Erforschung VOoNn 1tualen hıinsıchtlich ihrer Funk-
tionalıtat fur Indıyıduum und Gattung hat VON der Miıtte dieses ahrhun-
derts ab dıe vergleichende Verhaltensbiologie (Ethologie erbracht.>/ Rı-
tuale werden €e1 als formalısıertes Sıgnalverhalten verstanden. Vergle1-
chende Studien be1 Tieren, insbesondere Primaten, und Menschen CI SC-
ben nıcht 11UT weıter erläuternde genetische Parallelen Im Zu-

Ebd.,
Ebd.,
Vgl Homans, Anxiety and ua I he Theories of Malınowskı1 and Radecelıiffe-

Brown, Ihe American Anthropologist (1941) 164- EL
Malinowski, Magıe
Das Problem beschäftigt dıie Biologie bereıts seıit dem etzten Jahrhundert, vgl

Darwin, TIhe Expression of the Emotions In Man and nımals, London 12



Ritual als religionspädagogisches Problem

sammenhang funktionaler Leistungen VON Rıtualen ist der auch 1010-
DISC untermauerte Erweıls VON kommunikatıver, arterhaltender und
trıebbändıger Funktionen Von Belang.
Als zutreffende Aussage der Ethologıe kann immer noch uxleys Bestimmung gelten:
» Rıtualızation INaYy be defined ethologıically the adaptıve formalızatıon canalızatıon
of emotionally motivated behaviour, under the teleonomic of natural selection

a) promote better and INOTC unambıguo0us sıgnal function, both intra- and inter-Specı1-
fıcally, SCIVC 1NOTC efficıent stimulators releasers of INOTC efficıent patterns of dAC-

tiıon Iner indıvıduals, reduce intra-specıific damage, and SCIVC sexual
1al bondıng mechanisms.«>®

In einer VOoNn Einzelstudien sınd inzwischen zumiıindest analoge
Funktionen tierischer und vergleichbarer menschlıcher Verhaltensrituale
be1 Brutpflege, geschlechtsspeziıfischer Rollenverteilung e1m Sexualver-
halten, Grußformen us  S aufgewlesen worden.°? DiIie Mechanısmen VON
Affektabfuhr und Aggressionshemmung wurden insbesondere Urc
üngere neurobiologische TDeEeIten diıfferenzierter untersucht. €e1 e_

olbt sıch auch nhalt für die Hypothese, daß biologische Dispositionen
Rıtualverhalten In einer der Gehirnhälften lokalısıerbar sind.©® Je-

doch wiırd in entsprechenden ethologischen TDeEeIIteN eC| immer
wıieder auf Sanz unterschiedliche Entwicklungsbedingungen tierischer
und menschlıcher Rıtuale aufmerksam gemacht Insbesondere der Jewel-
lıge kulturelle Kontext SOWIe dıe spezıfısch menschlichen ernkapazıtä-
ten machen jede biologische Reduktion alleın auf artspezıfische Funktio-
1910 SacNAlıc unmöglıch.
Leıistet dıe Verhaltensbiologie in funktionaler 1NS1IC! einen seiner relatı-
VeCnNn Reichweite bewußten Erklärungsversuch menschlıcher Rıtuale,
stellt sich AUus eutiger 1C VOIL em dıe skizzi1erte sozilalwıssenschaftlı-
che Analyse als ellzıtar heraus. Es ist ZWarTl gerade ach weıtergehenden
Feldforschungen unbestreıtbar, gesellschaftliıche tuale die aNYC-
sprochenen Funktionen kollektiver und indıividueller Vergewisserung : wj

en können. Das implızıert insbesondere auch die Möglıchkeit, daß 1mM
Sinne Durkheims relıg10se tuale akKtısc. einen anderen, außerrelig10-
SCH WeC verfolgen, als 1€6S$ die immanente Interpretation der Gruppe
unterste Insofern nthalt diese Theorıie eın Wahrheıtsmoment Das 1mM-
plızıert auch dıie Möglıchkeiıt, mıiıt i1tualen ideologıschen TAauC ıIn

Huxley, Introduction the Symposium » Rıtualızation of Behavıour In Anımals
and Man«, Phiılosophical Iransactıons of the Royal Soclety of London, Ser. B 9 Vol. 251
(1966), 250

Vgl Portmann, Rıten der Tiere, Eranos-Jahrbuch (1950) 357-401; LO-
renZz, Über tierisches und menschlıches Verhalten Aus dem Werdegang der Verhaltensleh-
r 9 1in Ders., Ges Abhandlungen, IL, Munchen 1965; ıbl- Eiibesfeld, Liebe und
Haß Zur Naturgeschichte elementarer Verhaltensweisen, Munchen 1970

Aquili, TIThe Myth-Rıtual-Complex. Biogenetic Structural Analysıs, Z y-
on 24 7-269 SOWIEe ders., Human Ceremonial Rıtual and the Modulatıon ofAg-
oTESSION, Z/ygon (1985) 21-30
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polıtıscher 1NSIC: treıben, indem sS1Ie VOoNn herrschenden Gruppen VCI-
eC| ZUT Stabilısıerung VOoONn bestimmten Machtverhältnissen benutzt
werden. Allerdings ist auch der Fall subversiver Machtkritik mıttels be-
stimmter Rıtuale nachweiısbar. Letzteres gılt z.B In kırchen-kritischer
un  10N für estimmte ıttelalterliıche Rıtuale In Hexenglauben,e-
mıe und Astrologıie, die offzıell entsprechend als »heidnıiısch« abqualifi-
ziert wurden.®!
Jedoch verfehlt dıe funktionale Perspektive VOoNn Rıtualforschungen, AQus
unterschiedlichen Grunden, eine umfassendere Analyse; S1Ie bietet 1UT

die ahrheı Methodologisch wird VOL em in Kategorien Von
‚WEC| und ıttel gedacht Wıe beIl Durkheim a  ang, ann gerade das
Phäaänomen zweckfreien Rıtuals theoretisc. nıcht zureichend geklä: WEeTI-
den Dazu sınd In der olge Modelle sinnhaften Verstehens rıtuellen Han-
eiIns entwickelt worden.

Weıterhıin kann innerhalb der gewählten sozialwissenschaftliıchen Orlentierung das Pro-
blem sıch wandelnder Rıtuale INn sıch wandelnden sozlalen Kontexten nıcht adaquat VOI-
handelt werden. ben dieses Problem stellt sıch ber eute angesichts der atsache,
mıiıt dem Abnehmen VO'  —; tradıerter Religiositäat und entsprechender Rıtualpraxıs In vielen
ehemals chrıstliıch gepragten Gesellschaften rıtuelle Verhaltensweılisen ETW 1Im Sinne der
Übergangsrituale keineswegs ad cta gelegt sind.©* Die stetig wachsende Prasenz der »C1viıl
rel1g10n« In westlıchen Gesellschaften einerseits®>, der systematisch geförderte staatlıche
Ersatz VO:  —; sozlalıstischen Lebenskrisenritualen In der DD  z und anderswo andererseıts
belegen ZWAaT eindrücklıch das VON der alteren Soziologıie und Ethnologıe behauptete Uun1-
versale EdUTrTNIS nach kollektiver und individueller Vergewisserung des Indivyviduums
UrTC| rıtuelles Handeln ffen bleıibt jedoch die SCHAUC Beschreibung einer gesell-
schaftlıchen Entwicklungs- bzw. Lernfähigkeıit In ezug auf rıtuelles Handeln. Zumindest
diese Schwäche be1 aller unverkennbaren Weıiterentwicklung der Sozlologıe der
funktionalen Analyse VON 1tualen an.

DiIe Leıistung VOoNn 1tualen Zusammenhang alltäglıcher Kommunika-
tion ist ach dem sozlalpsychologischen Studien Goffmans unbestrit-
ten.  65
Die verstehende Soziologıe hat 1mM autTtfe der letzten Jahrzehnte jedoch
dıe Unzulänglıchkeiten hinsıchtlıch geschichtsphilosophischer eKOon-

61 Vgl Fillipetti Troterau, Zauber, Rıten und Symbol. agısches Brauchtum 1Im
Volksglauben, reiburg

Entsprechendes gılt fur islamısche Kulturen WwWIe Agypten oder dıe Turkeıi FEıne uüuber-
AUus INSITU.  1ve Fallstudıe ZU Mißlıngen sozlaler Funktionen VO  - Rıtualen 1Im gesellschaft-
lıchen Wandel hat Geertz, Rıtual and Socınal ange Javanese Example (19592); ıIn
Ders., Ihe Interpretation of ultures, New ork 1973, 142- 169 vorgelegt.

Außer der be1 ott genannten Literatur vgl ın weılıterem Umkreıs entsprechender
Phäanomene uch Koenker, Secular Salvatıons. Ihe Rıtes an! Symbols of Polıitical Ke-
lıg10n, Phıladelphia 1965 SOWIE Moore Myerhoff(Ed.), Secular Rıtual, Assen/
Amsterdam 1977

/7u denken ist dabe!ı VOT em Luhmann, Funktion der Relıgion, Frankfurt/M
1977, 8 9 insofern dort reflexive Systeme einer Relıgıon als » Nachfolgeeinrichtungen
für Rıtuale auf höherer Ebene« bezeichnet.

(7J0 IMAN, Interaktionsrituale. Über Verhalten In iırekKkter Kommunikatıon
(1967) |deutsch| Frankfurt/M. 1986
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SITU.  107n und ethnozentristischer Beschränkung alterer funktionalisti-
scher Rıtualtheorien erwiesen.®®

Genetische Z/ugänge
Auch für die rage ach Entwicklungsbedingungen und Entwicklungs-
möglıchkeıiten menschlıchen Rıtualverhaltens hefert dıe bereıts erwaäahnte
ethologische Forschung wichtige Hınweilse. nNntier der Perspektive eines
ıtuell gedoppelten Alltagsverhaltens zeigen sıch Parallelen, aber auch
Besonderheıiten tierischer und spezıfisch menschlicher Rıtualentwick-
lung
Im Tierreich kommt die Ausbildung eines Ausdrucksverhaltens In der ege 11UT duch Mu-
tatıon des arttypıschen Verhaltens 1mM Verlauf phylogenetischer Selektion zustande.®’ In e1-
918 uüber zahllose Generationen reichenden uüberindıiıvyviduellen VO  — Verhaltensmodi-
fzierungen erg1bt sıch schließlich ein bestimmtes Sıgnalverhalten WIE Futterlocken, Zah-
nezeigen oder Beschwichtigungsgesten. Die formalen Kenzeichen dieses In einen
Kontext transponierten rıtualiısıerten Verhaltens welsen Analogien mıt menschlıchem Rı-
tual auf; dazu gehören mımısche Übertreibung, rhythmische Wiıederholung, Vereinfa-
chung und este Sequenzlalısıerung des Verhaltensablaufs.

Auch be1 Menschen verläuft, dus verhaltensbiologischer 1C betrachtet,
en analoger Prozeß der Rıtualbildung ab, indem emente des alltaglı-
chen Verhaltens besonders geformt werden: » Dıie Ausgestaltung Tadıl10-
neller Rıten erfolgt ach den gleichen Mustern WI1Ee dıe der stammesge-
schichtliıchen DIie Verhaltensweisen werden vereinfacht und ZU Sym-
bol.«°©® Gesten werden 1imısch uDertrieben der stılısıert, rıtuelles Ver-
halten nonverbaler und verbaler zeichnet sıch auch be1l Menschen
Urc. Vereinfachung der Verschleifung duUu:  N
Be1l weıterer Analyse der Analogie zwıschen TIier und ensch stellt Je-
doch dıe ethologische Forschung bedeutsame Spezıfıka gerade insıcht-
iıch der Entwicklungsbedingungen fest Be!l Menschen INan allen-
falls rudiımentäre Überbleibse]l stammesgeschıichtlıcher Wurzeln
Menschliches Rıtualverhalten ann nıe vollständıg auf »natürliche« Ent-
stehungsbedingungen zurückgeführt werden.®?
Dies leg insbesondere darın begruündet, daß Menschen ontogenetisch

An axiomatischen Vorentscheidungen solcher krankte uch der Versuch, 1Im Ver-
haltnıs VO  — Mythos un! Rıtual einen genetischen /Zusammenhang 1mM Sinne der Progres-
SI0ON ZU) Höheren erwelsen, dazu Kluckhon, Myths and Rıtual: (Gjeneral
Theory, XXXWV 19772 42-79 SOWIe Segal, Ihe Myth-Rıtualıst Theory ofelı-
210N, JSSR (1980) 1/3- 185 Vgl ZUTl relıgionswissenschaftlichen Dıskussion Kip-
penberg Luchesti Hg.). agle. Die sozilalwıssenschaftliche Kontroverse ber das Ver-
stehen tTemden Denkens, Frankfurt/M. 1978

Vgl uxley, Introduction SOWIEe Tinbergen, DIie Übersprungsbewegung, eıt-
schrift für Tierpsychologie

ıbl- Eibesfeld, 1€e'! und Haß,
Anders dıe auf ungs Voraussetzung beruhende Theorlie der Rıtualentwicklung

be1ı Neumann, Zur psychologıischen Bedeutung des Rıtus (1951) 1in Ders., Kulturent-
wicklung und Relıgion, Frankfurt/M. 1978, 9-5  ©
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ber C1INC unvergleıchlich höhere Lernfähigkeit emotionalen und ko-
gnıtıven Bereich verfügen C1INC Lernfähigkeıt auf dıie SIC andererseıts
olge ihrer prinzıplellen In:  ktentbundenheıit Zu erleben auch
SCWICSCH Sind Dieser charakterıstischen Bedingung ontogenetisc)
dısponierten spezifisc menschlıchen Entwicklung VON Rıtualen können
weıtere zugeordnet werden, z dıe hochgradıgen Indıyidualisie-
Tung Von 1tualen bıs hın ZU1 Privatisierung, dıe ompetenz symbolı-
schem der »111  111< Verhalten einschlıeßlich der Reflexion Von Rıtua-
len schheBblıc auch dıie Fähigkeıt Projektion eIw magıschen Rı-
tual
Y ü uübersehen 1st verhaltensbiologischen Vergleich allerdings
auch die chwache dieser spezılısch menschlıchen Ausgangssıtuation
DiIe raschere Entwicklungsfähigkeıit der hoöhere rad der Indıyidualisie-
LUNS und dıe größere kulturelle 1e menschliıchen Ausdrucksverhal-
tens bergen N1IC 11UT die permanente efahr des gegenseıllgen ver-
stehens sich sondern auch dıe des Sschnelleren Ver Lernens rıtueller
Kommunikatıion
Im Unterschie: ZUT verhaltenspsychologischen Lernforschung hat dıe ko-

ean Pıa ets dıfferenzierterer Weıse den Stellen-gnıtıve Psychologıie
WE  a des kındlıchen JCUNn 1 LASCLS  uals ım VVerlauf menschlicher Denkentwicklung
herausgearbeitet 70 Miıt Rücksicht auf Pıagets Bedeutung für dıie CN-
wartıge Reliıgionspädagogik muß SC1IMN nsatz näher erläutert werden ob-
ohl D keıine Rıtualentwicklungstheorie vorzulegen beabsıchtı hat
Allerdings bestimmt und egre dıie übergeordnete Fragestellung Pıa-
gets ach der allmähliıchen Entwicklung realıtätsgerechten Denkens
das Verständnis VOon rıtuellem Verhalten und SCINET Entwicklung Prinzı-
ple geht 6S dort dıe rage siıch kındlıchen Denken dıe Vorstel-
lungen VoNn Kausalıtät herausbılden

In struktueller Hınsıcht kann [al el VICI verschiedene 1Vveaus voneiınander unter-
scheiden dıe ase des »absoluten Realısmus« be1 der sıch das kiındlıche Ich mıiıt dem
Unıversum identifiziert/! dıe A4se des »unmıttelbaren Realısmus« be1 der ZWaT enk-

VON Dıngen der Wiırklıchkern gedacht ber dıese außeren Entitaten
verlegt werden dıe Phase des »mıttelbaren Realısmus« be1 der Denkıinstrumente
ohl innerhalb des CISCNCDH KOrpers als uch innerhalb der ınge vorgestellt werden kOnNn-
NCN schlıeßlich dıe ase des »Subjektivismus oder Relatıyismus« erst 1er 1st dıe Un-
terscheidung zwıschen MDE ICH Denkprozessen und außerer Wiırklıchker vollständıg AdUus-

gearbeıtet

Innerhalb dieser Stufen der Kausalıtätsentwicklung tauchen AUuS$S Pıagets
Perspektive betrachtet harmlose Rıtuale kındlıchen Denkens und Han-
eIns (wıe den Atem annalten ach bestimmten Weılse ber den

Vgl Pıaget, Das des Kındes (1926); CULSC uttga: 1981 ders Der
Aufbau der Wiırklichkeit eım 1n (1950);:deutsc

frühkındlıchen Posıtion
uttga 1975

Pıaget sıeht diese ase analog Freuds  jU), [d Ann
der » Allmacht der edanken«
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Bürgerste1g gehen, 1im Kopf bıs einer bestimmten er zahlen USW.)
auf, und ZWarTr mıt der Vorstellung, gerade amı einen bestimmten

erreichen. 1tutale sınd emente des »partızıpatıven Denkens«./?
Von besonderer Bedeutung füur Pıaget sınd magısche Rıtuale, magısche
Formen partızıpatıven Denkens Als agle bezeichnet »den Ge-
brauch, den das Indıyıduum Von den Partiızıpationsbeziehungen machen

können glaubt, die iırklıchkeit verändern«’>, obwohl für den
Außenstehenden eiıne kausale Beeinflussung N1IC gegeben ist. agısche
Partiızıpation in kındlıchen Rıtualen ann sıch 1Im Denken, 1im Handeln,
Urc! vorgestellten nteıl der uDstanz außerer ınge SOWIe Urc.
terstellte gemeinsame Absıchten zwıischen Indivyviduum und außeren Ob-
jekten ergeben Die Entwicklung olcher Rıtuale S1IeE Pıaget in sachlıcher
Entsprechung ZUT Entwicklung der Symbolfunktion. ‘“ Aus dem Stadıum
rein motorıisch bestimmter Funktionslust des anfänglıch spielerischen
Umgangs WIE auch AUus zunächst alltäglıchem Verhalten bıldet sıch all-
mählıch ein rıtuell gebrauchtes Verhalten
TINNE dieser Transposıitionsprozeß die verhaltensbiologische Ana-
lyse der Rıtualbildung, betrachtet der kognıtionspsychologische Zu-
gang dıe Aussonderung Aus dem ursprunglıchen Kontext aber
derer Perspektive. In ezug auf kausales en gesehen urteilt Pıaget:
» Durch lederholung verlıeren solche Akte jede rationale Beziehung

ihrem früheren Kontext, S1e. werden reine Rituale.« ”> €e1 werden S1e
defizıtäre Formen des Denkens, indem SIie einen kausalen Eıinfluß unter-
tellen, der aktısc cht stattfindet pezlıe mıt 1C auftf magısche R1ı-
tuale des Kındes gılt » Dıie magısche este ist dıie symbolısche lederga-
be eines sıch vernünftigen Aktes der dıie magısche (reste ist chlech-
erdings symbolısch. In beiden Faäallen entste die agle AQus einer Ver-
MCNSZUNg des Zeichens mıt der Ursache «76 Der Beıtrag, den die kognitive
Psychologıie amı ZU Verständnıis der Entwicklung menschlıcher Rı-
uale erbrac hat, muß dıfferenziert gewertet werden, schon seliner
indırekten Bedeutung für dıe gegenwärtige relıgıonspädagogische Dis-
kussıon ber den mweg In modernen Theorien ZUT Entwicklung der Re-
ligiosität. ‘
unachs besteht wen12g TUnN! ZUT nnahme, Pıagets empirische
Studien NIC| eıne altbare Theorıe der Entwicklung kausalen Denkens
erDrac en Das implızıert, entsprechende Denkforme magı-
scher Partizıpation auf das kiındlıche Verständnıs VON olchen relıg1ösen

Ebd.  Plaget, Weltbild, 114

Ders., Nachahmung, Spıel un! Iraum (1959% |deutsch]| Stuttgart 1969
Piaget, Weltbild, 132
Ebd
Zur Auseinandersetzung damıt vgl Heimbrock, Religiöse Entwicklung und

dıe rıtuelle Dımensıon, ıIn Nipkow Schweitzer FowlerHg.) (G‚laubensent-
wıcklung und Erziehung, (Gütersloh 1988, 19517.
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Rıtualen transponıert werden können, dıe VOoONn Erwachsenen bzw. in der
Auslegung einer elıgıon Sanz anders gemeınt SInd. on amı omMm
diıesem Rıtualverständnis eine wichtige tiısche un  10N In der VOoNn

Pıaget damıt eröffneten Rıchtung ware weıter agen ach den kognit1-
VE Bedingungen des Verstehens VON Rıtuale
Andererseıts annn und wiıll dıe skız7zierte Theorıie keineswegs eine hınläng-
1C| yse der kognitıven Komponenten rıtuellen TIieDens und seiner
Entwicklung abgeben
Obwohl Pıaget selber in seinen rörterungen dıie Fragen nach Analogıe zwıschen ntogene-

und Phylogenese, spezıell dıe Übereinstimmung seiner Theorie mıt zeıtgenössischen,
ben angesprochen sozlalwıssenschaftlıchen ewertungen des »primıtıven Denkens«, of-
fenlıeß, teılt methodologische chwächen der alteren funktionalıstischen Rıtualtheorie.
Denn uch seine Fragestellung begrenzt VOoONn vornhereın den Blıckwinkel der Rıtualbetrach-
(ung aufmehr oder wenıger Übereinstimmung mıiıt naturwissenschaftlıch-kausalem Denken.
Und der ndpunkt seINES Schemas struktureller 1Veaus der Denkentwicklung SUMM: mıt
den angesprochenen sozlalwıssenschafitlıchen Theorien darın übereın, daß der Standpunkt
technologischer Rationalıtäat der 7weck-Miıttel-Relatıon als der meist entwickelte erscheınt.

Kındlıche Rıtuale Sind 1C nıchts anderers als vielleicht notwendıge
Übergangsschritte einem ach den Prinziıpien der cartesianı-
schen Subjekt-Objekt-Scheidung. Sie sınd Mißverständnisse der Vorver-
ständniısse einer alleın instrumentellen Betrachtung der » Realıtat«.

FEıne entscheidende Erweıterung der Forschung ZUT Rıtualentwicklung e_
brachte die Ausarbeıtung der psychodynamıschen Perspektive. rik
Erikson 1eferte insbesondere für das genetische Verständnis menschlı-
cher Rıtualisierungsfähigkeıt CUu«C und wichtige Einsichten.”?” Obwohl C
€e1 dıe krıtische Perspektive Freuds, die rage ach krankmachenden
der soz1al sSschadlıchen Folgen VON rıtualısıertem Verhalten (vgl. u nıcht
Aus dem Auge lıeß, konnte zugleıich die Entwicklungsbedingungen und
-möglıchkeiten eINESs adaptıven riıtualisıerten Verhaltens 1im 10graphi-
schen Zusammenhang aufzeigen. Interessanterwelse bezieht Erikson da-
be1l sowohl ethologısche, sozlologısche qals auch kognıtionspsychologısche
Gesichtspunkte mıt en Seine 'Theorıie ist internatıional en  icklungs-
psychologıisch orlentierter Religionspädagog1 immer wıieder rezıplert
worden.°

In Auseinandersetzung mıt Goldman hat Odin, Genetic Development of the
Symbolıc Function: Meanıng and Limits of the (0)8 of Goldman, RelEd (1968)
439{1 insbesondere darauf verwliesen, Pıa ets lentwiıcklungstheorie wertvolle
Hınwelse- zur_Expressivıtat symbolısch-rı andelns beı Kındern beinhaltet. In e1-
(  genständiger WEeIse Hat hbesönders Fowler in seiner Theorie der Glaubensentwicklung

das Instrumentarıum Pıagets aufgenommen und weitergeführt.
Vgl a7zu bes. Erikson, Kıinderspiel und polıtısche Phantasıe. Stufen der Rıtua-

lısıerung der Realıtäat (1977),; |deutsch| Stuttgart 1978, der Autor seinen berühmten
Vortrag »Ontogeny of Rıtualızation« VON 1966 weıter ausgebaut hat

Vgl dazu Aaus der 1e173| der Veröffentliıchungen Kavanagh, Ihe ole of Rı-
tual in Personal Development, In Shaughnessy (Ed.), The (07015 of Rıtual, TAanı Ra-
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Bekanntlıic stellt Erikson menschlıches Entwiıcklungsgeschehen Insge-
samt In der Matrıx seliner psychosexuellen und psychosozlalen Stufenfol-

der Identitätsbildung dar, 1mM Verlauf derer sıch der ensch mıt CINO-
tionalen Grundkonflıkten qauselinandersetzen muß.®! Im Rückbezug auf
bıologıische Forschung bezeichnet Eriıkson genere dıie menscnliche Ent-
wicklungsaufgabe mıt dem Begrıiff der »Pseudo-Spezlation«. emeınt ist
amı dıe »phylogenetische ('TuxX« INn der pannung Von artspezıfischer
nstinktentbundenheiıit einerseıts, den nsıcherheıten der Verhaltensre-
gulıerung andererseıts. Menschlıche Irıebausstattung, aber auch kultu-
re Erfordernisse drängen das Indiyiıduum einer gewIlssen Standardı-
sierung des Verhaltens, sıch selbst als Indiyiduum und als solıdarısches
ıtglie einer speziıLischen Gruppe wahrnehmen können. Dem dienen
Rıtualısıerungen des Alltagsverhaltens.
Eriıkson MmMac| die Ausgestaltung des Rıtualiısıerungsvermögens grund-
Satzlıc. Spielbegriff fest €e1 wırd menschliches Spielvermögen in
der phänomenalen Breite VOIl sımplem Kınderspiel, sportlıchem Wett-
amper (GGenerationen und sSschheblic| auch ernstem polıtischen Wett-
streıt angesehen. Hınter al diesen Verhaltensweisen sıeht D grundsätz-
ich und durchgängıg jene spezıfiısche Fähigkeıt, »dıe in der Evolution des
Menschen begruündet ist, und sich in der Spielzeugwelt der kındlıchen
Phantasıe entwiıckelte, näamlıch Objekte VOoONn besonderer symbolıscher
Bedeutung füur dıe Darstellung einer imagınıerten Szene in einer
umriıssenen Sphäre benutzen.«®?*
Insbesondere füur Eriksons Rıtualentwicklungstheorie gılt, daß se1in An-
Satz zweıgesichtig ist.©> Eıinerseıts berücksichtigt Erikson die ethologı1-
schen urzeln der Verhaltensregulierungen des Menschen, andererseıts
betrachtet f aber in seinem epigenetischen odell der Identitätsbildung
dıe Entwiıcklungsdynamı N1IC. NUTr in biologischer, sondern auch in te-
leologischer Perspektive, VOILN nde der Aufgabe der »(GenerativIı-
tat« her Rıtualısierung beruht demnach auf der 1ImM ple dem Menschen
möglıchen Ausgestaltung eines biologisch N1IC determiıintierten Freiheıits-
’und S1Ie dıent, S1e geglückt verläuft, 1ImM kulturellen Z/Zusammen-
hang der indıyıduellen Entwicklung ZUT Identifizierung und Sicherung
des ubjekts 1Im drohenden aos sıch zunehmend überschlagenden
zialen andels

p1ds 1973, 145-160; Feifel, Symbolerziehung (S.0 Anm. 28) Westerhoff II
Wiıllimon, Liturgy and Learning through the ıfe ycle, Minneapolıs 1980; Fraas,
Glaube und Identitat Grundlegung einer Didaktik relıg1öser Lernprozesse, Göttingen
1983; Browning Reed, Ihe Sacraments In Relıg10us Educatıon and Liturgy,
Bırmıngham (Al.) 1985
81 Erikson, Identität und Lebenszyklus (1959); |deutsch| Frankfurt/M. 1966

Ders., Kınderspiel, Im Kontext der anthropologıischen Grundfunktion des Spiele-
riıschen diskutierte bereıts ULZINZG, Homo i udens (1938), (deutsch| Hamburg 1956,
2111 Phänomene wie ult und Rıtual.

Dies beschreıbt austfuhrlıch Browning, FErikson and the Search for Normatıve
Image of Man, In Homans (Ed.) (‘hıldhood and Selfhood ESSays Tradıtıon, eli-
910N, and Modernıity In the Psychology of Erıkson, New Jersey 1978, 264-297)2
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Im einzelnen ordnet Erıkson jeder ase des Lebenszyklusmodells mıiıt ihrem psychosozla-
len Grundkonflikt CIn spezıfisches Element VOon Rıtualısıerung In jeder der Phasen ent-
wıickelt das Indıyıduum der Ambivalenz VOon triebhaftem UÜberschwang und zwanghafter
Begrenzung HNECUC Aspekte rıitualısıerter Verhaltensgestaltung ach dem epıgenetischen
Prinzıp stehen diese Elemente jedoch nıcht isohert nach Altersphasen sondern pragen dıe
auf iıhre ematık bezogenen Erlebens- und Verhaltensweıisen UrcC| dıe gesamte Bıogra-
phıe hındurch Jede ase ste. ber uch der efahr dıe rıtuelle Dımension auf 1Ne
bestimmte Form indıyvıdueller und sozlaler Pathologie hın fixieren

Kennzeichnend für Eriıksons Zugang cheınt INIC zweilerle!1 UOntogenese
wird 1er VO psychosozlalen Zusammenhang, teıls reflektiert e1ls
plızıt entworfen als Umgang der Kultur mıiıt 1tualen nsofern
1St Eriksons Stufenfolge n  icklung menschlıcher Rıtualıisıe-
IUNg LEr schon C1in sozlales tradıtıonsbildendes und wertsetzendes
oment mıiıt gegeben dem weıter untien sozlalwıssenschaftlıch nachzuge-
hen SCIN wırd Zum anderen 1st der 1Inwels Eriksons Von Bedeutung, daß
auf allen Stufen emotionale Prozesse mıt kognitiven nteıulen verbunden
sSınd Er vermutet daß dıe VON ıhm »vorgetragenen Rıtualısıerungssta-
1en mıt den anerkannten ulien«< Pıagets übereinstimmen« 85

Hermeneutische Z/ugänge
Bereıts innerhalb der funktionalen WIC auch der genetischen Betrachtung
VOon menschlıchem Rıtualverhalten Wäar als C1in pragmatıscher WEeC| auch
dıie kommunikative un  10N VOoNn ı1tualhandlungen herausgearbeıtet
worden Kın qualıitativer Fortschritt Nı der sozlalwıssenschaftlıchen Rı-
tualforschung der etzten Jahrzehnte der Erkenntnis egründe daß
kommunikatives Handeln ja es menscnliche Handeln cht alleın
unter zweckrationalen Fragestellungen erfaßbar 1St » Almost CVCIY hu-
INlan actıon that es place culturally defined surroundıngs 15 dıvisıble

thıs WaVY, it has technical aspect1C| O€s something and aesthetic
unıcaltıve aspect 1C Sa y> somethıng «SO
Das Interesse 1tualen als Ausdruck Von Bedeutungen1 ihrer
technıschen Zwecke der prinzıpilell der zumındest domiınant verstehen-
de Zugang 1tualen basıert auf psychologıschen WIC erkenntnistheore-
iıschen Einsiıchten alterer
DiIie erste psychoanalytısche Erforschung der un  en ynam VOoNn

prıvatem Zwangsrıtua: auch VOon kollektiven Rıten »prımıtıver« Kul-
uren betrieb 7 mund Freud ZWäal 1111 Bewußtsein C1INeEe funktionale Auf-
klärung erb ISCHCISISMUNG I’FEUG ;  B  Orgener  otive ıOLIve VON Wiederholungszwängen mache IndıvI1-
duell WIC gattungsgeschichtlıch Rıtuale 1C überflüssıg &']

Zur ausführlıchen Wurdigung VO  — Eriksons Ansatz Rahmen VO  — Rıtualentwick-
lungstheorien vgl INC1INCN Beıtrag »Religiöse Entwicklung un dıe riıtuelle Dıimension«
s.0. Anm. 7/7).

Erikson, Kınderspiel,
Leach, Rıtual, IESS 1 9 523

Freud, Zwangshandlungen und Religionsübungen (1907); ders., oOtem und
abu (1912/» ders., Der Mann Moses und dıe monotheistische Relıgion Vgl



Ritual als religionspädagogisches Problem

TEU! WäaTlr der Auffassung, daß seine psychoanalytısche Arbeit mıt dem Aufweis der CINO-
tionalen Funktionalıtäat VO  ; immer wıederkehrenden Verhaltensweisen für den einzelnen
oder, 1Im Bereich der Relıgion, für ıneIKulturgemeinschaft dazu beitragen könne,
Menschen VO:  — zwanghaften Wiıederholungen befreıen, nämlıch dann, WEeENN S1e Einsicht
In die Entstehung und VOT em In dıe faktısch NIC| ZU Erfolg führende Anstrengung VOon
solchen Rıtualen bekämen. Von wenıgen Ausnahmen abgesehen®®, ist dıe altere Psycho-
analyse in bezug auf die Erforschung des Rıtuals der VON TEU! vorgezeichneten Linie DC-
folgt Insbesondere eık hat sie in seinen Arbeıten weiterverfolgt und auch auf den Be-
reich sprachlicher Rıtuale in frühchristlichem Denken ausgedehnt.“”

ntscheidend ist jedoch eın anderes oment 1mM psychoanalytischen Rı-
tualverständnıs, der hermeneutische Grundzug, den dıe auf Verstehen
VON Sprache gerichtete Methodologıie entwıckelte In einem {szientisti-
schen Selbstmißverständnis<?® efangen, hat TEU! gleichwohl ein Instru-
mentarıum entwickelt, das auch Rıtuale vornehmlıch als Bedeutungsträ-
SCI ansıeht, dıe auf ihren (verborgenen) Inn hın befragt werden können.
Unverkennbar {ußt auch Eriıksons dargestellte epigenetische Theorie der
Rıtualbildung auf Teu. Allerdings kommt be1l jenem en Zweıtes hiınzu:
das erweıterte Symbolverständnıs in der Fassung VON Langer°”', das
auch Freuds Einsichten ufnahm Miıt ihrer Unterscheidung VON »dıskur-
SIVer« und »präsentatıver« Symbolık hat auch Ss1ie bereıts firuh den TUN!
gelegt für eiıne nıcht-fun  1onalıstische Interpretation VON 1tualen. Aus-
gehend VonNn einem menschlichen Bedürfnis ach symbolıscher Expres-
S1ON, macht SIE mıt Verwels auf ethnologisches, biologisches und rel-
g10nsgeschichtliches aterıa eine CUu«cC 1Ceutlc Das >Rıtual ist el-

symbolısche Iransformatıon VON Erfahrungen, die in keinem anderen
edium adaquat ZU USdruCcC gebrac werden können. « I2 Abgewehrt
wırdel die Reduktion VON 1tualen Miıtteln praktıschen andelns
SOWIe ihre Abwertung als »vorwiıissenschaftlıches« bZw. »unzweckmäßıi-

Handeln (Gerade mıt 1C auf das alte Problem magıscher Rıtuale
wırd gegenüber ur  e1ım dıe Gegenthese » Das WITKIIC
ichtige des Rıtus ist wenı1ger se1ın praktıscher als sein relıg1öser KEr-
folg Nur ın der metaphorıschen Verkleidung einer physıschen
aCc ist der reale Bedeutungsgehalt des Rıtus seine Kraft, eine

lebendige Beziehung zwıschen ensch und Natur artıku-
heren erkennen.«?°
nter ezugnahme auf psychoanalytısche WIe auch phiılosophische ıtu-

Freuds Rıtualdeutung Scharfenberg, S1igmund TEU! und seine Relıgionskritik als
Herausforderung für den christliıchen Glauben, Göttingen 1967, 137/4{7.

Fromm, Der Sabbath, In Imago 1927
Reik, ogma und Zwangsidee (1927), Stuttgart 197/3; ders., Das Rıtual Proble-

der Religionspsychologie, I7 Wien 1928; ders., agan Rıtuals ıIn Judaısm, Nework
1964

Habermas, Erkenntnis und Interesse, Frankfurt/M. 19658, 300{ft.
1 Vgl Langer, Phılosophıe auf Wege. Das 5Symbol im Denken, 1mM Rıtus und
In der uns (1942), Frankfurt/M. 1984

Ebd.,
Ebd., 161
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alkonzepteen HEUGiIE Sozlalanthropologie und Relıgionssoziologie den
verstehenden /ugang Rıtualen Kontext auch wissenssozlolo-
9ISC. Or1end.  en Relıgionsverständnisses Te1 ausgebaut 1€e6S$ sowohl
hinsıc ausgedehnter Feldforschung verschiedensten ulturen als
auch 1Cauf theoretische Auswertung 1C|hne Anknüpfung dıe
Arbeıten VON ur  eım Van Gennep und Malınowsk1 aber methodolo-
9ISC staärker gepragt VON ST hat Geertz C1INC dıe gC  €
Dıskussionslage praägende Bestimmung Vvon elıgıon erarbeıtet »Relıgion
15 (1) System of ymbols 1C acts to (2Z) establısh powerful
and long lastıng moods and MOUVATI: 1991501 DYy (5) formulatiıng COIMN-

Cept1ons of general order of existence and (4) clothiıng these CONCEPLLONS
ıth such AdUTa of Tactualıty that (5) the moods and MOULV:  10NS SCCINMN

unequaly realıstic «4 Das relig1Öse Symbolsystem ann theoretisc unter-
schıieden werden VO >soz1alen< System Gesellscha: das strukturell-
tfunktional aufzuschlüsseln 1St Rıtuale WIC alle anderen emente Re-
lıgi1on en symbolhaft bedeutsamen WIC auch funktionalen
Aspekt 95

Im Kontext olcher sozlalwıssenschaftlıchen Neuorlentierung ruckte das Problem der
Bewertung magischen Handelns alses auftf das Verstehen VON tremden Rıtualen erneut
1NS Zentrum der Dıskussion J6 In sachlıcher UÜbereinstimmung miı1t Langers IThesen plädier-
ten dıe der Wiıssenssozliologıe OriıentIerten Sozlalanthropologen dafur neben dem praktı-
schen stärker den symbolıschen Zusammenhang VO  — Rıtualen berucksichtigen amı 61 -

gab sıch dıe EeVISION der en IThese riıtuelles Handeln als vorwıssenschaftlıches Handeln
werde abgelöst durch adaquates instrumentelles Handeln Rıtuelles Handeln 1st über-
aup! nıcht umfassend beschreiben Denn stellt CISCNCH Handlungstyp dar der
SCIHNCI] » Zweck« sıch selbst ahrend wIissenschaftlıches Denken uUuNseIeTr konven-
tionellen dıe Welt analysıert amı technısches Handeln ermöglıchen gehö das
Rıtual WIC Mythos und uns: den Bereich des CÄDICSSIVCON Handelns uch da INa

kundär sozlale und psychıische Funktionen festmachen ann Von Belang 1St C111 qualitativer
Unterschie: der Denkformen Dieser besteht arın »daß Wiıssenschaft dıe Erfahrung analy-
S1IeTT wohıingegen ythos agıe und elıgıon S1C dramatısıeren Der Mythenmacher
gehört den Diıchtern NIC| den Wissenschaftlern beıde Gruppen entdecken Ordnun-
SCH unter scheinbarer Unordnung« ber dıe Ordnungen dıe SIC aufdecken Sınd vollıg VCI-

schieden und dıe ıttel mıt deren ılfe SIC SIC suchen SInd ganz andere C

Zwangsläufig sSTe sich amı der Rıtualforschung auch das Problem VON
welcher hermeneutischen Posıtion Adus überhaupt Rıtuale als CAÄDICSSIVC

Geertz, elıgıon ultura| System (1966), Ders Ihe Interpretation Of (ul-
ures New ork 1973

7u Problemen riıtueller Praxıs dort das sozlale und das kulturelle System W1-
derspruch zueınander geraten vgl (Jeertz Feldstudıe (S.O Anm

Grundlegend ZU Problem Levi Strauss Das wılde Denken (1962) |deutsch|
Frankfurt/M 1973 vgl ferner dıe ethnopsychoanalytısche Studıe VON Favret Sadra
DIie er der Zauber der Tod Der Hexenglaube Haınland VON Westfrankreich
Frankfurt/M 1979

Leach, Rıtualızation 1ı Man elatiıon Conceptual and Socı1al Develop-
ment, Discussion Rıtualızatıon 1 Anımals and Men, O ‚ 403{£.

Beattıe, Über das Verstehen VON Rıtualen, Kippenberg Luchesi(Hg. Ma-
SIC, 203: vgl uch ders., Rıtual and Socıal Change, Man 1 E (1966) 60-
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ymbolı zureichend verstehbar Siınd. amı ist eın Problemniveau e_

reicht, auf dem objektivistische Symbolentschlüsselungen und uord-
NUNSCH VOoNn außen unter Ethnozentrismusverdacht geraten Notwendig
WIT' dıe Berücksichtigung auch kontextabhängiger Krıterien, »Krıterıien,
die die besondere Weltauffassung der das besondere symbolısche Sy-
stem eiıner bestimmten Kultur beinhalten«.??
(GGerade diese methodolıgischen ıfordernisse hat In überzeugender We1l-

der T1iıtische Sozialanthropologe Vıctor Iurnerberücksıichtigt. Ihm VeCI-
an dıe verstehende Rıtualforschung entscheidende eıträge. usge-
hend VOon Feldforschungen In zentralafrıkanıschen Stammeskulturen*“®,
hat 6E In einer Von Studien Bedeutungen und Bedingungen des Be-
deutungswandels VON 1tualen untersucht. Im Zentrum seliner hbeıten
steht 1m Anschluß Van Gennep WIE auch Levı-Strauss’ strukturalı-
stische Theorıe Symbolgehalt und Symbolstruktur VON 1tualen des
Übergangs. Deren Ordnung wırd mıt den klassıfıkatorischen egriffen
»breach«, »CIISIS«, »redressive act1on« und »reintegration« definiert.191
Zugrunde gelegt wiırd die Unterscheidung VOoNn 1tual< und > Zeremo-
nıell<; das eiıne wiırkt transformatoriısch, das andere stabılısıerend

Am Beıspıel eines Fruchtbarkeitsrituals » Isoma« für ıne Ndembu-Frau in Innerafrıka
schlusselt das formalısıerte und dramatisıerte Geschehen der Iransformatıon innerhalb
der » lımiınal per10d« SCHAUCI auf.102
Miıt verschiedenen Maßnahmen wırd dıe individuelle biosoziale Kriıse zunachst In den
überpersönlıchen Zusammenhang der Stammesgeschichte gestellt. Das ua|l beginnt,
modern gesprochen, mıiıt der dramatıschen Inszenierung der Erkenntnis eines unheilvollen
JIradıtionsbruchs. Dıie Unfruchtbarkeıt ist olge des Abwendung der Gelster. Die ıttel
des dann einsetzenden Heıilungsrituals symbolısıeren In iıhrer ausgedehnten, ber klar
strukturierten UOrdnung VOILl Raum un:! eıt den Prozeß des erDens und Wıeder-zum-
Leben-Kommens, das gewünschte Fruchtbarwerden der Frau. entrale Bestandteıle des
Rıtuals sınd »domiınante Symbole« WIE >oben« und >unten<, >Mann«< und >Frau«, >To{< und
>weıß«, >he1iß< un! >kalt< S1ie auchen verschiedenen Stellen des Rıtuals In verschiede-
NCTI, ber euthc erkennbarer Bedeutung auf, indem entsprechende Menschen und Ge-
genstande beteıiligt werden und indem UrTrC| einen Errdtunnel der Wandlungsprozeß dra-
matısch durchschritten wıird

Rıtuale WwWI1ie das ski771erte SInd N1IC| infach primıtıve ıttel einer UNWIS-
senscha  iıchen medizinıschen TherapIle; S1e symbolısieren und nterpre-
tıieren vielmehr eın individuelles der kollektives krisenhaftes WıderfTfahr-
nNnısS S1ie bringen innere Erfahrungen dramatiısıert ZU Ausdruck und VeGI-

suchen, eben in dieser Ausdruckshandlung dıie Krise bewältigen. Da-
be]l wiırd dıe gewÖhnlıche sozlale Ordnung zeıtwelse außer Kraft gesetzl.

Ders., Verstehen, 196; vgl ZU) Problem ferner Geertz, Knowledge. Further
ESSays INn Interpretive Anthropology, New ork 1983
100 Vgl Turner, Ndembu Divination: Its Symbolısm and Jechniques, Manchester
1961; ders., Ihe Rıtual Process. Structure an Antı-Structure, Ithaca/ New York 1969
101 Ders., Socılal Dramas and ua Metaphors, 1in Ders., Dramas, Fields, and Meta-
phors. Symbolic Actıon In Human Soclety, Ithaca/ London 197/4, 38ff.
102 Ders., Ihe Rıtual Process, 1017.
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Inıtianden, dıe auf einen sozlalen Status vorbereıtet werden, SCIA-
ten in einen Zwischenzustand, der ıihnen VO außeren Arrangement SZC-

nısch sinnfällıg VOIL Augen führt, daß der isherige famılıäre, ökonom1-
sche der auch sexuelle Status verschwunden st 105
Allerdings zielt die vorübergehende Suspendierung der sozlalen Ord-
NUuNS In der ase der »lımınalıty« keineswegs auf eine spontan hereıin-
brechende anomısche Sıtuation. Immer och IC auf nıcht mehr Aal-

beıtsteilig organıslierte Gesellschaften weılst Jurner vielmehr nach, WwW1Ie in
1tualen en Jenseıts der bestehenden sozlalen UOrdnung 1mMm ückgang auf
das gewöhnlıch atente, jetzt aber prasente grundlegende Wertesystem
der jeweılıgen Kultur aktualıisıert wiırd. SO wırd EtWw: VOIL der Inthronisıie-
rTung eines Stammeskön1gs dıie gewöhnlıche Machtstruktur im Rıtual
Urc Verspottungsrituale Invers verkehrt, den Machtträger
sowochl auf seiıne Herkunft als auch auf den zukünftig gewünschten Wr

antwortlichen Umgang mıt der aC| ber andere aufmerksam
chen. In ehnung erestimmIurner dieses basale ertesy-
stem als »communitas« .10 Rıtuale Sind somıt als Versuch betrachten,
1Im temporären uszug Aus der ltagsordnung dıe üuberzeıtlıch geltende
niıcht-hierarchische Solıdarıtat er Gruppenmitglieder sinnlıch darzu-
stellen. 19 Und zahlreiche Gruppen verschiıedener Religionen der Welt
zeichnen sıch IHNC. ihre Erfahrungen AausS, eine sich spontan ergebende
temporar begrenzte ahrung VON >CcCOomMMuUnItaS< Urc entsprechende

106Institutionen perpetuleren.
Konzentriert auf dıe Begriffe »lımınalıty« und »COomMMmunıItas« hat Turner
dıe Symbolık VONn 1tualen In iıhrer sozlalen und auch innerpsychischen
Dynamık und Bedeutung herausgearbeitet. Von besonderem Interesse in
uUNsSeTITCIN usammenhang ist daneben ein weıtere emuühung, nämlıch
seine Analyse In sozlalgeschichtlicher Hınsıcht Unter der Fragestellung,
WwI1Ie sıch 1im sozlalen andel VONn Gesellschaften auch dıie symbolısche
Ausdruckskra ihrer Rıtuale verändert, hat OT den ogen VON Stammes-
ulturen modernen Industriegesellschaften geschlagen. Ua Be1-
spie des christliıchen Wallfa  rıtuals 107 hat CT mıt seiner Tau
den Erosionsprozeß der tranformierenden Kraft VOIN 1tualen näher
beschrieben nter den Bedingungen VON Industrialısıerung und Arbeits-

103 Ders. Betwixt and Between 'Ihe Limiıinal Peri0d In Rıtes de Passage, 1n Symposium
New Approaches the udYy of Relıgion (Proceedings of the 1964 Annual Spring

Meeting of the American Ethnologıical Socliety), Seattle 1964, 4-72\  ©
104 Ders., Ihe Rıtual Process, eıtere begriffliche Klärung VOoN »COMMUNItAS« fin-
det sıch In und Iurner, mage and Pılgriımage In Christian Culture. Anthropological
Perspectives, New ork 1978, 250{7t.
105 /7u einem mıt Jurners Instrumentarıum interpretierten Beispıiel vgl M yerhoff,
Return irıkuta: Rıtual eversa and Symbolıc Continulty the Peyote unt of the
Huichol Indıans, In Babcock(Ed Ihe Reversıble World Symbolıc Inversion in Art
and Society, Ithaca/London 1978, 239
106 Jurner dıiskutiert in diesem Zusammenhang ausführlıch dıe uühe franzıskanı-
sche Reformbewegung, vgl ders., Ihe Rıtual Process, 140ffrt.
107 Vgl Turner Turner, mage and Pılgrimage (S.0 Anm. 104)
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teilung, die zentrale ese, weıcht das als verbindlich geachtete ua
prıivatem Vergnugen auf, wırd Aaus eılızem Drama NC mehr als

»fTun«. ährend Arbeit ın westlichen Gesellschaften stetig verdiesseıtigt
wırd eın Prozeß, für den Iurner ec) insbesondere protestantische
Impulse mitverantwortlich Mac erscheint relig1Ööses Rıtual immer
mehr als estandte1ı des unproduktiven Freizeıitbereichs:; Nstatt VOoNn ech-
ter »lımınalıty« spricht Turner NUTr och VOon verblaßtem »liminoijd« .10
Die amı einhergehende Privatisierung relıg1Öser Ausdruckshandlungen
macht AQus einem einst für alle verbindlıchen Teilnehmen kosmischen
Drama des Rıtuals en mehr der weniger belıebiges Auswählen unter el-
NnNeT 1elza VOoNn Freizeıtangeboten W1e Sport, Theater, Konzert der
Kunstbetrieb
Allerdings hat {Iurner In seinen etzten TDeIlten gerade innerhalb der
modernen » Iımın Freizeitbereichs Tendenzen aufge-
ze1gt, die de enoıden« Rıtuale  imensıoNalen de

Dıagnose des bloßen Rıtualverfalls 1im
Prozeß der sozlalen Dıfferenzierung in gewIlsser Weise wıdersprechen.
el geht 65 N1IC. gegenwärtig modıiısche nalve Repristinierungsver-
suche VOoNn Ritualerfahrungen archaıischer Kulturen.1©® 1elimenhr cheıint CS

gerade untereWkünstlıchen, künstlerischen Vorzeichen möglıch, 1N-
nerhalb VONn poetisch-dramatischen Inszeniıerungen, auch innerhalb des-
SCH, Was ZU Freizeitbereich gehöO ECEUuU«C transformatıve Erfahrungen
anzubahnen. Iurner untersucht in diesem Zusammenhang eative Um -
gestaltungen ntıker griechischen Dramen  110 SOWIE Beıispiele der Irans-
position eines klassıschen Japanıschen oh- Iheaters in einen westlichen
Kontext.
Im Anschluß die Iurnersche Theorıie ist in Jungster eıt der Versuch
fortgesetzt worden, auch seelsorgerlich-beraterische, psychotherapeuti-
sche und pädagogische Prozesse hinsıchtlich ihrer transformatorischen
Valenzen näher analysieren.** Der Chıgagoer Relıgionspsychologe

Moore hat mıt JIurners Instrumentarıum aufgeze1gt, daß Rıtuale
N1IC als primitıve Oorm der Psychotherapie bewertet werden dürfen,
aber zeitgenÖssische tiefenpsychologische Therapıen zumıindest für einen

108 Vgl Iurner, Limonal Limıno1d in Play, Flow and Rıtual. An SSay in (Compara-
tive ymbology, Rıce Universıty Studies 53-90)
109 Diese Tendenz zeichnet etwa Keyserling, Das Erdheiligtum. Die Urriten VO  -
RKRaum und Zeıt, Wald 1985 aus
110 Iurner, Images of Antı-Temporalıty: An SSaYy In the Anthropology f EXper-
1eNCEe, ıIn Iurner (Ed.), On the Kdge of the ush. 1ctor JTurner, Iucson 1985, 27-246;
vgl uch ders., Liminalıty anı the Performatiıve Genres, 1n Macaloon (Ed.) Rıte, Dra-
IN estival, Spectacle, Philadelphıa 1984, 19-41
v Vgl Moore, Contemporary Psychotherapy Rıtual Process: An nıtıal Recon-
nNalssanCce, ygon 283-294; ders., Minıstry, Sacred Dace, and Theological Kdu-
catıon: Ihe LegaCcy ı1ctor Jurner, 1Ed (1984) N / - 100; ders., pace and Iransforma-
tıon in Human Experlence, in Ders. Reynolds (Ed.) Anthropology and the udYy of
elıg101i, Chicago 1984, 126- 143 SOWIeE Vvan der Hart, UOvergang bestending, Deven-
ter 1978
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kleinen Kreıis Von Menschen riıtualısıerte in Zeıiten persönlıcher Krı1-
anbıileten.

Durch methodisch kontrolherten Kınsatz VONn projektiven Prozessen in der Übertragung,
UrC| en therapeutisches setting, das ıne zeitwelse Suspendierung der alltäglıchen Sozial-
beziehungen ermöglıcht, wırd formalısıerte Unterwerfung, Enthaltsamkeıt und Wieder-
herstellung analog ZU' Rıtual praktıizıert. Obwohl zunächst 11UI fur wenıge Menschen O1 -

reichbar, wird in olchem therapeutischen Ritual ach Moore eın gesellschaftlıch edeutsa-
InNes odell für substanzıelle Wandlungsprozesse sichtbar.

Daß dieses odell nıcht NUr pastoralpsychologisch wegweılsend für dıe
Bedeutsamkeıt lıturgischer und seelsorgerlicher Rituale**, sondern für
den pädagogischen Problemzusammenhang VON außerordentlicher Brı-
Sanz ist, rhellt AUSs Moore’s provozlerenderese, dıe nachaufklärerische
ritualfeindlıche Kultur habe 1m wesentlichen NUurTr Z7wWwel defizıtäre Strate-
gien für indıviıduellen und sozlalen andel erprobt: »educatıon and real-
politic.« * DIie Fruchtbarkeit des kulturanthropologischen Erklärungs-
ansatzes rıtueller Transformatıion ÜUFC JIurner rhellt weıterhın dar-
auS, daß se1n nsatz mitttlerweiıle auch VON Theoretikerinnen der femiıin1-
stischen ewegung herangezogen worden 1St.114

Zwischenbilanz
nter den Trel leitenden Fragestellungen funktionaler, genetischer und
hermeneutischer Zugänge wurde dıie Breıte soz1al- bZzw. kulturwıssen-
schaftlıcher Forschungen ZU Rıtual abgeschritten. Ihr rag ist 1im S7u-
sammenhang uUuNscICI religionspädagogisch orlientlierten Überlegungen
bılanzıeren. uffällıg ist zunächst, daß INan VON unterschiedlichen theore-

hen Begriffsbestimmungen  ELEtischen Prämıissen Aaus SanzZ unterschiedli
von Rıtualen kommt. In derBreite der ıszıplınen reicht 1e6S$ VON »TOTr-
malisiertemAusdrucksverhalten« (Ethologie) ber »Regeln füur den Um-
Sang mıt dem Heılıgen« (ältere Religionswissenschaft) und » Zwangs-
Sympftome« (altere Psychoanalyse) hıs hın »Systeme für symbolische
Transformationsakte« moderne Kulturanthropologie).
Als gemeinsames esulta ann In dieser Fülle eigentlich 11UT 1eSs konsta-
tıert werden, alle Einzelforschungen Je auf ihre Weıse die Mehrdeu-
tigkeıt und Ambivalenz VOon 1tualen belegen, se1 6S dıe funktionale Am-
bıvalenz zwıschen bestimmten adaptıven Leıistungen fur Gruppen und
der Möglıchkeıit VON TaucC. des Rıtuals in ideologischer Verschleie-
LUuNg tatsächlicher Funktionen, se1 65 dıe genetische Ambivalenz zwıschen
spielerisch-kreativer Wiederholung ZUT Identitätssıcherung und ZWaNs-

IT2 Vgl Ramshaw, Rıtual and Pastoral Care, Philadelphıia 1987 SOWI1eEe Stenger, L1-
turgıe und Liturgiewissenschaft AUS der 1C| eines Pastoralpsychologen, 1tJB (1988)
60{t.
113 Moore, 1NIStTY,

Turner, Contemporary eM1N1S Rıituals, In Spretnack(Ed') Ihe Polıitics ofWo-
INCI Spirıtuality, (jarden City New ork 1982, BT
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er Fixierung, sSEe1 65 dıe hermeneutische Ambivalenz zwischen der
Sinngebung fuüur dıe Erfahrung des eılıgen und der unbewußten 1eder-
holung nicht-verstandener Konflikterfahrungen.  115 Man ann weıterhın
feststellen, daß in wissenschaftsgeschichtlicher Perspektive gesehen dıe
INSIC: in diese Ambivalenz des Rituellen größer geworden ist
War dıe Rıtualforschung In Durkheimscher DbZw. Freudscher Orıientie-
rung einstmals angetreten, die hınter relıg1ösen Rıtualen verborgene
wirksame Funktionalıtat analytısch bloßzulegen, amı ndıre. der
eigenen Gesellscha deren Entbehrlichkeıit und Überlebtheit erwel-
SCH, differenziert sıch NUun 1im Zusammenhang Jungerer Rıtualtheorien
das ıld hne naıve uckkehr archaıischen 1tualen ann einerseılts
mıt der Begrifflichkeıit moderner Theorien der symbolısche » Mehr-Wert«
VON 1tualen aufgewlesen werden und ann andererseılts das ange eıt
füur unumstößlıch gehalteneel eines fortlaufenden Prozesses Von Rı-
tualentleerung und -zerfall in seiner ideologischen Einseıitigkeıit ans
IC treten Denn weder verzichten gegenwärtige Gesellschaften wırk-
ich auf Rıtuale, och ist eın pauschaler eTrZICc. Sinnvoll.
Fur die Religionspädagogik und dıie Praktische Theologıe ergeben sıch
Aus diesen eiunden weıtreichende Konsequenzen. Denn Einsichten In
dıe anthropologische Grundqualifikation dramatısch-expressiver Be-
deutungsgebung und iıhrer Entwicklung beruüuhren dıe 1im ersten eıl sk17-
zierten Problemstellungen auf me  aC) Weıse.

Religionspädagogische Weıterführungen
Die nde des ersten e1ls präzisierten spezıfisch religionspädagog1-
schen Problemstellungen (vgl. }} lassen sıch mıt des 1im zweıten
eıl erarbeıteten Orientierungspotentials weıter klären Das gılt 1m 1C
auf notwendige religionspädagogische DbZw. theologische PerspektivenJe-
doch NUr bedingt Denn ZU einen ann humanwissenschaftlıche For-
schung ber Wiırklıichkeıit, Wiırkung und Bedeutung VOoONn 1tualen nıcht
pädagogische und theologische Normfindungen und Zielbestimmungen
Z  9 ZU anderen basıeren, WwWI1Ie geze1gt, auch alle humanwıssen-
sSschaitlıchen onzepte auf bestimmten normatıven Voraussetzungen und
pragen VON da Aaus ihre Analyse VON Rıtualen entscheidend mıt nter
cdieser Voraussetzung gılt allerdings auch, daß sozialwissenschaftlıche Rı-
tualforschung empirische Bedingungen aufweıst, denen rel1g1Ööse Erzie-
hung N1IC. iınfach auf dem Wege VON normatıven ptionen entkommen
ann Wer weiterfragt, welche und Bedeutung Feste und Rıtuale fur

115 ben diese Ambivalenz vernachlässigen leider Autoren WI1e Lukken, (Jeen leven
zonder rıtuelen. Anthropologische beschouwıngen met het 002 de christeli)ke lıturgle,
Baarn 1984 oder uch Visscher, Famıly Relıg10us Rıtuals and the Transmission ofChristi-
ar Contribution the Int Human Science Research Conference, May 198 7, Uni1-

versity of Ottawa, Canada.
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die relıg1öse Erziıehung plelen sollen, der muß zunächst akzeptieren, daß
dıe Strukturierung der Alltags- und Erzıehungswirklichkeit mannıgfaltig
auch Urc Rıtualısierungen geschıieht, ob In Sprachritualen be1l der Kom-
munikation Lerngruppen, be1l Formen Von Leistungsmessung der
auch be]l der Verabschiedung eines Schulpfarrers.
Daraus ergıbt sıch, eıne wirkliıchkeitsorientierte relıg1öse Erziehung
dem Rechnung tragen muß, Se1 CS be1l bewußter Auswahl rıtualisierter
Lernformen der deren bewußter Durchbrechung, se1 6S In kritischer DIis-
kusssıion VON formalisierten Verhaltenweisen, dıie Kommuntikation blok-
kieren.116 amı N1IC vollständıg abgegolten ist dıe rage ach dem relı-
gionspädagogischen INnn Von Rıtualen Dazu muß zunachst der theologı-
sche Z/Zusammenhang des TIhemas weıter geklärt werden.

4} elıg1öse Qualifizierung des Rıtuals In theologischer Perspektive
Christlich-theologische Bestimmung annn e1 zunächst dem human-
wissenschaftlich erarbeıteten esulta des Aufweises mannıgfaltiger Am:-
bivalenz des Rıtuellen eine Analyse theologischer Ambivalenz ZUT Seıte
tellen Auch In bıblischer Perspektive sSte dasuain der Mehrdeutig-
keıt und Offenheit zwıischen dem der Gottesbegegnung einerseılts und
dem Versuch, sıch Urc eigene Kr.  - des e1ls bemächtigen, anderer-
seı1ts. Diese spannungsreiche Qualifizierung zwıschen Kultkritik und
Kultempfehlung ein kritisches Prinzıp auch für relıgionspädagogi-
sches Handeln nsofern aber es menschlıiıche Ausdruckshandeln in
symbolischer Formgebung rıtuelier ollzüge theologisch einerseits als
UOffenbarung ottes, als sinnlıch wahrnehmbare Inkarnation 1ıdenti-
1erbar ist, andererseıits eben asselbe immer 11UT symbolısch gebroche-

Verleiblichung der Verborgenheıt (rottes se1n kann, omm CS für
theologisch verantwortete Relıgionspädagogik NıIC In erster Linıie auf e1-
1CNHN inhaltlıchen terıen meßbaren Kanon relig1Ööser< Rıtuale
Vıelmehr entscheıdet der eDrauc bZw. das Jeweılige Verständnıis ber
dıe Wahrheit des Rıtuals 1mM theologischen Sinne.
Auch alle lernenden Zwischenschritte auf dem Weg Erfahrungen des
chrıstlıchen aubDens 1mM Z/Zusammenhang mıt menschlichen Rıtualen
werden deshalb als zweiıtes Prinzıp daran prufen se1ın WIE sehr der WIe
wen12 TEIC S1Ie der Bestimmung des Menschen dienen DZW. Ausdruck
verleihen, »Freigelassene der Schöpfung« * werden. Dieses zweıte
Kriıterium, das entsprechend für relıgıonspädagogische Reflexion ZUT
Symboldidaktik bereıits VON anderen angesprochen worden ist rlaubt

116 In dieser Rıchtung pladıert uch Va'n der Ven, Kriıtische Godsdienstdidaktiek,ampen 1982, b7Zzw. 444, WL »rıtuelle Biıldung« als 1ne seiner sechs JTeılzıele rel-

lernen könne.
o1Öser Erziehung benennt und ausdrucklıc| einbezieht, VO Mißbrauch der Rıtuale

1437 Moltmann, Die ersten Freigelassenen der Schöpfung, Mü_nchen 1971
118 Vgl bes. Biehl, 5Symbol und Metapher. Auf dem Wege relıgionspädgogi-schen Theorie relıg1öser Sprache, 1n JRP (1984), Neukirchen-Vluyn 1985, 3{71 (»>DieWahrheıiıt relıg1öser 5Symbole«).
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allerdings och eine belangreiche Zuordnung VOoONn theologıscher und
thropologischer Rıtualbestimmung. Unter der Voraussetzung einer theo-
logiıschen Unterscheidung unZuordnung VON >(Gesetz< und >Kvangeli-
UumMn< gesprochen gılt, theologıisc eine Korrelatıon besteht zwıischen
dem dogmatischenel »(Gott ist mehr als notwendig«*” und der kul-
turanthropologischen Analyse, Rıtuale Sınngebungsakte für relıg10se
runderfahrungenJenseıts instrumenteller Funktionen sınd chrıst-
lıcher (Glaube ann auf ganz bestimmte identifizıierbare Erfahrungen VCI-

weısen, die Menschen in ult und Festen machen, eben diesen Kr-
ahrungen das Besondere der CAr1IS  I1IcCAHhen Rıitualerfahrung verıilizieren.
Solche Verifizierung ann INan vlier Elementen verdeutliıchen, VOMM
Verständnıis des CArISsS  ichen aubDens her mıt menschlichen Erfahrun-
SCH des Rıtuals »NEUEC Erfahrungen« gemacht werden können:
Erstens ann in instiıtutionalıisıerten Felern Vergewisserung der Identitäat
des Menschen zustande kommen, und ZWAarTr in der Weıse, den Menschen
VOoNn außerhalb seiner selbst identifizıeren, namlıch Aus ott 7 weiıtens
gewährt das Rıtual Menschen eiınenRaum zur Dıiıstanziıerung von den all-
täglich erfahrenen Entfiremdungen ihrer_selbst aufgrgesellschaftlı-er wan C, 1er sStTe ein uCcC >Gegenwelt« ZUT Verfügung, das

erholung des Alltäglichen, wenigstens ım liturgischen pılel, In derI Z WaNLC,  Überhehins
symbolıschen Begegnung«*““ ermöglıchen ann rıttens hebt das ua
in theologischer Perspektive als menschlich Jebensnotwendiges ediıum
>Feler<  RE dıe Widersprüchlichkeit und Zweideutigkeit des Alltags auf, 1N-
dem SIe eine dramatisch inszenierte und also sinnlich erfahrbare Einheit
des »Vorgangs Jesu« als »Fest der Menschen«121 versucht. Viertens g-

im Christlich verstandenen Rıtual eine Vorwegnahme des Reiches
Gottes mıt den Miıtteln des Spiels. Denn »spielend und 11UT spielnd kom-
INnen WIT den unerschöpfliıchen Möglıchkeıiten uUuNseIcs asel1ns auftf dıe
Spur < 1272

Eıne solche Identifizierung des (hrıistlichen anthropologisch erhebba-
IcCcnh Wıiırklichkeiten und Wırkungen VON 1tualen ne dıe Perspektive
des auDens nıcht unzulässıg In allgmeıne relıg1Öse Erfahrungen en Sıe
rag aber sehr ohl azu bel, daß INan dıe theologische Interpretation
N1IC| Jenseılts er anthropologisch erhebbaren Sachverhalte, sondern g-
rade ihnen vornehmen ann Aus der theologischen Bestimmung des
Rıtuellen zwıischen Gotteserfahrung und Goötzendienst, zwıschen Freude

der chöpfung und felernder Vorwegnahme eschatologischer Freude

119 Jüngel, nterwegs ZUT aC| Theologische Bemerkungen, Muüunchen 1972,
120 Lange, Was nutzt unl der (GGottesdienst? (S.0 Anm ZöN121 Ebd.,
1272 Ebd., 7u weıterfuhrenden Überlegungen vgl Grünberg, Der Janz für alle.
Ernst Langes relıg10s-polıtische Pädagogık der Hoffnung, (198/) 521-534 Zur
Diskussion der theologischen Asthetik insgesamt vgl Grözinger, Praktische Theologie
und Asthetik. Eın Beıtrag ZUT Grundlegung der Praktıschen eologıe, Muüunchen 1987
WI1e Stenger, Verwirklıchung unter den Augen ottes, Salzburg 1985, 1051f (>Symbole
und Dıiabole. Überlegungen ZUT Glaubensästhetik«).
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erwächst chrıstlıch verantworteten relıg1ösen Erziehung dıe Auf-
gabe ach Realısationen olcher Bestimmungen suchen DiIies muß

kritischer reiNnel geschehen etirac| kommen bereıts AQus

theologischen Grunden keineswegs 11UT rıtuelle Formen überkomme-
NeT christlıcher Iradıtiıonen ferner Ist amı gemeınt auch lernen-
der mgang mıiıt heimischen kiırchlichen lıturgischen Formen TIUSC
den zunächst 11UT unterstellten Intentionen mMeEesSsecnhn 1St DiIie theolo-
9ISC anthropologısc erhobene Ambivalenz muß selbstverständ-
ich auch €e1 naher gepruft werden

Rıtuale Alltagskulturen Jugendlicher
Wiırklıchkeıitsorientierung der Religionspädagogik WIC SIC ben allge-
INC1N postuhert wurde erTorder‘ 1C auf ema allerdings
nıcht NUTr sozlalwissenschaftlıch-empiriebezogene Theoreme ZU Be-
reich VON 1tualen TCZIPICICH sondern darüber hinaus uch dıe All-
tagskultur VO  — Kındern und Jugendlichen entsprechend ıchten un

reflektieren Mıiıt eıt spreche ich €]1 dıe Aufgabe relıg10nspäd-
agogischer Reflexion VONn Alltagserfahrungen 123 auch WCINN ichJENC
N1IC weıtgehend unter das Qualitätssiegel » Iheologıe VOoONn
en<« 124 rechnen annn WIC eıt 1eSs tut Im Rahmen dieses eıtrags SC1>-

Ansatzpunkte für dıe Eınlösung der Aufgabenstellung g-
nn
Im Kontext struktureller Überlegungen ZU Beıtrag VO  —; alltaäglıchen
Rıtualısıerungen fur die Identitätsbildung hat bereıts Eriıkson für dıe
Adoleszensphase auf paradox klıngenden S:Sachverhalt }h11C-
SC  3 Er spricht VO  —; »der CISUNE entritualisierter Jugend z . HNDIO-
2 E  w31ertep‚-  1.Gegen-Rıtualisierungen«.175Am Materı1al der verschıeden-
sten Jugendkulturen der etzten Jahre der Bundesrepublı
Deutschlan: un:! den anglo-amerıkanıschen Gesellschaften ist insbe-
sondere Baacke diesem Zusammenhang weıter nachgegangen 126

Aus SCINCI Analysen wırd eEINETSEITS deutlich WIC Jugendliche heute alterstypısch dıe
Verbindlichkeit uüuberkommener öffenlıcher Rıtuale Polıtik un! Schule herausfordern
S1IC karıkıeren un lächerlich machen Auch WCIN gerade dıe Pluriıtormuität VO!  ; unter-
schiedlichsten Jugendkulturen generalısıerender Analyse Zu einfacher Art wıder-
spricht wird INan adoleszenten Antıirıtualiısmus zumındest fuür 110C Reihe VO  —_ Gruppen
und ewegungen festhalten urfen Solche Regelverletzungen stehen dabe!1 n1enst
der Sicherung des CISCHCH Anspruchs herrschende Lebensformen den relatıv

123 eıt Alltagserfahrungen VOIl Jugendliıchen theologisch ınterpretiert JRP
(1984) Neukiıirchen Vluyn 1985
124 Ebd 41 DbZw 2IT
1275 Erikson, Kınderspiel
126 Baacke Jugend und Jugendkulturen Darstellung und Deutung, Weıinheim /
Munchen 1987 10 weıtergehende Analyse kann beı Baacke neben dem akrıbisch un
kundıg gesammelten aterı1al uch auf dıe reflektiert einbezogene Jugendsozio0ologische
Forschung zurückgreıfen vgl diıesem Zusammenhang ferner S Hall Jefferson
(Ed Resıistance through Rıtuals Youth Subcultures Post War Brıtain LOondon 197
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abgetrennt existierenden Binnenraäumen eigene ıle und Handlungsmuster ausleben
können.

In uUuNseceIcH Zusammenhang allerdings VOoNn mıindestens großer edeu-
tung ist der komplementäre Sachverhalt, daß einer SaNZCH el VON
Phänomenen eine wachsende Tendenz aufzuwelisen ist, Jugendliche
iıhrerseıts auf Formalıisıerungen VOL eigenem Lebensstil zurückgreıfen.
Baacke verweıst dazu auf ganz unterschiedliche »Szenen« WI1e ArbeiterjJugendgruppen, dıie
auf der der auf Fußballplätzen Revlerverteidigung miıttels bestimmter rdnungs-
rıtuale praktızıeren, auf Rıtuale des offenlicher Musiıkkonsums INn op-Konzerten der
uch dıe Demonstration des eigenen Lebensgefühls In Kleidungsritualen der »Bricolage«.
Im sozicohistorischen Wandel konstatıiert CI, daß der Überbetonung einer Protest- und Ap-
pellfunktion der 68Ser (GGeneratıon 19808  —; her dıe »UÜberbetonung der Ausdrucksfunk-
tion«127 gefolgt se1.

Seine Dıagnose geht insgesamt ahın, daß die Domiminanz des Expressı-
VCI, des nıcht-instrumentellen andelns, m.a.W. die Selbstinszenierung
qals Selbstzweck charakteristisch ist Dies scheımint bemerkenswert, gerade
auch dann, WCLN rel1g10se Gruppen unter den Von Baacke herangezoge-
NCn Jugendkulturen keine nennenswerte spiıelen.
Was amı 1im 1C auf religionspädagogische Ausgangsbedingungen
Lernprozessen, dıe auf tuale bezogen SInd, festzuhalten ware, ist dıie
atsache, Jugendliıche in vielfältiger Weılse eduüurfnısse ach ormalı-
siertem Ausdruckshandeln realısıeren. Man wırd 1e6S N1IC. vorschnell als
»rel1210Se« Bedürfnisse umbiegen dürfen, auch ann NIC: WeEeNN 6S sıch
etw. Phänomene WI1Ie Sehnsuchte ach Kerzen und Orgelmusık In
DDR-Jugendgruppen handelt Allerdings bietet gerade dieses NECUu CIi=

wachte asthetiische Interesse einer » Fejer der Oberfläche«12 für eine
umanwissench.  lıch und theologıisc in ezug auf dıe asthetische D1-
ension belehrte Religionspädagogıik füur Lernprozesse OoOnkrete An-
knüpfungspunkte in der Alltagskultur Jugendlicher.
33 ua und elementare Bıldung
Insbesondere dıe kulturanthropologische Analyse hat aufgewlesen, daß
Rıtuale neben dem reflexiv-argumentatıven und dem ethisch-orientie-
renden Bereıich VOoNn Religionen einem drıtten eigenständıigen Element
gerechnet werden mussen, das In den beiıden anderen nıcht aufgeht Dem
muß prinzıple dıe Strukturierung relıg1öser Bıldung in dogmatısche und
1sche Urteilsbildung und in Einführung In rel1ıg1Öses Ausdruckshan-
deln expressiv-symbolıscher entsprechen, letzteres ein Element 1Im
Zusammenhang asthetischer Bıldung. Unter Berücksichtigung der institu-
tiıonellen und der sozlalgeschichtlichen Bedingungen VON relıg1ösen Lern-

127 Baacke, Jugend, 146
128
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PTOZCSSCH Ste dıe Relıgionspadagog1i weıterhın VOT der doppelten Auf-
gabenstellung, Rituale als Dimensionen des elementaren Lernens, aber
auch als elementare Formen des Lernenszurückzugewinnen. amı ist weıt
mehr und anderes intendiert als das Aufstellen eines Themenkatalogs,
auch mehr und anderes als dıe Bereicherung methodischer1e. eine
Hu arıante. Es ware en grobes Mißverständnis erbisherigen UÜberle-
SUNSCH, DUn analog ZUT 1elza. VON relıgionspädagogischen KonzeptI10-
191501 die Forderung ach einer separaten »  tualdıdaktık« rheben OÖ1-
cherlıc sınd Informationen ber Festtradıtionen der eigenen SOWIEe frem-
der Relıgionen notwendig, auch eine reflektierende Auseinandersetzung
mıt der menschlıchen Formsprache und Bedeutungsgebung, dıe sıch dort
artıkuliert Wenn aber dıe zentralen ach der kulturanthropologi-
schen WIe ach der theologischen Bedeutung hın Grenzerfahrungen des
Lebens thematısıeren, e1 auch der Begegnung mıiıt dem nverfügbaren
Ausdruck geben wollen, ann Sind gerade solche Erfahrungsqualitäten
NUunNn cht infach unterrichtungstechnisc) machbar Persönliche und SOZ1A-
le Krisenerfahrungen ann INan NIC| der 1L1UT bedingt In den konvent1lo-
nellen institutionellen Rahmenbedingungen uUuNscIer pädagogischen
Handlungsfelder inszenileren. Es stellt sıch 1er vielmehr dıe Aufgabe, hne
alsche Pädagogisierungsversuche, selbstverständlıch auch hne nalve Re-
duktion der 1valenz VON Rıtualen, dıe Lerndimensionen olcher Rı-
uale rekonstruktiv identifizıeren. Das knüpfit Iurners kulturanthro-
pologische und sozlalgeschichtliche Analyse (vgl. 25) Gefragt werden
mußelNIC| NUT, welche elementaren individuellen und sozlalen Lern-

1m Inne tiefgreifender Iransformatıiıon UrC| tuale ermöglıcht
werden, sondern auch krıitisch 1mM Sinne Moore’s, WAas davon In unNnserem

eutigen ag eher verhindert wIrd. Als Dimensionen des elementaren
Lernensin Rıtualen waren dıe Strukturierung der Zeıtliıchkeıit, dıie KEın-
übung eines Körperkonzepts**?, verbunden amı auch die Dımension der
dramaturgischen Selbstdarstellung verfolgen.
Ich gehe 1er exemplarısch auft dıe erstgenannte Dımension der Zeitlichkeit
e1n, weıl S1e VON anderen Fragestellungen her in der gegenwärtigen elı-
g1onspädagogık eine ogroße Beachtung findet. !”

esua biıetet dem Individuum einen estimmten mgang mıt der Zeıt, mit dem rle-
ben der Zeıtlichkeit. Es annn als Ordnung derages-, der Jahres-, derens-, der Weltzeıt

129 dazu Douglas, ual, abu und KOörpersymbolık (1970); deutsch| rank-
furt/M. 1986; n Keleman, Dein Orper (0)8081 eın Selbst, Muüunchen O! Stollberg,
Leiblichkeit, in HbRE, K 119-126
130 Vgl Biehl, Der bıografische nsatz In der Reliıgionspädagogık, in GroO-
zınger Luther Hg.) elıgıon und Bıografie. OUtto, Muüunchen 1987, 272-296;

Nipkow, Lebensgeschichte und relıg1öse Lebenslınie, In JRP (1986), Neukirchen-
Vluyn 198 7, 3-35; Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion, Muüunchen 1987 Auch

uKOWw, Religiöse Sozlalısation, in JRP (1985), Neukırchen- Vluyn 1986, 41-6 7

mens1io0on der Zeıtlichkeit.
thematisiert e1ıspie des ebets ein1ge Leistungen VON Rıtualen In bezug auf dıe \DJE
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egriffen werden. Rıtuale strukturieren insbesondere bıographische Übergänge VON einer
Lebensphase ZUT anderen. Allerdings haben Menschen nıcht In en Lebensphasen gle1-
hen Zugang ihnen, WwWI1e Eriksons 1NnweIls auf pubertären Antı-Rıitualismus belegt Das
Repetitive 1Im Wandel, die Wiederholung des Eınmalıgen gehören seinen Konstitutiva,
sowohl Was dıe Formsprache des Rıtuals selber anbelangt als uch ın bezug auf dıe 5SPan-
nungsreiche Dıstanz zwıschen Rıtual un:! Alltagshandeln.
Hınzu kommt als weıteres oment jedoch gerade iIm Rıtual dıe dramatısche Durchbre-
chung der Zeıtliıchkeit menschlıcher Exıstenz. In diıesem INn thematisieren Rıtuale ıne
Grundspannung menschlicher Exıstenz zwıschen dem Unterworfensein unter dıe Zeıtlıch-
keıt und einem Gestaltungsspielraum innerhalb dieser Grenze. Im Rıtual un! 1UT 1mM Rıtu-
] können Menschen mıt den Miıtteln der eıt ın symbolischer Weıse SOgar en Jenseıts der
eıt entwerfen erade darauf kann christliıche Theologıe ihr theologisches Verständnis
Von (Jottesdiens beziehen als dem »Rıtus, In dem Menschen Reıich ottes spielen, In dem
s1ie das adıkal Ausstehende der Erfüllung vorwegnehmen. « *>
Bıldung der Zeıtliıchkeit In Rıtualen als Diımension elementaren Lernens identifizieren
edeute danach fragen, WIeE un! unter welchen Bedingungen Menschen ugang ZUT

Formsprache der zeıtlıchen Dimension finden. Dazu gehören nıiıcht 11UT bestimmte kognitı-
ompetenzen, sondern uch emotionale Lernvorgänge WIeE dıe Auseinandersetzung

mıiıt der eigenen Endlıchkeit. Z7u den spezifischen Bedingungen des Zeıterlebens In UNsScCICT
Kultur zahlt In mehrfacher Hınsıcht gerade dıe Außerkraftsetzung VOoNn tradıerten Rhyth-
IMenNn des Alltags, Ja oft dıe Zerschlagung der zeıtlıchen Ordnung. Das gılt uch für den pad-
agogischen mgang mıt der eıt.
Zudem ist ıne sozlalgeschichtliche Entwicklung konstatieren, dıe immer stärker ZUT

persönlıch, subjektiv für sinnvoll interpretierenden eıt drangt. Und das mıt dem ambı-
valenten Resultat, einerseıts »unter den Strukturbedingungen der modernen Gesell-
schaft die Zeıtlıchkeit des Indıyıduums dessen eigener Disposıtion freigesetzt« O1 -

scheınt, daß andererseıts damıt »ImM Prinzıp alle Jjene grundlegenden Probleme der Defini1-
tion VO  — Zeit, Herstellung VO  — Dauer und Beständigkeit, wıleder auf das Indıyıduum selber
zuruckfallen d 132

Als relıgıonspädagogische Antwort scheıint in diesem Z/Zusammenhang
der Versuch egrüßenswert, der zeıtliıchen Strukturierung Urc chul-
este, Feliern und Gottesdienste besondere Bedeutung verleıhen, WEeNN
sich 1e6S NIC! einselt1ig auf Tadıerte ICAlıche este beschränkt!° und
WCNN INan damıt nıcht einer allgemeınen nilatıon der este OrSCHu le1-
stet.!> Jedoch entzieht sich dem pädagogisch verfügenden ugr1sowohl
dıe »KReparatur« eines aufgrun historischer Entwicklungen sStar g-
schwundenen Gefühls für »besondere Zeıten« WIeEe auch die technische
Instruktion, auf welche Weise eın Junger ensch z B die bendmahls-
ıturglie als »Reich-Gottes-Spielen« erleben Oonnte Er ware gerade aNSC-
sichts dieser tTeENzen bereıts en Gewınn, WEeNN sowohl In reflexiv-rekon-
struktiven WIEe in partiızıpatıv-inszeniıerenden Lernprozessen dıe Orılen-
tierungs- und Entlastungsfunktion VoNn ı1tualen In eZzug auf dıe Dımen-
SION der Zeıtlıchkeit angesprochen wurde.

tuale auch als elementare Formen des Lernens zurückzugewinnen

131 Lange, Was nutzt uns der Gottesdienst?,
1372 Leitner, Identität, Örper und Zeıt, W7ZM (1982) 191 bZzw. 192
133 Diese Tendenz ist auffallend beı Halbfas, Religionsunterricht In der Grundschu-
le. 1  9 Düsseldorf/ Zürich
134 Davor warnt eC| Betz, est un! Rıtual, in HbRE, I, 287
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sınd, spricht dıe elatıon des Themas ZUT seıt langem der Relıgionspäd-
agogık geführten Elementarisierungsdebatte an.  155 Bereıts die verhal-
tensbiologische Analyse (vgl. 2.2) WwIeSs als ıttel tierischen WIE menschlı-
chen formalısıerten Ausdrucksverhaltens elementarisiertes Alltagsver-
halten auf: Vereinfachung der Gesten, rhythmische Wiıederholung und
feste equenzilalıisierung. In pädagogischer Perspektive betrachtet erg1bt
sıch hiıerbei der paradoxe Sachverhalt, daß solchermaßen dramatisıierte
Verhaltensweisen in zweckfreier rıtueller Feıier gleichwohl einen CHNOTMEN
» Lerneffekt« aben, insofern S1e auf die partızıplerenden Menschen e1l-
NenNn besonders nachhaltıgen Eindruck machen; etwa dıie Prozesse, dıe

aeucnı INn seinem Mimesis-Projekt be1l der dramatıschen Ausgestal-
tung der Geschichte Von Kaın und Abel mıt den Teiılnehmern InsSze-
niert*®, der eineelder erfahren, ber diıe Martın referiert”,
WIEe Tanz, Pantomime, Rollenspiele u können Oorma als Anleıihe be]l
klassıschen relıg1ösen Rıtualen verschiedenster ulturen identifiziert
werden. Der Beıtrag ZUTr Elementarısıerungsdebatte leg m.E darın,
VO Gesamtzusammenhang der Rıtualproblematik her dıe gänglige Auf-
eılung in »inhaltlıche VOISUS methodische« Reduktion als Intention VOoON

KElementarıisierung aufgesprengt und erweıtert wird. Die Formsprache
des Rıtuals ist eben NIC| 11UT Ilustration der sekundäre Umsetzung e1-
HCI sprachlıch-begrifflichenAussage Menschen selber sınd
elementarster Bestandteı dieser Aussage in Ritualen.!°®
eIlCc elementare Aussagekraft Rıtualen zukommt, haben NIC| zuletzt
Friedensgruppen unNnseTrTer eıt wıederentdec indem SIe Stelle rein
verbaler Verlautbarungen ihre olfnungen, Sehnsuchte und Ängste dra-
matısch In stummen Menschenketten, ıIn Friedensnetzen und 1Im Aufrich-
ten VoNn Holzkreuzen Atomwaffenstandorte herum auszudruücken
versuchen. Der relıg1ösen Erzıehung kommt INn dieser 1NSIC und In An-
knupfung Intentionen der Symboldıidaktık dıe AufgabeZ In einer be-
hutsamen Eıinbeziehung olcher ormalen Ausdruckselemente des IM-
enJungen Menschen en Gespür für eben diese Ausdrucksmöglichkeit
des Menschen In symbolıschen 10nNnen geben » DIie relig1ionspäd-
agogische Konsequenz muß Entwicklung expressiv-symbolischen Han-

135 Vgl Stock (Hg.), Elementarısierung theologıischer nhalte und Methoden, 1’
Munster (Comenius-Institut) 1975: 2’ ebı  - 1977 Dıiıe Reliıgionsdidaktik der Sonder-
chulen hat diesen genannten Z/Zusammenhang zwıschen Rıtual und elementaren Lern-
formen bereıts seıt langem gewußt, vgl orlıentierend Pokrand, est Feılier SpielD Fernstudium für evangelısche Relıgionslehrer Sonderschulen, Studıieneimheit
3 JTübıngen 1982
136 Laeuchli, Das Spiel VOT dem dunklen (sott » Mimes1is« en Beıtrag ZUT Entwick-
lung des Bıblıodramas, Neukırchen- Vluyn 1987
137 Martin, Mehrdimensionaler mgang mıt der Bıbel INn Handlungsfeldern der
Praktıschen Theologıe, Vukr 31 (1986) 34-46
135 Es ist deshalb konsequent, WCI1L Silberberg, Zur praktiıschen Spiırıtualität des
Relıgionslehrers, In Ders., Von Beruf Relıgionslehrer, oder: Die Herausforderung VO'  —
Identität, Spiritualıität und Sachkompetenz, Dusseldorf 1982, 2111 mıiıt Bemerkungenpersönlıcher Selbstfindung und Selbstthematisierung In Rıtualen eroffnet.
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eIns in ıtualen, Feıern, lıturgischen Vollzügen, auch dıe Entwicklung
gestisch-mimetischen Verhaltens se1n, >Rollenspiele«. In der Partızıpa-
tıon Rıtus kann sıch dann dassSeIneinstellen, nverfügba-
TCS, 1L1UT Gehofftes, Vertrautes symbolısc! prasent ist Die symbolısche
Kommunikatıon erschließt ber jedes Begreıfen hınaus einen Überschuß

Sınn, dem das Bemuhen intuıtiıve, kreatıve, offene Gestaltung des
ens entspricht.« *” In diesem pädagogisch ausweısbaren Zusammen-
hang elementaren Lernens in tualen und mıt tualen annn auch en

lernender Z/ugang Gottesdienst, uch dem In der Schule g-
enwerden.!*90 Fur dıe weıtere Dıskussion des Lernverständnisses be-
nhaltet 1€6S zugleıch eıne tiısche Rückfrage gangıge rnkonzepte
INn Pädagogık und Religionspädagogıik, eindimensıional >Lernen«< mıt
stetiger Veränderung des Verhaltens« identifizıe wiırd, ferner dort,
solche Veränderung Sanz In der Verfügung der Lernen organısıerenden
Menschen gedacht wıird
Es wiırd Aufgabe unftiger Überlegungen se1n, dıe hıer ski77zi1erten Be1-
trage VOon tualen Diımensionen des elementaren Lernens in einer 16=-

lıgıonspädagogischen Bildungstheorie  141 weıter:  Ten In ihrem Kern
sSiınd Rıtuale Prozesse menschlıcher ung Eıne weıtere Aufgabe der
Praktischen Theologıe WIT! 65 se1n, solche Rıtuale cht 1UT theoretisch-
theologisch bedenken, sondern SIe Zzuer: und zuletzt praktısch werden

lassen.

Abstract
Since along time the inclusion of In the currıculum made the connectlions between
learnıng and celebrating IHNOIC and IMOTC dıfficult. 10 broaden the prespective of thıs d1-
ticle 15 based socilological, psychological but especılally cultural anthropologıical 1CSC-
rch Followıng ese dıscıplınes the condıtions of symbolıc behavıour, It’s genes!I1s,
functions and meanıngs escr1DxDe! explıcıtely. Despite anthropological ell theo-
logıcal ambıvalence of MlU:  S, faces the wofold task regaın rıtuals dimensıons of
elementary learnıng and Iso elementary oOrms of learnıng Dy takıng the culture of
daıly ıfe.

139 Zilleßen, Sakramentalıtäat un! Alltagskultur, In EbertHg.). Alltagswelt und
thık Beıträge einem sozlal-ethiıschen Problemfe! Fur Adam eyer ZU Ge-
burtstag, upperta. 1988, 116
140 Zur pädagogischen Diskussion vgl Hull, Worship and the Curriculum
(1969) in Ders., Studıies in Relıgion and Educatıion, on 1984, 5- 16; ZU /usam-
menhang VO  — Katechese und Lıturglie In elementarer pädagogischer Absıcht vgl eyer

Uptrup, Liturgie und Katechese, JLH (1982) 1-1 ’ Feifel, Katechese In der katho-
iıschen katechetischen Diskussıion, (1987), Neukıirchen- Vluyn 1988, 99{f£, vgl
weıterhin den VoNn Chr. 1zer In diıesem and
141 ine solche relıgionspädagogische Bıldungstheorie MU! dıe Dımension der asthet1i-
schen Bıldung, WIeE sS1e. Biehl, Religionspädagogıik und Asthetik, In diesem and erortert
hat, ZU) Ausgangspunkt nehmen.
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5.1 Die Liturgik der Vernünftigkeıit
Die Liturgik der Kirchentümlichkeıit
Das Spıel mıt der Form

Eıne Exkursion in das and der eligıon
14 Aufbruch onntagmorgen
Ich habe VOTL, eligion eım eigenen Wort zu nehmen, mıit dem S1ICE sich

Diese Studıie verfolgt ine alte Fragestellung VO:  - mir mıiıt en un! Miıtteln. er
lıterarısche Hintergrund NS} angedeutet durch Chr. IZzer, Homiletik und Dıdaktık, WPKG
61 80-89; ders., Der Religionsunterricht eute ıne Standortbestimmung, TZ

58-62; ders., Von der Vermittlung des aubens Religionsdidaktische tüden,
TZ (1954) Heft (FS für Hans Stock), 158-168
Liıteratur dieser Themenstellung ıst Ldl. Wıe könnte anders se1n, WECLNON die »Liturgie
eIn VELIBCSSCHCS ema der Theologie« st”? Vgl Emeıs, Die Liturgie als ema der Ka-
techetik und Sauer, Die Liturgie als Ihema der Religionspädagogık, beıdes In ich-
ter Hg.), Liturgie ein VETBESSCHNCS Ihema der Theologie? (Quaestiones dısputatae 107),
Freiburg 1986, 153- 161.162- 171; Feifel, Katechese In der katholischen katecheti-
schen Dıskussion, 1n JRP (1987), Neukirchen- Vluyn 1988, 99-117; Grab, Liturgie
des Lebens Überlegungen ZUT Darstellung VO  — elıgıon 1mM Konfirmandenunterricht, PIh

(1988) 319-334 Zur Liturgik alleın: Cornehl, Gottesdienst, 1n XIV
(1985), 54-85; OSUultt1S, Gottesdienst nach Schleiermacher, {{ (1986) 47-791
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thentisch un öffentlich selhst arste. un vollzieht. Das scheıint mMIr für
einen Religionspädagogen, der siıch aufder uCcC ach dem diıdaktiıschen
Zugang ZUT Religion befindet, ein nahelıegender (Grundsatz seInN. Fragt
siıch NUL, ich diese Selbstdarstellung bzw. ıhren Selbstvollzug finde
Urcwochentliche Anzeıgen 1Im ageblatt unNnseIcI wurde mIır dıese
rage schnell eantworwortet, durch den Kırchzettel<«, der eıt und
aller Gottesdienste im naheren mkreıs annoncılert.

Ich weıiß AUus Erfahrung, 1nes inneren Rucks edarf, den relıgionspädagogischen
Forscherdrang weıt aktıvieren, ausreıicht, dıe Grenze ZUT[ erra ignota eINes
(GGottesdienstes mutig überschreıten. Die Tageszeıt für diese Expedition ist denkbar
gunst1g, In Konkurrenz ZU sonntäglichen rühstück, und der Forscher wırd sıch dabe!1 WwIeE
ein Eındringling in Gebräuche eINes fremden ammes vorkommen. Aber ich darf meınen
Lesern versichern, Relıgıonspadagogen auf solchen Expeditionen spannende Entdek-
kungen sich selbst und ihrer mwelt machen werden, WCNDN SIE 11UT etwas Kontinuität
in ihre Forschungen bringen, möglıchst keinen Sonntagmorgen auslassen un: dıe Kırchen
in der weıteren Umgebung ach dem Zufallsprinzıp aussuchen.

In der Jlat wırd sıch bereıts nächstgelegenen Gottesdiens näachsten
Sonntag elıgıon abspıielen. Wer könnte einen olchen Sachverha dus
UuNscIeT religionspädagogischen ] ıteratur erschlıeßen”? Um Relıgion
nden, braucht CS eıne vorgängige amılale Sozlalısatıon, keine Zeugen
mıt irommem Selbstbewußtseın, keıine Meditationsübungen und eiıne
TIUSCHE Selbstreflexion, eiıne Erfahrung mıt dem Unbedingten und eın
Verständnis für etapher und ymbo! ıngehen, mıtmachen das ware
zunachst es Und WCLNDN 6S mıt nNterrIıc! tunensoll, annn wurde
sıch och anschhlıieben Beobachtungen austauschen, Befremdliches in
Worte fassen, ber Lächerliches lachen und sıch Eıgenartiges heranta-
sten, schlıeßlich 6S OC| der Ane1gnung, Ausfüllen und 1im
Zurechtschleiten der vorgegebenen Formen sich selbst erproben und
annn nachschauen, Wäas siıch daraus erg1 füur sıch und andere.

IDER and der Liturgie
Die eligion eım eigenen Wort nehmen, den Zugang ihr fin-
den Das eigene Wort, das SIE 1im Gottesdienst sprıicht, gehö einer be-
sonderen Gattung DiIie Schule saße einem schlımmen, 1Ur Urc. dıe Ent-
stehungszeıt der Religionspädagogıik erklärenden Mißverständnıis auf,
WCNN S1IE etwa meınte, das Wort der Relıgion stunde den rkunden,
UrCc! dıe S1e siıch legitimiert, iıhren Ursprung rekonstrulert und ihre ehre
enJenem Wort, das Urc! Phılologenfleı ext und Quelle g-
worden ist, entspricht unterrichtlıch eine erklärende Redeweıse, die der
elıgıon fern ist WIEe der Sexualkundeunterricht derTO Das Text
DDund das erklärende Wort en €e1| die elıgıon herausge-
ıltert bekommen. Das Wort der elıgıon, mundlıc! gesprochen, konstIi-
tumlert das Gesprochene als Wiırklıchkeıt; D bringt Urc! das prechen das
zustande, Was 6S sa
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1)as Nl näherhın erlaute Im fernen Land des Gottesdienstes, das ich im
lutherischen Sudniedersachsen bereı1se, siıch der relıg1onspädag2o0g1-
sche Forscher meıst einem kleinen Häuflein VoNn utfen wlieder, die sıch
einzeln in einem geräumıgen Kirchenschiffverteılen. Die Dıskrepanz ZW1-
schen dem en Anspruch der dort ZUT Sprache kommenden Formeln
und der Anzahl der ete  en gehö offenbar ZUT Signatur gegenwärti-
SCI instıtutionalısıerter eligıon. Sıe hat eın gebrochenes Verhältnıs ZUT

herrschenden Vorstellung VOoNn irksamkeıt
Die gottesdienstliche ersammlung, der ich NU  —; eılhabe, aßt sıch in
undurchschaubarer Abfolge ortfolgen WIeE »Ehre sEe1 dem ater
> yrie eleiıson »  hre SEe1 Gott in der ohe intonıieren und 16-

spondıert. dıe Sıngenden WwIssen, Was S1Ie sıngen, ist zunachst gleich-
gültıg 1C. das Be  seın der Sprechenden macht den INnn des 1er
Gesprochenen, sondern 6S kommt auf das prechen selberd das 1m Akt
des Verlautens seinen iInn hat und freisetzt
Wırd »  hre se1 dem Vater SCSUNSCH, ann erhält dieser ater uUurc
das Sıngen als einziger, 1im Gegensatz en andern, denen sS1e eNTZO-
SCH wırd »Ehre«; mehr noch, der ater ist als derJetzt Urc! dieses S1in-
SCH In einzıger Weılseeegegenwärtig (und mıthın auch existent). Es
hängt NIC| Von der eiıneren der grOßeren Anzahl der Feiernden ab,
daß sıch (Jott gegenwärtig MacC) vielmehr cheınt 6S der verbor-

Offenbarung des christliıchen (Grottes PaSSCH, WCNN sıch
och seine (GGememmnde der Vergegenwärtigung (ottes entzıe
uch das griechische » Herr, erbarme dich ist nıcht als eın wohlme!1-
nender Ratschlag einen und fuür sıch existierenden ott gedacht,
möge siıch doch bıtte überlegen, ob sıchcht dazu entschlıeßen könnte,
Erbarmen den Jag egen dazu bedurtte CS nıcht der alten »heili-
SCH< Sprache. 1elmehr Mac!| das prechen selbst den Angerufenen für
diıesen Gottesdienst als eiınen sıch erbarmenden prasent. Deshalb ru
dıe > Formel« im gleichen Atemzug >(hrıste« mıt d der das Erbarmen
Urc seın pfer verburgt diıeser (ott als ein lebendiger gegenWar-
t1g ist, dessen SsOuverane Öttlichkeıit UrcCc die Erscheinungsweılse 1Im
Akt dieses relıg1ösen prechens cht beeinträchtigt wiırd, steht auf dem-
selben Blatt Denn ist seiıne aC leın, In welcher und Weıse sıch
seIn Erbarmen uns vollzıiehen wırd Kreuz und en werden Urc|
seine Gegenwart NC eseıtigt, aber 658 ist mıt diıesem Anruf in seline
and gelegt

Multatıs mutandıs das »Halleluja« und das »Sanctus«, das In cdieser Versammlung UuNn-
SCH nıcht UTr den esang der Engel 1Im ımmel nachahmt, sondern dadurch, hıer
ont, dıe Verbindung ZU Hımmel herstellt, den einen esang 1mM ımmel und auf der
rde sıngt und dıe Engelchöre damıt fuür uUuNns modo relig10s0 Wirklichkeit macht. Der
Leser betrachte 1im lıturgischeneıl des Gesangbuchs den Wortlaut der Präfation: dıe Aus-
5SdpC, SEe1 heilsam, WITr UrC! Christus dem ewligen Gott »allezeıt und allenthalben«
ank Nn, wird durch das Sıngen eingelöst. Das Sıngen ist bereıits diese Danksagung un:!
amı heıilsam Die Stimmen des Gottesdienstes vereinen sich mıt dem einhelligen Jubel
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des Hımmels einem Obgesang »ohn‘’ Ende« un eröffnen Heıl Die Liturgie bringt In
CIU ZUWCBC, Was s1e verlauten aßt.

och en letztes eispiel: In der Versammlung, in dıe der relıg10nNspad-
agogische Forscher geraten ist, wırd ach meıst verklausulierter uNOor-
derung »M1 denender ten Kirche« z.B ein 1emlıch langer rel-
gliedriger lext gesprochen, der mıt »Ich glaube beginnt Nur sehr
verbildete Schulweisheıit ame dem chluß, dıe Mitsprechenden Spra-
chen 1er (in einem ortlaut, Wunder) dUs, Was S1e 1im Herzen als iıhren
Glauben tragen. Bitteschön, 6S handelt sıch 1er in diesem eDTraucCc

Liturgie Das >Glaubensbekenntnis<« muß 1im Gottesdienst SCSPIO-
chen werden, cht weıl die Versammelten viel glaubten, sondern weiıl
SIE wen12g der Sal nıchts in ihren Herzen erzubringen. DasTe setzt<
gemeinsames Glauben liturgiceund entlastet dıe Feiernden davon, lau-
ben erschwingen mussen.
Der Bereich der ıturglie ist eın eigenartıges Land, in dem alte, unter der
ertscha der Rationalıtat fast VETSCSSCHC Sprach-) (jesetze herrschen.
Was die Sprechenden und Sıngenden verlauten lassen, kommt VOoNn ihnen,
gew1ß, S1e Sınd auch dafur verantwortlıch, Was und WI1Ie s geäußert wiırd,
aber der Inhalt entIalte seiıne raft Aus sich elbst, mehr als dıe Beteıuliıgten
Aaus siıch heraus jemals zustande bringen könnten
Das relıg10se prechen ist eın christliches Reservat Es In uUuNseTeEeTr

Alltagsrelıgıon agtäglıc der Gruß »(suten Morgen« MmMac Urc
den Akt des Grüßens den orgen für den Angeredeten Die egen-
probe bewelıst, der unterlasseneruß den orgen füur den Betroffenen
In bedrohlıicher Weıise >Ose< machen ann. Die isıte des C‘hefarztes
Krankenbett mıt den immer gleichen rıtuellen Fragen (>Wıe geht's uns

heute?«) ist auf eine wıederum rıtuelle ntwort angelegt, dıe als KRespon-
SU pPrompte(»besser« der » gut «). Das etztlıch unverfügbare Be-
en ist Urc das Rıtual, das 6S als qualifiziert, für den Patienten In
ACIuU tatsachlıc. gut er Lehrer weıß, WI1Ie seinenund Tadeln 1m Unter-
richtsritual der Schule Wirklichkeıit schafft Die relig1öse Intensıtat VON Klı-
nık und Schule übertrifft die der Kırche in mancherle1 1INSIC: Und WIeE
viele Unterhaltungssendungen des ernsehensendavon, dıe SC-
sprochenen Wüunsche auserwählter Gesegneter: Offentlıche ufmerksam-
keıt, eın Geldsegen, der Rıtt auf einem amel, och auf der Nne UrcC|
einen priesterlichen Showmaster in Erfüllung gehen?

eiIiahren für den Forscher
Die Teilnahme solcherart andlung hat für die teilnehmenden Perso-
DeCHN auf die Dauer gravierende Folgen. Die spezifische Wiırklıchkeıit, dıe
sıch 1m Vollzug der andlung konstitulert, eı sıch den Beteiligten mıt,
nımmt s1ie In siıch hineın, ytragt« S1e geradezu DiIie >CGute«< des Morgens
wırd be1l erUnverfügbarkeıt auf fragıle Weise verläßlıch. ugleı1ıc >ira-

SCH* die Beteıulıgten ihrerseıts den siıch konstitulerenden Wırkzusammen-
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hang, indem SIe sıch 1V in dıie riıtuelle andlung einbringen und S1Iie
der riıgen machen: Sie grüßen zuruüuck. Die andlung ebt In sozlal VeCI-

mıiıttelter Reziprozıität und bewirkt ıhrem eıl selber Sozialıtäat.

Die altkırchliche Römische Messe bietet hıerfür ein klassısches odell Die Gaben, dıe auf
dem Altar e1b und Jut Christı werden, Sınd Von den eil-Nehmern der Feılıer selber
miıtgebracht worden, S1E bringen sich mıt diesenen(und nıcht 1UT mıt den materiellen)
selber 1V 1n dıie andlung en Was SIE nach der andlung als e1b und Jut Christı OI

en, hat SIE selber mıiıt In sıch aufgenommen und macht sS1Ie 1U  — 1m Empfang der (Gabe ZUT

Gemeinde.

Das Finlassen auf rıtuelle Handlungen verandert dıe Teilnehmenden
Wer die ohltat eines Grußes spurt und wiedergrüßt, wırd ach ein1ger
eıt ein bürgerlich-zıvilısıerter ensch Der Patıent in seinem Bett
auf denAr: stellt sich und seinen Tag auf diese Isıte ab und wırd
daruber eiIn Klinıkpatient. Eın paarmal gelobt und schon ist AUus einem
ınd e1in Schuler geworden.
uch der Gottesdienst grei ach denen, dıe ihn felern, sobald seine
Tragfähigkeıt ze1gt, und macht SIEe iırchenchrısten Es geht NIC: d
gottesdienstliche Handlungen erortern, hne die verwandelnde Kralft,
die ihnen auf Dauer innewohnt, miıtzubedenken Ks gibt trıftıge runde,
sıch nıcht auf einen ottesdienst einzulassen (wıe 6S gute TUnN:! o1bt,
eın ( hrıst se1n). Wer eine ung davon hat, Was CS be1l einem
(ottesdienst geht, SscCHhreıite N1IC| hne Beklemmung ber die chwelle
des (Gotteshause: Abwehrreaktionen gegenuüber der >Kırche«<, bıs hın ZUT

Befürchtung, sıch dort selbst aufzugeben, Ja bıs ZUT unartiıkulierten ngs
VOT einem unberechenbar eılıgen, Sind VOoNn der aC her gegeben

Theoretische Ausgangspunkte

Z Reformpädagogische Didaktık
Selbst auf die Gefahr hın, Maxiımen Orakeln werden lassen, sk1771e-

ich meınen pädagogischen, theologischen und religionspädagogischen
Ausgangspunkt muıt wenigen Strichen egreıfe ich als eıne
Denkbewegung, dıe VO Lebenszusammenhang der Lernıinhalte AUS-

geht, S1Ie auf ihre Notwendigkeıt fur dasenhın und SIE füur |_er-
nende aufzuschließen versucht, daß S1eE in freiem ugT1 ZUTr Erweıite-
rTung VOL Lebensmöglichkeiten begriffen und ergriffen werden können. In
dieser Denkbewegung rage ich auf Religion Ich irage ebenso auf 1 er-
nende zuruck.
Was miıch selbst angeht, habe ich in dieser Denkbewegung keinen fe-
sten andort, sondern ich wandere in ihr hın und her. Ich befinde miıich
nıcht be1l der eutigen Schülergeneration, dalß ich VON ihr ausgehend
iragen könnte, wiewohl ich meıne, manchmal manches VON Schulern und
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chulerinnen verstehen. Ich befinde mich auch NIC| innerhalb der Re-
112102; obwohl der weıl ich evangelıscher Theologe bın, ist das (Chrısten-
tum für miıch selbst zuweılen verschlossen. Aber ich habe viehährige Be-
rufserfahrung 1m Umgang mıt diesem hrıstentum und seinen Theolo-
o]len. Der ugangZU Christentum evangelıscher Pragung ist für mich al-

auch eIn exıistentielles Problem;: ich ehme miıch In der dıdaktischen
Denkbewegung selber als Lernenden ernst.
Zur Lebbarkeıt des Christentums gehöO für mich, die springenden
Punkte davon anderen, dıe ach ıihm agen der ach ıhm agen VeCI-
ern aben, auch mMIr selbst, mıtgeteilt werden können, sıch seine
Not- Wendigkeıt möglıcherweise herausste Es ist meın Berufsinteresse,
aber auch meın existentielles Interesse, ach den Punkten agen,
denen sıch COChristentum möglıcherweise lebendig ze1gt.
Ich ste e1 in einer >reformpädagogischen« Tradıtion Lernen he1i1ßt
Aneıgnen UrC produktives (Gestalten für das selbstverantwortete Le-
ben Partnerschaftlıche Sozlalıtät ist sowohl Aneignen als uch 1im (rJe-
talten als auch 1Im erantworten angelegt; dıe Reformpädagogik hat
bahnbrechen auf dıe Kraft der ruppe gesetzl, der auch dıe TrTen-
den gehören Jede relevante Schulerfrage ist uch eine Lehrerfrage und
umgekehrt egen den padagogıischen Terroriısmus Urc den Primat VvVon

begrifflicher Abstraktion und Reflexion en dıe Reformpädagogen
Synthesen VON >Leben und Lernen«< gesucht Das Lernen selbst ist qals Le-
bensvorgang egreıfen, in dem innlıchkeıt, gestaltendes Handeln und
Denken aufeinander angewlesen sSınd.

und eologıe
ehe ich unter olchen Prämissen auf > Iheologie< ZU, ann ze1gt SIe ıhren
dıdaktıschen Wert Zusammenhang mıt erreichbaren Vorgängen und
Gestaltungen der Lebenswelt Das uswahl- und Strukturierungsprin-
ZID, unter dem Theologıe gefragt ist, ist dıe erfahrbare, zugänglıche, le-
bendige Relıgion Theologıie hat Alltagsreligiosität, angefangen beI
der Deutung VOoNn Iraäumen, aufgehört be1 den Rıtualen VOT dem Fernseh-
altar 1ImM Wohnzımmer, mancherle1 beıizusteuern. Aber Was S1E dazu
SCH hat, beruht qauf dem Erfahrungswissen und dem Reflexionspotential,
das sS1Ie 1Im Umgang mıt dem spezıfisch chrıistlichen ult und den speziıfısch
chrıstlıchen relıg1ösen Verhaltensweisen erworben hat Deshalb mochte
ich mich für dıesmal auf das evangelısch-kıirchliche Christentum be-
schränken. el mache ich allerdings die Voraussetzung, dieses
Christentum unfter der ategorie der >Lebendigkeıit« überhaupt befragt
werden annners Ich frage ach dem 117 1im en< des kon-
kreten evangelıschen hrıistentums und dessen earbeıtungen.
Gestaltungsformen, In denen sıch (Chrıistentum ledigliıch einem /Zusammenhang schul-
mäßıiger ntellektualıtät verdichtet, ohne ıhnen außerhalb der Schule Lebensvorgänge
entsprächen (Darstellung cArıstliıcher >Lehre< etwa), treten für meıne weıteren rel1g10ns-
pädagogischen Überlegungen Jjetzt zuruüuck.
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Zur Verdeutlichung: Der schulmäßıigen kritischen Analyse VO:  - Bıbeltexten entspricht keıin
>Sıtz 1mM Leben«. Solange meın Großvater abends ach der Fabrıkarbeit Wohnziımmer-
tisch unter der aslampe ehrfürchtig INn der Bıbel gelesen hat, War für seinen Sohn wıch-
tıg, daß die Bıbel uch In der Schule der methodischen Suche ach der Wahrheıiıt unterste
wurde; dıe Schule hätte sıch andernfalls ihrem eigenen Anspruch entzogen und den Schu-
ler nıcht erns Liest nıcht einmal mehr der Pastor in der Bıbel, sıch dort
Weısung holen, ist die Lektüre der Bıbel didaktisch OS

WwWwas anderes ist C5S, WECENN J1er und da fur e1in morgendlıches Rıtual ZU

Losungsbuchlein der Brudergemeıine gegriffen und eIn bıblıscher ext
verlesen wird. Beziehe ich mich dıdaktısch auf diesen Vorgang, ist das Lo-
sungsbüchleıin mıt seinem speziılischen Verwendungszusammenhang der
Unterrichtsgegenstand, mıthın die Fragen, WI1e ich mMIr als Lernender eine
cANrıstliche Andacht veranstalten könnte der Was mıt MIr passıert, WECENN
ich €e1 mıtmache.
Wwas anderes ist CS, WCNN der Pastor der die Pastorın mıt ihren Techni-
ken eiıne bıblısche Perıkope in eine PredigtFE der eıt- und
Kırchengenossen Urc Zuhören teilhaben sollen Miıt der erıkope sınd
Jetzt dıe homiletischen Technıken und dıe Handlungsarten des (Jottes-
diıenstes Gegenstand des Unterrichts DiIie hıstorischen Fragen sınd In diıe-
SCIN /usammenhang dıdaktısch wen12 erglebig.
Z elıgıon und Relıgionspädagogıik: Eıne programmatısche Linie
Die dıdaktische Aufgabe erfordert, Prozesse ZU Mıtmachen erschlie-
ßen, in denen elıgıon eıne wahrnehmbare Gestalt erhält Dıie organge,
A denen evangelısches (hristentum unterrichtet werden kann, schrump-
fen Urc diese Betrachtungsweise auf einen schmalen Bestand
IC  S Das ist vielleicht eın Schade; ze1igt sıch daran doch erst einmal, Was
ist Es g1bt NUur wen1ge dıdaktısche Orte, denen evangelısches T1sten-
tum als elıgıon e1m eigenen authentischen Wort nehmen ist Seine
gesellschaftlıche Reichweite ist bescheiden Dem Wahrheitsanspruch be-
kommt solche Bescheidenheit gut

Ich versuche miıch NIC! einer vollständıgen Aufzählung:
Neben dem Sonntagsgottesdienst dıe Kasualıen aufe, Konfirmatıon, Irauung, Beerdi-
SUNg, das Gespräch zwıischen Krankenhausseelsorger und Patıent, Gemeindeschwester
und Pflegebedürftigem WCI1N sich Relıgion verdichtet; die relıg1öse Erzählung 1Im
Kındergarten; dıskursiıve und meditative Gespräche Hause und z B In Jugendgruppen;
Veranstaltungen des Kırchentags; dıe häauslıche und betriebliche Weıhnachtsfeier. Ist
ber dıe Mattscheibe vermıiıttelte elıgıon relıg10s? etfen evangelısche Eltern abends mıt
iıhren Kıiındern? Und niıcht VEISCSSCH. das authentische Wort der Kırchenmusık, eInge-
schlossen In Rıtuale des Musıkhörens:; dıe Wand In einer Ausstellung mıt modernen relı-
o1Öösen Bıldern und dıie Art ihrer Begehung; dıie Architektur eINes Kırchenraums.

Die Liste hat eiIn (Gefaälle ZU pastoralen Dıienst und spiegelt damıt dıe
>Pastorenkirche< wıder. Will ich diese Aufzählung systematıisıeren,
gruppie S1IeE sich »Liturgie« als zentralen Begrıilf. Die wıederkehren-
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den rıtuellen Formen, die die Teilnehmenden einbinden, konstituleren e1-
NnenN geschützten Raum, in denen dıe Formeln, Worte, transzendieren und
iıhre tragende Wırksamkeıt entbinden können: sowohl in der Massenver-
anstaltung als auch 1im meditatıven espräch, in der usı
Unser dıdaktıischesenZUG VOT dieser chwelle lıturgischen andelns
für gewöhnlıch zurück und spart diesen 1im STr  en Inn als TCNAIIC CIMP-
fundenen Bereıich des Umgangs mıt dem eılıgen dUS, NIC| selber dem
Verdikt kırchlicher Enge verTtTallen Darın druüuckt sıch nıcht 1Ur eıte,
sondern zugleı1c) auch eiIn Defizıt relıgionspädagogischen Denkens aus Die
Berufstätigkeit des Pastors ist dıdaktısch als N1IC zugänglıch tabuisıtert. Kı-

Reliıgionspädagogıik jedoch, dıe ihre Lernenden NIC ehrt ich treibe
das Argument gleich auf die Spitze eine Abendmahlsfeier lıturgısch aNSC-
MESsSsSCH planen und selbständıg UrChZu:  en; S1Ee ihre Feiler WCI-
den kann, ZO der Pastorenkirche Irıbut DIie historische Arbeıtsteilung
zwıschen Schule und Kırche eNntzIe der schuliıschen Religionspädagogik
die Aufgabe, den Umgang mıt dem eılıgen Im Kern produktiv-gestaltend

erschlıeßen, christlıche Religionsausubung demokratisieren und mıiıt-
hın ihrer auiklarenden Aufgabe erecht werden.

Strukturen evangelıscher Religionspädagogik
31 Subjektivität und Reflexivıität: Das neuzeıtlıche relıg1onspädagogıi-
sche Programm
Angeleitet Urc den tradıtionellen Zuschnitt uNnserer Religionspädago-
g1k wiırd der gene1igte Leser aum umhbhın kommen, meınen edanken-
Sang 1im besten Fall als >katechetisch<, 1im sSschlımmsten als >gemeindepäd-
agogisch« klassifizieren.! Im Ansatz se1 das NI1IC! relıg1ionspädago-
gisch« gedacht och eben dieses meıne ich
Reliıgionspädagogisches Denken hat dıie ewegung der Neuzeıt 1im WC-
sentlichen nachvollzogen, in der elıgıon zunehmend ıIn die Innerlichkeit
verlegt wurde. Das ernende Subjekt, das elıg1ıon ıIn sıch enund
entwickeln a  ©, wurde fur dıe Pädagogık zugleı1c) ZUT Aufgabe Es galt,
dieses Subjekt entsprechend formen. Je mehr elıgıon VOon außeren,
>kultischen« Vorgängen gelöst wırd, gewichtiger die padagogische
Pragung der Heranwachsenden. Ich schematisıere:

Die ptetistische Pädagogık stellt das Sundenbewußtsein be1l ihren Zöglingen her und aßt
daraus unter Iranen der Zerknirschung auf dıe /uwendung des Heılands antworten. Da-
mıiıt das Ich des Zöglıngs entsprechend geformt wird, muß dıe päadagogische Aufgabe 1ın dıe
and des Pastors konzentriert, professionalısiert werden. DiIie zielsiıchere Fuüuhrung des
noch N1IC| bekehrten Lernenden UrC! dıe katechetische Fragenkette ist das entscheiden-

de Instrument

Vgl ZUT Unterscheidung Chr. Bizer, Katechetik, in IRE VII (1988), /7O0411;
ders., Katechetische Memorabilien. Voruberlegungen VOT einer Rezeption der evangeliı-
schen Katechetik, In JRP (1987) Neukırchen- Vluyn 1988, 17-97
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Pädagogische Programme der Aufklärung machen das als vernunftbegabt veranschlagte
Wesen für seine Geschöpflichkeit sensibel, vermuitteln die Eıinsıcht iın die moralısch unab-
diıngbaren Pflıchten und leıten d diese in vermeintlich freier Selbstbestimmung innerlich

uüubernehmen. Wichtigstes Instrument der Formung ist die sokratische Katechisation.
Bürgerlich-kirchliche Erziehung läßt 1Im Erleben der Relıgion die werdende Persönlichkeit
siıch entfalten und bıldet S1e derart dUusS, daß sie den Wert der Persönlichkeit als Inbegriff VONn

Relıgion genießen weıß. Die gemutbıldende rel1g1öse Erzählung ist e1in entscheidendes
Instrument.
Verkündigende Unterweisungverweiıst auf eın kontingentes Kerygma, Aus dem SIE ıne Be-
troffenheıt des Ich ableıtet, dıe SsIe selber prägend als Kırchlichkeit vorwegnimmt. DiIie elı-
g1ionspädagogik des unbedingt Angehenden schlıeßlich In iıhren sozlalen, polıtıschen und
personalıstischen Varıanten qualifiziert unterrichtliıch ausgelöste der lebensweltlich
konstrulerte Identitfikationen als verschlusselte Forderung das Ich und stellt PTrOSTram-
matısch auf das daraus resultierende Bewußtsein ab
Ur' sıch die in vieler Hınsıcht aufschlußreiche relıgionspädagogische Lebenslauf-
forschung“ Je In konzeptionsbildenden Curricula nıederschlagen, wurde sıch diese Truk-
tur noch einmal varıleren. Das Subjekt beugt sıch auf sıch selbst zuruück, findet Reliıgion ın
sich un:! ist amı selbst der Angelpunkt seiner Religion. Aus der reflexiven Erkenntnis
folgt die letzte Verantwortung, sich 1n inklang mıt der FErkenntnis halten un: den DC-
fundenen (Jott verwirklıchen oder abzuschütteln.

3 2 Unterrichtete ıturgle un neuzeıtlıchen Bedingungen
Wırd Religion zunehmend INs Innere der Lernenden verlegt, entspricht
dem eiıne Religionspädagog1i des Bewußtseins und der Reflexion, dıie auf
planmäßıg erzielter Betroffenher aufbaut und Urc pädagogische Pro-

das Innere rationalısıiert, indem Vorstellungen, Eınstellungen und
Normen den Sprachstrukturen der Von ihr inaugurlerten Dıiskussion
terworfen und amı kultiviert werden. Aus olchen Bemühungen ent-
ste en Gefälle, das de aCLO 1mM praktischen Zugriff darauf hinausläuft,
ott ZU Faktor des Bewußtseıhns machen, der schheblıc und ndlıch
dankbar se1ın darf, daß WITr uns mıt olchem Aufwand iıhn bemuhen
Diesem Subjektivismus ist NIC| dadurch steuern, daß ihm antıthetisch
en kultischer bjektivismus ent  engesetzt wird. Relıgiıon In einen Zu-
sammenhang VON Unterricht bringen he1ißt (schon seıt Augustin), die
Selbstmächtigkeit des ubjekts respektieren und ıhm dıie elıgıon
erschlıeßen, daß sS1e hne Aufgabe des Selbst der seinen werden annn
Die Lösung des TODIeEemMS sehe ich auf folgendem TUN!
Es ist die geprägte lıturgische Form, geschichtlıch vererbt und letztlich
ableıtbar, deren Entfaltung 1Im Vollzug das Heılıge, Gott, in sich Irg
Jahrhundert Jahrhundert enJunge und alte Christenmenschen
ihr ihre Religion rfahren und gelernt. nter dem Zugriff des seliner selbst
mächtigen neuzeıtlıchen ubjekts, das vorgängıg w1issen muß, Wäas mıt ihm
geschieht, wiırd die lıturgische Oorm VOoN ihrem Vollzug gelöst und amı
auf einen >unverständlichen« dogmatischen Gehalt reduzılert.

Vgl Nipkow, Lebensgeschichte und relıg1öse Lebenslınıle. Zur Bedeutung der DI-
eNsIONn des Lebenslaufs In der Praktischen Theologıie und Religionspädagogıik, 1n JRP
»Neukirchen- Vluyn 198 /, 335 Ich kann diıesen Aufsatz als Schilderung VOonNn

Ausgangsbedingungen fuür meılne Problemstellung lesen.
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ach dieser Dıstanzıerung VO lıturgischen Vollzug ann VOoNn einem
Standpunkter dem lıturgischen Akt DUr 1imusVOoONn Hınweil-
SCH eine Potentialıtät zuerkannt werden, un der sich einem Teilhaben-
den möglicherweise das Heılıge, Gott, ze1g Die Formen sınd nıcht in sıch
gültıg, sondern werden eweıls unter konkreten Bedingungen gesehen,
unter denen S1e. VON retien Menschen sıtuatıv In eDraucCc
INenN werden. Zeıtgenossen gehen in subjektiver Befindlichkeit mıt den
geerbten Formen und modifizıeren SIEe €e1 S daß s1ie selber für dıie
Formen Verantwortung übernehmen. Dieser an der Entwicklung ist
für gegenwärtiges didaktıisches Denken eine Ausgangsbedingung.
Der Potenti  al, in der geerbte lıturgische Formen sıch als ragend erwel-
SCH, entspricht didaktısch en Probierverhalten, das NIC| 1Ur eine Teilnah-

lıturgischen Vollzug, sondern zugleı1c) Modifikationen der Form
selbst ausprobieren muß nNter moderner Subjektivität geschieht relıg10ses
Lernen als Handhabung VON lıturgischen Formen, be1 der dıe Lernenden
dus ihrer Sıtuation ihre Beduürfnisse In >ıhre< Liturgie eingehen lassen kön-
NC  S Freie Subjektivıtät Insiıch auf ihre Weılse in dıe lıturgischen Formen
en und erfährt In ihren Vollzügen dıe selbst mıtverantwortete elıg10n.
Ich lege Wert auf den gruppentheoretischen Begrıiff des ıch-Einbrin-
SCHS In Selbststeuerung bleıibt Jedes Subjekt selbst dafür verantwortlıch,
Was 6S VONn sıch geben bereıt ist und Was NiCcC inbringen SeTZ einen
Prozeß VOTIQaUS, In dem sorgfältig der Konsens daruüber hergestellt wurde,
worin das 1e] des gemeiınsamen Arbeıtens besteht und wohneınn einge-
bracht wird. €e1 tragen der Arbeıtsprozeß und se1in 1e] den relıg1ösen
( harakter und nıcht eiıne vorausgesetzte rel1g1öse Pragung der Tellneh-
INCL, obgleıc auch relıg10se Erfahrungen eingebracht werden können.
Ich phantasıere: DiIie rituelle Stilısıerung der Sprache und das rıtuelle
prechen der Kunder und Künderinnen In den abendlıchen Fernseh-
nachrichten, das entsprechende teilne  en! Verhalten, das jedem alte-
ICH Schüler bzw. Schulerin geläufig ist, und die einzuhaltende festgesetzte
Zieit, abends Uhr, lassen dıe Nachrichtenschau auch als einen moder-
1CcN Akt kultischer Andacht begreıfen, die dem Teilnehmenden die
verfügbare 1sposition verspricht, 1mM ınklang mıt und auf der ohe der
eıt en relıg10se Erfüllung. Die > Tagesschau« ist diıesem
Aspekt als eın OoMNientliıches Abendgebet der CLvil religion anzusprechen.
Das Interesse der unterrichtliıchen Analyse ebt VON der rage, WwWI1e 1U
eıne elıgıon, dıe ihren relıg1ösen ( ‘harakter selber durchschaut, z B
evangelısches Chrıstentum, mıt den Glücks- und nglücksfällen des 1a-
SCS umgehen wurde. DDas ist N1IC Ur eine rage der praktıschen TKun-
dung, die In der kirchlichen Wirklıichkeit auf en enttäuschendes, nıchts-
destotrotz sıgnıfıkantes Ergebnıiıs stoßen wiırd, sondern vielmehr eiıne Fra-
SC eigenen Gestaltens

Wenn mehrere Formulare des »Kyrıie«, darunter uch die tradıtionelle Ektenıie des Fürbit-
tengebets, vorgegeben werden, ann dıe eıtende Unterrichtsfrage jetzt heißen Wiıe wırd
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angesichts des JTagesgeschehens 1mM November 1989 eın »Kyrıe« VO  - der Gruppe der Ler-
nenden®un konkretisiert, und wIıe wird das Tagesgeschehen infolgedessen
ausgewählt, strukturiert un! profhert? In welcher Darstellungsdimension und In welcher
ausgearbeıteten Gestalt, In welchem Rahmen und fur welche prospektiven Teilhabenden
wırd sıch der Entwurf der Lernenden entfalten können? rst mıt der realen Erprobung un!
dem Erfahrungsaustausch danach hat der Unterricht einen vorläufigen Abschluß

€es, Was der Religionsunterricht Lerngebieten se1ıt seliner Problem-
orlentierung erworben hat, ja alles, Was 6S In der Schule und daruüuber hın-
Aaus lernen o1bt, ist füur solche Arbeitsprozesse bedeutsam. DiIie erschlos-

Lernfelder des Relıgionsunterrichts werden un dem didakti-
schen 1C auf die ıturglie NIC: beiseımte gedrängt, sondern S1e. erhalten
dadurch ihre fachspezıfische Orılentierung und Konzentratlion. In den
terrichtliıchen Prozelß einer lıturgischen Gestaltung gehen ber ange
Zeıtraume hınweg mıindestens viele Anregungen, Probeentwürfe,
Zwischendiskussionen und Umwege ein WIE be1 der Ausarbeıitung eiInes
Werkstücks 1Im Kunstunterricht

3 3 Retardıerende Momente Kırche, Schule, Religionslehrer
Dıie eligion eım eigenen Wort nehmen, muıt dem SIe sıch selhbst darstellt —
dıe Formel ze1gt In dıdaktıscher Beleuchtung en Profil Das
thentische Wort der elıgıon selber In den Mund nehmen heißt erst 1im
vollen Inn Lernen VOoNn elıgıon. Mır scheınt, eben deshalb WarTr ange eıt
das indıvıduelle (Z:B VOIL dem Eıinschlafen) der nbegrı persOn-
ıch ausgeubter elıgı0n. Hıer ist elıgıon in einem rıtuellen Akt ogreifbar
SCWESCH, indem S1e. in der zartesten Weıse indıvıduell gestaltet wurde.
Seitdem Haus und Famıilıe 1U och bedingt evangelıschem Christentum
Gestaltungsraum geben können, muß rel1g1Öses Lernen Offentlich nstıtu-
tionalısıe werden. Es institutionalisıert sıch selbst unter den Rıten der
Disco, des ancCcIuDs und wahrscheimnlich auch der Pornokonsumenten
1U  — freiliıch unter hermetischer Abgeschlossenheıt gegenuüber dem dıe
christliche elıgıon reflektierenden ewußtseıin >T’heologie<, H-
ber reile  lerter Wirklichkeitskonstruktion des (hrıistentums >[Latur-
o1K<
Was dıe Kırchengemeinden Lernorten für lıturgisches (estalten
bıeten, ist ıIn meiınem Erfahrungsbereich mıinımal. Fur den kirchlichen Ju-
gendunterricht ist In der Theorıie dıe iturgle (Taıze!) als Erlebnısraum
laängst wiederentdeckt.® Aber viele gutwillige relıgionspädagogische Ver-
suche vermıiıtteln sıch nıcht mıt der (Gjememnmnde und bleiben punktuelles
Gruppenerlebnis, 7B das Fejierabendmahi auf der Konfirmandentfre1-
zeıt. Als Lernort muß Liturgie in ıhrem men auf Kontinuitä angelegt
seInN. Aber dıe Kirchengemeinde nımmt ihren eigenen (jJottesdienst NIC|

Vgl z.B Reiımer und Reller (Hg.), en entdecken. Kın uch für Konfirman-
den, Gütersloh/ Gelnhausen 1981, eıl 7’ Dienst .  D Hg.) Gottesdienst (ku 16),
Guterslioh 19872
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ernst*; S1E desavoulert ihn durch Fernbleiben und legt ihrerseits den Pa-
SfOr auf eiıne seelenlose Repetition der gende fest, den nbegrı des ab-
gesicherten pfarramtlıchen Reservats. DiIie Gleichgültigkeit mancher Pa-
storen gegenuüber der Von ihnen zelebrierten ıturgıie erschreckt mich oft.
Keın Wunder, die Formen lıturgischen andelns annn auch nıcht
terrichtliıch erschlossen werden. Ich ann mich NIC| einen einzıgen
Unterrichtsvorschlag erınnern, der darauf abzıelte, dıe ıturgle des
Hauptgottesdienstes WITKIIC In dıe and einer Konfirmandengruppe
geben
Günstiger Sind die Rahmenbedingungen in der Schule SIie beginnt sıch
ach dem ankro der funktionalen Lerntheorien ihrer reformpädagogı1-
schen urzeln wıeder besinnen. DiIie pädagogıschen Parolen und E X-
perimente, dıe auf >Erfahrung«<, >Gestalt« und >Ganzheıtlichkeit< abhe-
ben, sınd signıfikante Signale.” Das 1e€. fur das Fach elıgıon: Der g-
staltetfe rıLuelle Vorgang und die reflex1iv kontrolherte eiılhabe ihm 1a-
SCH durchaus auf der konzeptionellen Linıle: meditatıve UÜbungen,
Feıiern, Exkursionen Kırchentagen, Ja selbst das Schuülerinteresse
OKKulten Praktıken weılsen in diese ichtung.
Retardıerend wirken jedoch das tradıtionelle Arrangement der Offentlı-
chen Schule In Sachen elıgıon mıt den Kırchen und das Profil der elı-
gionslehrer selbst. Kirche und Schule Fur dıe Eıinführung in dıie gelebte
elıgıon und für dıe Erschließung eines >Allerheıiligsten« (des end-
mahls) ist die Kıirche zuständig; dıe Reflexion Von elıgıon und relıg1ösen
Stoffen gehö in die Schule Diese Aufteilung hat die moderne Schule
VO geerbt, sS1e ist ndırekt auch eın Ausdruck der geistlıchen
Schulaufsıcht, dıe das >EFigentliche« dem eistlıchen vorbehalten hat
erVOMM Geilst der Schule och VON der Leistungsfähigkeıit der Kırche
her stimmt diese Vermessung des Lehrplans och Sie verhıindert ihrem
eıl selbst Religionsunterricht der Schule, indem ihn In der geıistlı-
chen uDstanz ausho
Wichtiger och ist das FoJldes Religionslehrers$: Er hat seine erufsent-
scheidung getroffen, daß T siıch Jjedenfalls nıcht füur den erudes Pfar-
ICITIS qualifizierte. eın Studium der Theologie ist negatıv dadurch be-
stimmt SCWESCH, jedenfalls N1IC mıt Homiuiletik, Liturgik der Seel-

Chr. IZzer, Leere Kırchen volle Hallen?, In Schmieder un Schuhmacher(Hg.),
Jugend auf dem Kıirchentag. FKıne empirıische Analyse VO  — eige, Lukatis und Lu-
katıis, uttga: 1984, 273-284; ders., (lauben und en Kurhessen-Waldeck diskutiert
seiınen Konfirmandenunterricht, ForkR 1988, Heft 1 LIIE.

Vgl 75 dıe Ansatze ZUT Gestaltpädagogık: Petzoldund Brown Hg.) Gestalt-
pädagogık, Muüunchen 1977; Prengel, Gestaltpädagogık, Weinheim 1983; Burow,

Quitmann und Rubeau, Gestaltpädagogıik In der Praxıs. Unterrichtsbeispiele und
spielerische UÜbungen fuüur den Schulalltag, Salzburg 1987

Vgl Lammermann, elıgıon ın der Schule als Beruf. Der Relıgionslehrer zwıischen
nstiıtutioneller Erziehung und Persönlichkeıitsbildung Münchener Universitäts-Schriften,
Fachbereic! Evangelısche eologıie: Münchener Monographien ZUT hıstorischen und
systematıschen Theologie, 10), Munchen 1985 und den Literaturbericht VO  — Biehl,
Berut: Religionslehrer. Schwerpunkte der gegenwärtigen Diskussion, 1n JRP (1985);
Neukırchen- Vluyn 1986, 161-194
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In Beruhrung gekommen ist Das sınd Punkte, denen sıch den
Studierenden der Theologie, WECeNN überhaupt, die theologischen Eınzel-
dıszıplınen ZUT Aufgabe integrieren, sıch selber In die eigene Religion ta-
tıg-gestaltend einzubringen. Fur Reliıgionspädagogen vollzieht sıch diese
Integration ntweder unter historischer Perspektive Fiınordnung relı-
g1Öser Erscheinungen in einen hıstorischen Zusammenhang der >
daß persönlıches punktuelles Interesse elıgıon in allgemeinpädagogi-
sche Zielsetzungen eingezeichnet und VOoONn da auch normiert wird.
ntier diesen Bedingungen ehrende des aC| elıgıon auf lıturgisches
Gestalten anzusprechen wırd In vielen Fallen das Selbstbewußtsein eines
Lehrers berühren, das sıch VOoNn elıg10n emanzıpilert en glaubt und
diese Emanzıpatıon weıterverbreiten wiıll Es ist mMIr Jjedoch eıne offene
rage, inwieweıt 1er nıcht eine berufsbedingte Verdrängung VOon elı-
g10N vorliegt Auch bel Relıgionslehrern könnte ahe kommende elı-
g10N Angst machen, WCNN S1e nıcht persönlıch integriert ist Und läge
für den Religionslehrer dıe Nötigung, mıt der eigenen elıgıon 1INs reine

kommen?
Das authentische Wort der elıgıon selber formen, in den Mund
nehmen und In andlung übersetzen das ist relıgıonspädagogisch
das Verhalten, In dem das ernende Subjekt Relıgion herankommt, sich
in elıgıon einbringt und doch, seliner selbst mächtig, ernend bleiben
ann Wenn sich die Relıgionsdidaktik dem Problem tellt, Relıgion für
den nterrıc. als solche bearbeıtbar machen, kommt S1eE dıe Di1-
mens1ıon der ıturgie auch in der Schule nıcht herum.
Wenn 1er konzeptionelle Klarheıt besteht, können Veränderungen der
Schulpraxis Schriutt für Schritt WIE bısher als wechselnde Akzentuilerun-
SCH erfolgen. egebene Ausgangsbedingungen sınd gerade IM sensiblen
Bereıich des schulischen Religionsunterrichts NIC| überspielen. Wenn
sıch der Religionsunterricht aber auf ıturglie einläßt, muß sein unter-
richtlıcher Charakter gewahrt bleiben er Nntierrıc ehrt auch, eıne
Dıstanz ZUT unterrichteten aC einzunehmen, Dıstanz Urc Reflexion.
Das gılt SCNAUSO für den Kırchenunterricht
Liıturgisches Gestalten bleıibt unfter dem Vorbehalt unterrichtlichen Pro-
bierverhaltens. Der nterrIıc der In dıe Relıgion einführt, muß zugleıc
auch die usgänge offenhalten der pädagogischen Verantwortun ist

dieser Stelle nıchts abzumarkten. eNauUSsSo unsinni1g ware 65 indessen,
1im Schulunterricht usgänge zeıgen, bevor dıe Schuüler und Schuülerin-
Nnen mıiıt dem eIC der elıgıon In eruüuhrung gekommen SInd.
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Liturglie un! Theologıe
41 Das » Dudele« des iızchak
» Der Berditschewer pflegte eın 1ed sıngen, in dem he1ißt

Wo ich gehe du!
Wo ich StTeE du!
Nur du, wleder du, immer du!
Du, du, du!

Erge  S mir gut du!
Wenn’s weh MIr tuft du!
Nur du, wıieder du, immer du!
Du, du, du!
Hımmel du, rde du,
ben du, unten du!
1n ich miıch wende, jedem nde
Nur du, wieder du, immer du!
Du; du, du!«/

Wer das kleine, kunstlose 1ed des ızchak als ein Liebeslıied VOI-

stehen wollte, gründlıch mıißverstanden und befande sıch
doch auf der richtigen Spur. Das Du, das besingt, estimm umfas-
send dasenWIE Je dıe romantisch angebetete e1eDtie Und Was 1mM-
LLICT der Säangera cheınt aufgehen wollen in der Verschmel-
ZUNS mıt diesem Du Der für iturgisches geschulte3CS1C. daß dem
1ed mıt asthetischen Kategorien alleın nıcht eizukommen un11-
turgıschem spekt g1bt eıinen spezıfischen Sachverha frel.

Die Eınleitung sagt, WITr In den dre1 trophen 1U einen 'eıl des Liedes VOI uUuls haben
(» INn dem heißt«). Die 1mM Vergleich Strophe und überschießende eıle In
Strophe mıt ihrer umfassend abstrakt formulıerten Allgemeıinheıt (» jedem En-
C« welst diese Strophe formal als den Schlußvers AU:  N Inhaltlıch gesehen kom-
INCII die Reihungen der Orte und Modalıtäten des Du freiliıch nıe A1lls nde. €es, Was

1Im Unıiıversum o1bt, gehört gerade In seinen Konkretionen mıt in das Gedicht hineın. Aus
schlechterdings em trıtt das Du Liturgisch ware entiern ıne Litane1l
denken.
Der Berdıitschewer dıe Gepflogenheıt, dieses 1ed sıngen. Immer wieder Wal

VON ihm hören un entsprach damıt dem ANSCSUNSCHCH IDu (» wıeder du, immer
du! «) Wıe das 1ed inhaltlıch nıcht nde ommt, ist ZeıtlCc| auf Wiıederholung
angelegt. Von ußen betrachtet wirkt das » Dudele« Ww1e ıne Marotte des e  A mıiıt se1-
LIC) 1ed wiırd lıebevoll, herablassend oder spöttisch behandelt.

Buber, IDie Erzählungen der Chassıdım, Türich 198 7, 3472 Ich verdanke dıie Be-
kanntschaft mıt dıesem lext Christoph Goldmann, der iıhn 1m erbst 1988 auf einer (J0t-
tinger Tagung VO  —_ Gymnasılallehrern eingebracht hat.
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Das 1ed hat keinen festen Ort, keine gottesdienstliche eıt. Aber 6S
der sıngt, hält C auf seıne Weise Gottesdienst DiIie inhaltlıche Uni1-
versalıtät des Liedes entschrankt den Gottesdienst; »IMMEeTr« und uüberall
sSiınd se1In und seine eıt ber amı Gottesdienst ist, muß das 1ed
WITKIIC werden. Es ist en Rebbe-L1ied
Ich interpretiere das 1ed als Liturgie, dıe ZUT iırkliıchkeit mac) Was SIE
SINZ Der hat das 1ed nıcht als eiıne Summe seliner Erfahrungen
gedichtet, sondern bringt Urc! seine Liturgie gleichsam kategorial
alle Erscheinungen und Modalıtäten ihn herum und In ıhm mıt dem
Du In einen wıirkenden Z/Zusammenhang, daß alles« In seinen Eınzel-
heıten und In selner Universalıta: als Du antwortende Potentialıtät erhält
DIe ıturgie des Berdıitschewers prag den Dıngen eine Du-Struktur auf,
in der SIE sıch, WIEeE S1e sınd, als Wohnung des Gottesgeistes, des (‚ottes
1im Exıl, erweIlısen können. amı >Sınd<« dıe ınge auf dieses Du angelegt.
Solange der mıt dieser Liturgie dıe Welt einfängt, wırd immer
wılıeder rtahren können, WIE (Jottes Du Aaus den Dıingen spricht. » Nur
u< ist die entscheidende exklusive Aussage, selbst »wenn’s weh mMIr ut<«
es andere ware eıne unerträgliche Beeıinträchtigung Gottes

Nun mussen dıe inge, Erscheinungen und Modalıtäten der Welt auch
gehö werden. Wenn das Du Aus der gefolterten Kreatur und dem VeCI-
seuchten en Stimme bekommt, dıe Stimme Gottes, ann hören WIT
dıe gequälte Stimme des leıdenden, Ja sterbenden Gottes Wenn ich der
ıturgie des LevIı 1ızchak 1989 nachdenke, werde ich genötigt, Tod und
en in ott denken, und das heißt INn meıner elıgıon: dem nach-
denkend eıne Chrıistologie entwerten. Der Berdıtschewer nng Von
der aC) her Theologıe 1INs ple und beteıiligt auch seline christlichen Le-
SCT daran, Theologıe gemeınsam aufzubauen;: ber die tradıtiıonellen
Schranken der Kırchentümer und Religionen hinweg. Theologie ergibt
sich didaktisch IM Nachdenken ber Iturgle.

ua ıturgie eologıe
Der egr1 der Liturgie® dringt Aaus dem byzantınıschen Umkreis in den
westlichen Sprachgebrauch erst 1im und en Die eruhmte vatı-
kanısche Kkommıissıon für lıturgische Fragen heißt Sacrorum Congregatio
Rıtuum. Naturlıch ist jede ıturgle eiINn Rıtual
Der Begrıff der Liturgie ist spezılisch Kırche und Theologie zugeordnet.
Römisch-katholisch o1bt 6S 1m TUN! 1Ur eine ıturgle, dıe Römische
Messe, und dıe ist kırchenamtlıch festgelegt. Katholische Theologen ha-
ben se1ıt Jungmann 1e] Muhe darauf verwandt, den lıturgischen
Spielraum der UOrtsgemeinden und DiOozesen auszuweiten.? Auch auf

A.- Martimort Hg.) Handbuch der Liturgiewissenschaft. eutfsche Übersetzunghg. VO Liturgischen Institut Trıer, 1) Freiburg 1963, 31
Jungmann S 9 Was ist Liturgie?, 7K (1931) 83-102; ders., Liturgie als

Schule des Glaubens, In Ders., Liturgisches Erbe und pastorale Gegenwart. Studien und
Vorträge, Innsbruck 1960, 437-450 Auch Jungmanns Lebenswerk Miıssarum Sollem-
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evangelıscher eıte soll dıe Kontinultät, die ZUT ıturgıe gehört, wI1e Von

ungefähr UrCc kirchenamtlıche Festlegung gewährleıstet SseIN: >Agende«
und nıcht anders ist vorzugehen. Die offiziellen Liturgien des CVall-

gelıschen Hauptgottesdienstes spiegeln In ihrem imperl1alen Gehabe 1M-
IinNeT och asselbe Kirchentum VOoNn VOTL 1918, dem sich auch die Leitungs-
strukturen der Landeskirchen verdanken.
DiIie kırchliche Liturglie wırd UrcC. den Begriff des Rıtuals dem 1im welıte-
sten Innn religionswissenschaftliıchen Zugriff geöffnet und wissenschaft-
iıch bearbeıtbar gemacht ben deshalb nımmt auch dıe Religionspäd-
agogık den Ritual-Begriff verstärkt auf und unterwirtt ıhm auch die Be-
trachtung ausgeübter christlicher elıgıon. An der Fruchtbarkeıt dieses
Zugangs besteht eın Z weifel.10
Eın Problem entsteht erst der Stelle, der pädagogisch dıe Dimension
selhbstverantworteten Gestaltens In den Gesichtskreıis T1 DiIie distanzlıe-
rend-reflexive Betrachtungswelse unter dem spekt des Rıtuals verlangt
komplementär ach Kategorien, denen Liturgien als Liturgie der
Kırche in konkreten Situationen gestaltet und gefelert werden. amı tre-
ten WITr didaktisch in den Kreıis der eologie eın
Ich unterscheıde Rıtual und Liturgie WIE Religionswissenschaft und
Theologıie. €1!| sıind aufeinander angewlesen. Miıt ıturgle habe ich 6S

{(UB; WECNN ich Rıtual, 1tuUuSs (und auch Symbol) auf den christliıchen
ott beziehe Ich untersuche Liturgien daraufhın, Ww1e s1e verantwortlı-
chem Nachdenken ber ott entsprechen, und ich ntwerfe Liturglen D
daß s1e. in ihrem Vollzug den mıt ott Wahrheitsanspruch be-
stimmter eıt und füur einen bestimmten Ort einlösen. Theologie 61 -

cheınt Jetz dem didaktıschen Nachdenken in der Verschränkung ihrer
dogmatischen und praktisch-theologischen Diımensıion.
Bedingt UrcC. ihre lıberalen Ursprunge, hat sıch unseTe Religionspädago-
gik wen1g Gedanken daruüuber gemacht, WIeE sie mıt den theologischen
Konstrukten der Trinitätslehre umgehen koöonnte. Siıe stehen chnell unter
dem Verdikt reiner ogmatık, gemeınt als belanglos-unzugängliche 1N-
nerkirchliche ysterıen. Die Religionspädagogıik hat sıch WwI1Ie seIDStTver-
ständlıch daran gewOhnt, eine Anschauung VOI Chrıistentum vermiıt-
teln, in der dessen zentrale Grundstrukturen ausgefällt sind. Verstumme-
lung des Christentums durch religionspädagogische Professionalıtät”
er christlichen Liturgle hıegen trinıtarısche Strukturen zugrunde, die auf
elementare kognitive Entfaltung draängen: Der Gott, der sich 1m ıturgl-
schen Vollzug gegenwärtig mac ist zugleich als der chöpfer des Hım-
mels und der rde und der Kreuz eiıdende ensch gesetzt, der sıch
auf Sterben und Tod einläßt Wenn seine Herrschaft N1IC! zugleich als

nıa. Kıne genetische Erklärung der Römischen Messe, und D Wıen 1948 ist In diesem
Zusammenhang eNNeCHN

Vgl OSUuttS, Der (Gottesdienst als Rıtual, In Wıintzer Ü. Praktische Theolo-

Rıtual als religionspädagogisches Problem, In diesem and 45-81gıe (Neukirchener Arbeitsbücher), Neukirchen-Vluyn 40-53; H.- Heimbrock,
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Herrschaft des eılıgen elistes gedacht ware, sıch der Glaube selbst
erschwingen und machte sich und auch die ıturgie ZU frommen

Werk der erselbe Gott, der Hımmel und rde erhält, kommt auf uns
1Im eılıgen e1s der j1eDe; die den Glauben ermöglıcht, den s1Ieen

ıll DiIe lıturgischen emente erlauben pragnanten Formeln speku-
latıve elementare Auslegung christlicher Lehre« und ihren ückbezug
auf erarbeıtete lıturgische Gestalt. *
In evangelıscher Tradıtion ist das zentrale lıturgische uC| die Predigt
Eın verlesener >»heiliger< ext der wırd in freiem Redeakt füur die
Miıtfeiernden aufgeschlüsselt, daß Ss1e sıch In ihm wlıederiinden und VON
ihm werden können. DiIie Orm evangelıscher Predigt erhebht den
Anspruch In ihrem Vollzug nımmt (Jott dıe Urc ihr Zuhören mıt ausle-
genden Gottesdienstteilnehmer auf, und dıie Zuhörenden glauben, VOI-
trauen sich diesem ott DDas geschieht ıIn vielfacher Gebrochenheit
Urc Reflexion, verargerte Dıiıstanzlierung, Langeweıle und Ratlosigkeit
auf seıten der Zuhorer und der Predigenden Urc. Offenbarung CON-
frarıo0 VON ott her Aber diese Gebrochenheıit hebt dıe lıturgisch g-
machte Voraussetzung der aäahe (zottes 1im ausgelegten Bıbelwort nıcht
auf. 1ele zeıtgenössische diıdaktische emühungen dıie Auslegung bı-
i1scher Texte kreisen Ifen der verborgen eiıne lıturgisch-homuleti-
sche das konzentrierte meditative espräch, dıe Deutung selbst-
entworfener Bılder in einer rTuppe, die szenısche Darstellung und der
behutsame, sıch selbst einbringende Austausch darüber.!*

43 Tradıtion und Sıtuation
Urc dıe lıturgische Betrachtungsweise rücken zentrale Kategorien,
ter denen das Christentum religionspädagog1sc erschlossen wiırd, in eine

11 Ich erinnere den in den 600er und fruühen /0er Jahren VON Studentengemeinden und
anderen freiıen Gruppen getragenen Lernprozeß der Evangelıschen Kırche Credo Der
lıturgische ext des Apostoliıcum wurde In neuformulierte Fassung überführt und €e1
polıtisch reile.  jerte re verantwortet Der Vorgang der Formung bliehb durchsıchtig,
weiıl die Fassungen mıiıt dem kanonıschen ext verglichen und d} ihm diskutiert WCI-
den konnten eın praktisches Vorstadiıum der spater abstrakter geführten Elementarisie-
rungsdebatte. Vgl Rubach Hg.) Glaubensbekenntnisse fuüur uUuNseTC Zeıt, (jütersloh
197/1; ders., Schröer und Wichelhaus (Hg.), Bekenntnis In ewegung. Eın Informa-
t10NS- und Diskussionsbuch, Gottingen 1969 (darın bes. Keller, Bekenntnisbildung In
der Gegenwart, 1621f); Schröer, Unser Glaubensbekenntnis heute. Versuch einer theo-
logischen Bılanz, Hamburg 1971; Chr. Izer, Glaubensbekenntnisse 1Im Prozeß der (jestal-
tung, Erzählen und (jestalten (Loccumer religionspädagogische Studıien und Entwürfe
15), Loccum 1978, 74-82 Die noch eute gängiıge Unterrichtssequenz, das Apostoliıcum
VON Konfirmanden umformulieren lassen, hat diese Anstöße dann aufgenommen und
polıtısch WIE ekklesiologisch domestizliert.

Vgl Stock und Wichelhaus, Bıldtheologie und Bılddıdaktık. Studien ZUT reli-
g1Ösen Bıldwelt, Düsseldorf 1981; Zilleßen, Bılder 1im Religionsunterricht, In JRP
(1985) Neukirchen-Vluyn 1986, Q3- 119 Martin, Mehrdimensionaler mgang mıt
der Bıbel ın Handlungsfeldern der Praktıiıschen Theologie, 31 1986, 34-46; Laeuch-
/l, Das Spiel VOT dem dunklen ott. » Mimes1is« eın Beıtrag ZUT Entwicklung des Bibliodra-
INas, Neukirchen-Vlu 198 7; egenast, Bibeldidaktik 1975- 1985 Kın Überblick, 1ın
JRP (1986), Neukirchen- Vluyn 198 7, 127-152
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Cn Beleuchtung. Ich moöchte das dem Begriffspaar > Iradıtion und S1-
tuation<* illustrieren.
C(Christentum besteht Aaus einem Bundel VON historisch rekonstruleren-
den Tradıtionssträngen, die sıch in Je gegenwärtiger kontingenter Sıtua-
tion als lebensdienliche Vorstellungen, UÜbungen und nhalte zeigen und
sich amı ZUT UÜbernahme und selbstverantworteten (modifizierten)
Weıterführung empfehlen O!  er auch nıcht). Das Begriffspaar eıistet ka-
tegor1al, dıe Lernenden sich dem Christentum gleichsam ?>VON außen«<
naäahern können und e entsprechend ihrer kırchenfernen relıg1ösen SOz1a-
hısatıon In freier Subjektivıtät, kritisch, prüfenen Sieenein eC
auf elıgıon abısch), Sind aber als Lernende nıcht bereıts für Ss1e VeCI-

einnahmt WAaSs, WI1eE csa Lernen 1m modernen Inn aufheben wurde.
DIe >Lehrbarkeıt« VO elıgıon in der Religionspädagogik ach 196 7
äng wesentlıich dieser Oorme
Auch für das Lernen ıturglie scheıint sıch dieses Begritfspaar be-
waähren. Die lıturgischen Formulare Sind Tradıtionen, sehr fremde Tadı-
tıonen, dıe besichtigt und AUS historischen Kontexten verstehbar werden
können. Slie werden in ihrem >Sınn« erfaßt und Aus gegenwä  ärtıgen 1tua-
tionen mutatıs mutandısreaktiviert und gegebenenfalls angee1gnet. Diese
Betrachtungsweilse ist jedoch 11UT dıe eiıne Seıite der edaiılle
Besteht das Christentum erst einmal AUus >Iradıtionen«<, ist e eigentliıch
auch schon abgestorben. Das Subjekt schalte mıt ihnen in relatıver eile-
bigkeıt W1e der wilhelminische 1ıte. mıt historıischen Stilen und
macht S1Ie davon abhängıg, inwılıefern S1e ıhm einleuchten Ihre Fortset-
ZUNS wırd grundsätzlıchader Entscheidung DZW. des UÜberführtwer-
ens unter einmalıgen situatıven Bedingungen: Neufassung der alten, seı1t
dem Pietismus geläufigen Struktur. anche erwecklıchen Zuge in der
Religionspädagogıik, sSe1 6S für Sakralıtät der Welt der für Profanität der
elıg10n, se1 6S fur Szientismus der für Moralıtät, dıe alle auf ihre Weıse
der Rettung der Welt dienen wollen, rkläre ich MIr mıt Aaus der konzep-
tionellen Grundlegung un dieser Begrifflichkeit.
Der Eıinsatz e1m lıturgıschen Vollzug eröffnet eiıne weıtere Perspektive.
Sowen1g die christlıche eligıon anders rfahren wırd als 1m konkreten 11-
turgischen Vollzug, sowen1g ist ıhre anrher davon abhängıg, daß Ss1e 1m
Hıer und Jetzt ihre Gestalt bekommt IDer hor der nge VOT (Jottes

Vgl Kaufmann (Hg.), Streıit den problemorientierten Religionsunterricht
ın Schule un! Kırche, Frankfurt/M 1973, 40-48; Stallmann, TIradıtion und Eman-
zıpatıon In der Religionspädagogıik, In Biehlund Kaufmann Hg.) /um Verhält-
N1ıSs VOI Emanzıpatıon und Tradıtion. emente einer relıgionspädagogischen Theorie,
Frankfurt/M. 1975, 17-32; Buß, Die Bedeutung und Funktion der bıblıschen
UÜberlieferung, In Berg und Doedens Hg.) Unterrichtsmodelle 1Im Relıgionsun-
terricht. /Zur PraxIı1s un! Theorie, Frankfurt/ 1974, 123- 134; Schmidt, Relıgions-
pädagogische Rekonstruktionen. Wiıe Jugendliche glauben können (Calwer Theologische
Monographıien, e1 C‚ 55 tuttgart 1977; Nipkow, Elementarısierung bıblı-
scher Inhalte. Zum Zusammenspiel theologischer, anthropologischer und entwıicklungs-
psychologıischer Perspektiven In der Religionspädagogık, In Baldermann, Nipkow
und Stock, Bıbel und Elementarisierung, Frankfurt/M 1979
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Ihron, In den die Präfation einstimmt, eh ott mıt dem Sanctus auch
dann, WECENN eın ensch beı uns ernt, Was 6S mıt elıg1on auf sıch hat Jede
ıturgle weılst VON ıhrem Inhalt her ber die Funktionalıtäten und Notwen-
dıgkeıten hınaus, entzıe sıch ihnen un! ann gerade Not wenden.
(0)101815 ausgedruckt Das Begriffspaar VOonNn TIradıtion und Sıtuation, WECNN

elıg10n zureichend erschlhıeben soll, verstellt die Heılıgkeit (Gottes Die
Ewigkeit, die 1mM »Ehre sEe1 ott In der Höhe« uUuNnseIrIes armlıchen (Gottesdien-
sStes inhaltlıch angelegt ist, ist ZWal eiıne chrıstlıche Vorstellung der Tradıtion:;
dıie rfullteeıt des lıturgischen Aktes hat inerGebrochenheit der gott-
lıchen wigkeıt teıl und g1bt der Vorstellung ihre Wirklichkeit als Relıgion.

ıturgl und

Es ist NIC| damıt getan, unterrichtlich. Prozesse ategorı auf lıturgische
ollzüge beziehen das Problem wiederholt sıch auf der ene der WIS-
senschaftlichen Fäacher und iıhres Selbstverständnisses Das »und«, das die
ıturg1 als Theorie lıturgischen andelns und dıe als WISSeN-
schaftlıche Dıiszıplın des nterrichtens zusammenbiındet, ist Spa  -
aden, zunäachst och als hypothetisch, 1Im besten Fall als rogrammatisch
anzusprechen. Ogen sıch ein reformpädagogisch verstandener Unterricht
und gruppenspeziılfisch angelegtes lıturgisches (Gestalten e1m Nachdenken
In fast überraschender Weılse vertragen, die verhält sıch CN-
ber der ıturg1 reservliert.
In umgekehrter Rıchtung empfinde ich das Problem eher och stärker: Die
ıturg1 SsperTt sıch gegenüber dem Zugriffder Religionsdidaktik. Eıine Re-
1gi1onsdidaktik, dıie sıch auf ıturgle einläßt, orlentiert sıch ber urz der
lang KategorIien. uch die ıturg1 muß sıch IICU strukturıieren,
WECNN S1IE sich den diıdaktischen Fragen stellt Eıner theologischen Dıszıplın

solche Öffnung besonders schwer.
Jene ıturgl stTe N1IC bereıt, auf die sıch relıg1onspädagogisches Denken
iınfach beziehen könnte Es ann In dıiıesem Zusammenhang och nıcht
darum gehen, eiıne solche ıturg1 entwerten. Ich begnüge mich amlıt,
Te1 Modelle skızzıeren, in denen sıch die ıturg1 ZUT Aufgabe unter-
richtlıcher Erschließung mplızıt der explizıt verhält

51 Die ıturg1 der Vernünftigkeıt
Im Marz 1807 verbiletet dıie Landesdırektion VON Schwaben In ugsburg »nachdrücklichst«
einige kırchliche Mißbräuche. (Gemeint sınd »der feyerliche Einzug des sogenannten
Palmesels Palmsonntage«, »dıe SO genannte Hımmelfahrt, ıne hölzerne Statue.
Stricken unter lärmendem edrange des. In die ohe SCZOSCH wird«, »dıe sinnlıche
Darstellung des heıl Gelstes Pfingstsonntage durch ine era gelassene Taube«, »dıe
sogenannte Krıppe Weihnachtsfeste«.!*

Liturgische Nachrıichten, In Heinrich Balthasar Wagnıtz Hg.) Liturgisches OUT-
nal, 87 Halle/S 1809, 181
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Dem olk wırd seine elıgıon WEBSCHNOMUNCNH. Denn wahre elıgıon ist 6I-

aben, und das olk ll seıne Relıgion derb Die wahre elıgıon hat das
Zi6K Uurc dıe Außerlichkeiten hındurch das emu innerlıch VCI-

edeln, aber das olk nımmt seine elıgıon 1Ur außerlıch und sinnlıch
wahr. DiIie wahre eligıon befoördert die Tugend, aber das olkıll davon
nıchts wIssen. Hınter der Maßnahme der Augsburger Regierung SteE. dıe
lıturgische Theorıie der Aufklärung. Wır befinden uns in der Zeıt, in der
die ıturg1 als wissenschaftliıche Dıiszıplın entwickelt wurde. DIie asthet1-
schen und ethischen Implikationen dieser Liturgik geben ihr Von vornher-
ein eiıne pädagogische Dimensıon. Das olk muß ZUT wahren elıgıon CI-
en werden.
Im katholischen Sudwesten trıttundem Zeichen der Konstanzer 1tUur-
giereform des Generalviıkars VON Wessenberg*” der Gegensatz VON reli-
g1Ösem Paganısmus und aufgeklärter Religi0sität taärker hervor als 1im
protestantischen Norden Den theoretischen Zauschnitt der Aufklärungs-
ıturgik exemplhfizıere ich 1im folgenden einer kleinen rbeit des We1-

Predigers Wilhelm chroter daus dem re 1809.16

Schröter stellt sıch eingangs die rage, ob dıie Liturgie überhaupt »für ıne theoretische Be-
handlung gee1gnet« sEel1. Kann »das, Was ZU Wesen der Liturgie gehö  9 In 1ne WISSeEN-
schaftlıche Form, ach einem gemeinsamen Prinzıp unter gemeın gültıge Regeln 14 Y
bracht werden‘?« Natürlıch beantworte die rage mıiıt Ja Ich notiere SIE dennoch,
weıl siIe das Bewußtsein dafür aufbewahrt, hıer ıne grundsätzlıche Dıfferenz besteht.
Die posıtıve Antwort ist TSt dadurch möglıch, chroter wissenschaftsgeleitet ıne Li-
turgık entwirft, die ihrerseıts die Liturgie rekonstrulert. Dadurch MacC| die Liturgik die Li-
turgıe wıissenschaftlıch kommuniıkabel un:! 1mM Grunde uch unterrichtsfähig.

Schroters Liturgik Schreı der ıturgie einen WeC Von diesem her
muß S1e beurteilt werden. Die Verwissenschaftliıchung des Nac  enkens
ber ıturgıe zieht ihre Instrumentalısıerung ach siıch. Die Liturgik
chickt sıchd die ıturgle ihrem Instrument machen, für das S1IE dıe
VoO Verantwortun uübernıimmt.
Endzweck der Liturgie ist die gemeinschaftliche Gottesverehrung
uch der Endzweck ruht NIC! In sıch, sondern wırd wıederum rationalı-
siert: Es handelt sıch »absıchtlich veranstaltete Gottesverehrung« . die
mithın auf einem » Bedürfniß« gründet I ieses edUTrTINIS besteht darın,
daß »das allgemeıneefüund Bewußtseihm« der Menschen ihr ürgerlı-
ches Leben, in dem s1e voneımander abgesondert exıistieren, transzendiert
und »eıne allgemeıne und gemeınschaftlıche erehrung« bewirkt, in der

Vollmar, Die lıturgıschen Anschauungen des lgnaz Heıinrich VON Wessenberg 1774-
(Dıiss. theol Freiburg/ Schweiz), Türich 197/1

Schröter, UVeber dıe Möglichkeıt und Beschaffenheıt einer Theorıe der ıturgle, In
Wagnitz Hg.) Liturgisches Journal, 8‚ Halle/S 1809, 266-2972 Vgl ZUTr Liturgik

der Aufklärungszeıt Ehrensperger, Die Theorıie des (jottesdienstes ın der spaten deut-
schen Aufklärung (17/70-1815) udien ZUT Dogmengeschichte und ZUT Systematischen
Theologıe, B 30), Zürich 197/1 Ehrensperger revidıiert die Betrachtungsweise VON

Fa Geschichte der uflösung der en gottesdienstlichen Formen In der evangeli-
schen Kirche Deutschlands, { Mg Göttingen 1937; 2) eb  - 1939
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der ensch »SseIn SANZCS Gemuth« (Gedanken und Empfindungen) g-
genuüber dem ZUT Sprache bringt, »>durch welchen INan es ıst und och

werden hofft« Dem ausgemachten eEdUuTrTINIS korrehert eine anthro-
pologisch begründete Theologıie.
Das Denken un: Empfinden ste. In einem Prozeß. Es »muß immer noch vollkommener
werden« Es muß als vorhandenes ausgesprochen und dann verede. werden: Es
wırd hervorgebracht. Und in der Hervorbringung muß »der TUN! einem demselben
gemäßen Handeln zugleich mıt enthalten« seIn. Die Gottesverehrung bringt »dıe Eıinheit
1m Denken, Empfinden und Handeln in Beziehung auf (jott« hervor. Diese Einheit ist DEr
definitionem »Religiosität«, denn ott ist fur die Eıinheit des Denkens, Empfindens und
andelns (bzw. ollens »das ıne nothwendige Prinzıp, Von dem alles ausgeht, auf das aql-
les zurück führt« Dıie rekonstrulerte Liturgie SC| Religlosıtät.
Es handelt sich denselben Kantıaniısmus, der auch der zeıtgenÖSssi-
schen Katechetik, EIW.: Graeffes, zugrunde legt. Wiıe dıe kKatechisatıiıon
muß auch dıe Liturgie auf das Gemuüt in en reı Vermögen eiIn-
wırken.

Da (ott als das Hochste und das Vollkommenste »nıcht 1n den unvollkommenen Kreıs der
Menschen herab TeteN« kann, »ohne selbst Von seiner Vollkommenheit verlıeren«,
muß sich der Mensch ıhm durch »Erhebung des (Gjeistes« annähern. Der chrıstlıche (sott ist
als Urkraft gedacht, dıe selber ein Unendlıches es Endlıche bedingt. Relıigiosität ist
»das Streben, dieses bedingende Unendliche ZU Bedingenden er unNnseTrTer moralıschen
Handlungen un:! Gesinnungen machen« » Der Geist wiırd (ott erhoben,
WCN). das Verhältniß, das zwıschen (ott und der Welt und namentlıch der Menschen

findet. mıiıt immer größerer arneır einsieht.« Naturlıch bleıibt die »moralısche
Freyheıt des Menschen« dabe!ı gewahrt, weiıl »mıt Freyheıt und 1€. sıch ott O1 -

gibt«
Mit dieser Grundlegung wırd Liturgie als Unterricht konzıipiert. Weıl In
en Menschen das edUurInNıs vorhanden ist, ber relıg1öse Wahrheiten
belehrt werden dem bedingenden Unendlichen Urc. rhebung
des Geilstes näherzukommen), ist dieser Unterricht zunachst eın allge-
meiner, der der eligıon überhaupt gıilt ber 65 o1bt NIC LUr den allge-
meınen Standpunkt, »auf dem jeder ensch als ensch und TIS sıch
befindet« sondern der ensch ste zugle1ic »auf vielen anderen
Standpunkten«, in welche »durch besondere Schicksale, Lebensver-
hältnisse, bedeutende Ere1ignisse u.d.gl versetzt wird«. Der e1s der
chrıstlıchen elıgıon geht »In alle Verhältnisse« en und g1bt als hesonde-
rer Unterricht, Wäas jeder (modern gesprochen: In seliner Sıtuation)
braucht CNroter entwickelt Aaus dieser Unterscheidung als besonderen
Unterricht die ıturgie der Kasuahen.
Weıl der ensch N1IC 11UT eIs Ist ann gäabe 65 keinen alt In der He-
bung o  9 sondern zugle1c en sinnlıches Wesen, muß dıe ıturglie
Sinnlichkeit in sıch aufnehmen. Das geschieht auf ZWel Weılsen. Die Laitur-
g1e entfernt negatıv alles, Was der sinnlighen atur die ichtung auf das

Bizer, Art Katechetik, 6911.



104 Christoph 1zer

emeıne gibt Deshalb darf dıeau Pfingstsonntag nıcht mehr VoNn
der Kanzel herabflattern Posıtiv mac S1e. detzungen, »dıe geschickt
sınd, dieser atur selbst eine ichtung ach dem Höheren und OcNANsten

geben« DiIe ıturgle wiıirkt Urc! Sinnliches, in dem eın Höheres
und OCNSTES sich ausspricht der angedeutet wIrd. Miıt dem Sinnlıchen
der Liturgie wırd Geıistiges aufgenommen.
Miıt dieser Bestimmung ist der Übergang Asthetik!8 vollzogen. Denn
das Sınnlıche, das als edium des Geıistigen aufgenommen wiırd, ist
uns » Nur Urc dıe Kunst also ann jenes Höchste (ıch erganze: SINN-
iıch angedeutet werden« CNroter muß 11UN eiıne lıturgische
Asthetik entwerten.

Die Kunste können durch ihre spezıfischen sinnlıchen Formen entsprechende geistige
een un! Empfindungen erwecken. Diese wıederum korrelheren Merkmalen des Heılı-
SCH Zum eispiel: Dem allgemeınsten Merkmal des Heılıgen, der Vollkommenheıt, ent-
spricht dıe allgemeınste Empfindung des FErhabenen Die sinnlıche Form dafür ist dıie voll-
endete Schönheıt In der atur g1bt dieses vollendete Schöne nıcht. em in der
uns erscheınt, erhebt s1e das emu ber die atur und bringt dadurch die Empfindung
des Erhabenen hervor. IDERN Körperlich-Sinnliche und das Geistige durchdringen sich In
der lıturgiıschen, künstlerischen Orm und wirken entsprechend auf den Menschen e1in.
Nur bestimmte Kunste können das Gottlıche ausdrucken un! ZUr Ahnung des Gottlıchen
führen, die ıne mehr, dıe andere wenı1ger. Bıldhauerel, Malereı, Tonkunst, Poesıie und Re-
dekunst werden unter den Kategorien des Allgemeınen und Besonderen eiıner Hıerar-
hıe ausdıfferenziert. Bildhauerkunst und Malereı versinnlıchen das Ganz-Allgemeıine;
»SIE mussen solche een und Empfindungen aussprechen, welche sıch mıt enuch noch

spezliellen relıg1ösen een un Empfindungen vereinıgen lassen« Die Tonkunst
wırd 75 mıt einem Kırchenlied dem Sıtuativen schon her gerecht. Am mannıgfaltıigsten
können Redekunst un:! Poesıie angewandt werden. erade dıe ede vereinigt als Predigt
»eıne allgemeıne Grundform« mıt vielen Einzelformen, durch dıe die allgemeıne Idealıtat
und schone Individualıtat verbunden sind. Ihre » Produkte sınd sowohl für den, der 1UT ein
allgemeınes Interesse, als uch für den, der zugleich e1in besonderes Interesse derselben
nımmt«

em diese ıturg1 ıturglie als Unterricht onzıplert, konstitulert S1IE
sıch selbst gleichsam als a  T die den Weg ZU eılıgen Die
Vermittlung VON Religi0sität wırd ihr ZU asthetischen Problem; dıie
praktische ıturg1 ist ganz in die Asthetik eingehängt. Dieses orgehen
ost In der Aufklärungszeıt eine breıte lıturgische und agendarısche Pro-
duktivıtät dQus Sie ist sıch bewußt, daß S1E N1IC NUr ber dıe ıturglie el1-
o10S1Itä herbeıführt, sondern auch selber die ıturg1ie herstellt und ZU

Herstellen erschlıeßt Ich konstatiere nıcht hne Bewunderung, daß das
relıgionsdıdaktiısche Problem auf diesem Grundriß gelöst werden annn
selbstverantwortete Gestaltung der ıturgle IC dıe Lernenden. DiIe

/Zur zeıtgenOssischen Asthetik vgl Friedrich Bouterwek, Aesthetik, L, Leıipzıg
1806, Göttingen (Nachdruck Hıldesheim» Friedrich Christian Thomasius,
Ueber die Veredlung des christlıchen Kultus durch Huülfe der Aesthetik, Nüurnberg 1803
Indirekt ist der Liıturgik der Aufklärungszeıt dıe innere Ogl studıieren, dıe uch heu-

den Weg VON der Symboldidaktık ZUT Asthetik zwingend mac! vgl Biehl, Relıgions-
pädagogık und Asthetik, In d1esem and —4
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€e1 angewandte Pädagogik und dıe mıiıt ihr verbundenen Interessen mUus-
SCH TENNC weıterhıin in rage stehen.
DIie Problematıik hegt auf der theologischen eıte Eıngesperrt zwıischen Po-
tulate der praktıschen Vernunfit und klassızıstischer Asthetik hat CS ott
schwer, Aaus dem CcChatten einer eDlosen (Jottesidee und ihrer Abbildung 1Im
Statuarısch-Erhabenen herauszutreten:; dıie geschichtliıche Identität der Kır-
che cheınt verrinnen. In romantischer Perspektive erscheinen die Pro-

dieser Liturgik bald als Zertall in zeıtbedingte Beliebigkeıt. Es ist die
geschichtliche ahrung mıt der Aufklärung und die ngs VOTr ihr, dıe hın-
fort dıe ıturg1 Uurc eraıkte VOT Pädagogisierung und Asthetisierung
bewahren mussen glaubt. Der Rückgriff auf historisch rekonstrulerte
Formen der ıturg1ıe ann TEINC unter romantıschem Vorzeichen
nıcht wenıger elıebig dusS, auch WCNN dıe Restauration in Preußen UrcCc
den On1g selber in die Wege geleıtet wırd.

%.2 Die ıturg1 der Kırchentumlichkeıit
» DIe Liturgiewissenschaft ll tieferer un! organischerer Erkenntnis der
ıturgle führen Wiıe alle eılıgen Wissenschaften NIVA S1Ie den Glauben VOI-

Ich verstehe Glauben In dieser Behauptung als Zustimmung des FOor-
schers ZUT Te der Kırche Denn dıe Voraussetzung wırd Isbald och
uberboten: » Doch genugt der Glaube alleın nıcht« DiIie ıturgle ist eben;
WEeNN S1e ZU Erkenntnisobjekt des Forschers werden soll, muß VOoN dıe-
SC  = enausgehen, ich interpretiere: e selber UrcC! Miıtvollzug der Lıtur-
g1ie teılen. em die VON ıhm selber 1Im Glauben elebte Liturgie ann mıt
wissenschaftlıchen etihoden weıter entfaltet, treıbt eine Liıturgiewissen-
SC  a die den wahren Sınn der Liturgie »organısch« erfassen kann.!”
Hier ist mehr gemeınt als der Grundsatz, 11UT erjen1ge könne VON Liturgie
reden, der bereıt sel, sıch ihr auszusetzen Die Römische Messe ist vielmehr
en Mysterıium, das sıch 1Ur dem Eingeweihten offnet DIie Teilnahme der
Liturgie ist iIm Kern das katholische en selbst und ist bedingt UrC| die
VoO Hıngabe dıie Kırche ur In diese ıturg1 eine einge-
zeichnet, ann dıe einer »mystagogıschen Katechese« DIe Zugehörigkeıt
ZUT Kırche ist eine wesentliche Bedingung, SIE nachzuvollziehen. egen-
ber dem modernen Unterrichtsverständnıis ist diese Liturgik fest verschlos-
SC  S
Wıe dıe Kehrseıte der edaıiılle 1es sich dıe Analyse, der Jungdıie RO6-
miısche Messe unterzogen hat?% Wıe das Dafüurhalten setzt auch das Jau-

Martımort (Hg.), andbuc| (S.0 Anm Ö), 11 (Kursiıvierung im Orıiginal). Der Glaube
alleın aßt »dıe ıIn den Zeichen enthaltenen übernatürlichen Wirklichkeiten erkennen und
überhaupt dıe Sprache der Sanz auf der OÖffenbarung beruhenden Liturgie verstehen«. » Doch
genugt der (Glaube allein nıcht Die ıturgle ist Ja iıne siıchtbare andlung, dıe 11UT die tat-
sachlıch daran Beteiligten verstehen können, und ZWal ach dem Maße ihrer Teilnahme. Sie
ist VOT em en und ann TST Erkenntnisobjekt, daß ine Liturgiewissenschaft, dıe
nıcht VON diesem Leben ausgeht, ihren Gegenstand nıe begreifen wiırd.«

Jung, Das Wandlungssymbol In der Messe (1940/41), zıtiert ach arz
Hg.) Grundwerk Jung, 4, en 110-205
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ben »keınen anderen realen Tatbestand als einen psychologıischen«. Die
Aussagen des aubens bzw. des Rıtus geben ausschließlich einer empI1-
riısch aren psychologischen Wiırklıiıchkei Ausdruck. amı ist 14
turgık als Religionspsychologie konstitulert, deren Wırklıchkeitsver-
staändnıs alleın errsC
Zureologie, WIe SIE uns eben entgegentrat, erg1 sıch nıcht einmal eine
Berüuhrungsfläche. Wenn en Gegenstand als metaphysısch qualifiziert
wiırd, ist »dem Zugriff der Wahrnehmung. entzogen«. » Jede WI1s-
senschaft aber erreicht e1Im Unerkennbaren ihr Ende« Was
deres ist 6S freilich, daß die Psychologıie ach Jung das, Was SIE mıt Psyche
setzt, selber NIC durchschauen VEIMaS. Eıne relıgionspsychologische

wurde relıg1ıonswıssenschaftliıch (S.0 98) auf der Grundstruk-
tur VOoNn Analyse und Reflexion aufbauen; dıe Aufgabe eigener verant-
wortlicher Gestaltung VOoONn ıturgle Tate schwerlich INns Blıckfeld
Was dıie Liturgik der Aufklärung och vermittelt haben meımnte glau-
bend-produktive lıturgische Verantwortung und wıssenschaftlich-ver-
nunftige Ableitung ist längst unvermıittelbar geworden. ıturglie ist 1Ur
als 1CUSs und Symbol dıdaktısch verständlıic machen. nter der Vor-
aussetzung eines reformatorischen Kırchenbegriffs, der fuür den ott- und
Glaubenslosen auf offenen ugangen ZUT Kırche besteht, verfällt die 11
turgıe in eine schlechte, weıl unvermiuiuttelte Kıirchentümlichkeit.
Die ıturgi oibt Rechenschaft ber das mıt einer Liturgie gesetzte Ver-
standnıs Von Kırche und bietet einen Rahmen, in dem dıe verschiedenen
Kırchenbegriffe der Liturgien anelınander diskutiert werden können.
Wenn diese Bestimmung richtig ist, annn ist überall da eine ıturgle g-
genuüber der Liturgik abgeschirmt, ihr eine ontologische der in g-
schichtlichen Urgrüunden verwurzelte Ewigkeıtsgestalt zuerkannt wiırd.
ıturg1 wiırd ZUT Darstellung lıturgischer Ideologie. Es leg nahe, ann
für dıe ıturgle eine unmittelbare irkung reklamieren, dıe den Miıt-
vollziehenden dıstanzlos mıt dem Heılıgen konfrontieren soll Wenn T4
turgıe kategorial als Ausdruck frommer Gemeinschaft der als > Erlebnis<«
gefaßt wiırd, INn dem das Heılıge, womöeglıch in >Betroffenheıit«, jertfahren«
wırd, ist eiıne Verkürzung 1m Kırchenbegriff rImuten, die die Subjek-
1vıtät romantıisch einschmelrzt und den Raum für Unterricht im Ansatz
verengt. Ich mochte dieses Problem einer der wenı1gen einschlägigen
beiten Zzu ema auf evangelıscher eıte weıterdiskutieren.

Taus Meyer Uptrups Überlegungen kreisen dıe These: »Liturglie ist urspruünglıche
Katechese« *! Daraus ergibt sıch e1in Unterrichtsverständnis, das sıch lebendigen Mıt-
vollzug der Liturglie orientiert. Die lıturgisch gelebte »Gottesbeziehung« In der (Gemeinde
11 TSI einmal dıe »Nachahmung« durch die Lernenden. » Wo Liturgie nıcht zundet In den

21 Meyer Uptrup, Liturgie und Katechese, JLH (1982) 1- das ıta: u.0. Es
ist einem Gebetbuch der Schwestern VON Omeyro. entnommen: » Das (Gotteslob ist dıe
wahre Katechese, dıe das Volk ottes nahrt un Es ist zugleıich Predigt und Zeug-nN1S.« Aus dem »wahr« In erbaulıcher Sprache wırd das erste Glhied der Dıstinktion » UT-
sprunglıch nachträglich«.
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Herzen Junger Menschen, hängt die nachträgliche Katechese In der Luft« (2Z4) Ursprüng-lıche und nachträgliche Katechese verhalten sıch WIE Erfahrung und Reflexion.
Auch Meyer Uptrup bewegt sıch In reformpädagogischer Iradıtion: Der Lebensvor-
gang hat für das Lernen Vorrang VOT der Abstraktion. Er sucht AaUus der Perspektive der Ler-
nenden den dem Liturgie Zum Erlebnis wird. Das ist DUr Im Rahmen einer Gemein-
schaft moöglıch, die mıteiınander teılt und miıteinander re. Das Verständnis VO)  — Kırche
stellt sıch graphisch in Gestalt einer Bewegung dar, dıe die Schleifen einer lıegenden Acht
immer wıieder durchläuft: den Kreis der Gemeinschaft und den Kreıs gottesdienstlicherAnbetung. Das entspreche dem Leben der ersten Christen, WIe die Apostelgeschichtebeschreibt. Aber die Verbindung der beiden Kreise kann dıe volkskirchliche Gemeinde
N1IC! eıisten (8) Das faktisch normative Kırchenmodell geben Jetzt Kommunitäten ab, dıe
ihre Spirıtualität In lıturgischen Formen pflegen, en Taıze.

eyer ptrup hat arın recC. ZUE Liturgie dıe Eiınübung gehöund die Eiınübung SEeTz! eine Gruppe, meinetwegen auch eine Gemein-
SC VOTQUS, die ihre Liturgie in relativer Stabilıität durchhält Auch dıe
relıgionspädagogische Wertigkeit VOoN Taıze ist nıcht bestreıten. Es gehtJetzt die hinter eyer Uptrups Gedanken stehende Liturgik und
ihr Verhältnis ZUT Dıdaktık

Ursprüngliche un nachträgliche Katechese bılden be1 ihm ıne sanktionierte Reihenf{folge.In der urspruüunglıchen Katechese der Liturgie soll der » Veranstaltungscharakter« zurück-
treten; dıe Lernenden sınd auf Imıtationslernen A Vorbild jener festgelegt, bel denen dıe
Hinwendung (jott In Liturgie ZU) Klingen omMmm Lernende der Gestaltung der 1 1-
turgıe beteiligen ist deshalb 1ImM runde wıdersinnig. Entweder versuchen s1e innerhalb
der Liturgie durch kommentierende Reflexionen ber dıe Liturglie einen Weg In dıie Latur-
gıe darzustellen, oder SIE hıefern, WE Sıe selbst lıturgisch agleren, die Liturgie ben dem
» Veranstaltungscharakter« aus » Eıine Jugendgruppe. ”> dıe sıch VOT dem Altar aufbaut,
sagt und spielt mıiıt den Worten ZUT hre ottes, mıt ihrer Aufstellung aber ZUrTr eigenen Eh-
IC« (17)

Diese Dıffamierung schlägt auf das Konzept zuruück. urchte eyerptrup mıt dem » Veranstaltungscharakter« eine gestaltende Subjektivi-
tat, dıe In das Arkanum reiner Hınwendung ott eindringt? Mır
scheıint, Cr vermittelt die >himmlische«< Liturgie mıt dem Vorgang lıturgi-scher Gestaltung ber die spirıtuellen Qualıitäten der Gestaltenden Ich
vermisse bei ihm das Zutrauen der Arbeit lıturgischen Formen, die
iıhre raft auch unter profanen Bedingungen unterrichtlicher Reflexion
entfalten könnten. Dem » Erlebnis« als vorgängı1g notwendıgem Hereın-
genommenwerden in die Hınwendung einer Gemeinschaft ott eıgnetIn dieser Konstruktion en diszıplinierendes Element, schlechte Kır-
chentümlichkeit.??

5.3 Das ple mıt der Orm
Ich stelle mir dıe Vermittlung Von iturg1 und un dem Be-

Meyer Uptrup hat sıch UrC| das Stichwort >Katechese«< VOIl vornhereın auf eiınen
Kıirchenunterricht eingrenzen Jassen; dadurch hat sıch die Auseinandersetzung mıt Un-
terrichtsbegriffen erspart. Ärgerlich ist, daß seinen Begriff VON Katechese nıcht In Unter-
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or11ff der > Form« VO  — Form ist sowohl eiıne pädagogische als auch eıne 11-
turgische ategorIie. Jede Fkorm hat NUTr iıhr eigene Strukturen, die das
Subjekt, das auf S1IE zugreıft, respektieren und die sıch 1im respektierenden
Zugreıifen herausarbeıten. DiIie Form entdec! sıch 1mM Arbeıtsprozeß dem
Entdecker in ihrer Unverwechselbarkeıt und macht ihre Entdeckungen
ZU Ere1gn1s; S1e verändert, bereıichert, ET“ den Entdecker, der siıch
selbst 1mM Entdecken NECUu erfährt Denn ist Ja auch selbst, der durch
seinen 1C Urc se1in Gespur, durch se1ne ahrung ım Zugreifen dıe
Strukturen eingetragen hat, Ss1e VO Gegenstand bestätigen und modifi-
zieren aßt und amı selbst als chöpfer und eschöpbe1l der aCWar

Im Austausch ber dıe SCWONNCHNC Erkenntnis, in dem ze1gt, Wäas > als
Strukturen der Orm herausgearbeıtet und hat, el S# auch
sich selber miıt Sinnerfahrung geschıeht gestalteter Orm
Ich umschreıbe mıt diesen Satzen NUL, Was dıie geisteswissenschaftliıche
Pädagogıik als >doppelseıutige Erschließung: (von Unterrichtsinhal ure
den Lernenden, VO Lernenden Urc den Unterrichtsinhalt) beschrie-
ben hat.®> DiIie Hıngebung, mıt der Jugendliche der mathematischen
Struktur eines Computerprogramms tufteln können, g1bt eine plastische
Anschauung VOoN olchen Prozessen.
Ich ziehe 6S AdUus (srunden der Psychologıie und der Liturgik VOTL, archaı-
schen odell VOon handwerklicher uns exemplıfizıeren. DiIie NZ-
heıitliıche< Personalıtät, dıe 6S e1m lıturgischen Lernen geht, ist aufg..
SCANIC:  1C aufbewahrte Elementarizıtät angewlesen, deren rbe S1e
sıch gewınnen annn Der Holzschnitzer, der Lindenholz schnitzt, 1
spektie das olz In seiner arte und Maserung, ıchtet sich in der Fuh-
Iung selnes eESsSsSeTrSs ach der olz wahrgenommenen OrMm. Was 1 -
INeT selber schafft, 65 ist Urc! dıe Strukturen des Holzes vorgegeben.
br bringt sich in das vorgegebene olz gestaltend en und o1bt ıihm selne
eigene Fkorm Seine Plastık bleıbt eıne 1gur Aus Lindenholz und ze1g in
einmalıger, unverwechselbarer Konkretion eiıne weıtere Möglıchkeıt, die
in diesem olz steckt Siıe ze1g auch eiıne CUu«cC menschliche Möglıchkeıt,
die für den Künstler selbst und dıe Menschheıt 1im SaNZCH unwıiederholbar
ist Nur diese Gestaltung hat In dieser individuellen rm den Inhalt her-

T1IC. und Erzıehung ausdifferenziert. Die »ursprünglıche« Katechese STeE. In vielem einer
>Erziehung‘« 7U (GGottesdienst nahe; dıe »nachträgliche« Katechese auft bei ıhm In dieser
Sk1i77e auf ein dürftiges >Reden über hınaus. Die Auseinandersetzung mıt dem Pro-

lıturgischer Erziehung in den 770er Jahren, dıe explızıt reformpädagogische Impulse
aufgenommen hat, In seinen Gedankengang geschichtliche und begriffliche Reflex1-
vität bringen können. Vgl z.B Bopp, Liturgische Erziehung. Gegebenes un! Aufgege-
benes, Freiburg 1929

Klafki, IDERN pädagogische Problem des Elementaren und dıe Theorie der kategorla-
len Bıldung (Göttinger Studıen ZUT Pädagogık, 6 Weıinheim (1959) >41964, SLZ

Copel, Der fruchtbare oment 1mM Bildungsprozeß, Heıdelberg (1930) Ker-
schensteiner, Der egr1 der Arbeıitsschule, Leipzıig/ Berlın (1911) bes Kap
(601f); Scheibner, er Arbeıtsvorgang 1n techniıscher, psychologischer un:! pädagogi-
scher Erfassung, ın Gaudig Hg.) Freıie geistige Schularbeit In Theorie und Praxıs,
Breslau 1922, 37-61
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vorgebracht, in dem das Holz, dıe rbeıit des Kunstlers, seine eıt und
seine Welt und potentiell alle, dıe sıch ihr aussetzen, >aufgehoben« Sind.
Im 1C auf dıe lıturgische Gestaltung habe ich die el och eın
weıteres 1€'! erweıtern: uch dıe Ehre, dıe jedes uC gewachsener
und gestalteter chöpfung ott o1bt, gewınnt In diesem formgewordenen
Inhalt Gestalt
Selbst auf dıe Gefahr hın, den Vergleich naturalıstisch überziehen: Das
Schnitzen setzt VOTAaUS, daß Liınden wachsen und ihr olz greifbar ist Das
ist eıne Selbstverständlichkeit Nur WITr das Wachsen zulassen und das
Gewachsene pflegen, ist Gestalten und Lernen möglıch Dieser pädago-
gische Satz ist zugleı1c einer der Liturgik Liturgie ist geschıichtlich g-
wachsen; sS1e waächst langsamer als Eichen;: SIE braucht ege Das ıturgl-
sche Gestalten setzt VOTQaUS, daß gewachsene Liturgie gepflegt wird und
greifbar ist; 6S vollzieht sıch überkommenen Formen. Kıne hne An-
ehnung Fruheres fre1 erfundene iturgle, sofern c etiwas geben
kann, ware unser10s.

Zum tatsächlichen mgang mıt lıturgischen Formen:
» IC moöchte uch sehr herzlich diıesem Gottesdienst begrüßen. Ich mochte uns wun-
schen, daß WIT CUuCcC raft Aus ıhm schöpfen ‚« Der Pastor begruüßt seiıne Gemeıinde
Begınn des (jottesdienstes miıt den Formen bürgerliıchen Umgangs. Die Redesequenz
schlıeßt »Und ich moöchte diesen (Gottesdienst beginnen 1Im Namen des Vaters und des
Sohnes und des eılıgen (jelstes.« Den Formen des gesellıgen Begrüßens und des ZUBC-
wandten Wunsches wırd ıne tradıtionelle lıturgısche Vollzugsformel angefügt. Der stilıst1-
sche TUC| schmerzt geradezu physısch, inkommensurable Formen werden verbunden, als
ob Ss1ie ıne Einheit bıldeten.
Der Befund: Kın wichtigtuerischer »Conferencler« hat sıch mıiıt seinen Formeln 7U (jast-
geber aufgeworfen und {uft 5 als ob hler auf seine frommen unsche ankäame. Nverse-
hens en S1e den (Gottesdienst AT Kraftquelle funktionalısıert. Das Ste 1mM inhaltlıchen
Wıderspruch ZUT tradıtionellen Formel. der Liıturg sıch überlegt, Was diese jetzt be1l-
läufig ausgesprochene Deklaratıon besagt, seine vorlauten Worte waren ıhm 1ImM alse
steckengeblieben. Hıer amtıert ein In liturgicis nıchtunterrichteter Liturg. Seine lıturgısche
Gestaltung berücksichtigt dıe >Maserung‘ seiner Materıe NIC| nımmt uch die Form
der Begrußung nıcht ernst, weiıl seine >persönliche« Zuwendung ZUTr (Gemeıinde mıt (sot-
tes Zuwendung korreliert und amı >gesetzlıch« überfrachtet.

Auf der uCcC ach einer Liturgik, die 1im Ansatz für die Ifen
ist, bın ich wlileder auf Friedrich Buchholz gestoßen. Der gelernte Kunsthı-
storiker hat bıs in dıe 60er Tre hıneın auf lıturgiıschem Gebilet unbeug-
Sam dıe kirchliche Restauration gekämpft (Goethes Begriff der
»gepragten Form« oibt für ZWEeIl seiner u{Iisatze eın Titelwort.“*
orm ist eın Begrıff der Kunst Er beschreibt einen asthetischen Sachver-
halt uns »richtet >zwanglos und selbständıg< 0©  e eine eigene
Ordnung auf, welche alle SONS VON Menschen errichtete Ordnung urch-

Buchholz, Der theologische Ort der gepragten Form (1964/65); ders., Geprägte
Form 1m Gottesdienst (1964/ beıdes in Mehlhausen Hg.), Friedrich Buchholz,
Liturgie und (Gemeıninde. (Gesammelte Aufsätze (T'B 45), Munchen 197/1, 201-214.215-239
(Bıbliıographie 266-27/2).
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bricht egre relatıyiıert« Diese CISCNC UOrdnung 1st dıe g-
glOrm Deshalb 1St Kunst (beıer Kunstbegeisterung) unheıimmlıch
SIC stellt »dıe VOIIN Menschen fur gültıg erklarte Ordnung Frage« und
rau iıhr »den Scheıin CWI£CI Gültigkeit«
Diese eINN1ıLTION hat C1INC kırchenkritische un  10N DIe Kırche 1st VeEI-
sucht dıe uns C6 annehmbare elatıon ihr bringen SIC der
kırchlichen unterzuordnen der ihr kıiırchlichen » Verkündi-

Charakter« verleihen Sie ıll ihre Ordnung VOoNn der
Kunst nıcht begrenzen lassen amı verkennt SIC daß dıe uns C1INE (Ja-
be (sottes 1St es eschöp (‚jottes das Formen pragl, etatıgt damıt
VONn ott geschenkte reıiıhel (vgl 207)
Wer C1INC OoOrm prag(t, spıielt damıt Er errichtet ach Spielregeln ber
deren Angemessenheit der künstlerische Prozeß alleın entscheıidet C1INC
VOon der voriıindliıchen unterschiedene Welt (vgl 209) Diese »Spıel elt«
besteht 11UT ange »als SIC gespielt wird« DiIie Erkenntnis 1St zugle1c
Kritik archäologisch restaurıerenden Denkmalspflege SIC frıtt
Aus dem pıe. mMIt dem alten Kunstwerk gleichsam aus und macht petrifi-
zierend »m1 vollem Eirnst< das gespielte Werk zuschanden« Das Kunst-
werk das dıe Realıtätswelt bedroht wırd ZUT Entschärfung Dekoratıon
VONn ealıta umgemunzt
Das pIe der Kunst geschie verantwortlich VOT ott DiIie Verantwor-
tung 1eg indessen N1IC: Irommen) Intentionen der gläubıgen Set-
ZUNSCH der Spielenden sondern arın daß SIC sıch auf »dıe saubere und
rechte Ausübung eben des Spielens« beschränken Sıe gehen
schlıeßlich mıt den VON ott geschaffenen Grundelementen aum und
Orper IC und lon ar' und ra prägend 25

uCcC  OIZ hat es Interesse daran für uns undelauch Raum
des (Jottesdienstes freien Spielraum chaffen nsprüche chlech-
ter Kıirchentuümlichkeit abzuwehren amı vertrıtt ımplızıt zugleıc
das eigenständıgeeder Er g1ibt Gestaltungsraum freı und
verpflichtet dıe darın Aglerenden auf dıe Ansprüche des Konnens.
Den Übergang ZU Gottesdienst vollzıeht 1iC  OIZ S! daß Ör den (J0t-
tesdienst selbst als C1INe gepragte Form interpretiert, der »Symbol SCINCS
SINNEeES« namlıch als Werk (Jottes 1St Er bleıibt (‚Jottes Dienst und
6S wiırd 111C C1INC » Identität zwıschen (sJottes Dienst und (Gottesdienst g-
ben« (GJottesdienst aber 1st dıe VON ott geschenkte orm des Dien-
sStEeSs (Jottes mıt der künstlerischer Verantwortung und ach Einsichten
der Asthetik fre1 spielen 1st (vgl 218) Buchholz hat Lebensauf-

Interessan: 1ST dıe Verwendun des Begriffs »Spiel« be1l Rıtter (vgl DiIie 1TtUr-
SIC als Lebensform der Kırche Kassel 1946 31f) Auch denkt das ınd Im Hınter-
grund steht ber dıe Mysterienfeier das Spielen 1St zweckftfreı und erns Be!l uC  OI7Z 1ST
das Spielen CIM konstruktives Aufbauen nach geschaffenen Regeln; omMm ' auf dıe (rJe-
konntheit« (beı ıhm kursıiviert, 210) Eın NECUCTES Beıispiel für das Verhältnis VONn ple!
und Liturgie: Sequeira, Spielende ıturgle. ewegung neben Wort und ONn 1 (jot-
tesdienst eispie. des Vaterunsers, reiburg 1977
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gabe darın gesehen, mıt den Formen der regorlanı >spielen«. Das
Antıphonale, das füur dıe kırchlicheeı Alpırsbach geschaffen hat,
erarbeıtet siıch unter Hıngabe historische Forschung eine em: 1{tUur-
gische Kulturwelt, 1m Zuge ihrer Rezeption dıe CWONNCNCH Spielre-
geln deutlicher auszuwelsen.
DIie Entscheidungen in der Gestaltung des (Jottesdienstes sSınd in dieser
iturg1 kulturelle ntscheidungen. Ich erganze: olglıc beteıiligt sıch
das Kulturfach des evangelıschen Relıgionsunterrichts mıt Fug und ecC

diesen ntscheidungen undne s1Ie In kultureller Verantwortung der
nachfolgenden (Generation FA eigenen ple. Die Formen, die dıe Schu-
le erarbeıtet, stehen theologisc) gesehen 1Im gleichen kirchlichen Kang WwIe
dıe Erzeugnisse einer lıturgischen Kommissıon. elcher Formen sıch
ann der Heılıge Geist bedienen wırd, bleıibt glücklicherweıse Ifen (vgl.
Z19) Nur mıt dieser Setzung bleibt der Spielraum des Lernens in Sachen
ıturglie freı gewahrt.

Abstract
Reflecting dıdactically about rel1g10us educatıon, ONEC searches for pomnt at which relıgıon
becomes cConcrefte. hıs 1S Iso valıd ın the publıc school Christianıity 1 cConcrete In Its lıtur-
gical forms. Learnıng 18 directed toward empowerıing oneself act and create accordıng

ONe’s ( W responsItbılıty. Conclusıion: educators who 'ant eaC| relıgıon eaC| lıturgy
lıturgical creation. Through thıs hypothesis, dıdactic reflection and construction find

conceptual orlentation. hıs L1CW challenge lıturgy, challenge be critically
self-contemplatıve and OPCD didactic thınkıng.
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Kindergottesdienst elementar
eine Bılanz zwıschen Isolatıon und Integration

Das »Stiefkind« Kıindergottesdienst SUC| Anschluß

ach langer Zeıt wıissenschaftlıchen Stillschweigens reklamıierte Grie-
1969 »Kindergottesdienst als ema der Praktischen Theologie«:

» Der Kındergottesdienst ist eiIn 1eIK1N: der pastoralen Praxıis. Das
könnte angesichts der vielerle1 Anforderungen den Pfarrer eute viel-
leicht entschuldiıgt werden. Er ist aber auch eın 1eTIK1ın: der WwIissen-
Sschaitlıchen Theologıe und Pädagogık. Ogar dafür Mag ein Einwand gel-
ten, nämlıch daß der Kındergottesdienst eine wen12 institutionalisierte
Orm des Katechumenats sel, dıe erst ihre Ausprägung In der Praxıs fın-
den mMUuSsSe, ehe Ss1e ihren atz In der Theorie eingeräumt bekomme.«!
Angesichts dieser doppelten Randständıigkeıt erinnert (Jriese den ıte-
rarıschen »Höhepunkt« nde der 220er und Anfang der 300er TE mıiıt
den » Bausteinen ZUT rbeıt 1m Kindergottesdienst«“ und dıe unveran-
erte » Unsicherheit ber den des Kindergottesdienstes innerhalb der
theologischen Disziplinen«.”
Wiıe eine längst überfällige Antwort auf seine » Aufforderung dıie Prak-
tische eologıie, siıch mıt dem (GGottesdienst der Kınder befassen«*, 61 -

scheint dıie Eıinladung eiInes Praktischen Theologen ZUT Gesamttagung für
Kıindergottesdienst ıIn Saarbrücken 1979 Schröer weıtet dıie rage-
stellung AUsSs und entwickelt phantasıevoll »Möglıchkeıiten eines kinder-
freundlıchen Gemeindeaufbaus«>, in dem der Kındergottesdienst eine
»unverzichtbare, aber ergänzungsbedürftige« spielen kann, WEeNNn
sıch dıie Gemeinde VOT Ort ZUT » Groß-Famıilıe« wandelt » DIie Kınder

Griese, Kındergottesdienst als ema der Praktischen eologıe, hPr (1969)
Diese VON Pıersig herausgegebene Reihe der Sonderhefte der seılıt 1890 bıs heute 61 -

scheinenden Mitarbeiterzeitschrift » Der Kıindergottesdienst« versuchte zwıischen 1925
und 19372 in en die Kindergottesdienstarbeıit wissenschaftlıch vertiefen.

Griese, Kındergottesdienst, rst Berg versucht 1985 gedruc| in seiner
Dissertation, eın »praktisch-theologisches Interpretationsmode |« fur den Kındergottes-a
dienst AUus teilnehmer- und tradıtionsorientierten FElementen gewinnen, denen die
verschiedenen Dıszıplinen der Praktiıschen Theologıe und ihrer Nachbarwissenschaften
zuordnet Berg, ottesdienst mıit Kındern Von der Sonntagsschule ZU Kıindergottes-
dienst, (Jutersloh 1987, 177- 185

Griese, Kindergottesdienst,
Schröer, Möglichkeiten eines kinderfreundlichen Gemeindeaufbaus, 1n jete-

rich und Schenk (Hg.), Arbeitsfeld Kinderkırche, Stuttgart 1979, 20-34
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Sind och oft Stiefkinder 1im Gemeindeleben 1ele (Gememden siınd och
N1IC kinderfreundlıch. Das ze1gt sıch in der Geringschätzung des nderT-
gottesdienstes, 1im Fehlen notwendıger Einrichtungen und Aktıivıtäten, In
Unwissenheıt ber Lage, Konflikte un unsche der nder, in der Fer-
ner-hefen-Posıtion der Kınder in Kirchenrecht und Verwaltung des
wıirksamen Zeichens der Kindertaufe.«®
Dennoch ann Grethlein 19858 fast en anrzehn spater 1Ur erneut
die unverändert »geringe Beachtung« dieses Handlungsfeldes 1im kırchlı-
chenen WI1Ie in der theologischen Reflexion feststellen; für dıe Praktiı-
sche eologıe befürchtet >9 daß der Kindergottesdienst immer
weıter AQUus iıhrem Blickfeld entschwindet. / Und solche Tendenz hat ann
N1IC mehr 1U »VETBESSCHC Reformen«®, sondern schlichtes Vergessen
ZUT Folge.” Unter olchen Voraussetzungen hılft 1Ur dıie immer wieder
egende Freudsche Irıas: Erinnern Wiederholen Durcharbeıiten Da-
IU soll 1er der ersuch*!® unternomm ': werden, dem »Stiefkind« Kın-
dergottesdienst elementar begegnen, daß die vorläufigen Antwor-
ten und Fragezeichen Gestalt gewinnen in einer weıterführenden eO-
Te- und Praxisdiskussion.

»Kindergottesdienst« eın merk-würdıiger Name

Offensıichtlich Schleiermacher fuhrt diesen doppel-gesichtigen Namen
in dıe Diskussion e1n, WCNN in naheliegender Eriınnerung seiıne
Schulzeıt 1m Herrnhuter Pädagogium VOLl Niesky fordert » Es ist en g-
melnsames en fur dıe Jugend organısıeren, in welchem dıie kleine
(Gemeinde ihr Gemeingefuhl uUurc! eigene, eigenartige eıt, seIDsStan-
dıg und selbsttätig betatigt Be1l den Kindergottesdiensten muß sich dıe
Kinderversammlung als kleine (Gemeıinde fühlen.« 1 Diese Namensge-
bung sıch In Deutschland allmählıch UrC) nachdem der Bremer
Sonntagsschulkongreß 1882 dıe Namensumwandlung in »Kındergottes-

Ebd.,
Grethlein, Kindergottesdienst eute. Praktisch-Theologische Überlegungen se1l-

1NCT Konzeption, PIh (1988) 346-35 7
nter diıesem Titel hat Obendıiek se1ıne leider kaum beachteten Anfragen

mengefaßt: Obendiek, Vergessene Reformen Fragen ZU Kindergottesdienst, Wup-
pertal 1971

Auf der Landessynode der Evangelischen Kırche 1im Rheinland 1Im Januar 1989 wurde
das überfällıge Konzept einer Studien- un Beratungsstelle (Gottesdienst beschlossen. rst
In der etzten Ausschußberatung nach monatelangen Vorarbeıten konnte aufgrund der
Aufmerksamkeıt eines ynodalen dıe Eiınbeziehung des Kindergottesdienstes ın dıe Auf-
gabenbeschreibung hineingenommen werden.

(sJute Kurzınformationen uber den Kindergottesdienst bieten E Adam, Kın-
dergottesdienst, in dam und Lachmann Hg.) Gemeindepädagogisches Kom-
pendium, Göttingen 198 7, 279-313 un:! komprimiert Adam, Kindergottesdienst,
in TIRE (1985) 182-188
1} Schleiermacher, Aus den Vorlesungen ZUT1 Pädagogıik 32  5 hg VON Platz
> 1in Ders., Samtlıche Werke ILL, 9’ 1854
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dienst« beschließt.!? ondiese ersten Reminiszenzen welsen auf dıie
stehnende Auseinandersetzung der »versammelten (GGememde« mıiıt der
Zielgruppe: Kinder/Jugendliche und dem Lernort Gottesdienst (alıas
Sonntags-Schule) hın

2 KINDER-Gottesdienst
Grünberg hat für den indergottesdienst »Zugaäange ZUT Lebenswelt

der nder« entschıeden eingefordert: eıne »e1genständige Kultur mıt ih-
ICcCH Geheimntissen und Gefährdungen, mıt ihrer Poesıie und ihrer Phanta-
stık, Urz: mıt ihrer eigenen Ausdruckswelt und Weltdeutung« entdecken

lernen.?® BeI seinen Überlegungen leıten ihn dıe beiden Hypothesen:
» 1 Kındheıit TO eutie wıeder zerrieben werden

Kınder erleben elıgıon und Glauben ganzheitlich.« *“
Angesichts der » Verdrängung der Kindheit als Dimension in uns SEIDST«
und MAaSSIVv wıirksamer »gesellschaftlıcher Nutzungsstrategien kiındlıcher
Lebenswelten«, dıe sıch besonders als überste1i1gerte Förderungs- der
multimediale Zerstreuungsstrategien zeigen, ist N1IC: 11UT für Erwachsene
der Zugang erschwert”, sondern auch für Versuche gegenlaufender
»Kultivierung« (etwa 1im indergottesdienst: eın »fTast subkulturell
nennender Weg, mıt Kındern und VoNn Kındern lernen, Was 6S be-
deutet, (Jottesdienst feiern«*°). » Eıne lebensweltlıch orlentierte Fest-
kultur und Erzählgemeinschaft (sc in der biıiblıschen Iradıtıon der » Le-
bensgeschichten«) könnte Kındern etwas >vermitteln«<, Was S1e selten 61 -=-
fahren und für alle gleichwohl lebenswichtig ist geschenkte Ee1IT< C< L
ersgt »In einem strukturierten Feld den at< fejern« .6
Zur verstarkten Wahrnehmung kındlıcher Lebenswelten sSind Erinnern
der eigenen ndheıt, Entdeckungen 1im Spiegel der »klassıschen« Kın-
derlıteratur (von nde bis Wolfel) und »echte« Teılnahme der
kındlıchen Spielwelt (am sınnvollsten In den elementar offenen, inoffi-
1ellen Gestaltungsräumen) not-wendig.” DiIe rage bleıbt, WIEe sıch das

Vgl Griese, Kindergottesdienst und Helferamt. Eıne Studie aufgrund empirıscher
Erhebungen (FF 533; Heıdelberg 1973,;

Grünberg, Was soll AUS dem Kindergottesdienst werden?, In Reimer Hg.)
Religionspädagogik un: kırchliches Amt. Entwicklungen Posıtionen Beispiele. für
Enno Rosenboom, Breklum 198 7, 34 7 Vgl ahnlıche Überlegungen ZUT »kındgerechten
Lebenswelt« DZW. ZU gesellschaftlıchen Hintergrund er Kındergottesdienstarbeıt be1l

Müller-Fahrenholz, Kınder sSınd keine Zaungaste. Kırche als Anwalt einer kındgerech-
ten Lebenswelt, (1979) 422-426 und Deresch, Kindergottesdienst das »schoöone
Gehege« In einer unwirtlıchen Welt?, FÜ  C (1986) 36-39

Grünberg, Kindergottesdienst, 346
Ebd., 34 /
Ebd., 351
Ebd 251
Ebd., 352
Ebd., 352-353 Solche Sensibilisierung für Miıtarbeıter spiegelt se1in lebendiger VOrT-

trag auf der Gesamttagung für Kindergottesdienst in Hannover 1982 Grünberg, Die
Kınder un! dıe ottesdienste In der Gemeinde, In Dieterich und Stolzmann Hg
achsen WIE eın Baum. Neues VO Arbeitsfeld Kinderkirche, uttga:! 1982, 126- 141
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» Leben« Von Leıtern und Miıtarbeıtern des Kindergottesdienstes (von
der Ausbildung einmal Sanz abgesehen) gestalten kann, amı solche
Frei-Zeıten der Frei-Raume praxisprägende Gestalt gewınnen.

Kinder-GOTTESDIE  SI
Grethlein na sıch VOoN der anderen eıte diesem ambivalenten Zu-
sammenhang, WEeEeNN VoNn empirischen Beobachtungen auf die »em1-
nente Bedeutung des Kindergottesdienstes füur gegenwärtige und zukünf-
tıge Kirche« mıt dem Fazıt schließt » Der Kindergottesdienst ist dıie Von
der TO. des Adressatenkreises her gesehen besten besuchte, 16-

gelmäßıg (pro oche) stattfindende Gottesdienstform.«“% Angesichts
des gegenwärtig verzeichnenden »allmählıchen andels der Besuchs-
form« WwWIe der »ZU vermutenden Bedeutung (des Kindergottesdienstes)
für dıe (spätere) Kirchenmitgliedschaft« sıch mıt der für ihn ZCII1-

tralen »Bestimmung des erhältnısses VON Kindergottesdienst ZU (Er
wachsenen- )Gottesdienst« auseinander.*! €e1 stellt 6 dıe bıs ZU En-
de der 60er re auch theoretisc. vorherrschende tradıtionelle 'Os1-
tion*? mıt dem ZA€L »dıeerUrc den Kindergottesdienst ZUT eıl-
nahme (späteren Erwachsenen-)Gottesdienst führen«, dem » SO-

zialpädagogischen DZW. sozlalpsychologischen Konzept« tto23 g-
genuüber, deren agendarısche DZW. rationalıstische Verengung CT urch-
brechen will, indem 6r einem sowochl theologische als auch human-
wıissenschaftlıche Erkenntnisse aufnehmenden Gottesdienstverständnis

In Anlehnung Cornehl** einen konzeptionellen Rahmen 61-

tellt, dem her sich allgemeıine Handlungsorientierungen für dıe VOT

Grethlein, Kindergottesdienst, 349 Solange dıe »empIrısche ende« 1m Sinne einer
gründlıchen Bestandsaufnahme 1m Kindergottesdienst © biıetet einen informativen
Überblick zwıischen Euphorie und Depression: CIotz, Zur Theorie un! Praxıs des

statıstisches Mater1al!
Kindergottesdienstes, ThPTh-ThPr 21 (1986) 295-307 (allerdings keine Fundgrube fur

Z Grethlein, Kindergottesdienst, 349- 4n
Ebd., 350) Hıer annn dıe ungebrochene Linıie der RGG- rtiıkel ZU Kındergottes-

dienst stellvertretend genannt werden: Baumgarten, 1n RGG! 111 (1912) 1-11
und Thiel, in RGG® I 11 (1959); 1281-1284. Vgl meın konzeptionelles Raster des tradı-
tionellen Kındergottesdienstes ZUr UÜberprüfng des eiıgenes Ansatzes Ruddat und
K Oöster, jele des Kındergottesdienstes, In Koerver, Köster, Ruddat und H.-J.
Schneider Hg.), Kindergottesdienst-Helferhandbuch, tuttgart 1981, 18-38

Vgl Öltto, Kindergottesdienst, 1n Hamburg 33()- 339 (gegenüber der
Auflage 1970, 260-268 1U NCUCIC Literatur erganzt); vgl demgegenuber seine frü-

here, M120T0S gottesdienstliche Posıtion: Ders., Zur Theologıe des Kindergottesdienstes,
iın Wıese (Hg.), Der Kindergottesdienst. Begründung und Gestaltung, Stuttgart 1961,
119- 134 und ausgeführt: Ders., Der Kindergottesdienst. Theologıe und Gestalt, Gütersloh
1962

Cornehl, Art Gottesdienst, 1n Klostermann un Zerfaß Hg.) Praktische
eologıe eute, München/ Maiınz 197/4, 449-463 und dıie darın in Aufnahme VON Schle1-
ermacher CWONNCHC Definıiıtion »Im (Gottesdienst vollzıeht siıch das >darstellende Han-
deln« der Kırche als öffentlıche symbolısche Kommunikatıon der christlıchen Erfahrung
1mM Medium bıblıscher und kirchlicher Überlieferung ZU / wecke der Orientierung, KxX-
pression und ifirmatıon«
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durchzuführende Onkrete Gestaltung des Kindergottesdienstes g_
wınnen lassen«®>:

> Unter Gottesdienst verstehe ich das grundsätzlichfür alle Menschen offene, ritualisier-
t ‘9 explizit (und damılt sıinnlich wahrnehmbar) vollzogene Kommunikationsgeschehen
zwischen Gott unden Getauften ım Medium biblischer und kirchlicher Überlieferung,
durch das der Alltag durch-schaut wird. Kindergottesdienst ist dann die beı grundsätz-
lıcher enneı fur alle Menschen (auch len Alters) VOI em VO  — Kındern vollzogene
Form des genannten Kommunikationsgeschehens. «“*

Diese in ihren wichtigsten Grundentscheidungen un den sıch Jeweıils
ergebenden Konsequenzen fur die Konzeption (und uch Gestaltung)
erläuterte Begritffsbestimmung mundet In dıe » Forderung ach einem
gemeinsamen Gottesdienstverständnis gegründeten, füreinander offe-
nenNn Zueinander VOoNn Kınder- un Erwachsenengottesdienst«.“ Das
führt iıh: der abschließenden rage: Wiıe ann der (n elatıon ZU

primären Adressatenkreıis wesentlich schwächer besuchte) Erwachse-
nengottesdienst gestaltet werden, die Kınder iıh später eSU-
chen?«2® Miıt en Sınnen ganzheıtlıch gestalteter Kindergottesdienst
bırgtelden Impuls ZUT grundlegenden Gottesdienstreform“? in sıch.
Miıt diesen beiden ausgewählten Überlegungen AUus der Jüngsten Dis-
kussion und ihren jewelligen Brennpunkten » Kiıinder« un:! »(ottes-
dienst« ist gleichzeıtig eine iıchtung angedeutet, die VO ottesdienst

fürKınder ZU Gottesdienst mitKındern als Raum generations-
übergreifenden aubens un Lernens uührt, wobeıl dıe lıturgische In-
novationskraft eines Gottesdienstes derKınder der VonNn Kındern N1IC
uüberschätzt werden ann.

Grethlein, Kindergottesdienst, 453
Ebd., 353
Ebd., A
Ebd wurdıgt Grethlein Wardas unverandert schıillernde Phänomen Famıiliengot-

tesdienst als » Versuch einer pragmatıschen Antwort auf diese Frage« Y dessen uneingelO-
ste TODIeEemMe (u.a geringe Rıtualısierung, extensive Vorbereıitung, Ausrichtung Famı-
lien mıt kleinen Kındern) versteht demzufolge ber als »eher ıne Unterstreichung der
genannten Frage«.

Diese immer wıeder uflebende Eınschatzung des Kindergottesdienstes als » Hoff-
nungstrager einer allgemeınen Gottesdienstreform (und damıt Kirchenreform) C< egrun-
det sich In der Denkrichtung: » Wo sıch Kindergottesdienst weıterhın un verstärkt als
(Jottesdiens: rnst nımmt, dıe eigenen Ansatze N1C| selbst ad absurdum führt,

Iso dıie splelerischen und ganzheitlichen emente, Möpglıchkeıiten und Gestaltungs-
formen als menschengemäß(und ben nıcht 1UT als vorläufig und »kindgemäß«) pflegt,

den Kontakt ZUT Glaubenstradıtion un! ZUr weltweıten Christenheit SUC| und entwık-
kelt, da ist aufdem Weg ZU >(Gemeininde- Festgottesdienst< < (SOo Clotz, Theorıie, 3()5 mıiıt
Grünberg, Kıinder, 138)
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Aus der Geschichte des Kindergottesdienstes lernen

» Der Kindergottesdienst wırd seine Vergangenheıit cht los, muß sıch
ihr immer NECUu stellen«°, allerdings bleibt be1 olcher immer wieder anste-
henden Eın-Stellung die entscheidende rage erst och klären, ob dıe-

Vergangenheıt als eiıne not-wendige Geschichte der eher als dıe CI -

ledigende Episode eines » Notcharakters«>! bewältigen ist FEıne rıt1ı-
sche Analyse ann helfen, dıe eigene adıtıon NIC: verdrängen, SOIM-

ern verarbeiıten. Auf diesem Hintergrund ist N erfreulıch, ach
mehr als zweihundertjährıger Geschichte des Kındergottesdienstes sıch
jetzt erste rDeıten iinden, dıe einerseıts 1im CNSCICH inne eıne » Konzep-
tiıonsgeschichte der Sonntagsschul- und Kindergottesdienstarbeıt 1m
deutschen Protestantismus seıt 1800 unter besonderer Berücksichtigung
ihrer angloamerikanıschen Wurzeln«*? versuchen der weitergreifend
»dıe Beteıiuligung des Kındes der Liturgie Von den Anfängen der Kırche
DIS heute «S untersuchen. Dieeweılıge Geschichtsbetrachtung verdeutlı-
chen €e1 ZWEeI unterschiedliche »Gefahren«, die gesehen und angefan-
SCH se1in wollen.

R Bottermann entdeckt dıe »Gefahr der lehrhaften Verkatechisierung« seıt der Refor-
matıon un:! die dementsprechende » Absonderung der Kındergemeinde VOoNn den Erwach-
SCHCNS, separater Kindergottesdienst rag fuüur S1IC darum »Zuge einer Notlösung«**, dıe
aufzulösen ist » Alle gesonderten (Gottesdienstformen (Kindergottesdienste, Famıliıen-
gottesdienste, Jugendmessen) sınd nıcht Endpunkte einer Entwicklung. S1ie sınd verschie-
dene Wege un:! Etappen einem Globalziel: dem sonntäglıchen, geme1ınsam gefelerten
(ottesdienst der famıilia Dei«.” Demgegenuber richtet sıch ergs Konzeptionsge-
schichte dıe »Gefahr, UrC| allzu häufige un schnelle Veränderungs- un Anpas-
SUNSSDIOZCSSC in konzeptionellen Überlegungen dıe eigene Identitat verlieren«, allzu-
mal beinahe alle Phasenwechsel innerhalb der Konzeptionsgeschichte ıne Gemenmmsam-
keıt aufwelsen: » Mıt der Entdeckung einer Herausforderung oder Fragestellung
werden dıe en Gesprächsfäden un -themen fast vollıg verdrängt. Auf diese Weıse hat

H- Schmidt-Lauber, er Kindergottesdienst 1im Evangelıschen Deutschland. S1-
tuatiıon, Geschichte und offene Fragen, (1979) 100 Vgl ZUTr knappen historischen
Informatıon uch Griese, Unser Kındergottesdienst Blıck In seıne Geschichte, in
Oerver Hg.) Kindergottesdienst-Helferhandbuch, 11-17/ oder H.-J. Fraas, FElemen-
tarerzıiehung, In DbRE 2! Düusseldorf 198 7, 368-378 (bes. 271-37/73
31 So schon Hammelsbeck, (0)8 u vgl tto 1970, 263 3475 1S.0, Anm.
Z31) und Schmidt-Lauber, Kindergottesdienst, 100 In diesen Zusammenhang gehört
uch „ Fraas, Grenzfall des (jottesdienstes der Kindergottesdienst, in StoltHg.)
An den reNzen kırchlicher Praxıs. Kıne Freundesgabe fuüur etfer Krusche, Hamburg/
Muünchen 1986, 131-147/ (bes. 142

SO der urspruünglıche Titel der Dissertation VON Berg, Anm.
SO der Titel der katholischen Dissertation VonNn M.- Bottermann (veröff. in Euro-

päısche Hochschulschriften, Reihe 2 9 eologıe, 1: Frankfurt/M Bern
Diese lıturgıiehistorische Untersuchung be1ı der Beteıulıgung der Kınder ult 1Im Al-
ten Griechenland eın und fuhrt, ausgehend VO  - Altem Testament und udentum, Neuem
Testament und Väterzeıt, bıs In die Neuzeıt (Liturgiereform 1963 und Erscheinen der offi-
ziellen Okumente für Melßfeiern mıt Kındern

Bottermann, Beteıilıgung, 200 Hıer knuüpft ausdrucklıch die evangelısche Kın-
dergottesdienst-Kritik d Schmidt-Lauber, Kindergottesdienst un Möller, ekeh-
LUNS der ater den Kındern Die (GGenerationen 1ImM Gottesdienst, (1979) 34-36
5 Bottermann, Beteıilıgung, 203-204
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sıch der Kındergottesdienst selbst die C’hance gebracht, Aaus seiner Geschichte her-
AUS ıne eigene unverwechselbare Identität entwickeln. Miıt der Verdrangung seiner (je-
schıichte hat aber zugleıc! seine Weıiterentwicklung blockiert.«° Auf dem Hıntergrund
diıeser Eıin-Steillung ergeben sıch olgende Perspektiven:

31 Der diakonisch-elementarpädagogische Ursprung der onntags-
schule in England
DiIe sozlalgeschichtlichen Folgen der industriellen Revolution beson-
ers für dıe Kınder führen ab 1780 einer Sonntagsschulbewegung in
Großbritannien Um einer weıteren Verwahrlosung vorzubeugen, WCCI-
den dıe waährend derOC arbeıtendenernnach dem (j0t-
tesdienst 1im Lesen VOT em anhand VOoNn und Katechismus
terrichtet Angesichts damals fehlender Schulbildung und sıch ausbre1-
tender Proletarısierung erinnert diese geschichtliche ase den diako-
nischen Akzent der Kindergottesdienstarbeit, der sıch in kriıtischer Aus-
einandersetzung mıt instıtutionalısıerter Kirche dem gesellschaftlıchen
Deflizıt »benachteılıgte Kınder« zuwendet. I] hiese Dimension »pädagog1-
scher Diakonie«*' ist rıngen aufzunehmen nıcht 11UT In der enner
des Kıindergottesdienstes für »benachteılıigte Kınder« der egenwa
(behinderte Kinder  onderschüler, Aussiedler- und Asylantenkıinder,
Kınder ausländıscher Miıtbürger), sondern auch für das weıthın vereıin-
Ssamte, »umweltgeschädigte« ind Das elementarpädagogische rbe hat
sıch ann nıcht sehr auf dem Feld schulischer Kulturtechnıiıken be-
währen, sondern vielmehr 1im Aufbau »sozlaler ultur«, deren SanNz-
heıitliıchem Kontext auch rel1z1Ööse Grunderfahrungen zahlen, dıe Urc
dıe Famıiılıe aum och der Sar vermuittelt werden. FKıne solche
elementare Religionspädagogik”®, die voraussetzungslos arbeıtet, hätte
fur den Kindergottesdienst grundlegende Bedeutung.

Das gemeindepädagogische Muster der Sonntagsschule INn den
USA
Die VON England angeregte Idee der Sonntagsschule ogrei nde des
Jh.s In den USA als » Ersatz-Unterricht« für den fehlenden Religi10onsun-
eITrT1ıc OoMlentlichen Schulen sich und entwiıckelt sıch In der olge-
zeıt ZUT zentralen Einriıchtung der gemeindepädagogischen rbeıit für alle
Altersstufen Dieser Gedanke eıner VON der Schule unabhängigen SONN-

taglıchen » Bıbel-Schule« (Klassensystem) ist als »geschlossenes« Kon-
zept (1m Sinne eiInes Gesamtkatechumenats) weder aufgenommen och

DBerg, Gottesdienst, 176
Vgl dazu besonders Moltmann, Diakonie 1m Horızont des Reiches ottes Schritte

ZU Dıiakonentum aller Gläubigen, Neukirchen- Vluyn 1984 <1989) un:! H.- Heim-
brock, Padagogıische Diakonie. eıtrage einem VETgESSCHCH Grenzfall, Neukiıirchen-
uyn 1986

Vgl meıne Überlegungen 1mM Lehrerhandbuch der VOIl mMIr herausgegebenen elı-
g10nsbuchreihe » Elementarbuch: Relig10n« (Bd 1’ Düusseldortf 1976 2’ Duüusseldorf
1979 $ Dusseldorf 19806: 1er Lehrerhandreichung 1’ Düusseldorf 1980, 2-4)
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weıterentwickelt worden, 1Ur der Teılaspekt der Sonntagsschule für Kın-
der wurde zögernd akzeptiert. Die Verknüpfung des Kındergottesdien-
stes mıt der Christenlehre In der DDR der Ansätze ZU relıg1onspäd-
agogischen Verbund in einzelnen bundesdeutschen Freikiırchen (beson-ers beı der Met  dıstischen Kirche) halten die gemeindepädagogische
Erinnerung wach, daß 1er vielleicht erst unter tarker sich wandelnden
gesellschaftliıchen Bedingungen Möeglıchkeitenenwurden, dıie
ber bescheidene Ansätze einer spezliellen auf- und Abendmahlsunter-
welisung für Kınder der eines » Konfirmandenunterrichts füur Erwachse-
C« hinausgreifen und angesichts des zunehmenden Tradıtionsabbruchs
und des sıch daraus entwickelnden relıg1ösen WIEeE bıblischen Analphabe-
tismus verstärkt ach gemeindepädagogisch verantworteter »Gemeiinde-
Schule« VOT agen Eıne relıgionspädagogische Alphabetisierungs-
kampagne ist Je laänger Je mehr angezeıgt.

in eutschlan
33 Die kirchliche Adoption der Sonntagsschule als Kındergottesdienst
Die programmatische Forderung des Stuttgarter Kırchentags 1869
»Sonntagsschule als Kıindergottesdienst« setzt sıch in den folgenden Jahr-
ehnten UrC| dıe kıirchliche Adoption der Sonntagsschule ZWEeI
unterschiedliche praktısch-theologische Diszıplinen zusammenführt
Katechetik und ıturgık, die sıch 1m Gefolge des Weltkrieges bıs in dıe
sechziger Tre hiınein unterschiedlich AaNICLCH und auseiınandersetzen.
Bereıts 1919 bringt Niebergall dıe anstehende Problematı auf den
un » Die Kıinder wollen NIC. DUr unterrichtet werden, sondern SIEe
wollen VOT em feiern, und S1Ie sollen auch feiern lernen.« €e1 wirkt
sıch dıieJeweılige olle des Relıg10nsunterrichts In der offentlichen Schule
auf den jeweiligen kzent des Kındergottesdienstes dusS,; das echsel-
spie der dreißiger TE belegt das nachdrücklich SO gewınnt ach dem

Weltkrieg wıleder dıe homiletisch-liturgische Seıite oden, der Kın-
dergottesdienst als Hın- und Eıinführung der Kınder in den Erwachsenen-
gottesdienst braucht Agende**, Perıkopenplan der Sal Kinderpredigt.“
Das uüberkommene Helfer- und Gruppensystem verschıiebt sıch in den
propädeutischen Bereich dieses Kındergottesdienstes.
Diese Lanıe vertritt Otto In seiner fruheren Posıtion (1961/62)konsequentesten. Andererseits werden dadurch Impulse der Arbeits-
schulmethodik und der Reformpädagogik AUsSs der eıt der eimarer Re-
pu verschuttet, In deren Gefolge erstmals entwıickelndes espräc)

Niebergall, Praktische eologıe, 2’ J1übıingen 1919, 237 (zit. be1i Schmidt-
Lauber, Kıindergottesdienst, 99)
Agende für Ev.-Luth Kırchen und

Vgl Söhngen und Thiel(} B:} Agende fur den Kındergottesdienst, 19572 der
Berlın 1964

emeınden, Sonderband: Der Kindergottesdienst,
41 Zum Toblemkreıs immer noch umfassend informierend: Rabus, Die Kınderpre-dıgt Problem und Bestand einer kındgemäßen Sprache der Kırche, Hamburg 1967
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und Kreatıivıtäat 1im alen der Spielen iıhren atz 1im Kındergottesdienst
en Insgesamt versucht der mı  ere Weg des »verkündıgenden rzah-
lens«“** Uurc den Helfer einen Ausgleıch beıder Dimensionen. Alle da-
mıt angeschnıittenen Fragen sınd NIC! erledigt, sondern auchen in
Aktualıtät immer wlieder auf Gerade WenNn dıe alteste » La1ıenbewe-
gung«“*- der Kıindergottesdienshelfer/innen ernst SCHOMMCN wird, be-
deutet Ss1Ie unveräußerlichen Impuls für dıe Zukunft des Gottesdienstes,
weıl hlıer Gemeinde selbst den Gottesdienst iıhrer aC) mac ber
Themenwahl, Vorbereıitung und Gestaltung nachdenkt und gefreu dem
» Priestertum er Gläubigen« auch selbst praktızıert. Darum ste die
Liturgieaufgabe 19001 d ist die rage einer Kinderpredigt angesichts der

sıch greifenden Famıilıengottesdienste unversehens aktuell und ist 1Im
Bereich der relıgıonspädagogischen Vermittlung N1IC! 1Ur ach der Qua-
lıtät des Angebots urteıuen, sondern auch ach der ualıta der Lern-
erfahrungen Im Verbund VON Schule und Kıirche

DiIe relıgıonspädagogische Entwicklung des themenorientierten
satzes für den Kındergottesdienst seıt 1970
Anfang der sıebziger re wiırd der Kındergottesdienst In den Streıt
den problem- der themenorientierten Unterricht hineingezogen und
muß sıch damıt auseinandersetzen, inwieweıt GE dıe Fragen, TODIEmMEe
und Bedürfnisse der Kınder in seine nhalte und seine Gestaltung einbe-
ZIeE Angeregt VO relıg1ionspädagogischen espräch, ordert Wıese
1971 auf der Gesamttagung in Braunschweig verstärkt die Entwiıcklung
und Erprobung thematıscher Modelle.“* Bereıts 1973 wendet sıch
Stolzmann angesichts des mannıgfachen OFrWUTr QTISs der » Einseitigkeit«

dıe »Talsche« Alternative »entweder thematıischer der bıbelorien-
Jerter Kındergottesdienst« und macht sıch fur eiıne gegenseıtige » Ergaän-
ZUNg« stark.* Diese vermiıttelnde Linıe sıch schließlich urc dem
dreyährigen extplan für Kindergottesdienst für die Kırchenjahre
F3 973/74 und 974/75 Perıkopenplan) wırd 1974 en » Ihemen-
plan«“° dıe e1te gestellt und entsprechend dıe Vorbereıutungslıteratur

Diese VON Stein wede gepragte Erzählkonzeption spiegelt sıch in seinen verschie-
denen bıblıschen Erzählbüchern un Textbearbeıitungen In den Vorbereıtungsheften für
Helfer, ausgeführt z.B In eınwede, Werkstatt Erzählen (Kıindergottesdienst heute
Munster 1974

Vgl Griese, Kındergottesdienst, Anm. (vereinfachte Fassung unter dem 1te'
Kındergottesdienst empirisch. Ergebnisse und Folgerungen einer Befragung VOIl elfern
und Leıtern Kındergottesdienst eute 3l Munster 1973

SO einleitend Stolzmann, Thematischer Kindergottesdienst als Alternative?, in
Kaufmann Hg.) Streıt den problemorientierten Unterricht ın Schule und Kır-

che, Frankfurt/M. 1973, 116-121
Ebd., 118, vgl dazu dıe Ihesen ZUrTr thematischen Kindergottesdienstkonzeption

VOoNn Longardt Neue Kindergottesdienstformen. Rıssener Modelle In Planung und Pra-
XI1S, 17 Guütersloh 197/3, 525534 und ihrer Fortschreibung (ebd., 2) (Guütersloh 1976,
11-2°72

Gegenüber dem In den Vorbereitungsheften sıch auswirkenden extplan (üblicher-
welse en loses Faltblatt) erscheımnt der VO Gesamtverband für Kindergottesdienst In der
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fur dıe Helfer durch » ogrune odelle« 0.a angereıchert. Umfassende Pra-
xiserfahrungen mıt längerfristigen Einheiten (thematische Blöcke) und
eine 1e methodischer Möglıchkeıiten werden in der zehnbändıgen
(1 »Kındergottesdienst heute«“/Z VO ('omenııius-Insti-
tut, unster gesichtet und verarbeıte DiIie 1971 angebahnte Tendenz-
wende führt nde des Jahrzehnts einer Kombination VonNn Text-
un Themenplan (1979-1981/1982- P Das Rahmenangebot dıe-
SCT ebentfalls dreyährıgen ane spiegelt zunehmend N1IC 1L1UT die veran-
derte irklichkeit des Kıindergottesdienstes, sondern beeinflußt auch die
Praxıs des Relıgionsunterrichts. Der anschließende »vierjJährige ext-
hemen-Plan fuür den Kındergottesdienst 5-1988«“? markıert den
vorläufigen Abschluß dieser Entwicklung. Wenn OTZ iıhn schon 1986 als
»Schlußdokument einer beendeten relıg1onspädagogischen Phase«>“
kennzeichnet, ahnt offensıichtliıch VOTIAUS, welche Folgen das kanon1-
sche » Mı Kındern unterwegs«>* der ortmunder Gesamttagung zeitigen
könnte

A Eın Konzept für den Kındergottesdienst in den Q0er Jahren
wiırd angekündıgt
Der nde 19858 erschıenene » Plan für den Kindergottesdienst 1989-
19972« ann auf dıe Kombinationsmethode verzichten, da se1in »NEeCUuUECS

Konzept« exte. IThemen, (Gestalten und Symbole wirkungsgeschicht-
ıch qualifiziert den Menschen (Kınder und 1tarbeıter eingeschlossen)
» elementar begegnen« aßt Diese grundsätzlıchere Urlentierung hebt
ZUSagCH dıie früheren sektoralen Orlentierungen und deren Kınseıitigkei-
ten auf. Angesichts der In der Geschichte des Kındergottesdienstes wiırk-

Ansätze und Z/Zugange nımmt dieses integrierende Konzept dıe
»merk-würdigen Mischformen«>* auf, die Nıpkow als »eıne eklektisch,
KıD hg. » Ihemenplan fur den Kıindergottesdienst« (1974) als Buch, 1m Vorwort wırd
als » Alternative 7U bisherigen JTextplan« gekennzeıchnet, »ohne dessen grundsätzlıche
Zielrichtung aufzugeben« (5)

Comenius-Institut (Hg.), Kındergottesdienst heute, Aufgaben und Jele des
Kındergottesdienstes, Munster 1972; leamarbeıt und Modellentwicklung 1mM Kın-
dergottesdienst, Munster 1Y 73 Kındergottesdienst empirisch, Münster 1973 (vglAnm und e IThematıscher Kındergottesdienst in der Erprobung, Munster
19 /4; erksta! rzahlen, Munster 1974; Kınder 1m Konflıkt, Munster 1973

Kırche fur Kınder Augsburg 17’ Munster 1975 Liturgie mıt Lied, Spiel,
JTanz, Irommel, Munster 1975 Kıindergottesdienst un! Kındergruppen, Munster
1976; Miıtarbeıiterfortbildung, Munster 1977; Informationen den Heften 1-10,
Munster 1979
45 Vgl Kombinierter Text-Themen-Plan für den Kıindergottesdienst 19/9- 1981, Han-
OVi 03 un! ext- TIThemen-Plan für den Kındergottesdienst 198 2- 1984 mıiıt Ent-
faltungen fur dıe Jungeren, Hannover 03 (1981), beıde hg. VO Gesamtverband für Kın-
dergottesdienst In der KıD

(G(resamtverband für Kindergottesdienst In der KıD Hg.) Vierjähriger Text-The-
men-Plan für den Kındergottesdienst 1985- 1988, Hannover 1984

Clotz, Theorıie, 30Z: Anm.
1 Vgl den Aufriß VOIl Dieterich und Horstmeier (Hg.), Arbeitsfeld Kınderkirche
heute und MOTSCH, uttga: 1986, S

CIotz, Theorie, 296
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Uurc Auswahl un! Verbindung entstandene gottesdienstliche-li-
turgische-katechetische-erziehliche Mischform« kennzeıchnet, deren
Starke vielleicht gerade in dieser Verbindung sehen ist und somıt dıie
ucC ach eıner einzigen Hauptfunktion eın »Fehlweg«>>. Dieses »IN-
tegratiıve Gesamtkonzept« versuche ich 1m folgenden anzudeuten.“*

Kındergottesdienst als » Felier der elementaren Begegnung«
A Der Ansatz » Elementare Begegnung« un: das »Begegnungs-
schema«
Konnte se Begınn der &er re in seinem Geleitwort ZU
ext-Themen-Plan 2- och als Aufgabe formulieren, »>daß
bıblıscher ext un Erlebnıiswel der Kıiınder sıch gegenseıltig kommen-
tieren«>>, erwaächst auf diıesem intergrund »eın Onzept«,
das sich ausdruücklıich dem relıg1ionspädagogischen espräc) verdan
un problemorientierten nsatz hın eıner elementaren Be-
SCENUNS Von Menschen un bıblıschen Aussagen« führen will.>© Neu ist
el nıcht L1L1UT die offene Beziehung zwıschen lext un ensch
Kınder un Mitarbeıiter/innen), sondern uch das Aufnehmen der Be-
deutsamkeıt der Jjeweıligen iırklichkeit un des dazugehörigen Bezie-
hungsgeflechtes, das sıch auch symbolısc der bıographisc (perso-
nenorientierte Wirkungsgeschichte!) entfalten ann. Neu ist das €]1
zugrunde gelegte »Begegnungsschema«:

Der ext Das ema Die Gestalt Das Symbol
begegnet uns ın Miıtarbeiterinnen und Mıtarbeıitern

Eindrücke un! Einfälle sammeln
Z/Zusammenhänge entdecken
Theologische Einsichten gewıinnen

{1 Dıie Kinder
begegnen dem ext

Z/Zugange un! Hındernisse aufspüren
Entscheidungen treffen un: egrunden
Wege un Stationen aufzeigen

Nipkow, Miıt Kındern aufdem Wege einer Kırche VO  - MOTSCH, In Dieterich/
Horstmeier, Arbeiıitsfeld, 14-37 (Zıtat 161) Aus Nıpkows vorsichtigem »vielleicht« wird
be1ı dam Kındergottesdienst, 185) ein etfontes »gerade«.

Bereıts In Ruddat/K öster, Jjele (S.0 nm.22), 28-35 habe ich versucht, einen VOTI-
handene Konzepte integrierenden Weg der Praxısreflexion aufzuze1igen.

Lohse, ele1  o  „ in Text-Themen-Plan (198} Anm 48), Dieser Gedan-
ke nımmt Überlegungen un! Versuche aus der (sottesdienstreform auf, vgl Kugler
Kommentargottesdienste, (sütersloh 19 7/1; Schröerund Ruddat, IThemagottesdien-
ste, (Guütersloh 1973; Fischer, 1 hematischer Dıalog-Gottesdienst, Hamburg 1975

Stolzmann, Erläuterungen und Hınweise ZU ebrauch, In Gesamtverband für
Kindergottesdienst INn derKıD(Hg.), Plan fuür den Kındergottesdienst 1989- 1992, Stutt-
gart 1988,
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111 Im Gottesdienst
Wır (Mitarbeiter/ innen un! Kinder) egegnen dem ext 1mM Kıindergottesdienst
Den ext entfalten und gestalten und lıturgische Bausteine suchen
eıtere ılfen ZUT1 Gestaltung?”

Dieses Schema edeute nıcht 11UT eine erhebliche inhaltlıche Ausweıtung
dieser praxis-proflierenden orgaben, sondern auch den SCNAIE: VO

currıcularen Ansatz eines Zielfelderplans füur den indergottesdienst,
der, ausgehend VON der Sıtuation eines Zielfelds, seinen theologischen
ezug umschreıbt (spater entwickelt theologischen Überlegungen und
pädagogıischen egruündungen), Jjele und Teilschritte ZUT erwirklı-
chung gewınnen, und e1 dıie Materıialıen mehr summarısch als Qqua-
hınızıert zuordnet.

DiIie nhalte egegnen dem Mitarbeıterkreıis (1)
endie vertrauten Text- un Themenreihen ® treten 1980801 auch Symbol-
Reihen, dıe sich bereıts In den Stichwortreihen des vorhergehenden ans
ankündigten (dort Wasser, Name, ände, Haus, JTür) Symbole WIeE
Atem, ısch, Weg, Hand, Brot, Wurzel/ Baum, Schlüssel, en, IC
und Brunnen werden in ihrer bıblıschen Tradıtion WIe In ihrem rbild-
charakter für dıe Kınder entdec! und entfaltet Dieser symboldıdaktıi-
sche Ansatz>? eröffnet CUuUC ganzheıtlıche FErlebnisfelder in der egeg-
Nung mıt der bıblıschen Botschaft »mıt en Sinnen«, »mıt Herzen,
Mund und Händen«.
Ebentfalls neuartıg fur den Kindergottesdienst sınd dıie Vorschläge Ge-
stalten der der der Kirchengeschichte.° amı tragt das Konzept
zugespitzt NECUECICHN hermeneutischen UÜberlegungen ZU personal-dıalo-
gischen mgang mıt der bıblischen und wirkungsgeschichtlichen Tadı-
tiıon Rechnung.®‘ en 1DUSC orlentierten Reıihen ber Frauen der

Folgende Gestaltungsideen werden vorgeführt: Bıblısche Texte, Sprech- un SIng-
stucke, Lieder, exte ZUT Meditatıion, außerbiblısche exte, audıovisuelle Medien, kreatıve
ethoden und Aktıonen, Modelle.

Miıt Ökto, Kindergottesdienst 9 Anm. 23), 264 ist darauf hıinzuweılsen,
weder eine Analyse der ausgewählten Texte (und Themen) noch eın Krıterienkatalog da-
für vorlıiegen. Hıer ist eine TILISCHE Analyse des überkommenen » Kanons 1m anon«
überfällig, INn dıe dann uch Kinderbıibeln u.a. einbezogen werden ollten.

TSte Versuche IM Kindergottesdienst dokumentieren Müller und H.- Heım-
brock, Symbolische Theologıie Versuche 1m Kindergottesdienst, rhs (1980) 115-126
DZW. Weidinger, Der Kindergottesdienst als ınüubung in S5Symbolverstehen,
(1986) 126- 130 Vgl aber uch den Abschnitt: Symbole 1m Gottesdienst, Kugler
un:! Lindner, Neue Familiıengottesdienste, 4‚ (Guütersloh 1980, 25{1

Damıt wırd interessanterwelse wlieder dıe alte TIradıtion der » Wolke der eugen«
angeknüpftt, die ETW In der eıt der »Evangelıschen Unterweisung« als » Menschen VOT
ott« unterrichtlich behandelt wurden.

dazu Grünberg, Kindergottesdienst (S.0 Anm 13), 3573 » Fur Kınder sind biblı-
sche, ber uch andere Geschichten, WECeNNn SIE lebendig erzählt werden, >Persönlıiıchkeil-
ten< sS1ie haben Aura und Gestalt, Wiıllen un:! Ausdruck, Farbe und FOorm, Herkommen und
Geheimnıis, ıne offene Hand oder uch en verdecktes Gesıicht. Die gewählte Metaphorık
meınt: Die Begegnungen mıt Geschichten werden erlebt WwIe Begegnungen mıt ebenden
Personen. C<
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nge werden AdQus der Kirchengeschichte ın Luther, Ludwiıg
Nommensen, Mutltter leresa der Schweıitzer erinnert.
Schließlich schlägt gewissermaßen der »sıtuatıve Ansatz« der FElementar-
pädagogık urch, WEeNnN jedem ahrgang unabhängıg VO alender eiIn-
zeine Einheiten »nach Bedarf « zugeordnet werden (z.B Miıt ott ange
ich die Schule an)
Insgesamt eröffnen dıie nhalte des ans einen Weg der Begegnung, der
dıe gottesdienstliche Gestaltung, dıie » Felier o  er Sal das €es der Be-
CONUuNS« geradezu herausfordern. Andererseıts edeute der Plan eine
hohe Anforderung dıe Mitarbeıiterkreıise, WEeNNn SIE diese Trbeıt alleın
vollzıehen mussen. I61Ur für die kontextuelle Basisinformation, SOM-

ern ebenso fur dıe kreatıve eıte der Vorbereıtung und Durchführung
sınd S1e mehr enn Je auf Anleıtung und Begleitung angewlesen, SOZUSa-

SCH »berufsbegleitende « Aus- un Fortbildung In einem umfassenden
iInn Dazu gehö selbstverständlıch persönlıche Seelsorge den 1tar-
beıtern Wenn schon dıe elementaren Fragen der Helfer » aNngeNOMMCN«
werden, annenauch die elementaren Fragen der Kınder ihre Hel-
fer eine Chance Eın ima, in dem Fragen gestellt werden und ständıge

für den Helfer Kontinuität entwickelt, aßt den Kindergottesdienst
reifen.°?

Anregungen ZUT persönlichen und gemeinschaftliıchen Fortbildung lıegen VOT

Im letzten and (10) der Reıihe » Kindergottesdienst heute « SInd Inhalte, Methoden
und Arbeıtsformen der »Mitarbeiterfortbildung« dokumentiert.

Im » Werkbuch ZU.  S Evangelischen Erwachsenenkatechismus « kizzıert Jetter eın
»Studıenprogramm Kindergottesdienst: Helferfortbildung und Mitarbeiterschulung« in
fünf thematıischen Kursen (pädagogisch/kirchenkundlich /liturgisch/ theologisch/ bi-
blisch).®°

Materıialıen ZU) Selbststudıium WwW1e für Fortbildungsveranstaltungen stellt das » Kın-
dergottesdienst-Helferhandbuch «, ıne kleine »Kindergottesdienst-Bibliothek« (SO Wie-
se), ZUT Verfügung.

In Eınzelbanden angelegt wıe die ruhere »Handbüchere1 für Kindergottesdiensthel-
fer« verfolgt dıe im gleichen erlag herausgegebene Taschenbuchreihe » GIB Kindergot-
tesdienst« ıne ahnlıch praxısnahe Anleitung.®“

Im evangelıschen Bereıich bisher kaum beachtet, en Rummel und Haerst

Vgl die Vısıon Nipkows, Miıt Kındern »Kindergottesdienst 1n der Kırche Von

MOTSCH wırd ZU1 Weggenossenschaft gemeinsamen Fragens un Suchens und ohl TSt
eın Weg einer ehrlichen, kompetenten, artikulations- und sprachfähıigen Kırche.

Jetter, Werkbuch ZU Evangelischen Erwachsenenkatechıismus, CGütersloh 1977,
151-155

Die Reihe »GIB Kindergottesdienst « umfaßt bislang folgende Tıtel G  -Nr. In
ammern): Urbach (Hg.), Bıblısche Geschichten Kındern erzählen, Gütersloh,
1981; 641 Stolzmann, er ist uns wichtig. er verstehen und mıt ihnen reden,
Gütersloh 1981; Urbach, Ich mache mıt, Guütersloh 1981; Bödiker,
Goßmann un! Urbach, IDu gehörst dazu, Gütersloh, 1982; 644) erts, Stolz-
MAann und Wipperfürth, Auf dem Weg nach Betlehem, Gütersloh 1982; Öltto,
ottes Reıch entdecken, Guütersloh 1989; Koerver, -M. Schäfer und Urbach,
Was ist los In Nazareth?, Gütersloh 1983; 647) ojerÜ. Wenn das Weıizenkorn 1n dıe
rdea Gütersloh 1985; TIsc irch, Wo bıst du,o Gütersloh 1936
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Auftrag des Deutschen Katechetenvereins®> » Kurs zur Ausbildung VonNn Mitarbei-
lern Kindergottesdienst « entwickelt und se1It 1976 mehrftfach erprobt un! revidıiert Ne-
ben Grundinformationen (Leıterteıl) werden Jlext- un Arbeitsblätter (Werkstatteıl) für
CIM Werkstattseminar bzw AGesprächsreihe angeboten (Zeıtbedarf EIW. Abende un!
CIM Werkstattgottesdienst) Der grundlegende eıl bietet gleichzeıt1g Eıinblick

dıie Sıtuation des katholıschen »Kındergottesdienstes«
DiIie stillschweigende Voraussetzung entsprechenden Vor- un Fortbildung der

Leiter/innen (Pfarrer/innen greift weıthın 105 Leere DiIie Ausbildung der ersten un
zweıten ase 1sSt VO ema »(Gottesdienst« aum VO: Ihema »Kındergottesdienst«
höchst selten berührt Leıder hat siıch der Überlegungen Orstan!ı des (GGesamtver-
bandes (Mıtte der achtziger Jahre) ZUema » Der Kındergottesdienst der Pfarreraus-
bıldung, der Ausbildung der Dıakone un Kırchenmusiker« un der Arbeit
» Kursprogramm für Predigerseminare« und »Handreichung für Vikare« ILbe-
wegt

Die Kınder begegnen den nnNalten (11)
IC 1Ur dıe Miıtarbeıiterkreise egegnen den en und nnNalten
sondern erst rec dıe Zielgruppe derer(und Eltern) die sıch der
Kındergottesdienst erster ILınıe wendet Anders als homiletischen
Verfahren der »Predigtstudien«®” deren Konzept sıch CcinN nwalt für
ext und Horer (Sıtuation) dıe rbeit teılen und Begegnung bıs hın ZUT

möglıchen Auseinandersetzung suchen muß der Miıtarbeiter beıdes
sıch arın dem rediger VOT vergleichbar (Gut WECeNN da-
be1l C1INe (Gemehnnde hınter sıch hat dıe sıch als » Anwalt der Kınder« VD -
steht
Aus den » Kınder« Bausteinen des ans entste C1inNn ıld unter-
schiedlichster /ugange und Hındernisse das hılfreich bundeln WalIic
soll dıe rage sıch NIC: verflüchtigen » DIe Kındergottesdienst Kınder
WeT Sınd SIC eigentlich? «°® Das ICAWO »elementare Begegnung« WEe1
eı schon VOoONn nfang auf unterschiedliche öglıchkeıiten der Ver-
mıiıttlung, auf diıfferenzierte Lernwege des aubens hın Wenn den Kın-
dergottesdienst gegenWartıg und zukunftıg mehr Kınder hne

65 Rummel und aerst Kınder- und Famılıengottesdienst Kurs ZUr Ausbiıl-
dung VO  —_ Mıtarbeıitern Kındergottesdienst München/Zürich/Köln 1981

dıe uüberarbeiıtete Fassung des CpB 180 189 erstmals veroffentlich-
ten ortrags VOT  x Sauer, ınd und (Jottesdienst Sıtuationsanalyse und pastorallıturg1-
sche Lösungsmodelle (17 24) Vgl ZUT katholiıschen Sıituation Bottermann Beteıilıgung
(S. Anm. un Nastainczyk, Kınderlıturgie und Kınderpredigt ı Deutschland,

1980 102-H: Sauer, (jottesdienste mıiıt Kındern und Jugendlichen,
108 (1983) TN-FD Friemel, Über Kındergottesdienste 1 der Katholischen Kirche,
hrL. (1985) 300-306

Berg, (jottesdienst 184 versucht ausdrucklıch Anschluß ange dıe Aufgabe
des Kındergottesdienstes beschreiben als » Feıier der Kindergemeinde iıhrer Le-
benswirklıchkeit ANSCINCSSCHCH Form be1 gleichzeıtigem Festhalten der tragenden Tadı-
U110N der Kırche und VOT em der Christusverheißung«

dam Kındergottesdienst (S Anm 10) 2973 Abgesehen VOon der Lıteratur ZUT rel1-
D1O0SCH Sozlalısatıon Kındesalter lıegen erste Eınfuhrungen fuüur den Kındergottesdienst
VOT Stolzmann er1st uns wichtig (S Anm 64) der der Abschnitt » Kınd un ottes-
dienst<« ı Decker (Hg Miıt Kındern Gottesdienst felern. Arbeıitshıiılfe ZUT Liturgle ı
Kıindergottesdienst, Nürnberg 1988 Bezugsadresse: Landesverband für Ev. Kıindergottes-
dienstarbeit ı Bayern, Weıiltinger STT. 1 9 8500 urnberg FL 283
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Voraussetzungen besuchen, annn geht 6S NIC mehr L1UT unbeteıligtes
Kennenlernen, sondern elementare Wege persönlicher Betroffenheit
un Beteiligung. Dazu ist dıe Erzählung ach wI1e VOT das »Standbein«®?
VON der altersgemäßen Gruppenbildung unterstutzt. Inzwischen en
sich auch dıe wesentlichen Erzahl->»Homiletiken« VOon Steinwede (ver-
dichtet-bibelorientiert) und Neıidhart (ausgestaltend-phantasie-orien-
1 vermittelt, daß füur die rstbegegnung mıt bıblischen Texten also
zumeiıst Jüngere Kınder) Steinwedes holzschnittartige ahe und eutlich-
keıt wesentlıch ist (vgl. seinen Erfahrungshorizont Grundschule), während
eı  arts ausgestaltende Gemälde mıt Rahmen eher be1 Iteren Kın-
dern einzusetzen sınd (vgl. seinen Erfahrungshorizont Konfirmandenar-
( Das »Spielbein« tellen dıe kreatıven etihoden dar, dıe das SaNzZ-
heıtlıche Erleben In Selbständigkeıit erst ermöglıchen, verstärken und VeEeI-
jeien. deren methoOodische 1€ (kritisch gegenuber medienpädagogl-
scher 1nTa. den Kındergottesdienst gerade N1IC als »Spielwiese« ”° QuUa-
lıfizıeren laßt, sondern ihn 1mM Gegenteıl als eın »Experimentierfeld« ”
kennzeıichnet, sıch gelegentlıch überraschende ıfahrungen mıt dem
(Glauben einstellen Kındergottesdienst als kinderfreundliche Erzählstube
und kreativer Erlebnisraum braucht darum eine mgebung, die sıch NIC|
als kontraproduktiv erweıst, SCHNAUCT: Raum und eıt für einen (Jottes-
dıenst, In dem sıch »elementare Begegnung« WITrKIIC felern aßt

» Elementare Begegnung« 1m (Jottesdienst (IH
> Jeder Kındergottesdienst eine kleine Feier«/*, mahnte Stolzmann be-
reits 1972. aber die rage bleıibt offen, dıeerund Miıtarbeıiter ele-
mentar feliern lernen, welchen Feliern und Festen SIE sıch orientieren. ”®
In dieser 1NS1IC ist das Konzept des ans für die Oderreoch ent-
wıckeln, einmal in ichtung qauft entsprechende den Festzyklus des Kır-
chenjahres aufarbeıitende Eınheıten, zZu anderen in übergreifenden auc
strukturellen) Überlegungen ZU Kırchenjahr als diıdaktischem Prinzip. ”“
Die Zuordnung der symboldıdaktischen Einheıliten aßt eIwas davon ah-

Vgl Stolzmanns entsprechende Überlegungen In Ders., Kındergottesdienst
Entwicklung und Chancen, (1985) 269-27/71 bzw. In seinem Beıtrag: Aufgaben
des Kındergottesdienstes in den &er Jahren, 1n Dieterich/Stolzmann, achsen
Anm. 35-49 und uletzt In Stolzmann, Kındergottesdienst/ Kinder In der Kırche,
In 4, 1987, 5/-63, ler

So Möller, Das ınd In der Kırche, DAS (Hamburg) VO!]
. So Stolzmann, Kındergottesdienst (S.0. Anm. 69), 27Of (u.a mıt Schröer Mol-
ler und Schmidt-Lauber).

SO in »Kındergottesdienst eute 1«,
gottesdienst (S.0 Anm. (wigder abgedruckt In Stolzmann, Kınder-

Vgl meıne Überlegungen In Ruddat, este 1m Kındergottesdienst, ın Oerver
Hg.) Kındergottesdienst-Helferhandbuch (S.0 Anm. 4/77-493 und

übergreifend in Ruddat, este und Feiertage VI Praktisch-theologisch, In
IRE AlL, 1983, 134-143

Vgl Deresch, Der Festzyklus des Kirchenjahres als dıdaktıisches Prinzıp 1mM
Kındergottesdienst, LOG (1985) 37-42; Adam, Kındergottesdienst (S.0 Anm
10), 3()4- 307
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NC}  S Kkommen och die in dıesem Zusammenhang besonders naheliegen-
den gemeındeıintegrierenden und generationsübergreifenden Möglıch-
keıten einer » Rekonstruktion des Kırchenjahres« und einer amı VCI-
bundenen »Rehabiılıitation des Festkirchgängers« ”” hınzu, besteht be-
orundete ussicht, auch füur den Kindergottesdienst, das Lernzıel e—
reichen.
Voraussetzung dafür ist aber auch eın verändertes Gottesdienstbewußt-
seIN: Auf den » Irummern eiıner praktiziıerten der praktızıerbaren ACUur-
gie« '© hat sıch 1mM Umiftfeld des Kındergottesdienstes eıne liturgische Bewe-
SuUuNS entwickelt, die en doppeltes DefTtizıt angeht; ZU einen aßt
dieser lıturgische Impuls den Kıindergottesdienst ndlıch » Hauptgottes-
diıenst werden«// und holt ıhn AQUus der Isolatıon eines Sondergottesdien-
sStEeES heraus, ZU anderen verandert die zuerst den Miıtarbeıiterkreisen

en  ickelnde lıturgische ompetenz dıe »Bıldungskatastrophe« 1tUur-
gischer Sprachlosigkeit und verkommener » Fest-und-Feiljer«- Kultur und
bezieht dıeerin die » Fejer der elementaren Begegnung« ndlıch eın
eC verstanden geht c €e1 N1IC| dıe Wiıedergewinnung einer VON
ben verordneten indergottesdienst-Agende, sondern die VOT

(von unten) entdeckende und »Lernprozeß (Jottesdienst« immer
wıeder revidiıerende Liturglie. Dieses Von der (semeinde verantwor-
en und »verantwortbare Experimentierfeld« ”® ebt Von der bewußten
Auseinandersetzung mıt den Grundelementen des Gottesdienstes, den
»lıturgischen Bausteinen«”?: Raum und eıt Eröffnung Anrufung
erkündigung Bekenntnis (Antwort) Bıtten Abendmahl Sendung

(Musık und Gesang).““ Diese Bausteine erlaute dıie praktıkable Ar-
beıtshıiılfe AdUusSs ayern » Mı Kındern (Gottesdienst fejern« mıt ihrerJeweıilı-
SCH Aufgabe und den dazugehöriıgen Teıilschritten und bezieht €e1 dıe
vorlaufenden Erfahrungen aus Württemberg, Hessen und dem e1n-
and ein.©! Wiılıe in einem Baukasten-System o  er einer »multıple-

Vgl Ruddat, este (1n Aufnahme VOIL Cornehl
Stolzmann, Zielvorstellungen des Kıindergottesdienstes, „ Stark

Hg Kırche für Kınder. eue Arbeıtstormen 1m Kındergottesdienst, Guterslich
19 / 9-21, hıer:

So Clotz, Liturglie 1Im Kındergottesdienst, Frankfurt/M. 1985, 30f.
Stolzmann, Kındergottesdienst (S.0 Anm. AL
Vgl Arbeitsstelle für (Gottesdienst und Kirchenmusik der Ev.-Luthn. Landeskirche

Hannovers (Hg.), (Gottesdienst der Kınder. Mut ZUT Liturgie, emaheft der Reihe Fur
den Gottesdienst 18/ 1982

Dieses Themenfeld ist ebenfalls LICUu Abgesehen VON den elementar-
padagogischen /ugaängen Unkels (n Dies., Musıkbuch Relıgion. Spiel-Lieder und
Sprech-Spiele für Schule und Kindergottesdienst, Zürich/ Lahr un entsprechen-
den Versuchen In den Oodellen Longardts hat sich besonders Wolf mıt diesem Ihe-

beschäftigt (vgl zuletzt: Kınder spiıelen VOT (Gjott. Neue Wege ın Relıgionsunterricht
und Kıindergottesdienst, Munchen 1980 gemeinsam mıiıt Wol

Decker, (sottesdienst (S.O Anm 11-28 Angeregt VO  — Trautwein (Lernprozeß
Gottesdienst, Gelnhausen»dokumentiert siıch dıe lıturgische ewegung iIm Kınder-
gottesdienst UrC| olgende Veröffentlıchungen (vgl. uch Anm und /9) Rheinischer
Verband für Kindergottesdienst Hg.) Wır feıern Kıindergottesdienst. Mater1almappen
(zuletzt: »Sıch freuen un traurıg SEIN«, 1983 |Bezugsadresse: Clarenbachweg Z 4010 Hıl-
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choice«-Methode werden den Mitarbeıitern lıturgische Möglıichkeiten
vorgeführt, deren Auswahl und Bedeutung füur die eweıls aktuelle 1TtUur-
g1e auf einer Revisionsbogen®* festgehalten werden sollen OM1
ann sich lıturgische ompetenz entwickeln und selbst kontrollieren DIie
Stärke der entsprechenden Arbeitshilfe der rankfurter Beratungsstelle
leg in der durchgängigen Mitarbeıiterkreisdidaktıik, also methodisch ent-
wıckelten Problemanzeı1igen und Prozeßbeschreibungen. Die Zusammen-
stellung der exte nımmt den estzyklus des Kırchenjahres auf, S1Ie sınd
ach dem » Jahreszeıtenhaus« geordnet.
Kıne » Curriculum für die liturgische Bildung «, WIEeE 65 Adam für
den Kındergarten anmahnt®>, zeichnet sich ın diesen Anregungen ab 1e1
bleibt jedenfalls ein (Kinder-)Gottesdienst, in dem Menschen (Kınder
und Mitarbeiter/innen) e1in Stück auch » liturgische Heimat« entdecken,
die das » Fest der Begegnung« WITKIIC: felern

AA Elementare Hılfen (IV)
Geeignete Arbeitshilfen ollten für dıe TAaXISs ahnlıch WIe in anderen
Handlungsfeldern der Gemeindearbeıt verstärkt entwickelt DZW. ZUT

Verfügung gestellt werden:

Elementar notwendige Begleitmaßnahmen sSınd VOT em
Bihbliothek/Mediothek

Eıne in diesem Bereıich gut sortierte (GGemeinde erleichtert nıcht 1U ihren Miıtarbeıitern dıe
Möglıchkeıt, ıhren inhaltlıchen WwWIeE gestalterischen Horıizont erweitern, sondern wırd
uch für andere religionspädagogische Bereiche als materialer/medialer Gesprächspart-
NeT interessant. Allerdings das kostet eıt und Geld

Grundausstattung für jeden Mitarbeiter®
Das Handwerkszeug (mindestens ZWwel Bıbelübersetzungen, Synopse, Konkordanz, mOg-
lıchst ZWel Vorbereitungszeıtschriften, Mitarbeiterkalender für den Kındergottesdienst
und das Kindergottesdienst-Helferhandbuch) sollten falls notwendig VO  ; der (Gjemeinn-
de ZUT Verfügung gestellt werden.

Materialien für Kinder®®
Verteilblätter, auf dıe während des Kindergottesdienstes uch einmal eingegangen werden
sollte, damıt S1E nıcht stumme oten bleiben, wırken gelegentlich ın dıe Famıilıen hineın;

den, dort uch der weıtverbreıtete » Materlaldıenst« und andere Praxıshilfen |); Wurttem-
bergischer Landesverband für KindergottesdienstHg.) Kr gebe uns eın fröhlich Herz.
UÜberlegungen Vorschläge exte für dıe Liıturgie 1m Kindergottesdienst, Stuttgart Ca

ecker, Gottesdienst, 29-31
Adam, Kindergottesdienst (S.0 Anm. 307
Das in den etzten Jahren verstärkt dıskutierte Problem eines »(Gottesdienstes fuüur ql-

le« wiırd tarker ın seliner integrierenden Dımension begreifen seIn und sıch gerade nıcht
den Kindergottesdienst wenden (So oller und abgeschwächt Schmidt-Lauber),

sondern vielmehr qals gelegentliıcher Höhepunkt 1mM Festzyklus des Kıirchenjahres, als »(Ge-
meınde-Festgottesdienst« (Grünberg), auf dıe Einbeziehung er (GGottesdienstformen
und ihrer lıturgischen Charısmen angewlesen seiIn.

Vgl den Versuch VON Koerver, ] ıteratur für den elfer, 1n Oerver Hg.) Kın-
dergottesdienst-Helferhandbuch, 508-510

Vgl ders., Literatur und Materi1al für nder, ebd., 505- 507/
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kleine »Mıtnehmsel« AUSs den Festgottesdiensten oder kleine Geschenke ZU Geburtstag
sınd wichtiger Von ihrem symbolıschen Gehalt her als VON iıhrem materıellen Gewicht.

Ringbuch für die Liturgie
Eıine solche varıable »Agende« bietet die Möglıchkeıit für die Miıtarbeiter (wıe für dıe Kın-
der), Liturgie 1m au{Tie der eıt VO  —; Einheit Eıinheit auszugestalten und verandern.
Dazu sınd iwa die blauen Blaätter Aaus Bayern (oder dıe entsprechenden Entwürfe Aus dem
Rheinland) gute Vorlagen. Schwierig bleıibtel dıe rage, ob alte un HNCUC Lieder darın
integriert werden können oder ob besser en eigenes Liederbuch gestalten ist.

Liederbuch (nicht nur) für den Kindergottesdienst
Eın WIE In den 500er Jahren eigenständiges Liederbuch füur den Kındergottesdienst ist aNngC-
sichts einer Flut VO:  — Liederbüchern In den etzten beiden Jahrzehnten aum vorstellbar,
ber m... dennoch wunschenswert, WCNN INan sıch VOT Augen führt, EIW.: die bayrı-
sche Arbeıitshilfe dQus Liederbüchern auswählt.®7 Alle diese ersuche aus der » Lieder-
bewegung«®® leıden unter ihrer doppelten Begrenztheit; durchweg 1mM festen Eınband ble-
ten SIE keine Ergänzungsmöglichkeit oder sınd bestimmt VO musıkalischen Potential der
Herausgeber (d.h uch deren Liedgut). FKın offenes Liederbuch entsprechend liebevoll®?
unpraktikabel gestaltet könnte z.B ber alle Verlagsınteressen hinweg VO (sjesamt-
verband fur Kıindergottesdienst herausgegeben werden mıiıt periodischen Ergaänzungen
7Ujeweıls gültigen Plan und bote gleichzeitig der Gemeinde VOT dıe Möglıchkeit, sıch
ihr Gemeinde-Liederbuch zusammenzustellen. Solche flex1ible gemeindeintegrierende
Antwort (Ja uch für andere Gruppen das Lieder-Leben vereinfachend) scheıint gerade
gesichts des wen1g Bewegung un Öffnung spiegelnden Vorentwurfs ZU EKG
Bedeutung gewınnen.

Kındergottesdienst 1im Feld der Gemeıindepädagogik o  er erno
»Gemeinde«)
Die Eiınführungen den Kındergottesdienst-Plänen des Gesamtverban-
des sıgnalısıeren en zunehmendes Bewußtsein ber dıe des Kınder-
gottesdienstes 1Im Bezıehungssystem der (Gemeıinde. Auf dem Hınter-
orund dieser Entwicklung wırd ann der CUuU«cC Plan 1989- 19972 »auch für
dıe Arbeit 1im Kındergarten, 1m Religi1onsunterricht, In kırchlichen Kın-
ergruppen und daruber hınaus hilfreich«.?© DiIe gemeindepädagogische
Wıederentdeckung des Kındergottesdienstes hat erst begonnen:
1975 wird 1Im » Presbyter-Handbuch für dıe Evangelısche IC 1mM
Rheinland« och apıdar festgestellt: » Die Zuordnung der verschıiedenen
Arbeıitszweige, dıie sıch dem Kınd in der Gemeinde wıdmen, 1mM inne e1-
11CS gemeindepädagogischen Gesamtkonzeptes ist och NIC! gelungen
weder In der Theorie och in der Praxıs! «M 1976 iragt argheer, lan-

eıtwesentlicher 1tarbeıter des Pro)ekts »Kindergottesdienst heute«
(Comenius-Institut, unster), als erster ann nachdrücklich ach dem

Vgl Decker, Gottesdienst, DE AT
So Clotz, Theorie, 304
Vgl das Berliner Gemeindeliederbuch VO  — Ritzkowsky, Die Notenschnecke, Frank-

furt/M. (im Vertrieb der Frankfurter Beratungsstelle).Stolzmann, Erläuterungen (S.0 Anm 56),91 Koerverund Salzmann, Der Kındergottesdienst, Haarbeck (Hg, Pres-
byter-Handbuch für dıe Evangelısche Kırche 1m Rheinland,eC| 1975 3F hler:
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»Kındergottesdienst 1m Feld der Gemeindepädagogik«?“ und sucht des-
SCI] eigenständiges Profil 1mM Kontext VOoNn Relıgi1onsunterricht, nder-
STUDPCH, Konfirmandenunterricht und Kındergarten. Bargheers Analy-

der Ausgangslage ist unverändert aktuell » Probleme ergeben sıch AdUus
der Parallehtät VOoONn relıgıonspädagogischen Angeboten und Einrichtun-
SCH für Kınder und Heranwachsende, WCNN diese Parallehtät azu führt,
daß dıe Institutionen nebeneinander arbeıten, als musse jede dıe ande-

Zzen können, jede Sanz VONn orn anfangen. Das Profillo-
sıgkeıt und mangelnder E1igenständigkeıit. Nutzen aßt sıch jene Paralleh-
tat, WEeENN die einzelnen Angebote onzıpılert werden, daß das eıne das
andere sinnvoll erganzt, CS ersetzen. «?> 90987/88 nımmt Adam
un gleichlautender Überschrift eines Abschnitts seiliner Artikel dıeser
Fragestellung wieder auf und deutet be1 staärkerer Unterscheidun ZWI1-
schen dem Lernort Schule und dem Lernort (Gemeınnde Bargheers den
Kındergottesdienst profilierendes Strukturmoment »Gemeinschaft/
Kommunikatıon« als »Erfahrung VOI Gememschaft« Urc. »geme1nsa-
NS Feiern«?*. DiIe gemeindepädagogische » Vernetzung « des Kindergot-
tesdienstes mıt den anderen Feldern der (jemenmdearbeiıt ist sowohl theo-
etisch weıter aufzuklären als auch praktisch in eine kinderfreundliche
(Gemeimindearbeiıt einzubetten, deren » Zeichen« etwa aussehen kOön-
NCN
» — die inbeziehung VOoNn Kındern In dıe Gestaltung des sonntäglıchen
(sJottesdienstes und VOT em dıe Zulassung VoNn Kındern ZU end-
ahl

dıe Eınriıchtung VON Famıilıengottesdiensten In einer uord-
NUung ZU Kıindergottesdienst In der (jememinde

Eltern-Kinder-Treffs in Orm VON Wochenendseminaren, (jJemelnn-
eiesten eic In Zuordnung ZUT Kindergruppenarbeıt

CUuUcC Formen der Kinderpredigt
kınderfreundliche Begegnungen mıt der WIEe Kınderbibelwo-

chen, Kınderkırchentag eic
Kınderseıiten 1m Gemeinindeblatt
Vertretung der Kınder 1m Gemenindekırchenrat
Kindergruppenarbeıt als (Gemeinindearbeıt bıs hın Famihbhenbil-

dungsstätten auf regionaler ene
seelsorgerliche Einriıchtungen für8 (Krankenhausdienstgrup-

pPpCH, Sorgentelefon, Früherziehung etC.)

Bargheer, Kindergottesdienst 1m eld der Gemeindepädagogık. trukturmomen-
und Profil, WPKG (1976) 05- 112 Vgl uch seine praktısche onkretion: Ders., Bıblı-

sche Geschichten In verschiedenen Praxısfeldern Religionsunterricht Kıindergottesdienst
Kındergruppen Kındergarten, PSP (1984) 302-305

Bargheer, Kindergottesdienst,
Adam, Kindergottesdienst (S.0. Anm. 10), 295; vgl ders., Art Kındergottesdienst (S.0

Anm 10), 1851.
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thematısche Arbeit ber Kinderprobleme in den Gemeıinden (z.B
option, relıg1öse Früherziehung e{C.)

Schulaufgabenhilfe
rojekte ZUT egegnung und Gemeinschaft mıt behinderten und

kranken Kindern«.?
Solches » Plädoyer für eine Gemeinde mut Kindern welst dem Kınder-
gottesdiens dıe besondere einer » Drehscheibe« Z dıe Impulse
auste1 und aufnımmt In besonderem Maße aus dem Kındergarten und
den Kindergruppen?’, aber auch VOoNn der Konfirmanden- und ugendar-
beit”®, dıe Elternarbeit?? N1IC. VErTSCSSCH. Insgesamt ann der Kınder-
gottesdienst exemplarısch für jeden Gottesdiens TE1N NCUETE gemeıinde-
päadagogısche Lernwege erinnern und ausgestalten helfen

gemeınsam glauben lernen  100
diıakonıisches Lernen
ökumenisches Lernen.

(sJemeinnde als für solche rnerfahrungen wiıird ann NCUu ZU Be-
währungsfeld relıgionspädagogischer emühungen, ob 1mM Relıgionsun-
terricht der im Schulgottesdienst.

(„ünter Ruddat ist Gemeindepfarrer ın Leverkusen- Wiesdorf.

Abstract
Ihe author discusses theoretica| and practical problems of children’s servıice ıth respect
both, children and worshıip. efering historical backgrounds dell Relıgi0us Edu-
catıon ın general, he Presents integrative TOZTAaIMMC, which fOocusses the encounter
of INeN ıth the MCSSALC of the bıble. hıs leads CONcept of children sService tıtled »”»CC-
lebration of the basıc eNCOUNTILET«

Becker, Das iınd ın der Miıtte 5ystematıische und sozialethische Überlegungen, in
Comenius-Institut (Hg.), Bıldung und Kırche, Munster 1985, 99-115, 1er 107f in Anleh-
NUunNng Schröer, Möglıchkeıiten (S.0 Anm > 26f7.

ette, Kınder, ın Bäüäumler und (Hg GemeindepraxI1s In Grundbe-
griffen, München/Düsseldorf 198 7, 228-238, hıer: 237

Hıer ist der Faden wıeder aufzunehmen, der VOoNn Steinwede (Hg.), Kındergottes-
dienst und Kınderarbeit In pädagogischer Verantwortung Ccumer Religionspädago-
gische Studien und Entwürfe IV), | occum 1968 begonnen und ın »Kındergottesdienst
heute 9« Kıindergottesdienst und Kındergruppen. Kooperationsmodelle, Munster 1976
weitergeknüpft wurde.

Vgl dazu Griese, Kındergottesdienst (S.0 Anm 1 36171 (Die Helferschaft als eıl
der gegenwärtigen Jugend); H.- Jantzen, Jugendlıc Miıtarbeıiıter 1mM Kındergottes-
dienst Herausforderung und Chance, Der Kindergottesdienst (1985) H 5-14 (ZU-
TST abgedruckt in werkstatt gemeinde 1954| 209+27/3) und Kındergottesdienst heute,

(S.0. Anm 1317.
Vgl Ridder, Kındergottesdienst und Elternarbelıt, In Kıindergottesdienst eute,

9, Munster 1976, 53-66
100 Vgl Vries und Kaufmann, Miıt Kındern Glauben erfahren. Kıindergottes-
dienst wohinn? (Gemeindepädagogıik 3); (jutersloh passım.



Jürgen Lott

»(Avıl Relıgion« »Burgerreligion« als rel1g10ns-
padagogıisches Problem

Die Civil-Religion-T’heorie und ihr hıstorischer Kontext

Der amerıkanische Religionssoziologe Robert Bellah vertritt 1961 in
einer Grundkurs » Demokratie für Japaner«’ die ese, daß en de-
mokratisches, pluralıstisches, dem sozlalen Wandel aufgeschlossenes
and einen Transzendenzbezugenötıgt, der einen Bereich unverbruüch-
lıcher Werte und Normen sichert und ein kritisches OIrre.  1V ZUT Jeweinl1-
SCH Polıtik abgeben ann. Ausgehend VON der Antrittsrede John Ken-
nedys VO 20.1.1961; dıe dieser mıt Hınwelisen auf die erpflichtung g-
genüber ott beginnt und schi1e und in der die urzel der Men-
schenrechte 1n der Großzügigkeıt des Staates in der » Hand (Jottes«
lokalisiert“, stellt Bellah dıe »C1Ivıl rel1g10us tradıt1ion« dar, in der OT Ken-
nedy verankert S1e Unabhängigkeitserklärung, die en der (srün-
dungsväter, das Selbstverständnis der ersten Kolonisten als das »NEeEUEC IS-
rael«, Thanksgıiving Day, der >(viıl War« SOWIEe der dQus dem Bürgerkrieg
heraus entstandene » Memoriı1al Day«. Relig1öse Begriffe WIE Gott, Jlau-
be, Vorsehung umschreıiben einen relıg1ösen Grundkonsens, dem
Wahrung der Irennung VOI chlıchkeit und OoNentliıcher elıgıon An-
gehörigeerKonfesionen zustimmen können. Miıt dem Begrıflf der 1V1
Religion thematısıe Bellah dıe relıg1Öse Dımension der amerıkanıschen
Polıtik, die sıch TOTLZ Privatisierung VON elıgıon und Irennung VON aa
und Kırche in einerel Von Überzeugungen, ymbolen un: 1tualen
ausdruckt, die 1im polıtischen Iltag Amerikas anzutreffen Sind. en
der allgemeinen Berufung aufott in Politikerreden gehören azu VOT al-
lem das Verständnıis VoNnNn merıka als das » Neue Israel«, mıt dem ott e1-

Zum Entstehungskontext seiner 'IThesen sagt Bellah In einem Interview: » Actually the
SCIH of ıt Was ser1es of lectures [ DaVC In apan In 1961 Lry explaın the apanese
hat thıs merica relatıng of relıgıon and polıtıcs 15 all about. It Was dırect the
John Kennedy inaugural zıt nach UlLLY, Robert Bellah and (vil Relıgion,
New Review of Books elıgıon vgl Bellah, Values and Socılal Change In
Modern Japan, Asıan Cultural Studies (1963) 131£, uch enthalten 1in Bellah,
Beyond Belıief. Essays Relıgion In Post-Iradıtional (6)8 New York 197/70, 114f7.

Vgl dazu uch Reagan, Ich vertraue auf ott. Präsiıdent Reagans Außerungen
Glaubensfragen und iıhre Auswirkungen auf dıe Natıon un!: die Welt Verfaßt und
mengestellt VON Shepherd, Uhldingen 1985
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NCN und (covenant) geschlossen hat Ihr 1e] ist CS, »IO CAaIl y out
ll earth<«. In seinem SSaY >(vıl elıgıon in America«> stellt Bellah
eine ogmatı der amerıkanıschen 1V1 elıgıon die
deutlıch emente der jüdisch-christlichen Tradıtion nthält Der ott
dieser 1V1 elıgıon ist CN mıt dem historischen Schicksal der Natıon
verbunden. DiIie Parallele mıt der jüdıschen elıgıon ist ausgepragt. Hın-
ter der 1VL1 elıgıon stehen »uüberall bhıblısche Archetypen: Exodus, das
auserwählte Volk, das gelobte Land, das Neue Jerusalem, der pferto
und dıe Wiedergeburt«; ». S1e ist eın rbe moralıscher und el1g10-
SCT ahrung«, aber »sS]Ie ist auch echt amerıkanısch und wirklıch NC  S

SIie hat ihre eigenen Propheten und ıhre eigenen artyrer, ihre eigenen
ejertage und Heıulıgtümer, ihre eigenen feierlıchen Rıtuale und ‚ymbo-
le.«*
Den egr füur das untersuchte Phanomen übernımmt Bellah VOoNn Rous-
SCaU, der 1m Kapıtel des »Contrat Social« dıie Grundsätze einer »rel1-
2100 cıyıle« skıi771ert.

Weıl die christliıche elıgıon polıtischen und sozlalen Notwendigkeıten der eıt nıcht DC-
wachsen sel, Tfordert Rousseau iıne relıg10n cıvıle mıt einer eigenen, AaUus Naturtheologie
und Staatslehre zusammengefügten Dogmatık: dıe Exıstenz es, das en nach dem
JTod, dıe Belohnung der Tugend und dıe Bestrafung des schlechten Lebenswandels SOWIeEe
Ausschluß rel1g1Öser Intoleranz. Alle anderen rel1ig1ösen Überzeugungen SINnd Prıvatange-
legenheıt jedes einzelnen Bürgers und lıegen außerhalb der Zuständigkeıt des Staates
I)as Toleranzgebot erstreckt sıch be1 Rousseau ausdrücklıch nıcht auf Abweıchungen VO

Bekenntnis der relıgı0n cCıvile, ıhre explıizıt formulıerten Glaubensartıkel sınd 1m nter-
schled Bellahs »CIvıl rel1g101« bekenntnispflichtig. Wer sS1e ablehnt, der Atheıst, gılt
als Feind der Gesellschaft und kann VO' aal verbannt werden. (jememsam ist beıden
dıe Tendenz, dıe her konfessionelle Differenzen hinWeS konsensfähigen Glaubensinhalte
herauszustellen

IDER Phänomen‚ das Bellah mıiıt seiner Civil-Religion-Theorie hematı-
sıert, ist schon den verschıedensten Etiketten beschrieben
und kritisıert worden, sSE1 6S als » Amerıcan Way of HC« »relıgıon in g-
neral« der » Amerıcan Shinto«.? Vor em AUuUs kirchlich-theologischer
IC War INan sıch 1mM er ein1g: » Verwasserung zentraler christliıcher
Glaubensinhalte« der »relıg1öse Überhöhung des Staates« der beiıdes
Bellah sıeht dagegen In der 1V1 elıgıon einen transzendenten Bezugs-
pun: der elfe, fortschreıtenden Fragmentarisierungs- und Individualı-

Bellah, (vıl Relıgion In Amerıca, Daedalus (196 7) 1  $ deutsch Jetz In dem
VOIl Kleger un:! Müller hg Sammelband: Relıigion des Burgers Zivilreligion in
Amerıka und Kuropa, München 1986, 19{ff. Außerdem enthalt dieser and Bellahs Auf-
Satz VO  —; 1978 » Dıe elıgıon un:! die Legitimatıon der amerıkanıschen Republık«, Wwel
zentrale Beıtrage Aaus der bundesrepublikanıschen Debatte (von Luhmann un: Lüb-
be) SOWIEe Je einen Beıtrag ZUL Zivilreligion ın den Niederlanden, Italıen, Großbritannien,
der Schweiz un Frankreich.

Kleger/Müller Hg.) Religion des Burgers,
Vgl Bellah, 1V1. Relıgion, 31
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sierungsprozessen ın der Gesellscha: entgegenzuwirken, und der dafur
> daß der polıtiısche Prozeß kritisierbar bleibe.®
Diese tradıtionsreiche 1V1 elıgıon S1IeE Bellah In den USA der siehz1-
SCIreUrc den Verlust der »republıkanıschen ugenden« der Büurger
In der Krise. »Korruption der Republık« faßt Bellah seine Diagnose
SaInmen Luxus, E201smus, Rückzug auf privaten Konsum und polıtısche
Unwissenheit./ Bellahs Hoffnung, mıt der 1V1 elıgzıon die » kor-
rupte Republı reformieren und NCUu grunden« 7 wiırd keineswegs g-
nerell geteilt
Bellah hat mıt seinen Thesen, mıt denen C In Abgrenzung VOoNn der Cu-

relıg1ösen Rechten«® einerseılts und Liıberalısmus andererseıts eıne
ethısch-relig1öse Iradıtiıon wıederbeleben und eiıne unıversalen Mal-
staben orliıentlierte demokratıisch-republikanısche In der Krise der
sechzigerTegrundlegen wollte, In den USA eiıne ebhafte theologische
und relıg10nssoziologische Dıskussion ausgelöst, die nachzuzeiıchnen 1er
NIC der ist.? Hıer ist zunächst Testzuhalten, daß Bellah mıt seiner
Civil-Religion-Theorie auf Bestände religiöser Kultur abhebt, die In das
politische System integriert sind, aufgrun ihrer Konsensfähigkeit Zeıitge-
NOSsen auch In ihrer religiösen E xistenz das politische Gemein
hinden undieses selhst Samıl seinen Institutionen undRepräsentanten als
religiös legitimiert AUSWEeISEN.

Zivilrelıg1ıon Kulturreligion Relıgion des Burgers
Zur Dıskussion ber die Civil-Religion-Theorie in der Bundesrepublık
Die bundesrepublıkanische Debatte verläuft mıt etIwas anderen ickrich-
t(ungen und Interessen .} Einerseılts sınd dıe Rahmenbedingungen in der
volkskirchlichen Sıtuation der Bundesrepublık andere als in den USA
ach WIE VOT spielen dıe beıden Gro  iırchen eıne nıcht unerheblıiche
Rollen qals Machtfaktoren Andererseıts ist das Gesellschaftsverhältnis
starker entmythologıisıert und die Alltagssprache wenıger VON relıg1ösen
Formeln durchsetzt als In den USA

»A really democratıc value Ssystem MUuUst have transcendental reference In erms of
1C| the polıtıcal DTOCCSS ıtself Cal be Judged« (Bellah, Beyond Belıief, 141

» DIie Korruption der Republık« überschreıb Bellah einen Abschnitt seINESs Aufsatzes
» DIie elıgıon und dıe Legıtimation der amerıkanıschen Republik« (S.0. Anm.

Vgl Hill und Owen, The New Relıgi0us/ Polıtical 1g In America, ash-
V1 1982; Liebmann und Wuthnow Hg.) The New (’hrıstian 1g  5 New ork
1983

Vgl dazu dıe ausführlıche, AUus Quellen sachkundıg gearbeıtete Dissertation VO  —
Schieder, (vil Religion. Bellah und dıe amerıkanısche Debatte, München 1986,
publızıert unter dem Tıtel 1VL1. elıgı0n. DiIie relıg10se Dimension der polıtıschen Kultur,
Gütersloh 1987; vgl uch Richey und Jones Hg.) Amerıcan (viıl Relıgion,
New York 19/4 SOWI1e dıe Bıblıographie VON Kathan un Fuchs-Kreimer, ( Yvıl
Relıgıon In Ameriıca, RelEd (1975) 541171.

Vgl azu dıe FEınleitung Von Kleger/Müuüller ın ihrem ben Anm genannten Sam-
melband Relıgion des Burgers,
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Exemplarisc) greife ich fünf Posıtionen heraus, die das pektrum der
Diıskussion 1im sozlologıschen, phılosophıischen und theologischen Zu-
sammenhang dokumentieren:

rundwerte als Zivilrelıgi0n: Nıklas Luhmann
Niklas Luhmann, WI1Ie Bellah Schuüler Parsons, ordnet dıe Zivilreligion
in den Z/usammenhang zunehmender funktionaler Ausdıfferenzierung
des Gesellschaftssystems ein.!! » Zunehmende strukturelle ıfferenzie-
FUuNsSen des Gesellschaftssystems erfordern zunehmende Generali-
sierungen der für alle verbindlıchen Symbolik. « ** Diesem TreN! suche
dıe Zivilrelig10n folgen un »Relıgion als Ora der als Werteorien-
lerung generalısıeren«. Darın erwelse S1e sıch der kırchlich organıslier-
ten Relıgion überlegen, dıe, WIe alle übrıgen Teiulsysteme eines funktional
ausdıfferenzierten Gesellschaftssystems, N1IC mehr repräsentatıv für
das (Janze se1in kann.* Die Zivilreligion dagegen ist der Gesamtgesell-
SC zuzuordnen. Sie ist N1IC| iınfach eiıne elıgıon neben anderen, »SO
als ob SN dem einzelnen freistünde, sıch ZUT christliıchen, ZUT Jüdischen,
ZUT mohammedanischen der zıvilen elıgıon bekennen«, sondern
S1E ist die aller sozialen Kommunikation unterstellte Pramuisse eines Wert-
konsens. FEıne »Konkretisierung« ist N1IC möglıch, weiıl e1m Versuch el-
NC Teılsystems, Zıvilrelig1on inhaltlıch en, deren allgemeıne Kon-
sensfähigkeit verlorenginge; »vielmehr muß das neutrale 1C. der 1vıl-
relıg10n gebrochen und zerlegt werden, amı die Farben erscheinen, In
denen dıe Teilsysteme Je ihre Prinzıpien darstellen.«1* Luhmanns SOZ10-
logısche Theorie gesellschaftliıcher Systemdifferenzierung ermöglıcht
ıhm, »orthodoxıerter, 1IrCAIC organıslierter Religion« als Teilsystem
dennoch eiıne besonder in ezug auf dıie 1ImM Bereich der esamtge-
sellschaft Zivilreligion zuzuerkennen: » Relıg1öse ogmatı
WIe Kontaktaufnahme und Intera  10n 1m kirchlichenenkönnen sıch
in dieser Sıtuation begreifen als dasjenıge Instrument, das Zivilrelıgion
erst eigentlich 7131 elıg1on Mac| rst in der Reflexion Urc Bekennt-
NIS, Gesichtspunkte rechten aubDbens und relıg1öse Kommunikation
(das he1ißt Kirche) erweıst und präzisiert sıch das, Was als Zivilreligion
unterstellbar ist, qals Religion.« afur mac Luhmann allerdings eine
N1IC unwesentliche Voraussetzung geltend Dieser Prozeß kommunika-
tiver »Reevaluıerung« musse für Jedermann zugänglıch seIN. » Vor die-
SCIN ıterıum der Zıvilrelıgion wurden alle Religionsformen VEISaSCH,
dıe Gruppen der Bevölkerung ausschließen der erwarten

11 Luhmann, Grundwerte als Zivilrelhigion. Zur wıissenschaftlıchen arrıere eines
Ihemas »514 jetzt uch 1n Kleger/Muüller (Hg.), Relıgion des Burgers, 1/SI; die
folgenden Seitenangaben beziehen sıch auf diesen Fundort

Luhmann, Grundwerte, 184
Ebd
Ebd., 188
Ebd., 190
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der verlangen, Wäas in Sıtuationen freier Wahl NIC| Jedermann eısten
könnte << 16

1V1. elıgıon als relhıg1öser (sarant eines lıberalen Staatswesens:
Hermann
Fur ermann Lübbe, Phılosoph in Zuürich, ist Zivilreligion »Relıgion
ach relıgıonspolıtisch Vvollendeter Aufklärung« 17 und setzt dıie Irennung
Von aa und Kırche ebenso VOTaus WIE die prıvate Religionsfreiheit.‘®
eın Interesse Zivilreligion ist in eine polıtısche Theorie des lıberalen
Staates eingebettet. » Der 1Derale aa ebt VoNn Voraussetzungen, dıe
nıcht selbst garantıeren kann DiIie Zivilreligion ist dann, in Beziehung auf
diesen Bestand, dıe Form, In der sıch das polıtische System und ann SPC-
ZIE der aa selber auf diese Voraussetzungen, VoNn denen Cr lebt, hne
S1E garantıeren können, ausdrucklıich zurückbezieht.«?” Zu diesen
»  estanden relıg1öser Ultur« echnet die »relıg1ösen Bekundun-
SCH und relıg1ösen Vorschriften, die Bestandte1 uUuNserecs Rechtssystems
SInd«, ebenso WIE die relıg1ösen Gehalte in den Ooffentliıchen Ansprachen
und Erklärungen der nhaber VON Regierungsämtern, dıe keine prıvaten
Bekundungen relıg1öser Orlentierung darstellen; »sIE werden vielmehr
als offentlich konsensue und als gemeinwohlerheblich unterstellt. «0

faßt den Begrıff der Zivilrelig1on CNS, indem ihn z.B nıcht in
Anspruch nımmt für lokale relıg1öse Brauche des Volkes, sondern eTr-
jert für Offentliche, symbolısch-rituelle Bekundung, dem aa nıcht
es elıebig 1sposition steht.?! Gleichzeitig ist der aa Urc sol-
che Legitimation außen« VO ‚wang entlastet, seine polıtischen
Entscheidungen (n relıg1öser Verbrämung) legıtimleren. Dieseu-
reil prasente Zivilrelıg1on ist nıcht identisch mıt den verfaßten Konfessio-
en und Relıgionen, SsIEe ist keine Instıtution, der INan beıtreten der AdQus
der INan austreten könnte; ihre »Jeweıls kulturell und polıtısch dominan-
ten Orientierungen unterliegen keiner VOT Instanzen verantwortenden

Ebd
Lübbe, aa un Zivilrelıgion. FKEin Aspekt polıtıscher Legıtimität, 1 ‚

Wiıesbaden 1981, 401ff, wlederabgedruckt In Kleger/Müller (Hg.), Relıgion des Burgers,195ff. Ich beziehe mich iIm folgenden auf dıe ersion des Beıtrags, dıe Lübbe als » E Xkurs«
dem Schlußkapitel se1INnes Buches »Relıgion nach der Aufklärung«, (jraz 1986, 306{1
anfügt, weıl Lübbe siıch 1er In einzelnen aktualısıerten Anmerkungen auf die Debatte seıt
1981 bezieht. Die VON Lubbe VOTSCHOMUNCNC Kuürzung betrifft 1Im wesentlıchen die Passa-
BC, In der auf dıe In den sozlalıstischen Staaten 1nNns polıtische System integrierte Zavılreli-
g10N sprechen ommt, der den Status einer » Antizıvilreligion« beimıßt (ders., aa
und Zivilreligion, 1n Kleger/Müller Hg.], Relıgion des Bürgers, Z10-212).Luübbe, Relıgion nach der Aufk arung, 309ya UU

Ebd., Z
Ebd., A1LL

2 Lübbe, eb 3720f ordnet dem Begriff Zivilrelıgıon »exklusıv diejen1gen Symbole,symbolıschen Handlungen, rıtuellen un! freien Bekundungen, Normen und freien (ie-
wohnheiten« L »durch dıe innerhalb des polıtischen Systems Offentlich ein Sınnbezugprinzıplell nıcht dısponıblen Voraussetzungen seliner eigenen Exıstenz hergestellt wiıird und
UrC| dıe daruber hınaus der TUN! benannt und anerkannt wırd, der unNns normatıv festle-
SCH laßt, Wdas prinzıpiell menschlicher Disposıtionsfreiheit se1n soll«.
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Disziplin C kurzum.: SIE LSt D das religiöse Implement herrschenderpoliti-
scher Kultur «.** In bezug auf ihren Bekenntnisinhalt endiert S1e und das
unterscheıide S1e. z.B VON kırchlich verfaßter eligıon entsprechend
nehmender Dıfferenzierung des kulturellen und polıtıschen Systems, In
dem S1e konsensfähig bleiben soll, auf jenes Inımum hın, das als MmMax1-
mal konsensfähig ANSCHOMM wird.®®
In folgender Definıition faßt se1In Verständnis VON Zivilrelig10n
Samımen » Zıivilreligion ist das NseEmMDIeE derjenigen estande relıg1öser
Kultur, dıe In das polıtısche System akKtısc. der förmlich-institu-
1onell, W1Ie 1im relıg1ösen Staatsrec integriert sınd, die somıiıt auch den
elıigionsgemeinschaften NIC als ihre eigene interne Angelegenheit
überlassen sınd, dıe unbeschadet gewährleısteter reine1l der eligıon dıe
Burger unabhängı1g VON ihren konfessionellen Zugehörigkeitsverhältnis-
SCH auch in ihrer rellig1ösen Exıistenz das (Gememwesen binden und die-
SCS Gememwesen selbst seinen Instiıtutionen und epräsentanten als in
etzter nstanz rel121Ös legıtımiıeren, das he1ißt auch 1mM relız1ösen Lebens-
Vo. anerkennungspflichtig darstellen.«“*

definıiert Zivilrelig10n als auch außerhalb kırchlichen Lebens gel-
en relıg1öse Lebensorientierung, als » Kulturreligion«*>, die ach CI-

folgter relıg10nspolıtischer manzıpatıon (Aufklärung) »SeIDs den
kulturellen Bedingungen der polıtıschen Erhaltungsfähigkeit« polıtiıscher
Liberalitä > Luberalıtät« ste be1 In Opposıtion » Totalıtarıs-

jedweder Couleur gehören scheint.“®

» Das espenst einer neuen) >Zivilrelig10n<«: Jürgen oltmann
Jurgen Moltmann S1eE in dem edanken einer 1V1 elıgıon das »(Ge-
Sspenst einer neuen) >Zıivilreligion« < > eıne NeuauflageeKannter Versuche,
Polıtik »relıg1Ös machen« .< Bezugspunkt seliner Krıtik ist der eutsche
Nationalismus. IC zuletzt 1er sıeht Cr en »pemlich verdrängtes«
Exempel einer Zivilreligi0n, in deren Namen seine »(Generation 1Im
eltkrieg bıs ach Stalıngrad gejagt« worden se1j.28 OIC polıtıscher eli-
g10N setzt oltmann seine »krıtische polıtısche Theologie « und
estimm: deren Aufgabe als permanenteTI polıtıschen Oftfzen-

Ebd., 317
Ebd., 310f.
Ebd., 321
Ebd., 307
Ebd., AD

Moltmann, Das Gespenst einer » Zivilrelig10n«, In Ders., Polıtische e0Ol0-
g1e Polıtische1München/ Mainz 1984, K  „ erweıterte Fassung des Aufsatzes » Das
Gespenst einer Zıvilreligion. Antwort der krıtischen >»politischen Theologie« ermann
e’ 124{f7.

Moltmann, ebd., Ya krıtisiert Moltmanns Argumentationsfigur: »Solche Ver-
bindungen herzustellen das gehö ZUT spezıfiısch deutschen Unart, sıch 1ImM Verhältnis
anderen Posıtionsvorteile durch Inanspruchnahme eines moralıisch qualıifizierten rteıls
über das > Drıitte Reıich«< verschaffen« Lübbe, Religion nach der Aufklärung, 324, Anm
68)



Civil Religion » Bürgerreligion X 141

dıenst, polıtıscher Entfremdung und Entmündigung<«.*” In der radı-
tiıon der Dıialektischen Theologıie und ihrer Polemik (chrıstlıchem)
Offenbarungsglauben entgegengesetzte elıgıon ar redete SCIN
VON »Religionismus«*®) S1eE oOoltmann 1V1 eligıon als Dekora-
tıon, N1IcC in der Lage, demokratische Strukturen legıtimlieren, Ja als
systemstabılısıerenden (sOtzendienst DiIie kritischen emente einer
Civil-Religion-Theorie (als Versuch, den Zusammenhang VOoONn polıtischer
Ora und relıg10sem Bewußtsein begrifflich fassen) ignoriert Maolt-
Mann, indem CT 1V1 eligıon ZUT wıillkommenen Kontrastfolie füur se1n
Programm einer »krıitischen polıtıschen Theologie« mac

Normatıve kırchliche Theologie STa 1V1 elıgıon: Wolfhart
Pannenberg
Wolfhart Pannenberg ogrel dıe Kritik amerıkanischer Theologen“‘ auf,
die VO  —; Bellah beschriebenen Erscheinungsformen VOon 1V1 elıgıon se1-

letztlıch eiıne » Vergotzung der Natıon«, urteılt aber differenzierter.°%
Die relıg1ösen onnotatıonen Von Memori1al Day der Thanksgıving Day
und ihre Rıtuale ebenso WwWIe die VON Bellah herangezogenen Passagen der
Antrittsreden amerıkanıscher Präsıdenten verdanken sıchedoch
otıven der Jüdisch-christlichen Tradıtion, WCNN auch >nıcht selten
tionalıstisch verbogen«.“ Die (Gefahr einer Vergötzung der Natıon S1e
Pannenberg ann NIC WCNN das Sendungsbewußtsein »mıt einem de-
mutiıgen ewußtsein besonderer Verantwortung VOT dem Gericht (rJ0t-
eEsS« zusammengeht, »dem dıe Volker im Prozeß der Geschichte unter-
worfen sind«.°* Eıne eigenständıge 1V1 eligıon bestreıtet Pannenberg.
Er sıeht ıIn den genannten Phänomenen der »publıc plety« In Amerika
eher das » Bewußtsein der Verantwortun auch oHentliıchen andelns
und der ıhm dienenden Institutionen VOT dem transzendenten ott der
1bel, der sıch Urc keinen natıonalen Ego1smus vereinnahmen läßt« >>

Moltmann, Politische Theologıe, FD vgl uch ders., Theologische TIl der Polıti-
schen Religion, 1n Metz, Moltmann und 0“elmüuüuüller Hg.) Kırche 1m Prozeß der
Aufklärung, Mainz/München 1970

Barth, Kırchliche Dogmatık, and Z Zolliken-Zürich 1948, 3721
31 Vgl 7.BB die Beurteilungen VO  - Herberg, American’s 1V1. Relıgion und Rı-
chardson, (Mviıl Relıgion in Theological Perspective, 1n Richey un! Jones
(Hg.), American OCvil Religion, New ork 19774, 76ff DZW. 16 117.

Pannenberg krıitisiert 1976 In einem Beıtrag 1Im vang. Sonntagsblatt » Das USCI-
wahlte Volk, der Wırd dıe Natıon ZU (GJoOotzen?« (4 Jult, 26) die ede VOL einer In der
Geschichte Amerikas vemeıntliıch offenbaren göttlıchen Bestimmung. Diesesel dıffe-
renziert Pannenberg spater ZUSammMen mıt einer Krıitik der Politischen Theologıe
Moltmanns, vgl ders. Die Aufgabe einer polıtıschen Theologıe des Chrıistentums, 2/3
1978 1611£; vgl uch ders., Reıich ottes In Amerıka un Die elıgıon der Republık,

3331{f bzw. 413{ft. Zuletzt ders., (Mvıl Relıgion? Religionsfreiheit und pluralısti-
scher aa Das theologische Fundament der Gesellschaft, in Koslowski Hg.) Die 16

l1g1Öse Dımension der Gesellschaft, Tübingen 1985, 63{ff.

Ebd
Pannenberg, ebd.,
Ebd
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annenberg betont vielmehr dıie der Kırchen als TILiSCHE nstanz
gegenüber einer sıch selbst glorıfizierenden Natıon
Fur dıe Bundesrepublık Pannenberg dıe UÜbernahme des egriffs
der 1VL1. elıgıon ab Er stimmt ZWaTl der TIThese der sozlologischen Schule

Parsons grundsätzlıch Z daß keine polıtısche Ordnung auf Dauer oh-
einen rel1g1Ös verankerten Wertekonsens esteNnen könne. Aber die 16

lıg1ösen Grundlagen der Gesellscha: »können N1IC In einer Zıvilrelig10n
gesucht werden, dıe VOoNn den instiıtutionellen Formen historischer elı-
g10N abgelöst werden Öönnten« .° Der Versuch, »den edanken einer
VOoONn der kırchlich instıtutionalisıerten elıgıon unterschiedenen 1vilreli-
102 als Legitimationsinstanz des lıberalen und demokratischen Verfas-
sungsstaates wiederzubeleben«, erscheımint Pannenberg untauglıch, selbst
WEn diese sıch ihrer Wurzeln der Überlieferung des Christentums be-
wußt ware. In der Bundesrepubl: soll die einer 1V1 elıgıon eine
den Prinzıpien VON Pluralıtat und Toleranz verpflichtete, ihrem AÄAn-
Spruc auf »nNormatıve Geltung« aber durchaus festhaltende kıirchliche
eologıe übernehmen, die siıch der Dıfferenz zwıschen eschatologischer
Vollendung und CHAr1ıs  icher Gegenwart bewußt ist und die Verschieden-
heıt konfessioneller DZW. relıg1Öser Tradıtionen als ('hance der Erganzung
begreift.””

»Religion des Burgers« Mehrheıitskonsens als Zıivilreligion: Heınz
eger und Aloı1s uller
Von »Relıgion des Burgers« sprechen in Abgrenzung VOoNn der Dıskus-
SI0ON ber die »bürgerliche Religion«-® Heıinz Kleger und Alois üller,
frühere 1tarbeıter VON 1Im Phılosophischen Seminar 1n Urıc
Sıe meınen amı den »vielschichtigen, aber doch Sanz bestimmte Kontu-
IcCcH aufweisenden Komplex VOoNn moralıschen Überzeugungen und polıti-
schen ptionen, VoNn gesellschaftlıchen Klassı  at10ns- und Wahrneh-
mungsmustern, dıe die Lebensführung eines staatsloyalen
und selbstbeherrschten Burgers« ausmachen.*? Unter den Bedingungen
der Oderne reflektiere dıe »Relıgion des Burgers« das Weltverhältnis
des ( hrısten als Burger »Zzweler Vaterländer«.“© In der potentiell konfhkt-
altıgen Konstellatıon zwıschen aa und elıg10n, elıg10n und Polıitik
lerne der >(Chrıst Jer in der polıtıschen Selbstbehauptung Von siıch als
Subjekt abstrahleren und sıch als Burger auf dieennnerha eines
hıberalen polıtischen Systems einzustellen« .“ Während dıie Ziviılrelıgi1on
sıch als Bestandte1 des polıtıschen Systems offentlich In relıg1ösen Sym-
olen und rıtuellen Handlungen außert, hebt dıe ede VoNn der »Relıgion

Ebd.,
Ebd., MT
Vgl dazu Metz, Jenseıts bürgerlicher Relıgi0n, München/Mainz 1980
Kleger/Müller (Hg.), Relıgion des Burgers, 7.243
Ebd., 8

41 Ebd
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des Burgers« auf den aufgeklärten, staatsloyalen Burger und dessen Ph1-
losophıe seiner Lebenswelt ab Miıt »Religion des Burgers« bezeiıchnen
Kleger/ Müller damıt eine spezıfische Reaktionstorm auf Onkrete Krı1-
senerfahrungen der egenwart: dıie mannıgfachen Bemuühungen eine
Apologie des kulturellen Systems der erte » Herkunft/ Tradition«
Emanzıpation, »Einschränkung« efreiung, » Autorität« Auto-
nomıle. 1C Aufdeckung und Überwindung VoNn Wiıdersprüchen des
büurgerlich-kapıtalıstischen Systems und » Fortschrittsprogramms« geht
C5S, sondern »postutopisch« Bewahrung des kulturellen Gedächt-
NISsSESs und » Kompensatıon VOonNn notwendigen >Entfremdungen<«.““ elı-
g10N uübernımmt 6S hler, In Anlehnung dıe Funktionszuschreibung der
Systemtheorıie als »Kontingenzbewältigungspraxis«*”, den Burger
Eın verstaändnis mıt den Bedingungen einer hochkomplexen modernen
Zivilisation«“* motivieren.

Religiöse emente in Polıitik und Gesellscha als Gegenstand relı-
gionspädagogischer Reflexion

Die Relıgionspädagog1 ann sich der rage ach ihrem Gegenstanci
ebensowen12 entziehen WIE der ach ihrem Selbstverständnis:; el hän-
SCH CHE mıteinander
Im » Neuen andDucC des Religionsunterrichts« habe ich 19772 gemeın-
Sa  3 mıt Gert tto und Hans oachım Dorger den Versuch einer (Grundle-
SuUuNs der Relıgionspädagogıik Aus einem allgemeınen Religionsbegriff
ernommen Das OULV diesem Versuch War mehrschichtig. Unter
derem sollte mıt eines weıtgefaßten Begrıffs VOoONn Relıgion die radı-
10nelle Eingrenzung des Gegenstandsfeldes relıgıionspädagogischer Re-
flexion auf (hrıistentum und Kırche getreu der Gleichung »Religion
christlicher auDe« überwunden und dıe außerchristlich: rel1g1Öse
Welt ebenso einbezogen werden WI1e die vielfältigen Veränderungen und
Gesichter gegenwärtiger Religl0sı1tät. Um dıe Wahrnehmungskapazıtät
der Religionspädagogik erhöhen, autete uUuNseIrIec Forderung: »In den
Kreıs krıtischer Betrachtung mussen uch alle Jene Deuteschemata
eltauffassungen, Phılosophıien, Ideologıien und dıe Urc. S1Ie bedingten
Verhaltensstrukturen einbezogen werden, die sıch ZWal selbst Sar N1IC als
Relıgionen verstehen, aber ihrerseıits dıe Funktionen VOon >Religionen« In
konkreten Sıtuationen, Urteıiulen der Entscheidungen übernehmen.«

Ebd AL Kleger/Müller tellen eın »System der >Relıgıon des Burgers<«
249), das den » Überzeugungshintergrund« einem bestimmten Reaktionsmuster

auft Krisenphänomene der modernen Zivilisation abgıbt: » Burger un Relıgion verschrän-
ken sıch In diesem System S sıch anstelle einer ewußtseinserschütterung ein Be-
wußtsein 1m Sinne einer Weıiterarbeit Überzeugungen auf dem Nıveau des Iradıtions-
überhanges der >Relıgion des Bürgers< immer wleder NCUu entwickelt«
43 Luhmann, un  1078 der Relıgion, Frankfurt/M. qr

Kleger/Müller Hg.) elıgıon des Burgers, Zn (Hervorh. 1mM Ur1g.)
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Der » Ort der eligıon, iıhre Wirkung und ihre Bedeutung in der Gesell-
chaft« stehen in der Religionspädagogik AT Debatte.“*
(Gerade die Debatte ber COCvil Religion/ Bürgerreligion macht eutllıc
daß Relıgionspädagogi sıch nıcht auf das Christentum als Gegenstand
beschränken und dıe gesamte »relıg1öse Welt« N1IC mıt einem hrı-
tentum DZW. christlich-abendländisch-konfessioneller Theologie en  1ık-
kelten, gleichzeıtig aber universale Gültigkeıt beanspruchenden » Blick«

getreu der Aaus der Religionswissenschaft vertrauten, aber alschen DevI1-
Wer eine elıg1on ennt, nämlıch dıe christliche, ennn alle*® VeII1CS-

SCH darf, sondern neben den inzwıischen in den Kanon zumiıindest des
Sschulıschen Religionsunterrichts eingewanderten »Hochreligionen« das
breıite pektrum VON » Alltagsrelig10s1tät« uUuNseTeET sıch pluralıstisch VeGI-
stehenden sakularısıerten Gesellscha einbeziehen muß
Es mehren sıch Indızıen dafür, daß in den achtziger Jahren der SinnhorI1-
ZONLT und dıie Glaubwürdigkeıt des polıtıschen (jememwesens Bundesre-
publık eutschlan problematıisch geworden ist Miıt der »gelst1ig-moralı-
schen ende« Sınd zunehmend relıg1öse Versatzstücke in den polıtıschen
Alltag zurückgekehrt. en Tender Politiker be1l besonderen Nlias-
SCH sınd beredte okumente dafür, WIEeE in der Bundesrepublık derzeıt mıt
der rage ach dem Inn und der Glaubwürdigkeıit des (Jememwesens
uUumM£SCSaNSCH wiırd. Miıt diesem icCKWı1nkKe hat unlängst chıederun
der Überschrift » Politische Kultur als 1vıl Religion« dıe Presseberichter-

ber dıe » Kıeler Affäre« untersucht.“”

Der mgang mıt diıesem ema In der Boulevard-Presse und In renommılerten ages- und
Wochenzeıtungen ist 1mM Blıck auf unterschiedliche Legiıtimationsstrategien aufschluß-
reich, da dıe der Berichterstattung den vermuteten Wunschen un:! Bedürfnissen der
Jeweılliıgen Leser In Beziehung steht. In der Boulevard-Presse konzentriert sıch das nteres-

der Berichterstattung auf dıe Famulie Barschels. Auch 11UT 1Im prıvat-famılıären /usam-

45 Ötto, Dorger un! Lott, Neues Handbuch des Relıgionsunterrichts, Ham-
burg 1972 Diese Forderung, die zeıtlıch paralle] mıt anderen, ; S sehr unterschiedlich
motivierten Versuchen, den schulischen Religionsunterricht AaUus einem allgemeınen el1-
g1onsbegrıff begrunden, formuliert wurde, hat In der relıg1ionspädagogischen T heorıie-
debatte ein1ge Zustimmung 1mM Grundsatz erfahren me  T och iın der relıgionsdıdaktı-
schen TaxIls), ist ber uch eftig attackı1e: worden, weıl der chrıistliıche Absolutheıitsan-
spruch und die Vorrangstellung der eologıe für dıe Religionspaäadagog In rage gestellt
und Relıgion Gegenstand reflexiver Distanzlierung« gemacht werde, doch
Eınführung »In (Glauben un Hoffnung«, In »Einüubung 1mM Christentum« gehe, darum,
daß WIT Uun: selhbstverständlich« auf »(Glaubenstradıtion einlassen« TSst unlangst

Sauter, Zur theologischen Revısıon relıgionspädagogischer Theorıen, vmn (1986)
L7 hıer: 1321 Differenzierter als Sauter hat sich vorher Nipkow mıt den unter-
schiedlichen Versuchen einer Begrundung der Religionspädagogık AUSs einem allgemeınen
Relıgionsbegriff auseinandergesetzt, vgl ders., Grundfragen der Religionspädagogık,
1! Gutersloh 1975, 129- 167 Es ist hıer nıcht der Ö sıch mıt dieser Kriıtik im einzelnen
auseinanderzusetzen und ihre konfessionell-theologischen otıve herauszuarbeiten.

So A.v. Harnacks Entgegnung auf Müllers ese » Wer 1ne Relıgıon ennt, enn
keine<«. Harnacks Bemerkung STeE 1m Zusammenhang seiner richtigen Forderung, ıne
Religionsgeschichte hne Kenntnis VON S5Sprache und Geschichte der jeweılıgen Kultur ble1-
be » he1illoser Dılettantismus«, vgl Harnack, Die Aufgabe der theologischen Fakultä-
ten und dıe allgemeıne Religionsgeschichte, Berlın 1901, Of.

Schieder, Poliıtische Kultur als (ivil elıg10n?, ZEE (1988) 107f£.
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menhang omm der Name ottes VO]  ; Aus der deutlıchen Tendenz, famılıäre, private,
persönliıche Angelegenheıiten mıt entsprechend emotionaler Aufmachung polıtischen Fra-
SCH überzuordnen, folgert chıieder, neben einer 1VL Relıgion ıne Art schichten-
spezıfıscher » Familıenreligi10n« g1bt, »eın Wertesystem das auf dıe Stutzung und Leg1-
tiımıerung der Famiılıe ausgerıichtet 1st« un In der Boulevardpresse seine Öffentlichkeit
hat aäahrend siıch die Boulevard-Presse personalısıerend und emotionalıisierend auf das
Private konzentriert un! dabe1ı gleichzeıtig das Polıtische als »schmutzıges (Geschäft« ab-

analysıert Schieder In den Leitartıkeln der großen Tages- und Wochenzeıtungen
das » Pathos der Sachlichkeit der funktionalen Ratıionalıtät« als dıe Form der Legitimation.
Der Trennung VON öffentlicher und priıvater Moral wiırd das Wort geredet stellt twa
DIE EIT fest »Es ist wesentlıcher, daß en Polıtiker dıie Verfassung einhält als das echste
ebot; Schulde! UuNlls seine öffentliche, NIC| seine prıvate Moral.«“® ntier Berufung auf

Weber wırd der » Realıst« un! » Fachmensch« als Polıtikerideal beschworen.“?
Eıne aufschlußreiche Beobachtung Mac! Schieder beı der Analyse der Rezeption der An-
sprache VON Bıschof ılckens be1 der Irauerfeier im Lübecker Dom Hıer ze1ıgt sıch
nachst eınmal eın ahnlıches iıld KEinerseıits wird der Akzent auf das Famıhar-Private SC-
legt50‚ andererseıts wırd VO) »Ruf nach mkehr un: Neuanfang« angesichts des inneren
ustands UNsSCICS Gemeilnwesens gesprochen.”' Der rıtte, theologischeeıl der Predigt, in
dem Wilckens die »Anerkennung der tTundwerte als (Gjottes Gebot« einklagt, dıe durch
dıe »Realpolitik« gefährdet sıeht, wurde in den Medienkommentaren übergangen. Seine
Krıtık, dıe Polıtık schreıibe sıch ıne Allmächtigkeıt £) die SIE sıch allenfalls UrC| den polı-
ıschen Gegner und/oder dıe Zustimmung der Massen begrenzen läßt, und seine orde-
IUNg, prıvate un! offentlıche Ora| gerade nıcht trennen, sondern SieE gemeinsam auf
»dıe VOL ott gegebenen (Grundwerte und Grundnormen« auszurichten, werden AUS der
Berichterstattung ausgeklammert un Von den Kommentatoren UrcC!| ihr Pladoyer fuüur
» Nuchternheit« und für ıne Stärkung formaler Regeln »Legıitimation UrC| Verfahren«

jenseılts eines polıtıschen Idealısmus ersetzt. So wırd dıe geforderte inhaltliche Debatte
uber das, Was 1in unNnseTrTer Gesellscha: gelten soll,«Dagegen stellt Schieder dıe
ahe der theologıischen Argumentatıon Von Bıschof 1lckens der These VO  —_ Bellah
fest Demokratie hbhraucht einen transzendenten Bezugspunkt, VON dem AUus das polıtısche
Leben kritisierbar bleıibt.

Nun ann INan sıcher agen, ob dıe VOoNn chnıeder dıesem begrenzten
eıspie‘ herausgearbeıteten Formen der LOsung VO  —; Legitimationspro-
blemen ezüglıc Famıiıhbe und (Gememwesen als »rel1g10S« bezeichnet
werden sollen, ob sich 1er 1V1 elıgıon handelt Es ist jer nıcht
der eiıne Soziologie der elıgıon der westlichen Industriegesellscha
vorzulegen. Be1 dem Streıit den Namen für das Phäanomen sollte INa

dıe Antwort iIm Kopf ehalten, die Bellah in einem nterview auf dıe Fra-
gab, seıt Wann 6S 1V1 elıgıon gibt Seıit der Winter-Ausgabe 196 7 der

Zeıitschrift Daedalus, ıll9 65 geht cht die Bezeiıchnung, SOMN-
ern das Phänomen. Es ist zunächst en heuristischer Begrıflf; erg1ıbt

DIE EIT Nr. 4 9 47 ziıtiert be1 Schieder, eb 115
Schieder stellt fest: » Wenn Ian das, Was bundesdeutsche L eıtartıkler als Selhstver-

standnıs UNSeres politischen Systems formulheren, als (ivıl Relıgion bezeichnen will,
kommt 1Nan nıcht umhın, Max Weberals den zentralen Heılıgen dieser elıgıon bezeıich-
DC  S Mıt Abstand ist der häufigsten genannte euge für den polıtıschen Glauben des
jeweiligen Artıiıkelschreibers« (ebd., 114

Bıld-Titelseite: » Der SCHAIE| Bıschof ılckens den Kındern >Die hre Eures
Vaters hegt in es Hand<«
51 Zıiıtate Del Schieder, Politische Kultur, 116
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sıch in der Debatte eine trefifendere Bezeichnung, »then the Civıl relıg10n
ll EXist« ><
Fur uNsceIcCcH Zusammenhang reicht CS zunächst einmal Aus Testzustellen,

F auch in der Bundesrepublık eıne Urc dıe konkreten Bedingungen
der westliıchen Industriegesellscha gepragte Religi0sität g1bt, die für den
indıyıduellen und gesellschaftlıchen Umgang mıt Alltagswelt Von Belang,
aber NIC| mıt kirchlich verfaßter Frömmigkeıt deckungsgleıch ist Es
handelt sıch eine elıgıon alltagspraktıscher Lebensführung, dıe e1-
NCN WwWI1Ie auch immer konkretisierten allgemeınen ottesgedanken mıt
schen Verhaltensanforderungen verbindet, die ZWäarl NIC| auf konfes-
10nell instıtutionalısıerte Relıgion festgelegt, aber in einer volkskırchlı-
chen Sıtuation gleichwohl SIe gebunden ist, für dıe »dıe Zugehörigkeıt
ZUT Kırche tfast identisch mıt der Nichtteilnahme iıhrem Leben« ist.°
Ihre Erscheinungsformen Sınd vielfältig und reichen VOLl der Präasenz des
Namens (sottes als für einen ber das Menschlıiche hinausgehen-
den erpflichtungshorizont in Verfassungen und (Gesetzen un den Be-
dingungen erklarter Religionsfreiheit bıs ZUT Inanspruchnahme des Se-
SCHS (Gottes Urc Bundeskanzler ohl e1ım Besuch eines Waldbauern-“*
ebenso WIeE selner Neujahrsansprache. Die Stellungnahmen
des Bundespräsidenten Rıv. Weıizsäcker »Grundfragen« uUuNseres (rJe-
meılnwesens sınd ebenfalls unter dem spekt der Vergewisserung ber
dıe Grundlagen polıtıschen andelns VON Indıyiduum und Gesellscha:
aufschlußreich
Fur dıe relızıonspädagogische Reflexion des Phänomens, elıgıon
wıeder offentlich wiırd, annn die Civil-Religion- T’heorie möglıcherweıise
einen theoretischen Rahmen abgeben Dies heißt aber NIC das In
den USA entwickelte Civil-Religion-Programm einfach für die Bundes-
republı übernommen werden könnte der sollte.°>
Reliıgionspädagogisch bedeutsam ist dıe Existenz VON olcher Alltagsreli-
o10N, dıe NIC! als Bestand abfragbaren relıg1ösen Wiıssens, sondern pIa-
xisbegleıten! 1m Zusammenhang VON Deutungsprozessen, VON erfah-
ICH der Krisen- und Konfliktbearbeitung 1mM 1C| auf lebenspraktisches
Handeln Erscheimnung trıtt Sıe ist analysıeren als Versuch, in einer
prekär gewordenen Lebenswelt Tradıerte innzuschreibungen abzustut-
ZenN und gesellschaftlıche Belastungen abzufangen. DiIie eiahren lıegen
auf der and Eın rekonstruktiv-kritischer Umgang mıt problematısc

Bellah, merican (vıl Relıgion In the 19/70’s, zıt. be1ı Schieder, Polıtische Kultur, 1658
Marhold, Bürgerrelıigion. Soziologische und theologische Bemer N} Zwel

empirischen Erhebungen In der gegenwärtigen Volkskırche, hPr (1974) 30411, hler:

nter der Überschrift » Im kranken Wald hofft ohl auf ottes Degen« erıichte: dıe
Munchner » Abendzeitung« VO Maı 1985, Bundeskanzler Kohl einem aldbau-
CIO INs Gaästebuch geschrieben hat »Ich hoffe sehr, In dem Unglück dennoch ıne
('hance für Ihre Zukunft erwachsen mOge. ottes Segen! Helmut ohl«; zıt. beı Schieder,
Polıtische Kultur, 294

Zur notwendıgen Unterscheidung VON Analyse des Phänomens einer OCivil Relıgion
und einem Civil-Religion-Programm vgl Schieder, (vil Relıgion, bes. 23
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gewordenem Alltagsleben gera AUus dem IC Solche relıg1ösen ersatz-
stucke dıenen dazu, Verunsicherungen auIzufangen bzZzw. abzuwehren,
die Urc gesellschaftlıche Wıdersprüche und die ahrung VOIl Kontin-
SCHZ provozlert Siınd. Der eTrZIiC)| auf Begrıffe WwWI1e » Freiheit«, »Gerech-
tigkeit«, » Humanıtät« führt dazu, Urc die ufhebung des 1alekti-
schen Verhältnisses VOoNn eligıon und Gesellscha: der ambıvalente ( ha-
rakter VOoONn Relıgion, namlıch Freıheıt, Gerechtigkeıit und Menschlichkeit

fördern der ehıindern, überhaupt NIC| mehr In den 1C| gera
und 1€e6S gılt eben N1IC| 11UT für kırchlich- instıtutionalısıerte, sondern auch
fur in relıg1ösen Versatzstucken fre1 flottierende elıgion. In ihrer Funk-
tion des scheinbaren In-Ordnung-Redens verhindert 1V1 elıgı10n, daß
eingespielte Plausibilitäten »aufgescheuc und aufgeweıicht« werden?®,
und schutzt davor, VAIl ausglebig ber indıyıduellen und gesellschaftlı-
chen Inn und Handlungsalternatıven nachzudenken SO wırd e1in FEınver-
ständnıs mıt einem unterstellten »(Jutsein des (janzen« erzeugt, das auch
och die provozlierenden Erscheinungen der ealıta: des Negatıven eiIn-
schhıe
Es gehö den ufgaben der Relıgionspädagogık, in iıhren unterschiıed-
lıchen Handlungsfeldern die Wiırkungen VOon elıgıon prıva WIE Offent-
ıch hermeneutisch-kritisch interpretieren. Dies schl1e sowohl die
onkret-hıstorische Beschreibung wI1e dıie TILSCHE ewertung en Krıte-
rien sınd die In der Emanzipationsgeschichte der menschlichen Gattung
verwahrten rundwerte WIe Menschlıc  i Freıiheıt, Gerechtigkeıit,
Frieden Es ist eweıls agen, ob und inwıeweıt sich elıgıon in ıhren
verschiedenen Erscheinungsweilsen praktıischer Humanıisıerung als
der abträglich erwelıst. Dies ist keinesfalls auf die instıtutionalhısıerte
christlich-konfessionelle elıgıon der auf die s 10124 Hochreligionen be-
Schran (sJerade dıe Phänomene, dıie den Etiketten 1V1 Relıgion/
Bürgerreligion Cuc Aufmerksamkeıt verdiıenen, und das Interesse
ihrer ege zeigen, daß In polıtısch motivlierten Sınnbestimmungen e1in
Rekurs quf das Unbedingte stattfindet, der sich konkret-polıitisch der Re-
g10N bedient, bestätigen, verzogern, abzulenken 1V1 elı-
gion/ Bürgerreligon, Zivilreligi10n, »Leutereligion«>’, » Volksreligios1-
at«, europälsches der außereuropälisches Chrıstentum, eiıne der och-
relıgıionen der das facettenreıiche pektrum »NeUECET relıg1öser Bewegun-
gen«”® rel1ıgonspädagogI1sc gılt grundsätzlıch: DIe Wirkung Von eli-

Luther, Grenze als Ihema un Problem der praktiıschen Theologıe. Überlegungen
ZUm Relıgionsverständnıs,j 2218 hıer 234; vgl uch Lott, eli-
210N In uUuNseIer Gesellschaft, In HbRE, 17 Düsseldorf 198 7, 10{ff.

Vgl Daiber, Suchen nach dem Inn des Lebens. Zum mgang mıt Burgerreli-
210N und Volksreligiosität, 1761; Göpfert, Burgerrelıgion un offentlıche
Frommuigkeıt, 1n Rahner Hg.) Volksreligion Relıgion des Volkes, Stuttgart
1979,

Vgl Lott, Schöpfungstheologie, »weıblıche« Spirıtualıität, Naturmystik. elıg10se
Strömungen be1 den Grunen, In Hesse un! H.- 1e. (Hg.), Die (Grüunen und dıe
Relıgion, Frankfurt/M 1988, 185171.
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o10N ann NIC| ungeschichtlich-abstrakt, sondern NUTr onkret-historisch
estimm: werden. Keıne Relıgionsform ist dagegen gefeıt, als »gesell-
schaftlıcher Kitt«> ZUT Aufrechterhaltung des status JUO fungleren und
notwendıgen Protest dıe Auslieferung die »Logık« des egen-
wartıgen »neutralisieren« .°
Es ist bleibende Aufgabe der Relıgionspädagogik, einen kritisch- erme-
neutischen egr Von Relıgion auszuarbeıten. Miıt einem Begriff Von

»Religion ach erfolgreicher Aufklärung« ware ann
formuliert aufgeklärte Verweigerung des schlichten Eınverstaänd-

NLISSES muit dem, WdS LSL. Solche Verweigerung des Eıinverständnisses VeOI-

ang INnSpruc gegenuüber zıvilrelıg1ösen Angeboten ZUT Saniıerung VonNn

egenwa und Zukunft Urc! Berufung auf dıie Normatıivıta: des Faktı-
schen. Fur eıne christliche Relıgionspädagogik ist Jesus, der Chrıstus, dıe
Symbolfigur eines auf Sinn und Menschlichkeit bezogenen ens, in
dem dıe Wiıederholung VoNn Sınn, der sıch Bestehenden
orlentiert, DECUu ach Formen und Verwirklıchungsräumen gelungenen
Lebens gefra wırd uch und gerade unter den Bedingungen der Ge-
genNWart.

Dr. Jürgen ott ist Professor für Religionspädagogik der Universıität Bremen.

hstraCI
The adoption of Bellah’s Civil-Religion- Theory In the Federal Republıc’s discussion
1S summarızed Dy exemplary pOSsIt1ONSs from the fields of SOCIO102y of relıgı0n, theology and
philosophy of governments and Against thıs background the importance of CIU-
ally existing relıgıon practical, daıly lıfe-style becomes emphasızed for 'Thıs ıfe-
style AaPPCAaIrs less mMatter of checkable knowledge, but rather PTOCCSSCS of interpreta-
tion and crisesmanagement increasıngly precarı10us WOT|

Vgl Ackermann, Adorno U. er autorıtäre Charakter, (Schwarze
€1| 7) Amsterdam 1969, 34211, hier: 347 » [)Das Verhältnis relıg1öser Vorstellungen ZU
Ethnozentrismus«.

Was Stoodt, Relıgi1öse Sozlalisation un:! emanzıplertes Ich, in: K.W. Dahm,
Luhmann und Stoodt, Relıgion System un! Sozlalısation, Darmstadt 197/2,

In Aufnahme des VON Adorno benutzten egrıffs der »neutralıisıerten
Relıgion« 1mM Zusammenhang der rage nach Relıgıon In der Sozlalısatıon thematisıert hat,
kann N1IC! alleın auf dıe (viıl Religion/ Bürgerreligion bezogen werden. nter volkskirch-
lıchen Bedingungen sıind die TENzZEN zwıschen kırchengebundener und bürgerlicher elı-
g1os1ität verwischt, und uch In den »Kerngemeıinden« gelebte Frömmuigkeıt kann durchaus
Zuge neutralıisierter Relıgion aufweilsen; vgl. dazu 'agner, Was ist Relıgion?, Guütersloh
1986, 56 /{f.
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Folkert Rıckers

Von der aCcC des Symbols
Eın historisches TSTUC| ber das Wıderstehen in schwerer eıt elı-
g1onspädagogische Anmerkungen ZU »Kreuzkampf« in Oldenburg
(1936) und seiliner Darstellungurc eINe Forschungsgruppe dUus ech-

1986)'

Fur ein1ge onate des ahres 19372 richtete sıch das besondere Au-
genmerk der polıtıschen Öffentlichkeit in eutfschlan:! auf den kleinen
Freıistaat Oldenburg. Hıer Wäar 6S nämlıch den Landtagswahlen VO
Maı den Natıionalsozialisten ZU ersten Mal in einem deutschen Land g—
ungen, dıe aDSOlute enrner erringen. eflüugelt UrcC| diesen olg
gingen S1Ie umgehen daran, das and in ihrem Inn umzuformen, wobe!l
das Schulwesen einer iıhrer bevorzugten Ansatzpunkte war.? » DIie Schule
muß bedingungslos natiıonalsozialıstısch SEIN« orderte der zuständıge
inıster. ach dem Wiıllen des Gauleıters, arl Rover, sollte die weltan-
schaulıche chulung ihrel besonders Rosenberg (ab Januar
1934 »Beauftragter des Führers für dıe Überwachung der mien gel-
stigen und weltanschaulichen chulung und rzıehung der«
ausgerıichtet werden, dem S€ persönlıc verbunden WAar. Miıt TlaVO
Januar 1934 wurde eiıne ureigene Oldenburger Stundenplanneuerung
dıe unde der Natıon« eingeführt: » Dıie erste und Stunde der Wo-
che So In Gestalt einer Feıer der elehrung der volkischen Erzıehung
dıenen, wobe!l in besonderem Maße auf die äarkung des Führergedan-
kens, des deutschen Heldentums und der olksverbundenheit Wert le-
SCH se1.«)* Von der mgestaltung des Schulwesens War bald auch die rel-
o1ÖSeE Erziehung eiroNlen Um tür spezıtelle natiıonalsozialistische nNnlıe-
SCH Raum im Stundenplan gewınnen, wurde der Religionsunterricht
zunachst VOon sechs auf1er Stunden, spater uch och weıter herunterge-
kürzt Auch 1m Relig1ionsunterricht wurde der Hıtlergruß eingeführt. 7u
Begınn EfWwW: eıner katholischen Relıgionsstunde ußte CT och VOT dem
Wechselspruch el0o se1 Jesus Chrıstus wigkeit. Amen«, ZU
Schluß ach ıhm erwiesen werden. Einschneidend VOT em die

Kuropka (Hg.), Zr AC| das Kreuz! Untersuchungen ZUT Geschichte des Kon-
{lıkts Kreuz und Lutherbild In den Schulen UOldenburgs, ZUT Wırkungsgeschichte eINes
Massenprotests und Problem natıonalsozialıstischer Herrschaft in einer agrarısch-
katholischen Regıion, Vechta 1986, 2! durchgesehene Auflage 1987 (= Kuropka 195 7)

Zum Folgenden vgl den Beıtrag VoNn Willenborg, /Zur natiıonalsozialistischen chul-
polıtık In Oldenburg 1932- 1945, iın Kuropka 1987, 56-81.

Willenborg, ebd.,
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Maßnahmen, mıt denen dıe Natıionalsozialisten versuchten, den Tadıt10-
nell-konfessionellen Charakter der Oldenburger Schulen SOWIe die kon-
tfessionelle hrerausbildung auszuhöhlen; das provozlerte insbesondere
dıe durchgehend katholisch gepragte Bevölkerung des sudlıchen Landes-
eiuls
Auf der Linıie dieser ziemlıich forsch betriebenen Entchrıistlichung des
Schulwesens lag DUn auch eın Trla des Ministers für Kirchen und Schu-
len, Juhus auly, VO November 1936, in dem er anordnete, »daß
künftig in Gebäuden des Staates, der Gemeıinden und Gemeindeverbän-
de kıirchliche und andere relıg1öse Zeichen N1IC mehr angebracht werden
dürfen.«* emeint amı VOT em die Lutherbilder INn den CVanN-
gelischen, mehr aber och dıie viel häufiger anzutreffenden Kreuze In den
katholischen Schulen
onwenıge Tage spater meldeten einzelne Schulen den Vollzug des Kr-
lasses. Es gab allerdings sechr bald auch warnende Stimmen dUus Polıitik
und Verwaltung, selbst aus Kreıisen der AP, weıl INnan aus intimer
kenntnis besonders des süudoldenburgischen Katholizismus omplıka-
tionen befurchtete Die ersten Befürchtungen wurden weıt übertroffen.
Nachdem der Offizıal, Tanz Vorwerk, in Vechta in einer Kanzelerklä-
Iung VO November den rlaß bekanntgegeben und ıhn alsgr
auf dıe chrıstliıche Erziehung zugunsten der Propaglerung des Neuhe!1-
dentums 1ImM Sinne Rosenbergs gebrandmarkt atte,er sıch In der Be-
völkerung ach und ach eiIn Sturm der Entrustung, der sıch angestoßen
Urc aufrüttelnde redigten einzelner Priester, OTran des Kaplans Franz
Uptmoor dus Sevelten schlıeßlıch einem Massenprotest ausweıtete.
Es kam spontanen Gemeindeversammlungen, in denen Maßnahmen
ZUT Rücknahme des Erlasses dıiskutiert und beschlossen wurden. Das War
dıe Stunde der Laılen. Delegatiıonen AaQus vielen Gemeinden fuhren 1INs Mi-
nısteriıum und trugen dem Minister iıhre Beschwerde unmittelbar VOTL, Wel-
tere Maßnahmen androhend. egebenenfalls wollten SIE auch ach Ber-
lın fahren
Daneben schrıeben einzelne Bauern persönlıch den Minister. Ferner
kam 6S demonstrativem Glockenläuten und Vorzeıigen des Kreuzes;
Hof- und Wegekreuze wurden geschmückt der auch eigens installiert
An den Kırchtürmen in ZWEeI ernwurden weıthın leuchtende Kreuze
angebracht; dıe Arbeıit VON natiıonalsozialistischen Urganıisationen wurde
weıthın boykottiert und anderes mehr. Praktisch die gesamte Bevolke-
IUNS Südoldenburgs stand hınter dıesen, für dıe Wortführer keines-
WCBS ungefährlichen Aktionen, WIEeE sıch auch spater och herausstellen
sollte. Und INan olg Auf einer Versammlung In der Munsterhal-
le In Cloppenburg, In der mehr als 7000 Menschen versammelt9

Zum Folgenden: Kuropka, » Das Volk steht auif«. Zur Geschichte, Eınordnung un:!

Bewertung des Kreuzkampfs In Oldenburg 1M Jahre 1936, In Kuropka 198 77 11-55 Zaitat
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mußte der (auleıter unter em JuDe der Teiılnehmer 25 November,
also schon Tage spater, den TIa wılıeder zurücknehmen.
Eıinsprüche kamen auch VON evangelischer Seite.> S1ie en aber nıcht
annähernd jenes usmaß und Jene Intensıitäat erreicht WwI1Ie bel der katholi1-
schen Bevölkerung 1mM üden, das Ere1ign1s eCc| insgesamt als
Kreuzkampf bezeichnet wird.

Dieser bemerkenswerte, weiıl Sanz sınguläre Vorgang einer
» Volkserhebung« in nationalsozialıstischer eıt ist in der Lıteratur immer
schon einmal beschrieben worden, aber noch nıcht jene umfassende
Erhellung und Würdıgung erfahren, die seiner tatsächlichen Bedeutung
ukommt respater hat Joachim Kuropka das in vorbıildliıche We1-

nachgeholt und amı auch einen wichtigen Beıtrag ZUT Geschichte der
relıg1ösen Erzıiehung geleıstet.
Der Sammelban der Forschungsgruppe den Herausgeber, dıe ach flaächendeckender
Durchsicht der Pfarrarchıiıve zanhlreiches Quellenmaterial neu erschlossen und a  1
hat, umfaßt sowohl Beiträge ZUT Gesamtwürdigung des Kreuzkampfes (7 100) als uch ZUT

Erhellung des lokalen Geschehens AUusSs einem größeren geschichtlichen Z/Zusammenhang
heraus 06-253)° SOWIeEe ZUT theologischen und relıg1onssozi0ologıschen Deutung des
TEUZES (254- Besonders WeTrtVO. ber siınd die eIlf quellenmäßig sorgfältig belegten,
in ihrer Qualität allerdings sehr unterschiedlichen Eınzeldarstellungen über den Kreuz-
kampf In einzelnen (GGemehnmden 42  9 hıer ann ein Stück Alltagsgeschichte In natı1o-
nalsozialistischer eıt unmıittelbar erlebt werden. Hılfreich sınd auch dıe Bıographien über
dıe führenden Persönlichkeiten 1m Konflıkt; gewurdıgt werden allerdings 1UT dıe » Wıder-
tandler« Zur Erfassung des Geschehens waäare sıcher ber uch wichtig SCWCSCH, Ge-
NaueTes über die aglerenden nationalsozialistischen Polıtiker erfahren, namentlıch ber
RoOover und Pauly. Miıt diesem Defizit paßt sıch das uch leider In ıne gängige (Kırchen-)
Geschichtsschreibung über dıe eıt des » Drıtten Reiches« e1ın, dıe ziemlıch einseltig den
Blıck auf dıe opposıtionellen Kräfte richtet (mıt der Neıigung, dıe insgesamt Aglerenden In
Gute un Boöse teılen) und damıt ıne differenziertere Erfassung der Auseimnanderset-
ZUNZCH behindert. Endlıch wird das (GGesamtbild abgerundet UrTrC| Beıträge ZUT eZep-
tiıonsgeschichte des Kreuzkampfes, seine Auswirkung auf andere Regionen 1mM » Deutschen
Reıich« SOWIe durch ıne Darstellung der Geschichte se1INeEs (Gedenkens 1m Zeıtraum VON

Jahren (352- 396) Mıt einem » Bıldteil« 9-4  » der viele graphische Darstellungen,
zahlreiche Photos und Faksımile-Drucke Tast er einschlägıgen Dokumente enthält, wırd
der and abgeschlossen.“® Niımmt INan noch die beiden, In den thematıiıschen Rahmen des

Dazu F-J. Luza  I Die Lutherbildaffäre In Oldenburg. Die Evangelısch-Lutherische
TC| 1Im amp Kreuz un:! Lutherbild, In Kuropka 198 7) &2 100

Der Beıtrag Von Hanschmuidt über dıe nationalsozialıstische Außenpolıtik des
1C8 1936 (ebd., 206-215) ist allerdings wenig spezıfısch, für die Deutung des
Kreuzkampfes weder unmittelbar noch mıttelbar etwas austragt; fehlen köonnen.

Leıder ist uch der sıch interessante Beıtrag VON Eckermann über dıe Grundzuge
einer Kreuzestheologie allgemeın gehalten, ZU!T speziıfischen Interpretation des
Kreuzes 1Im Z/Zusammenhang katholıiıscher Frömmigkeıt 1mM Südoldenburgischen wen1g O1 -

bringt; uch ware gut entbehren SCWCSCH.
Eın 1m Zeıtalter des Computers Danz unverständlichesan des ns breit Al 9C-

legten und wiıirklıch reprasentatıven ammelbandes (wıe 1m übrigen uch der nachfolgend
angezeigten Quellenhefte) ist der gänzlıche eTrZIC| auf ein Personen- und Sachregister;
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Kreuzkampfes gehörenden Dokumentationshefte desselben Verlages hinzu, lıegt INSge-
samt UU  d ıne umfassende Information über das Ere1ign1s VOT, die ein gesichertes rteıl 6T-
laubt.?

Die Darstellung des hıstorıischen Ere1ignisses Urc die Vechtaer For-
schungsgruppe annn unter verschıiedenen Gesichtspunkten gewurdıgt
werden. Das relıgionspädagogische Interesse ist Urc SIe In dreıifacher
Weılse angesprochen. ınmal biletet SIE weıteres aterıa ZUT Auseinan-
dersetzung der Kırchen mıt den Natıonalsozialisten den Anspruch 1C-
l1g1Öser Erziıehung 1im offentlichen Schulwesen (3.1) Zum anderen kann
das historische Ere1gn1s In der gegenwartigen relıgionspädagogischen De-

die Symboldidaktik als Lehrbeıispıiel dıenen, sowohl dıe
aC) der Symbole emonstrieren (5.Z) als auch ihre Begrenztheit
beleuchten [5:3) ugleıc kann damıt ansatzwelse auch euNlic| werden,
WIE Nutzlıc| gegebenenfalls symboltheoretische rwägungen füur dıe
Deutung historischer organge se1in können. Endlıch ist exempları-
scher Weiıise VON relıgıonspädagogischem Interesse, welches öffentlich-
keıtsdidaktische Anlıegen mıt der Aufarbeitung und Darstellung dieses
kırchenhistorischen Ere1ignisses verbunden ist (3.4)
31 Eıne Gesamtdarstellung ber die Auseinandersetzungen der ka-
tholischenCmıt den Natıionalsozialisten den Anspruch el1g10-
SCT Erziehung 1m offentlichen Schulwesen hıegt NOC nıcht vor.'© Wohl
aber o1bt 6S inzwischen Monographien, die Teılaspekte des Themas im lo-
kalgeschichtlichen usammenhang bearbeitet haben.! SIie belegen 1im
Detaıiıl die allgemeine Beobachtung, dıe katholische rche, nament-
iıch die deutschen ischöfe, siıch verhement dıe Versuche der
Nationalsozialisten ZUT Wehr gesetzt aben, relıg1öse Erzıehung in offent-
lıchen Schulen, In Form VO  — Bekenntnisschulen, katholischen Privatschu-

die Benutzung des Bandes wiıird dadurch Sanz beträchtliıch erschwert. Allein schon be1i der
Menge der Namen, dıe NUr in diıesem lokalgeschichtlichen Zusammenhang begegnen, Wa-

en Regıster Sahnz unentbehrlich BCWECSCH. Die Quellenhefte führen jedenfalls och en
Ortsregister.

Kuropka, Fuür ahrheıt, eC| und Freiheıit egen den Natıonalsozialısmus (Do-kumente un! Materıialıen ZUT Geschichte und Kultur des Oldenburger Munsterlandes L}Vechta 1983 Kuropka 1983); Willenborg, DiIie Schule MU! bedingungslos natıonalso-
zialıstisch SeIN. Erziehung und Unterricht 1Im Drıtten Reıich (Dokumente und Materıjahen
ZUT Geschichte und Kultur des Oldenburger Munsterlandes Z Vechta 1986. Beide Hefte
verfolgen ZWAaTr prımär einen heimatgeschichtsdidaktischen Zweck un:! sınd entsprechendnıcht als hıstorisch-kritische Ausgaben ausgestattet; SIE sınd dennoch als Forschungsunter-lagen gut nutzen

Eınen ersten Eınblick In den Gesamtzusammenhang Mag INan den Arbeiten VOonNn
Helmreich, Relıgionsunterricht In Deutschland, Hamburg/ Düsseldorf 1966, 203-

248 und Conway, Die natıonalsozialiıstische Kırchenpolitik 1933- 1945, 194-7211 ent-
nehmen.
11 Vgl Mater, Schulkampf in Baden 1933- 1945, Maınz 1983; Albers, Kathol:1-
sche Priyatschulen ZUT eıt des Natıonalsozialısmus In der Rheimmprovinz, Munster 1986;

Damberg, Der amp: die Schulen In esttTalen 1933- 1945, Maınz 1986
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len, kon  ss1ıonellem Religionsunterricht, Schulgebet und Schulandach-
ten zurückzudrängen und auszusetzen, immer 1€6S$ möglıch WAar.  12 In
diıesem Zusammenhang gewIinnt auch der Oldenburger Kreuzkampf Be-
deutung, obwohl Sr abweıichend VOIN gesamtkırchlichen rTenN! seine
Pointe gerade darın hat, die opposıtionelleTades Unterneh-
INCNS ohl Uurc dıe kirchliıchen Amtsträger abgesicher WAaLl, seline e1-
gentlıchen Jrager aber katholische Laıen hne ihr besonderes
Engagement dıeCohl aum mıt Erfolg abgeschlossen WeTlI-

den können. Was direkte 10Nen dıe regierenden Nationalsoz1a-
lısten betraf, dıe kırchlichen Amtsträger eher zurüuckhaltend
So Zzutreien:! 1980881 aber einerseılts der Verwels auf das opposıtionelle Ver-
halten der katholischen TC. ZUT Reduzıierung ihres Eınfilusses 1m Of-
fentlıchen Erzıehungswesen ist, wen12 ann amı schon der Katholi1-
ZISMUS gleichsam als die geistige und weltanschauliche Gegenmacht g..
SCH den Nationalsozialiısmus behauptet werden, WIEeE 6S gelegentlich auch
in den Darstellungen der echtaer Forschungsgruppe durchklingt. Dıie
ınge lıegen komplızierter und verlangen eine dıiıfferenziertere IC dıie
ohl auch be1l der weıteren Erforschung des UOldenburger Kreuzkampfes
Beachtung en muß Sie zielt auf den zunachst merkwürdıgen Um -
stan daß dıie kritische Eıinschäatzung der nationalsozialıstischen chul-
polıtık selıtens der katholischen Kırche keineswegs schon identisch WAar

mıt einer Ablehnung des Nationalsozialısmus als Gesamterscheinung. Da
diıeser Sachverha och N1IC. systematisch erarbeıtet worden ist, soll 1im
folgenden Jjedenfalls schlaglichtartig und soweıt fur die Oldenburger Kr-
e1gnN1Sse belangreıc naher beleuchtet werden.*
Bekanntlıc) stand die katholische Kırche dem Nationalsozialismus VOT

1933 außerst reserviert gegenüber. Die deutschen 1SCHOTIe hatten die
auftkommende polıtısche raft ausdrücklich verurteıilt und dıe Unvereıin-
barkeıt Von kirchlicher re und Nationalsozialısmus autorıtatıv festge-
stellt.!* Selbstverständlıich hatten auch dıe katholischen Erzieher diesen
Standpunkt übernommen. Es erstaun deshalb NIC. daß sıch 1Im Pharus,
einer »Katholische(n) Monatsschrift für Orlentierung in der gesamten
Pädagogik«, des Jahrgangs 1933 1im Heft eine grundsätzlıche und e1IN1-
germaßen kompromißlose Abrechnung mıt dem »natiıonalsozialıstıschen
chul- und Erziehungsprogramm Ihr Autor? Gusgens hat sıch

Eınen Einblick In dıe emuhungen der deutschen Bıischoöfe gıbt dıe Dokumen-
tatıon »Stimmen des deutschen Epıskopates ZUT Schulfrage in der eıt des >Dritten Re1-
ches<« (Mıt Kelle und Schwert Beıiträge 7U Aufbau un DA Verteidigung des kathol1-
schen Erziıehungswesens4 hg VOILl der Bischöflichen Arbeitsstelle für Schulen Un Erzie-
hung, Oln 1949

Eıne gesonderte Studie über dıe katholische Religionspädagogıik ist In OTr DEe-
reiıtung.

Scholder, Die Kırchen und das Dritte Reıch, I7 Frankfurt/M./ Berliın/ Wıen
1977, 166

GüSsgens, IDERN nationalsozıjalıstische chul- und Erziıehungsprogramm, Pharus 24/1
(1933) 28-47)2
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diesem WEeC umfassend vertraut gemacht mıt allen damals einschlä-
gıgen Ouellen
Die natıonalsozialıstischen Erziehungsgrundsätze stellt ausfuhrlıch dar anhand VO  — Hıt-
lers » Meın Kamp({«, NSDAP-Parteiprogramm, Schriften vVvon eder, Rosenberg, Ziegler,
sadel un! Stark, Auslassungen iın der nationalsozialistischen Lehrerzeıtung, Verlautba-
IUNSCH des SLB (Natıionalsozialistischer Lehrerbund), pädagogischen beıten TNS
Kriecks, dessen hrende für dıe natiıonalsozijalistische Erzıehungstheorie eigens
betont. Manches den nationalsozjalıstıschen Erziıehungsgrundsätzen kann Güsgens
ohl akzeptieren. Aber schon dıe un Weıse seliner Darstellung aßt erkennen, daß
1m (Grundsatz mıt ihnen nıcht übereinstimmen kann. Im einzelnen kritisiert den dem KT-
zıiehungsprogramm inhärenten Gedanken des » Staatsabsolutismus« DZW. der »Staatsver-
gOtterung«, die Überbetonung des deutschen (völkıschen) Menschen als generellem Er-
zıehungsziel, den Primat der Rasse und den Oorrang der körperlichen Erziehung VOT der
geistig-seelischen. Fur außerst fragwürdıg schätzt uch den seıner Meınung nach ganz-
lıch ungeklärten Begriff des »posıtıven (Christentums« des NSDAP-Parteipro-
gramms) e1n. Miıt ihm sieht den Einfluß der Kırchen auf das öffentliche Erzıiehungswe-
SCI1 noch keineswegs gesichert. Und endlıch mac! Gusgens 1im Nationalsozialısmus einen

tarken Gegner das konfessionelle Schulwesen aQuUS, da dieser Ja unmiıßver-
standlıch dıe »staatlıch-völkisch-weltanschauliche Eınheitszwangsschule« propaglere.

Gusgens Resumee lautet DiIe nationalsozialıstischen Erzıehungsgrund-
satze wurzeln in der »unchriıstliıchen volkıschen Weltanschauung«; dıe
Gegensätze ihnen christlicherseıits »ZUu überbrücken, sehe ich keine
Möpglıchkeit«. In dieser Auffassung annn INan ohl WIE einen
COINMON innerhalb der katholischen Erzieherschaft Begınn des
ahres 1933 vermuten; 1eSs gılt mehr, als der Verfasser sich dus-

riefd_r1'äcklich In selner yse auf eiINne päpstlıche Erzıehungsenzyklıka be-

Aber dıe Lage nderte sıch chnell Was eben och Aus prinzıplellen Hr-
wagungen als unvereinbar galt, wurde in 1U wen1ıgen Monaten Sanz mMu-
eil0s überbrückt Was ehedem als »unchriıstliıch« gebrandmarkt wurde,
wurde 1UD beinahe enthusıastıisch begrüßt In einem eigenen 1for1a
»An die Pharusgemeinde« wurde den Verhältnissen auch in CINO-
tionaler Hınsıcht Rechnung » Marz 1933 ist eın Deutsch-
and aufgestanden. amı ist NIC NUTr en polıtisches Geschehen vollzo-
SCH worden, das sıch immer mehr als wahrhaft große Greschichte auswelst,
sondern In den Weıhestunden VOoON Potsdam leuchtete gleichzeıtig auf en
gewaltiger Um- und Aufbruch uUNsSsCcCICSs gesamten kulturellen Bestandes
und Strebens.« Da mMag der arus nıcht bseıts stehen » Aus dem Be-
wußtsein heraus, daß katholisches eın undenfür dıe starke (jruüun-
dung und den iruchtbaren usbau des Deutschland unentbehrlıch
sınd, und getrieben VOoNn der inneren Verpflichtung, sıch nıemals seinem
Volk und dessen Lebensaufgaben en, stellt sich der Pha-
L1US< ermı1 bewußt und planmäßıg, freı und offen, ehrlıch und gerade in
die TIon der deutschen Natiıonalpädagog1ik.« 16 Vom an

Pharus 24/1 (1933) 4779ff.
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1933 beginnt der Pharus NUnN, sich mıt seinen Themen und Artıkeln
dem aa anzudıenen. Volk, Rasse, Deutschheıt, Germanentum,
Blut und oden, Führer und Gefolgschaft, nationalpolıtische, volkısche
und eugenische Erzıehung und anderes mehr werden NUun wichtigen
Bezugspunkten der pädagogischen Reflexion in einem eindeutig zustim-
menden Siıinne ZU nationalsozialıstischen » Aufbruch« rnst Krieck
eben och grundsätzlıch abgewlesen wırd NUun einem der meılsten
zıt1erten Pädagogen. DiIie Autoren geben siıch alle erdenklıche Mühe,
christlıchen mıt völkisch-nationalsozialıstischem e1s versohnen und
1m pädagogischen Geschäft direkt mıteinander vermiıtteln
Außere Ursache füur den überraschenden Gesinnungswandel War der Ab-
schluß des Reichskonkordats ulı 9 das der katholischen IC

auf dem Gebiet relıg10ser Erzıehung 1im OMentlıchen Schulwesen lan-
schon vorgebrachte Forderungen enschlen. Innerlich dürfte

schon länger vorbereıtet SCWESCH seIn. Der Nationalsozialiısmus War mıt
dem Konkordatsabschluß zugle1c für dıe katholische TC gleichsam
hoffählig geworden, Wäas auch in kirchlich-pädagogischen Zeitschriften
seinen unmittelbaren Niederschlag fand Von erheDlıcher Bedeutung War

abelı, daß dıe Religionspädagogik durch das Konkordat selbst geradezu
ZU polıtıschen Arrangement verpflichtet wurde. 21 estimm nam-
iıch ausdrücklich » Im Religionsunterricht wırd dıe Erziıehung vater-
ländıschem, staatsbürgerlichem und sozlalem Pflichtbewußtsein Aaus dem
(eiste des christlichen aubens- und Sıttengesetzes mıt besonderem
Nachdruck gepflegt werden, WwWI1e 6S 1im gesS, übrigen Unterricht g-
chieht. < 7

Natürlich wırd In dieser Bestimmung allgemeın formulhiert berach La-
der ınge Oonnte s1IeE NUuTr als erpilichtung verstanden werden, dem

nationalsozialıstıschen aa ideologische Anerkennung zollen. 1€
anders wurde sS1IE VoNn Religionspädagogen damals aufgefaßt. Der Satz
wurde viel zıtiert Ausgangspunkt und ZUr Legitimationsinstanz
füur religionspädagogıische Aktıvıtaten und Publikationen mıiıt der Bemu-
hung, eine möglıchst CHNLC Verbindung zwischen atholizısmus und Na-
tiıonalsozialısmus herzustellen SO schwenkte das hıs Herbst 1933 polı-
1SC. reC| zurüuckhaltende katechetische Zentral- und Iradıtionsblatt der
katholischen IC in Deutschland, dıe » Katechetischen Blätter«, ZU

nde des Jahres auf den Kurs ein.!® 1934 wiıird dıe Zeıitschrift deut-
ıcher, WCNN etwa mıt 1ırekter Berufung auf 21 den Religionspädago-
SCH empfohlen wiırd, Heılıge den Schulern auch als »Heldengestalten und
große Führerpersönlichkeıiten uUunNnseIer mrche<< darzustellen.?” DiIie Kon-

Weber, Die deutschen Konkordate und Kirchenvertrage der Gegenwart, Ottin-
SCH 1962,

Vgl etiwa den Beıtrag VOL SIMON, Das Totaliıtätsprinzıp un! dıe katholische elı-
g1onspädagogık, 2385-395
14 Lehmann, ege der Heiligenverehrung 1mM Religionsunterricht, KatBI (1934)
385
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kordatsbestimmung War dann auch der nstoß für den Deutschen ate-
chetenvereıin 1im Biıstum Berlın, einen Kurs abzuhalten ZU Thema » Na-
tiıonale Erziehung und Religionsunterricht«. Dessen Ergebnisse aufneh-
mend und weıterführend hat Anton Stonner ann en Buch gleichen J1-
tels vorgelegt, dessen polıtısche Instrumentalısıerung 1Im Sinne des atıo0-
nalsozialısmus auf der and 1eg Seine gesamtkırchliche Bedeutung g-
wıinnt 68 dadurch, daß 6S mıt dem mprimatur des Regensburger General-
vikars SOWIEe einem zustimmenden OFrWO des Vorsitzenden des eut-
schen Katechetenvereins ausgestatte ist.20
Gegenüber mancherle1 anderen Bemühungen der damalıgen Zeit, (hrı1-
tentum und Natıonalsozialismus mıteinander verflechten, bleıibt 6S al-
erdings eIne Kıgentümlichkeit der katholischen Relıgionspädagogik,
sS1Ie keıinerlej Abstriche der katholischen Tre zugelassen hat Sonst
aber S1e Ian viele Gemeinsamkeiten: Totalıtätsprinzip, Autorität, Fuh-
rerprinzıp, Dienst- und Opferbereıitschaft, Gehorsam und anderes mehr.
Außerdem wiırd ems1g der ese gearbeıtet, der Katholizismus seıt
der Chrıistianisierung der Germanen gleichsam wesenhaft mıt dem deut-
schen olk und seinen germanıschen Iradıtionen verbunden se1 Und
schheblic hat INan auch gemeiInsame eIN! Aufklärung, Liıberalismus,
Indıyvidualismus, Bolschewismus.
Die 1er sichtbar werdende ideologische Zustimmung scheıint NUun doch
VON ogrundsätzlicherer Natur SCWESCH se1n; enn SIe 1e6 begrenzt
Urc dıe kirchliche re und UrcC i1Usche Vorbehalte 1Im einzeinen
auch och bestehen, nachdem bereıts hinreichen erkennbar WAäTrL, dıe
Natıonalsozialisten einen SC antıkırchlichen Kurs auf schulpoliti-
schem Gebiet eingeschlagen hatten Wie Zeitschriften?! und auch kir-
chenamtliche Verlautbarungen““ auswelsen, auch ach den negatı-
VCnNn Erfahrungen ber Tre hın die Idee aum WAas Von ihrer Anzie-
hungskraft eingebüßt, relıg1Ööse Erzıehung 1m Rahmen der volkischen
verorten und mıiıt ihr verschmelzen. Die negatıven Erfahrungen astete
Ian behoördlicher ıllkür SOWIe den neuheıdnıschen Aktivitäten d}
N1IC. aber dem Natıonalsozialismus als Gesamterscheinung.
Von hler dus muohl der Oldenburger Kreuzkampf och einmal dar-
autfhın überprüft werden, inwıefern DE ganzlıch eiıne Besonderhei dar-
stellt der ob eben doch auch Aus dem Gesamttren erklärbar ist Wenn
sıch namlıch ermitteln heße, daß 6S auch In Südoldenburg in einem och

bestimmenden Maße iıdeologische Affinitäten ZU Natıionalsozialis-
I1US gegeben hat, INan auch eine plausıble Antwort dafür,

Stonner, Nationale Erziehung und Relıgionsunterricht, Regensburg 1934; vgl uch
dıe kurze Darstellung be1l Rickers, Relıgionspädagogen zwıschen Kreuz und Haken-
KreuZz, In JRP Neukiırchen- Vluyn 1987, 53-55
21 Vgl Bıldung und Erziıehung, Dusseldorf 4-1

Christliche Erziehung 1mM deutschen olk. Eıne Sammelmappe ZUr Lage un! den
Zeıitaufgaben der katholischen Erziıehung In Kırche, Schule und Haus, hg. VOI der Bischöf-lichen Hauptarbeitsstelle für die katholische A ktion In den deutschen Diözesen, Dusseldorf
o.J. (wahrscheinlich



Von der Macht des Symbols 137

sıch der Wiıderstand nıcht den Nationalsozialismus ausgewelıtet hat
Immerhin en sıch in der Dokumentatıon ZWEeI Texte, dıe einen 7u-
Sang der Mutmaßung bieten, daß 65 auch fur Katholiıken 1im en (JI-
enburgs jedenfalls fur einen gewIlssen Zeıitraum attraktıv WAaTrL, Katholi1-
71SMUS und Nationalsozialısmus exIistentiell aufeınander beziehen. Der
erste ext beruhrt das hıstorısche Faktum, der Katholische Lehrer-
vereın Oldenburg, In dem immerhın fast alle katholischen Lehrer udol-
enburgs organısıert5sıch Aus eigenen Stucken auflöste und als 6I-
ster unter den Zweıgvereinen 1mM Deutschen eic Aprıl 1933 dem
SLB beitrat.®> Der andere ext ist eın Telegramm, das das Lehrerkolle-
g1um des katholischen Tradıtionsgymnasıums Antonianum CC  a
Begınn des Schuhahrs 33/ ach einstimm1ıgem Konferenzbeschluß
den Oldenburger Minister für Kırchen und Schulen richtete; in ıhm gaben
dıe Lehrer dem Minister ihrer Ergebenheı und Dienstbereitschaft für dıe
Vo  SC aı Ausdruck.*«
el exte bleiben Urc die ecnhtaer Forschungsgruppe unkommen-
tıert Waren dıe in ihnen dokumentierten Ere1gnisse NUr zufällige Be-
triebsunfälle deren S1e allgemeineren Aussagewert” Sollten sıch in
ihnen NIC. doch nsätze für eine dıfferenzierte yse des weltan-
schaulıchen ewußtseins der Südoldenburger Katholiken finden? Waren
SsIe dıe ogroße Ausnahme 1im polıtischen Katholizısmus jener Jahre? Be1l der
zentralen Steuerung des gesellschaftlıchen ewußtseıins Urc dıeO-
lısche Kırche und seinen jedenfalls damals och wırksamen Mechanıs-
INCN erscheımnt diıese Annahme eher unwahrscheinlich.

Zum anderen aber ist das historische Ere1gn1s ıIn symboldidaktı-
scher Hinsicht?> VON religionspädagogischem Interesse. In ebenso eIn-
drucksvoller WIEe auch für Schuler und Jugendlıiıche leicht zugänglıcher
Weıse beleuchtet 6S dıe Bedeutung des Symbols 1m rel1g1ös-polıtischen
Konfhkt, seiıne aC)| aber auch seine Girenze. UÜber dıe Okalen edaın-
SUNSCH hinausweisend dürfte der Kreuzkampf auch jene Jugendlichen
motivlieren, die den Menschen des südoldenburgischen Raums keine
unmittelbaren Beziehungen en In welcher iıchtung die symboldı-

Abgedruckt be1 Willenborg, Schule, 81 Das Ere1gn1s wırd In einem Erinnerungsbe-
T1IC| des damalıgen Schriftleiters der » Katholischen Schulzeitung« miıtgeteilt. Dieser be-
zeichnet den Vorgang als »unrühmlıch«<. » Der Fernstehende versteht NIC| WwIeE siıch dıie
Versammlung für dıe Aufgabe des blühenden Vereinslebens entschließen konnte«
Dagegen entste In der knappen Erwähnung des Ereignisses durch Wiıllenborg der Eın-
druck, als se1 der Katholısche Lehrervereıin bereıits ın diesem Entschluß den Pressionen der
Gleichschaltung der Lehrerverbände ausgesetzt SCWESCH (ebd., 79; Willenborg, Schulpoli-
tık, 62) Der 1er berichtete Vorgang gewinnt dadurch Bedeutung, daß uch Aaus ande-
ICH Regionen Ahnliches vermeldet wird. So konstatiert Damberg uch fur Westfalen e1-
NCNn »uüuberraschend frühzeıtige(n) Anschluß des Katholischen Lehrerverbandes dıe

Verhältnisse«. Seit Anfang Aprıl 1933 sınd hler massenhafte Ummeldungen Von
KLV ZU SLB auf freiwillıger Basıs verzeichnen (vgl. Damberg, Der Kampf die
Schulen In Westfalen 1986, 39)

Willenborg, Schule,
Zur Symboldidaktık Biehl, 5Symbole, In HbRE 198 7, 481 - 494
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daktıische Relevanz des Kreuzkampfes dıiskutiert und entfaltet werden
könnte, soll in ein1gen spekten angedeutet werden.
unachs einmal welst das hıstorische eıspie‘ auf die allgemeıne eob-
achtung, eın relıg1Öses Symbol die ahrung ratiıonal N1IC. zugänglı-
cher, transzendenter Wiırklichkeit repräsentiert, der Menschen einen
existentiellen ezugen Das Kreuz ste für göttlıche rlösung eine
Erfahrung, die UrCc kultische Ubung erinnert und efest1 wiırd und
ihrer icherung des rationalen Diskurses NIC: bedarf.?®
In dieser allgemeınen Bedeutung, auftf dıe damals in amtlıchen und prıva-
ten Schreiben unermudlıc verwliesen wurde, erschöpfte sıch aber das
Kreuzsymbol unter den besonderen historischen Bedingungen Sanz Of-
fensichtlich nıcht Denn S1Ie erklärt och aum dıie mporung und die Dy-
namık jener Wiıdersetzlichkeiten, dıe der ToONende Verlust seiner Offent-
lıchen KRepräasentanz tatsachlıc ausgelöst » Kreuz« symbolısierte
hiıer eben auch das spezıflische Selbstverständnıis eiıner bestimmten Ge-
sellschaft, nämlıch des sogenannten »Oldenburger Müuüunsterlandes« mıt
dem Zentrum Vechta In einem Protestschreiben katholischer TDe1Iter
AUus Cloppenburg VOIN hat 1e6Ss seinen Niederschlag gefunden
» Eın Angrıff auf das Kreuz ist das katholische und CANFrIS  iche
Volk . «/ Kreuz welılst 1er auftf eine durchgehend VOIN atholizısmus g_
pragte sozlale Lebensform » Hınter dem ymbo: stand die Vorstel-
lungswelt eines umfassenden Zusammenhangs VoNn Normen und Prakti-
ken des gesellschaftlıchen Lebens.«*$ Das Kreuz als CANrIS  iches Zentral-
symbol sıcherte, integrierte und orlıentierte eine überwiegend bäuerliche
Bevölkerungsgruppe In nahezu en Beziehungen: polıtisch, sozlal, reli-
o1ÖS, ethiısch, kulturell.?*? Fast dıe gesamte Bevölkerung bestand
praktizıerenden Katholıken 7 für die en regelmäßiger (Gottesdienstbe-
such, NIC| L1UT der sonntäglıchen eßfeıern, ebenso elbstverständlich
War WIeE dıe Integration des einzelnen in dıe für dıe jeweılligen erufs-, al-
ters- und geschlechtsspezıfischen Sondergruppen zuständıgen kırchli-
chen ereıne. on alleın dadurch War eine intensıve, kontinulerliche
Beeıinflussung dernBevölkerung Urc die Geistlichkeit unter
strikter Eınhaltung der orgaben des kiırchlichen Lehramtes gewährle1-
stet «30
In diesem Siınne erklarten Einwohner der (Gemeinde Lönıiıngen dem Mi-
nıster auly In einem Protestschreiben » Wır Katholiıken des Munsterlan-

Dieser Aspekt ist VOT lem fuüur Halbfas wichtig (Das Dritte Auge. Relıgionsdidak-
tische Anstöße, Dusseldortf 1982; vgl ders., Was ist Symboldıidaktık?, In JRP
Neukirchen-Vluyn 1985, 56-94); AUSs ıhm zieht der Verfasser die symboldıdaktische Kon-

8/7)
SCQUCNZ, Ian Symbole NIC| unterrichten kann; »sSIE wollen erfahren werden« (ebd.,

Zit. nach. Kuropka 1987, 44°)
Reinhard-Duen, Reliıgionssoziologische Überlegungen ZUT Deutung des Kreuz-

kampfes, in Kuropka 198 7, 2973
Tur gesellschaftlıchen Integrationsfunktion des Symbols vgl Biehl, Symbole,

482
Reinhard-Duen, Religionssoziologische Überlegungen, 289
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des sınd un dem Kreuz geboren, unter dem Kreuz CIZOLCH und wollen
unter dem Kreuz sterben.« Z war dürfe Nan ihrer natıonalen (Jesin-
NUuNg NIC| zweıfeln; aber fuür S1e komme doch immer och Zu: ott
und ann Deutschland« .*} Von 1er aus wiıird annn auch verständlıch, daß
dıe Delegierten der Gemeinden dem Minıiıster nıcht NUur unvernhnonlien
zudrohen wagten, den Tla 1gnorleren und also Sanz bewußt das (Ge-
SeTz damıt verletzen wollen; SIe demonstrierten ıhm auch ihre Ent-
schlossenheit bıs ZUT letzten KOnsequenz: » Das Kreuz hat Anspruch dar-
auf, Tag und aC In der Schule hängen. afur werden WIT kämpfen
und streıten und C5S, WECNnNn 6S se1n muß, mıt uUunNnserem ute besiegeln! «52 Im
Klartext Gesellscha: und elıgıon bılden eiıne untrennbare Einheıt; 11UT
VON dieser Voraussetzung her wırd die Forderung WITKIIC plausıbel.
Schließlic hatten auch die Natıionalsozijalisten egriffen, daß das Kreuz
nıcht en oftfes Bıld« war. ° DiIie NSDAP-Kreisleitung In Vechta kam

der schon beinahe resignıerenden 1INSIC »S1e heßen sıch für ıhr
Kreuz totschlagen«.*“* Der Oldenburger Gauleitung aber daämmerte lang-
Sd. » 685 zwecklos ist, den amp Symbole führen.«
Die aC| des Symbols, der selbst dıe Natıionalsozialisten weıchen muß-
ten, gewinnt 1er Iso ihre eigentliche Dynamik ersi UÜUNS der spezifischen
Verbindung Von christlicher (katholischer) Heilslehre un VonNn ihrgeprag-
tem Lebensmilieu. In dieser bestimmten Bedeutung wurde CS als heılıg, Ja
geradezu als abu empfunden. Seine Infragestellung edronte das Selbst-
verständnıs des SaNZCH gesellschaftlıchen Gefüges. Eın großer eıl der
Wıdersetzlichkeiten den Kreuzerlaß ezog sıch deshalb verständlı-
cherweise auch unmıiıttelbar auf das Symbol (S.0.) Selbst och in ast-
wırtschaften wurde demonstratıv VOIL dem Kreuz gebetet; Maädchen und
Frauen Kreuze Halsketten TIsStaun regıistriıert der Chronist,

das Kreuz höheren ren kam als gemeınhın üblich«.° Die
aC| erklärt sıch aber infach Aus der latenten Kraft, dıe das Kreuz als
Symbol 1ImM katholischen Sudoldenburg immer gehabt hat und dıe NUTrJetzt
eben in besonderer Weıise herausgefordert WAarT. Man ann geradezu
SCH, daß erst Konflıkt eutlc wurde, welche aC das Symbol tat-
Sachlıc besaß
Dıie aCcC des Symbols ze1gt sich VOT em in seiner kommunikativen
Biınnenwirkung. Sıe War unmıtte.  R sıch hne weıtere Absprache
und Dıiskussıion, sStimulıe lediglıch Urc einzelne Protestpredigten
Geıistlicher, eine geschlossene Front die oldenburgische eglerung

31 Zıt. nach Hachmüöller, Der Kreuzkampf In Lönıngen, In Kuropka 198 7, 143
So die Erklärung einer Delegatıon aus dem Müunsterland VOT dem Miı-

niıster auly; zıt. nach Kuropka 1983, 81 (der Minister hatte zwıschenzeiıtlıch den » Kom-
promıßvorschlag« gemacht, das Kreuz L1UI wäahrend der Religionsstunden aufzustelle

auly VOT einer Abordnung der (Gemeinde Lönıngen; zıt nach: Kuropka 19835,
Zıt nach: Kuropka 1983, 100
TIief der Gauleitung Rosenberg VO 9.1.1937; zit nach Kuropka 19893, YST.
Kuropka, » Das Volk steht aufi«,
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bıldete, die dıe Interpreten des hiıstorıschen Geschehens den C’ha-
rakter einer » Volkserhebung«
Der UOldenburger Kreuzkampf illustriert geradezu beispielha dıe ese

pIiegels, daß Symbole »schützen, taärken und trosten« und arın le-
benswichtige Bedeutung en können. Ihre Lebenswichtigkeıit werde
unter Beweiıls gestellt, WECeNN deren » Verschwınden der deren Verande-
Tung eıne Krise hervorruft«.>/ Vor em aber ist der Oldenburger Kreuz-
kampf en Lehrbeıispie für dıe möglıche politische Bedeutung religiöser
Symbole.°® ıtıker abweısend, die den Konflıikt prımär auf die rel1g1öse
ene beschränkt sehen wollen (um ihn nıcht 1im Z/Zusammenhang mıt p —
lıtıschem Wıderstand sehen müussen), hat Kuropka in seiner Analyse
rec die polıtische atur der Auseinandersetzung betont; el Seıiten
en Ss1e auch tatsachlıc gesehen, dıie Katholiken in Sudoldenburg
NIC: weniger als dıe regierenden Nationalsozialiısten In der Landeshaupt-
stadt.° Strittig ann €e1 11UT se1n, WI1e weiıt der CN der Bereıch des Po-
lıtıschen abzustecken ist
Das hervorragend dokumentierte und in verschiedenen spekten 1N-
terpretatorIs aufgefächerte e1ıspie ann in exemplarıscher Weılse auf
die Spur bringen, relıg1öse Symbole N1ıC 11UT in ihrer allgemeınen edeu-
tung wahrzunehmen, sondern S1Ie auch aus ihrem gesellschaftlıchen Kon-
text heraus verstehen und ZWal auch dort, diese Beziehungen
nıcht klar zutage treten WIEeE 1er in der VOIMM Konflıkt begünstigten 1tua-
tion.

33 Allerdings ze1gt das Fallbeispiel auch, daß dıe raft der Symbole
eben Urc! den sozlalen Kontext sehr eingeschränkt se1in annn en (Ge-
sichtspunkt, der in der Symboldidaktiık bısher ohl zuwen12 Beachtung
gefunden hat
Das Problem der Reichweite VON ymbolen ann in 1INDIIIC auf den
Kreuzkampf besten der rage erortert werden, ob als Wıiderstand

den Nationalsozialismus egriffen werden annn Eıne solche Hal-
tung Ja seinerzeıt den Anforderungen dıie christlıche be-
sten entsprochen: Das Symbol des Kreuzes stunde annn für politischen
Widerstand (n einem och SCHNAUCI bestimmenden ınn Kın olcher
Symbolwert wırd Un allerdings Von der Forschergruppe Kuropka
NIC behauptet, wenngleıch immer wlieder eiınmal direkt VO 1derTr-
STanı:ı den Natıiıonalsozialısmus dıe ede ist In ihrer Jeweılıgen Ab-
schlußbilanz aber Siınd dıe Autoren eher zurüuckhaltend So omm twa

3  77 Spiegel, (Glaube WIeE el und ebt Dıie aC| der Bılder, Munchen 1984,
38 Biehl, 5Symbol und Metapher. Auf dem Wege einer relıgionspädagogischenTheorie relıg1öser Sprache, In JRP 9 Neukirchen- Vluyn 1985, 56T7. » Dıie nOt-
wendige Auseinandersetzung mıt den Außenweltkonflikten nng die gesellschaftlıche
und polıtische Dımension chrıistlıcher 5Symbole tarker in den Blıck« (ebd., 56).Kuropka, » Das 'Olk sStTeE auf«, 4A11-7t.
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Zumholz In ihrem Beıtrag ber dıe Gemeinde Molbergen dem
Schluß, »daß sıch dıe Bevölkerung weıtgehend resistent In ezug auf
den Natıionalsozialismus erwliesen at«; SIEe se1 VOoONn einer »relativen Im-
munıtät gegenüber der natiıonalsozialistischen Ideologije« bestimmt g_wesen.“9 Vorsichtiger och urteilt der Herausgeber des Bandes selbst
» Das Oldenburger Müuünsterlan stellt sıch ın diıesem Z/usammenhang als
eispie für Rückzugsgebiete dar, In denen wen1gstens teilweise vor-dik-
tatorısch /totalitäre Verhältnisse bewahrt werden onnten.«+*
Diese Eınschätzung uropkas trıfft 1ImM SaNzZCnN Z bleibt aber in einem be-
sonders charakteristischen Aspekt undeutlıcher, als ach der Quellenlagenötig SCWESCH ware. Der Verfasser hat zweıfellos darın reC daß 65 den
Südoldenburgern darum 21ng, ihre VO atholızısmus gepragte Lebens-
welse den otalen Anspruch des Natıonalsozialismus behaupten,und daß S1e darın auch erfolgreich ber führte s1e. dieses Bemüuhen
auch schon In den Gegensatz ZU Natıonalsozialismus elbst? Diese Fra-

wird VOoNn Kuropka NIC: SE gestellt, WAas AT olge hat, daß
auch seine Antwort UNSCHAU ausia Einerseits mochte SIE rund her-
AQus bejahen, näamlıch auch ihm besonders 1eg den prInZi-
piellen Gegensatz VON atholizısmus und Natıonalsozialismus behaup-
ten können; andererseıts weıiß Sr natürlıch, Von einem qualıifizier-
ten polıtıschen orgehen 1m /usammenhang grundlegender Ideologie-kritik nıcht die ede se1n annn Die Unklarheit der Deutung uropkas
entste VOT em aus der unzureichenden Unterscheidung VOoN atıonal-
sozlalısmus einerseıts und volkıscher bzw. deutschgläubiger Religlosität1Im Sinne Rosenbergs andererseiıts. er eben nıcht infach iden-
tisch, weder be1 den Natıonalsozialisten selbst och 1m Blıckfeld der I11Nan-
cherlei Kontrahenten Man konnte Natıonalsozialist se1n, hne 1m
dezıdierten INn Anhänger Rosenbergs der einer anderen deutschgläu-

41
Der Kreuzkampf in Dinklage, 1n Kuropka 1987, 127f.
Kuropka, » Das 'olk Ste' auf«, Damıt ist der Herausgeber ohl VOonNn einer frü-

her vertretenen Posıtion abgerückt, in der ber 1ne weıtgefächerte Dıfferenzierung des
Widerstandsbegriffs diesen für den Oldenburger Kreuzkampf ZU reklamiıeren versucht hat-

Kuropka, Was ist eigentlich » Wıderstand«?, In Kuropka 1985, 9E1). Diese Dıskus-
SION hat 1987 NIC| wıieder aufgenommen. Es waäre allerdings sehr interessant BCWESCHerfahren, WIeE Kuropka sıch mıt der oben zıtıerten Bewertung 1Im Z/usammenhang der der-
eıt breıt angelegten Wıderstandsdebatte eingeordnet hätte. Vgl azu Schmädeke und
Steinbach (Hg.), Der Wıderstand den Natıonalsozialismus. DiIe deutsche esell-
SC} und der Wıderstand Hiıtler, Muünchen 1985, bes den Beıtrag VON Va]n Nor-
den, Zwischen KOooperatiıon und Teillwıderstand: Die der Kirchen und Konfessionen

Eın Überblick ber Forschungspositionen, ebd., 227-239 Letztlich bleıibt unklar, WAaT-
Kuropka 1mM Zusammenhang relatıver Immunität des katholischen Lebensmilieus C”

SChHh den otalen Anspruch immer wıeder den egr1 » Widerstand den Natıonalso-
zialısmus« benutzt, obgleich doch seine außerordentlichen Definitionsschwierigkei-ten weı1ß. Vgl dazu uch den Beıtrag: Ders., Wiıderstand den Nationalsozialismus In
Münster. Neuere Forschungen einigen Problemfeldern, West/Zs 137 (1987) 159- 182
Wie scheınt, sieht » Wıderstand« J1er vornehmlıch realısiert in den Beharrungs- un!
Widerstandskräfte(n) bestimmter sozlaler Milıeus«, in denen der Nationalsozialismus mıiıt
seinem otalen Anspruch N1C: wirklıch Fuß fassen konnte (ebd., 162).
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igen ichtung se1ın müssen.“* Die besondere Lage ın Oldenburg be-
standJa darın, dıe regierenden Natıionalsozialısten 1Im vollen Bewußt-
se1ın dieser Differenz“® den Rosenbergschen »Mythus« als die nationalso-
zialistische Ideologie schlechthin durchsetzen wollten (z in den Schu-
len) und damıt ganz unmıiıttelbar auf den Lebensnerv der weltanschauli-
chen Ansprüche des Katholizıismus trafen. Dieses » Neuheidentum« WIeE
65 damals allgemeın seiner SC antıchristlichen Orlentierung
hiıeß War deshalb bekämpfen und War 1im übrigen dıe eigentliche
TON nahezu er rısten, der » Bekennenden« N1IC weniger als der
»Deutschen«“*, selbst och der radıkalen Deutschen T1sten in Thurın-
DCH, die mıt außerster 5Sympathıe auf Rosenberg und ihm eichge-
sinnte blickten.®
50 tragt der Kreuzkampf in erster Linıe alle Anzeıichen eines rel1g1Ös 1N-
tendierten eltanschauungskampfes (einschließlich deren polıtischer
Implikationen). Hıer trafen Zwel weltanschauliche Posiıtionen aufeiınan-
der, die sıch mıt ihrem otalen, freilıch sehr unterschiedlich verstandenen
Anspruch auf dıe Menschen eines bestimmten Lebenskreises prinziıpiell
ausschlossen. Nur AQus dieser außersten Zuspitzung des weltanschauli-
chen Gegensatzes wiıird die Krise überhaupt verständlıc afuür
spricht auch, daß die Wıdersetzlichkeiten VON einzelnen Ausnahmen
abgesehen, in denen weıterhın und charakterıstischerweise spezifische
Forderungen des katholischen Lebensmilıieus verfolgt wurden einge-
stellt wurden, nachdem dıe alten erhältnisse wiederhergestellt
Sie wuchsen sıch jedenfalls N1IC SE prinzıplellen Gegnerschaft-
ber dem Nationalsozialiısmus dus, Was Ja immerhın nahegelegen hatte!
Der Symbolgehalt des Kreuzes in dieser spezıfischen Siıtuation desO-
ischen Mıheus deckte eben S1e NIC. mehr, schloß S1IEe eher au  N Miıt
den natiıonalsozialistischen Regierungen mochte INnan sıch offensichtlich
ohl o  er uübel aber iımmerhiın) arrangleren. Diese Möglıchkeit wuchs
der südoldenburgischen Bevölkerung Aus dem besonderen katholi1-
schen Lebensmilieu, das Zumhbholz WIeE o1g ohl reffend Be1-

Das gılt VOT allem für ıtler elbst! HKr sıch schon frühzeıtig VOonNn den Bewegungen
einer völkıschen Religiosıität abgesetzt; vgl. Scholder, Die Kırchen und das Drıitte Reıch,
O31 1Of£. Auch J Lesch veranschlagt dıie Dıfferenz nıcht weıt CHNUßg, WECNN betont,
»daß die Natıonalsozialistische Parteı nıcht immer uneingeschränkt hınter der neuhe1dn1-
schen ewegung tand« CuZ und Hakenkreuz). Der weltanschaulıiche Hıntergrund des
Kreuzkampfes, 1n Kuropka 1987, DA
43 Das geht deutlıch aus einer ede Paulys 27.5.1935 in Cloppenburg hervor,

heißt » Wır mussen doch LUN vernunftig se1n un WISSen, Rosenberg sehrohl 16
12108 abgelehnt werden kann, ber doch andererseıts vermieden werden muß, daraus
1UN der Schluß SCZORCH wird, EITW: dıe IL natiıonalsozijalıstische Bewegung
ist Kosenberg kann also rel1g1Öös T1IUSC) behandelt werden. Wır haben uch nıcht e1In-
gegriffen, WECINN rel1g1Ös kritisch behandelt wurde. DDas Ww1Issen doch alle. Aber darf 1U  —
N1IC! eıt kommen, einfach sa Solange Rosenberg In der Bewegung ist, SC-fäallt Uuns dıe N Sache nıcht« (zıt nach: Kuropka 1983, 51

Vgl dazu Prolingheuer, Wır sind In dıe Irre Dıie Schuld der Kırche
term Hakenkreuz, öln 1987, 30ff.
45 Vgl Rickers, Relıgionspädagogen,
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spie der Gemeinde Molbergen beschreibt »So War die Mehrkheit der
Bauern in ihrer Grundhaltung unpolıtisc un konservativ, €e1 oya
gegenüber kirchlichen und staatlıchen Autoritäten. BeIl polıtiıschen Wahl-
entscheidungen War die Konfession der bestimmende Faktor Bürger-
meilster un Dorfpfarrer Repräsentanten des Zentrums, einer Par-
tel, die dıe Interessen der deutschen Katholiıken vertrat.«“°©
Den führenden Geinstlichen könnte dıe Bevölkerung annn auch 1n der
Möglıchkeit gefolgt se1n, der Priorität des katholischen (G(‚laubens
diesen mıiıt dem Nationalsozialismus als Form staatlicher Ordnung VOI-
söhnen. Beıispielha: ist die durchaus möglıche Verbindung VONn atıonal-
sozlalısmus un: Katholizismus aDblesbar der Eınstellung des Munstera-
NnNeTr ischofs, (lemens August raf VON alen, der damals auch für das
Oldenburger Munsterlan zuständıg War und sıch ıhm aufgrun: seiner
Herkunft besonders verbunden gefühlt TOLZ erheblicher OTrDEe-

einzelne Aktionen der Natıonalsozialisten hat wiß bıs 1945
selner Loyalıtät dem natiıonalsozialistischen aa gegenüber nıe einen
Zweifel aufkommen lassen.“” » Ireu deutsch sınd WITr WITr sınd auch treu
katholisch«*® mıt diesem ausdrucklıich nıcht als Gegensatz mpfunde-
NenNn Predigtslogan VOon 1934 die ichtung ohl auch füur dıie ka-
tholısche eDeENSa: 1Im en des Oldenburger Landes vorgegeben. SIie
bereıtete ganz gew1ß NIC den oden, VOoNn dem Adus das menschenverach-
en! System des Natıonalsozialismus einer grundsätzlichen Kriıtik
unterzogen werden können als der notwendıgen Voraussetzung wirk-
iıch qualifizierten polıtısch-oppositionellen andelns Bıs diesem
unhaben Kuropka und seIn 1leam ihre Analyse allerdings N1ICC-

S1ie weniger einem möglıchen Versagen der Akteure des
Kreuzkampfes und damıt des polıtischen atholizısmus als olchem 1N-
teressiert, haben NIC einmal SC} danach gefragt, sondern der
Demonstration seiner raft Eın dıfferenzierteres Bıld aber ware möglıch
SCWESCH, WCNN INan hartnäckiger als geschehen auch ach den polıtıschen
Implikationen des katholischen Lebensmilieus, ihre möglıchen truktu-
rellen Verbindungen ZU Natıonalsozialiısmus methodisch unterstellend,
geforscht hne diese, als grundsätzlıches methodologisches Pro-
blem fassende TIUısSche Rückversicherung eıstet dıe ecnhtaer For-
schergruppe dem INATUC| OrSchu als werde doch bel en gemach-
ten Einschränkungen eınechristlicher Heldengeschichte einen be-
stimmten ITradıtionsstrang der Erforscth chrıistlichen Verhaltens In Je-

Zumholz, » Neın, Herr Minıister, das machen WIT NIC| mi1t«, In Kuropka 198R
Dazu Hinxlage, (lemens August Giraf VO  - Galen und das Oldenburger Munster-

land, In Kuropka 77 232-253 Die Arbeit ist VO  - dem sıchtlichen Bemühen bestimmt,das Andenken des beruhmten Bischofs durch seine Vergangenheit nıcht allzusehr bela-
sten

Rahner UÜ. » Ireu deutsch sınd WIT WITr sınd uch treu katholisch«. Kardınal (Ja-
len und das rıtte Reıich, Müuüunster 1987,



164 Folkert Rickers

NT düsteren eıt fortsetzend ZUT weltanschaulichen Befestigung der
Menschen eute erzählt.“”

Das symboltheoretisch ermittelte Ergebnıs, der amp das
Kreuz auch e1in amp dıe eigene Identität War und 11UT in diesem S1In-

sıch als Wiıderlager den totalen Anspruch des Natıonalsozialis-
I1US verstehen Jäßt, leıitet unmıttelbar ZUIN drıtten relıg1onspädagogisc
relevanten Sachverhalt ber. Denn CS legt zugleıic! en aktuelles Interesse

hıstorischen ema offen, das in öffentlichkeitsdidaktischer 1NSIC|
besonders instruktiv vermittelt erscheınt. So WaTr zweıftellos in der Aufar-
beıtung des historischen Sachverhalts mıt intendiert, dem UOldenburger
Munsterländer der egenwa: dıe günstige öglıchkeıi biıeten, sıch
seiner auch eute och bestehenden besonderen Lebensart historisch
vergewıssern. Darauf weılst auch der Nnsatz ZU Forschungsunter-
nehmen hın, namlıch ZU Jahrestag des Kreuzkampfes die hıstor1-
schen Hıntergründe für eine öffentliche Ausstellung IM Museumsdorf
Cloppenburg erarbeiten.
Das besondere Interesse historischen ema SOWI1eEe seine offentlich-
keıtsdidaktische Präaäsentation sSind allerdings N1ıC unmıiıttelbar zugang-
ıch Das ang amıN, dem Sammelband keine WwIssen-
schaftstheoretische Reflexion beigegeben ist, der INan dıe leıtenden rin-
zıpıen der Forschungsarbeı entnehmen könnte Aber 6S gibt doch eine
eı VOonNn Indıkatoren, die darauf hindeuten, daß en ohl wesentliches
Anlıegen des Unternehmens darın besteht, historischen eispie ZUT

iıcherung des katholischen Lebensmilieus in einer eıt beızutragen, In
der auch dieses Urc den rasant sıch entwıckelnden Sakularısıerungs-
ten. gefährdet erscheınt. Das ewußtseın, ıtglie eiInes gesellschaftli-
chen Lebenskreises se1n, das In bedrängter eıt den Natıionalsozijali-
sten getrotzt hat, Mag für den einzelnen Irost und ärkung des e 1IDStDE-
wußtseins edeuten Mag se1n, daß auch eiıne kämpferische ote mıt eiIn-
1e SO WIe WIT CS damals geschafft aben, uns den unchrıstliıchen eıt-
stromungen entgegenzustellen, werden WITr CS eute wıiıeder chaffen
Auf den offentlichkeitsdidaktischen Zusammenhang des kırchenhistori-
schen Ere1gn1isses welsen einmal die hochinteressante Geschichte seliner

Nun raumt freiliıch uch Kuropka e1n, dıe munsterländıschen Bauern un: iıhre
Greistlichkeit keine polıtısche Alternatıve ZU Natıonalsozialısmus gewußt hätten; daraus
durfte INan ber N1C! dıe Behauptung herleıten, ihnen habe dıe »Grundlage« ZUT Kritıik
des Regiımes gefehlt S1e hätten Ja immerhiın allgemeıne polıtısche Forderungen wIıe Ver-
sammlungsfreıhelıt, Demonstrationsrecht und andere Grundrechte wahrgenommen. We-
SCH der zunehmenden Brutalıtät des Regimes hatten S1Ie diese ber nıcht weıterverfolgt.Diese Argumentation rag deutlich apologetische Z/uge S1e suggerlert {Wwas WIeE ıne
gesinnungsmäßige demokratische Alternative. Diese ber aßt sıch Aaus dem vorgebrachten
Quellenmaterial 1UMN wırklıch nıcht elegen! Und Was dıe in Anspruch CHOMMECENCH
Grundrechte angeht, beziehen S1IE sich ausschließlich auf das eigene Interesse un WCI-
den gerade nıcht als allgemeıne polıtische Forderungen erhoben Man darf Iso sehr WO.
iragen, ob der polıtısche Katholizısmus dıe Grundlagen zur Kriıtık des Regimes In sıch barg
der N1IC| Wıe scheınt, besaß S1e N1C!
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Jährlichen Gedenktage>®, ZUTN anderen dıe 1m Vorwort hergestellten qak-
uellen Bezüge ZU Kreuzkampf”‘ SOWIEe letztlich auch die Gesamtprä-
sentatiıon des Bandes
Gedenktage ZUT Erinnerung des historischen Ere1gnisses wurden alhähr-
iıch seıt 1945 abgehalten, verbunden mıt einer VO »apostolıschen Maän-
nerbund« organısierten Wallfahrt ach Bethen, dem einzıgen Wallfahrts-
OTT 1m UOldenburger and Gleichbleibende eıjle olcher Gedenktage W_
ICcCNH einmal dıie Darstellung des Geschehens elbst, ZU anderen dıe dar-
AaUus ziehende Bestärkung im christlichen Glauben, annn aber immer
wıieder auch dıe Herausstellung eines aktuellen Ihemas, das ZUMN hıstori-
schen eispie strukturell in Beziehung gesetzt werden konnte. SO wurde
der historische Rückbezug bıs der sechziger re überwiegend in
AnspruchgZUT Abwehr VOoNnNn Schmutz und Schund in Ilustrier-
ten und Fiılmen, »dıe die cCANrıstliiche Geıisteshaltung untergraben«. Wiılıe
damals, wollte INan Jjetz den amp aufnehmen den tichri-
SteN«, ”9BCOCH den e1Is des Materi1alısmus der das deelle und elı-
g1ÖSeE im Menschen ersticken drohe« 7 »dıe Schlammflut der Ero-
tik in der Bildpresse«.°“
Allgemein gefaßt INg 6S 1er also die Abwehr Von gesellschaftliıchen
Erscheinungen (wıe immer INan S1e AUus einer anderenarte auch beurte1-
len mag), die Identität und Lebensmilieu des Oldenburger Munsterlan-
des ach dem Empfinden seliner Bewohner gefaährden schienen. Das
wurde och deutlicher In den GedenkJjahren 1965- 1968, In denen das h1-
storische Geschehen unmıttelbar instrumentalisiert wurde 1Im amp g-
SCH dıe Gemeiminschaftsschule Lasten des konfessionellen Schulwe-
sens.>°>
1Cbel en Gedenktagen wurde eiıne gesellschaftspolitische Front auf-
ger1ssen, zumal N1IC immer mıt gleich intensivem Engagement. Von
1984 soll der Gedenktag VOT em der »Rückbesinnung auf den Jlau-
ben« dienen. Diese Intention ist ohl aqauf dem Hıntergrun sehen,
dıe Substanz des cCANArıstlıchen (gl  enNs eute allgemeın gefaäahrdet ist, Se1-

Gefährdung aber besonders empfindlich dort registriert wiırd, CT als
Ferment einer gesellschaftlıchen Integration ngle In dıe Abwehr dıie-
SCT Bedrohung Mag sıch das Unternehmen der Forschergruppe Ku-
ropka besten einreihen. Aber immer be]l den Gedenktagen auch
der besondere Akzent lag, immer gng 6c58S den Versuch, »eINe be-

Hachmüöller, Jahre edenken, 3858-396 Der Beıtrag ist In quellenmäßiger Hın-
SIC| nıcht Sanz unproblematisch; denn se1n eigentlicher Untersuchungsgegenstand ist dıe
Presseberichterstattung über dıe Gedenktage. Presseberichte mussen ber in diesem all
als Sekundärquellen gelten. Eigentlich hätten dıe Akten selbst, Iso Programme, eden,Predigten, kırchenamtliche Verlautbarungen und dergleichen, eingesehen werden mussen.
Aber der allgemeine TreN! In der Gestaltung der Gedenktage wırd sıch uch In den Presse-
Derichten zutreffend wıderspiegeln.
71 Kuropka, » Das 'olk STeE. aui«, 1

Hachmöller, Jahre edenken, 390
Dies WAar schon die Intention VON Göken, Der amp: das Kreuz In der Schu-

le, Osnabrück 1947 SCWESCH (vgl Hachmöller, ebd., 392)
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stimmte müunsterländısch-oldenburgische Identität ebenüber dem eıt-
geıst durchzusetzen, eiıne Identität, dıe sıch immer katholischen lau-
ben orlentiert hat.«>*
Dieser letzte Satz des darstellenden e1ls des Bandes ıhm auch
gleichsam als vorangestellt werden können. Naturlıch o1bt
spektable wıissenschaftliche (Grunde seiner Publizıerung, zumal das h1-
storische Ere1ign1s bıs seinem Gedenktag och immer nıcht die ıhm
gebührende Würdıigung trfahren hatte Aber dıe eigentliche Motivatıon
ZUT Erforschung geht eben doch ber das »TeIN« wıissenschaftlıche Inter-
CSSC hınaus. Das wırd auch Urc das Vorwort des Herausgebers estätigt,
in dem den historischen Kreuzkampf in den usammenhang moderner
Kreuzkämpfe stellt Eiınmal weılst auf Ere1ignisse in olen 1im Tre 1984
hın Presseberichten zufolge hätten sıch Schüler In einer polnıschen
dem Versuch der eNorden wıdersetzt, AaUus den allgemeinbildenden
Schulen alle Kreuze entfernen; €e1 se1 ein prinziplieller Kontflıkt ZWI1-
schenTund dem »kommuniıstischen Kriegsrecht-Regime« SIC  ar
geworden. Keıin Zweiıftel Der 1er avlisıerte Vergleich ist außerst proble-
matisch; enn hebt auf dem Hıntergrund einer bekannten Totalhıtarıs-
111US- Theorıe das »kommunistische Kriegsrecht-Regime« auf eine ulfe
mıt dem Natıonalsozialiısmus. Aber In diesem Punkt hegt ohl nıcht der
eigentliche Aspekt des Vergleichs. en geht 6S dem Herausgeber
ohl meılsten darum, dıe 1Im katholischen Glauben begrundete and-
haftıgkeıt be1 der Verteidigung des Kreuzes ZUT Geltung bringen.
Diese Intention wırd och deutlıcher 1im zweıten aktuellen eZug. Denn
1er hebt der Herausgeber ab auf eiıne 1985 geführte Auseinandersetzung
1im Rat der unster die Beıbehaltung der Kreuze in oNentlichen
ebäuden; die Ta  107 der (jrüunen hatte 6S als » Verletzung persönlı-
cher, polıtıscher und relıg1öser Überzeugungen« angesehen, WCNN der
Uberburgermeıister und die Miıtglieder des ats VOT dem Kreuz verpflich-
teft wurden. Hıer mMag INan dem Verfasser och weniger unterstellen, (Jrü-

und Natıonalsozijalısten auf eıne ene stellen wollen Obschon
sıch dieses Mißverständnis N1IC| hinreichend abgesichert a
Vielmehr wiırd CS ıhm uch mıt diıesem Vergleich darum gehen aufzuzel-
SCH, WIE entschıieden dıe Miıtglıeder eines bestimmten gesellschaftlıchen
und polıtıschen Katholiziısmus aufzubegehren in der Lage sınd, WECeNN ihre
besondere eDeNsa; und dıe S1e tragenden Symbole bedroht erscheıinen.
€e1 ist interessant beobachten, WIeE selbstverständlıch iın dieser Ar-
gumentatıon vorausgesetzt ist, daß dıe 1UT historisch begründete Pragung
eiInes Landstrıichs auch unter veraänderten poliıtischen Bedingungen als die
entscheıdende TO. bewahren ist Es omMm aum in den 1C daß
sich die polıtıschen eWıcNhte in den etzten Jahrzehnten auch in tradıt10-
nell katholisch gepragten eDIieten r beträchtlich in Rıichtung auf plu-
rale Gesellschaftsverhältnisse verschoben en und 1980881 der Jlat die

Hachmüöller, ebd., 306



Von der Macht des Symbols 16 /

allgemeıne Gültigkeıit herkömmlıicher Symbole zunehmend ZU Pro-
blem werden lassen.
uch dıe außere Gestaltung des Sammelbandes rag dem Eindruck
bel, das Forschungsunternehmen arın eiıne wichtige Zielbestim-
MUung verfolgt, die Identität des gegenwärtigen gesellschaftlıchen0-
l1zısmus 1m UOldenburger Müunsterlan siıchern helfen Er ist auffallend
üpplger und repräsentatıver ausgestattie In TUC| und Eınband, als be1
einer wıissenschaftliıchen Spezlalpubliıkation dieser erwarten g-

ware. Darın omm NIC| 1Ur das gut verstehbare Interesse Ortlı-
cher Institutionen Themen der Lokalgeschichte ZU Ausdruck, dıe
das Gesamtunternehmen ohl finanzıell wesentlıch mıt aben,
sondern eben auch eın bestimmtes Selbstbewußtsein Eıne Signal-
wirkung In diesem Inn annn INan auch der graphıschen Buchumschlag-
gestaltung entnehmen;: dargestellt wırd eine dıe Vorderseıte aus-

füllende, auf eiıne bestimmte ichtung hın orlentierte Menschenmenge,
ber der en sSIe symbolısch integrierendes, mıt raftıgem breiten Pıinsel-
strich gemaltes blutrotes Kreuz geschlagen ist
Die Berechtigung, Geschichte Aaus Okalem Selbstverständnıis und Oka-
lem Selbstbewußtsein aufzuarbeıten, sSTeE 1er natürlıch außer rage. In
einem angelegten hermeneutischen Prozeß können E1gentümlichkei-
ten und besondere Empfindlichkeiten eines bestimmten Kre1gn1sses auf-
gedeckt werden, dıe be1l globaler Betrachtungsweise der UrCc Forscher
eines anderen Lebenszusammenhangs überhaupt NIC SIC.  ar und VCOI-
tehbar gemacht werden könnten
ber dieser mMethoOodische Ansatz ist auch N1IC hne Gefahr, weıl f azu
ne1gt, die Aufarbeıtung VOoNn Geschichte instrumentalisieren fuüur dıe
Selbstbehauptung des eigenen weltanschaulichen Standpunkts, und da-
mıt zugleı1c das Blıckfeld verengt In dieser ichtung waren auch Fragen

dıe ecnhtaer Forschungsgruppe ıchten (Janz 1Im Vordergrund ih-
ICr rbeit sSte der (berechtigt herausgestellte) Irıumph VOoONn 1936 ber
dıe Natıonalsozialisten. Er suggerlert eine antınationalsozialistische (je-
Sam(tha. tung der Bevoölkerung. ber bestand S1Ie tatsachlıch? N1IC|
jedenfalls differenziert werden? (Gab c NIC| auch viele Gememmsamke1-
ten zwıschen Katholiken und Nationalsozialisten? Und WIE standen S1e

den (KZ-)Opfern dieser Zeıt, den uden, Homosexuellen, int],
Kkommunisten und Sozialdemokraten en S1e 1Im Verlust »1ihres«
Kreuzes auch das Kreuz der anderen? Wiıie stand INan 7U » Führer«
selbst und ZUT obersten Führungsriege der Natıonalsozialisten? Waren
S1e mıt den sıch eventuell mıßlıebig gemachten örtlıchen » Führern«
bereıts diskreditiert? Wılıe 11an sıch 19358 in der Reichspogromnacht
verhalten? Und W1e tanden dıe katholischen Bauern Sudoldenburgs
ZU »großen«, Von den Nationalsozialisten angezettelten »vaterländı-
schen Krieg«?
Es könnte se1n, daß 1mM Suüudoldenburger Katholizısmus es Sanz anders
War als 1m Katholizismus des »  eutschen Reiches« SONSLT, sich die



168 Folkert Rickers

Fragen erubrıgten. Aber eiıne solche Unterschiedlichkei mußte erst nach-
gewlesen werden.
DnraC das Kreuz« ist das Umschlagbild Mac| 6S eutlic in e_.
ster Linıe eIn Buch des rlumphes und das Spiegelbi einer rıumphie-
renden Kırche, aber 1Ur ansatzwelse eın Buch auch selbstkritischer Erıin-
NCITUNS. el Intentionen sSınd ohl gut mıteinander vereinbaren.
ber hne den vorbehaltlosen kriıtischen Rückblick auf dıe Bewährung
der eigenen eDeNSsSa In bedrängter eıt besteht dıe Gefahr, daß 6S NIC|

jenem rnproze historischen Materı1al kommt, der ihre CN-
waärtige Verfassung fortentwickeln hılft und VOIL Stagnatiıon und bloßer
Selbstbehauptung bewahrt.°>

Abstract
In 1936 the then rulıng Natıionalsocialists In the of Oldenburg (one of the smaller (rJer-
INan states) passed order that all rel1g10us symbols had be removed from all publıc buil-
dıngs. Especılally the Catholıc part of the populatıon In the southern parts of the fought
agalnst thıs order (the sSO-calle' »Kreuzkampf« »Tight for the CrOSS« TOA| basıs
ıth the result that the order had be wıthdrawn study under the leadership of

Kuropka 1O re-studied and documentated these events.
een from the aspect of Relig10us Educatıon the study has eeliO.| meanıng: a) it 1S 1M-
portant contrıbution the hıstory i Relig10us Educatıon, it offers example Tor the
teaching of the meaning and relevance of symbols, it offers example for teaching PU-
blic 1Ssues. Ihe study ollows ese ree aSpeCIS in detaıil. In o1ng thıs, the authors LNOTC
than let the interests of local catholıc ıfe mılıeu 1n rural ICa be the rulıng Dara-
dıgm oftheırwork. JTherefore the results onlybeoflımıtedalue for IMNOTe general evidence.

Eın interessanter Nsatz für die selbstkritische Rückfrage findet siıch In der Fragestel-lung, die der derzeıt resiıdierende aderborner Erzbischof ZU Verhalten der katholischen
Kırche 1m Dritten Reıich«< aufgeworfen hat (vgl Degenhardt, Dıiıe katholische Kırche 1n
Deutschland und der Natıonalsozialısmus, HhGI 1988| 183-200).
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Tendenzen der NEUETICN katholischen Religi0ns-
padagogık 1im Spiegel der »Reliıgionspädagogischen
Beltraäge«

rsprung und Umfeld der »Religionspädagogischen Beiträge«'
11 Zur ragerschaft der RpB
» Zeitschrift der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten
(AKK)<, lautet der Untertitel der RpB Als rgan dieses 1968 erfolg-
ten Zusammenschlusses ZUT Förderung der »wıIissenschaftlıchen o0ope-
ratiıon der Mitglieder« wollen S1e »eın Forum fur den Austausch Jjener
se1n, die das Fach Religionspädagogik/ Katechetik 1n Forschung und
Te vertreten haben«“, eın » Publikationsort der (nıcht 11UT katholi-
schen) Religionspädagogik«.” Beım Kongreß der AKK 1974 in Leıiters-
OIen bel Augsburg ngeregl, erschıenen seı1ıt 19758 unter der umsıchtigen
Schriftleitung VOon Hans Zirker bis 198 / Bände.*

Im Vordergrund stehen thematısch gebundene Hefte Bıbeldidaktık (19 Religiöse
Erfahrung (2/9 Religiöses Lernen (4/> Bild/ Text (5/» Pluralısmus (6/
’ Berufsschule/ Arbeıtswelt (979 Dıdaktık der Kırchengeschichte (10/9
Kırche und Arbeıter (11/» Religionsbücher Sekundarstufe (1579 Jugend
(14/»DIie »MNCUCI Medien« (15 »Spirıtualıität (16/ 1985} Veröffentliıchungen
0-1' (17/1986); Reliıgionsbücher Grundschule (18/> Überlieferung des
aubens (19/9Katechismen (20/ Die Beıiträge 3/ 197/9, 7+8/ 1981 nd 12/
1983 Siınd Hefite mıiıt offener ematık

Zielvorstellungen der RpB
iIim Vorwort Heft umreıßt („unter Stachel als Vorsitzender der AKK
und Promaotor der RpB den Ort der » Wıssenschaftlıchen Zeıitschrift« Sie
soll »den an der katholischen Religionspädagogik/ Katechetik repra-
sentieren und die Forschung In dieser Dıiszıplin ANICSCH (1 1978, die
» Verstehensfähigkeıit und dıe Bedürfnisse der Basıs und die Zielsetzun-
SCH und Verlautbarungen der Verwaltung« Sınd »mıtzubedenken und
aufzuarbeıiten«, Sınd aber keine etzten Normen (20/ 198 7, 5} DIe feh-

Zıitiert: RpDB mıiıt Heft-Nr., Jahres- und Seitenzahl

Zirker, ebd.,
Stachel, RpB 20/ 198 7,v{ CN C S Heft ist Zwergel der Schriftleiter (s.uU.)
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enVerlagsbindung soll Unabhängigkeit sıchern helfen Der ezug der
Zeıitschrift ZUT Arbeit der AKK ze1igt sich auch darın, dıe RpB auch
deren Kongresse dokumentieren und auswerten Zirkers Option lautet
» Die Religionspädagogik mOöge sıch in den RpB als eine Wissenscha:
vorstellen, der weni1ger globalen Entwurtfen und Verteidigungen
grundsätzlıcher Positionen als sorgfältigen Untersuchungen begrenz-
ter Gegenstände liegt Selbstverständlıiıch ist SIe auch €e1 unumgänglıch
genötigt, immer wıeder iıhre hermeneutischen Voraussetzungen, iıhre bıl-
dungstheoretischen Absichten und ihre praktischen Folgen reflektie-
1  S DiIie wıissenschaftliche Leistungskraft der Religionspädagogik, gerade
in ihrer ahe den ıszıplınen der Systematıischen Theologıie, wiırd Je-
doch UrC| detaıilherte Analysen N1IC geschwächt, sondern bekräftigt«
987: 2

Zur relıgıonspädagogischen Sıtuation eiIm Entstehen der RpB
W Im Kontext der »materlalkerygmatıschen« Neuorientierung der
Nachkriegszeit” weıtgehend vermieden, egegnet der egr1 »Religions-
pädagogik« seıt 1960 wıieder haufiger In katholischen Publıkationen,
be1i dıe Verhältnisbestimmung zwıschen Theologıe und Päadagogık VeOI-
schieden se1in annn ungılert im »hierarchıiıschen Beziehungsmodell«
eologie als Norm- und Leıtwıssenschaft der Pädagogık, 1m »analo-
gischen Beziehungsmodell« eologie als Heılspädagogik und Pädago-
gik als Erziıehungs- und Bildungstheologie.®
1.3 Diese tradıtiıonellen katholischen Interpretationen des Verhält-
n1ısSses VON Theologie und Pädagogıik verdanken sıch dem Natur-Gnade-
odell einer dogmatisch argumentierenden Theologıie, demzufolge dQus

dogmatischen (Gruüunden (Gnadenwirklichkeit pädagogisiert und Erzlie-
hungswirklıchkeit sakramentalısiert wird: » Das tradıtionelle katholische
Erziıehungs- und Bıldungsdenken einschlıeßlich seiner wissenschafts-
theoretischen Aspekte ist en Anwendungsfall der durchschnittlichen
katholischen Verhältnisbestimmung VON na und Natur« /
1Ta Vor em unftier dem Eıinfluß des Il Vatıkanıschen Konzıils treten
dıe hıerarchisch-hegemonialen Ansprüche katholischer eologie auf
dem Gebilet der Religionspädagogik zugunsten eines eher partnerschaft-
lıchen Verhältnisses zwıischen Theologıe und Pädagogıik zurück; dıe
Stelle der Deduktion trıtt die Kooperatıon urz Der Abschied VON der
tradıtionellen Leıtbildpädagogik katholische Pragung, dıe anthropolog1-
sche en der Religionspädagogik und die Indienstnahme des elı-
g1onsbegriıffs markıeren das Umfeld der Entstehung der RpB DIies be-
deutet jedoch keine Preisgabe des Vorrangs der cNrıstliıchen Tradıtion und
derT als Bedingung der Möglıchkeıit VON Religionsunterricht und

Vgl Wegenast Hg.) Relıgionspädagogık, I1 Der katholische Weg (WdF 603),armsta:
Vgl Schilling, Grundlagen der Relıgionspadagogık, Dusseldorf 1970
Ebd., 197ff.
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Relıgionspädagogıik: » DIie 1er sıchtbare Ausweıitung des Religi1onsbe-
or11fs ber die historisch-konkrete elıgıon des Christentums hınaus
he1ißt auf keinen Fall die Einebnung des christlichen auDens In eın all-
gemeılnes Phänomen, estimm aber dıe Ernstnahme anthropolog1-
scher Gegebenheıiten, dıe Grundlagejeder relıg1ösen AÄußerung Sind. «S

Neue Wege in der Bıbeldidaktık

A Zwischen Iradıtion und Sıtuation
DiIe röffnung der RpB mıt dem emane » Bıbeldidaktık« ist eine
bewußte Entscheidung fur eiıne Relıgionspädagogık, die »das bıblische
Zeugni1s unverzweckt für den >heutigen Menschen/Schüler< DZW. 1mM
ontext >heutiger ahrung« ZU prechen bringen« ll KEs geht
die rage, »welchen Beıtrag die Theologie 1m pektrum ihrer Diszıpli-
191501 auf dem en der Glaubenstradıition azu eisten kann, daß
heute auf dem en der Glaubenstradıtion ott verstanden werden
un somıt lebensbestimmend se1n kann«.?

Den Unterschie: dieses Konzepts eines » Bıbelunterrichts als Auslegung der Schrift
ter heutigen Menschen« gleichzeıtigen evangelıschen Entwurfen erklärt Stachel!*
her geschichtlıich: » Dıie Forderung VO:  - Kaufmann nach einem Relıgionsun-
erTıICc 1m Lebenskontext rıchtete sıch den bıblızıstıschen evangelıschen Religions-
unterricht. Katholischerseıits laßt sıch derartıge Eınengung, derartiıges > Herumreiten«<
auf Bıbelperıkopen nıcht belegen, der Rücksichtnahme auf Kaufmanns
Forderung nıcht bedurftft Vielmehr ist das Desinteresse Bıbelkatechetik als Ep1-
phänomen des Desinteresses Exegese werten.« amı ang » Der
Fortschriutt der Exegese zwischen dem etzten Viıertel des und der des Jahr-
hunderts wırd VO  - den Autoren katholische: Hılfsbücher ZU Bıbelunterricht kaum ZUT
Kenntnis genommen.«*'

Innerhalb der RDB egegnet das engaglerte äadoyer für einen 1bel-
unterricht als wissenschaftlıch verantwortete »aktualısıerende nterpre-
tatıon«, wobe!l relıgionspädagogische Prozesse auch der »empirıischen
Kontrolle« bedüuürfen Problem- un: Bıbelorientierung erscheinen weiıt-
hın nıcht als wirklıche Gegensätze: » Grundsätzlıc mußte NUur gewähr-
eıstet se1n, €e1| Bezugsgrößen in ihrer Eıgenart TN!
werden. Fur den Bezugspunkt edeute das, daß SIE N1IC: uUurz-
schlüssig verzweckt un! in Dıienst werden darf, sondern daß
S1e können muß, Was S1E hat. «12 Im Relıgionsunterricht
geht eine »ständıge Pendelbewegung zwıischen der bıblıschen

egenast, Religionspädagogık,
Paul, RpB 1/1978,

Ebd., 26f.
14 Sorger, eb!

Ebd.,
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Glaubensinterpretation und der Interpretation unNnseTeT eutigen rfah-
rungen«. *

» Wılde« FExegese
» Wıssenschaftliıch verantwortete ExXegese« meınt zunächst dıie historisch-
TILSCHE Schriftauslegung 1Im Gegenüber Formen supranatural-dog-
matıischer der volkstümlıcher Exegese (z.B Kıirchenlied, Hauspostille,
Katechismus, Schulbibel). Bıblısche Jlexte SInd nıcht zuerst »Lehre« der
» Problemlösungspotential«, sondern un:! VOoNn menschlıchen rfah-
TuUuNsSCHh mıt dem ott sraels und der Chrısten, die historisch-kritischer
ErTforschung zugänglıch SInd.

Allerdings welst der VON Levı-Strauss gepräagte egrT1 der »wiılden« Exegese darauf
hın, dıe historisch-kritische Exegese » Konkurrenz« bekommen hat, worauf Stichworte
WIe »interaktionales Lesen«, »materıalistische und/oder wissenssozliologische« ıbellek-
ture, »tiefenpsychologische Schriftauslegung«, »Symboldıdaktıik«, » Wıederentdeckung
der Sprache«, » Elementarısierung« us  = hinweisen. Sie decken die Breıte der Bıbelrezep-
t1on auf und aktıvieren SIE (Z:D Erzählung, Spiel, Janz, Meditatıon, Pantomime, Bıblio-
drama, Symbolische Aktıon USW.).

Im Unterschie: einem ausgrenzenden Entweder-Oder herrschen in
den RpB eher zuweıllen Urc einen ontologıischen Religionsbegriff och
gestutzte) Vermittlungsbemühungen VOTL, die Dormeyer folgenderma-
Ben andeute »So konstitule dıe Wechselwirkung VON >wiılder< und >h1ı-
storisch-kritischer« Fxegese e1ın breıtes Feld dıdaktıscher Lehr-Lern-Pro-
Z  9 die aber urc den Hierarchieanspruch der wissenschaftlichen Ex-

In den KOöpfen der Beteıilıgten permanent gestort werden können.
Symboldidaktik, Bıblıodrama, interaktionales Lesen, materıalıstisch-
wissenssoziologische Schriftlektüre, tiefenpsychologische Schriftausle-

bleten dagegen eweıls Einstiege d} dıe 1m Verlauf des Leseprozes-
SCS auf die eweıls anderen etihoden übergreıfen können.«!* Überhaupt
herrscht 1Im Raum katholischer Relıgionspädagogik eiıne cheu, Cu«cCc Ka-
egoriıen vorschnell füur das Cu«c (GJanze nehmen.

»Erfahrung« als relıg1onspädagogische ategorıe
DiIe Neuzeıt brachte auch ıIn mancher Theologie christlichen Glauben
und ICmıiıt Begriffen WIe Offenbarung, ogma und Verkündigung In
Verbindung, »Erfahrung« dagegen mıt » Aufklärung« und » Wıssen-

Schillebeeckx, Chrıstus und dıe rısten, reiburg 1977,
Dormeyer, Das Verhältnis VON »wılder« und hıstorisch-kritischer Exegese als

thodologisches und dıdaktıiısches Problem, in JRP (1986), Neukirchen- Vluyn 198 7, 126
Vgl ders., RDB 2} 1978, 1350 13/1984, 59{1 Da zu RpB 1/1978 10/ 9872 und 1/1983

20/ 1987 ausführliche Regıster vorhegen, annn hiıer auf Einzelnachweise verzichtet WCCI-
den



173Tendenzen der NnNeueren katholischen Religionspäadagogik

scha 1C. 11UT die Bibeldidaktik macht eutlıc » der (Glaube
aber| 11UT ann mıt ein1ıgem O1g in das en und Denken eutiger
Menschen vermiuittelt werden kann, WEeNN Gr und seline nhalte unmıiıttelbar
in dıe Erfahrungswelt der Zeıtgenossen hineinreichen« I> Heft der RpB
stellt sıch der assung der auch phılosophisch, soziologisch und psycho-
ogisch grundgelegten Erfahrungsreflexion, der Vermittlung derselben
samıt ihrer empIirischen (Gehalte mıt christlichem Offenbarungs- und
Glaubensverständnis SOWIeEe der Ermittlung der Konsequenzen für O_
rale und pädagogische Handlungstheorien.“ Allerdings betont Zırker 1Im
Vorwort: »>Erfahrung« ist eher eın OpOS, den siıch FragenZ HNEeCU-
zeıtlıchen Weltverhalten und Glaubensverständnis versammeln, qls ein

dem einhellıge Antworten finden waren.«
Der Stellenwer VOoNn »relıg1öser Erfahrung« ze1g Unterschiede zwıschen
den Konfessionen.

Innerhalb des katholischen klassıschen Natur-Gnade-Schemas hat »Erfahrung« einen be-
stimmten Stellenwert: Die naturlıche (und uch relıg1öse) Erfahrung ist der dem
sıch dıe übernatürliche Erfahrung als Glaubenserfahrung ansıedeln kann. Hıer herrscht ql-

ein gleıtender Übergang VOIl der Anthropologie ZUT Theologıe: DiIe eologıe dıe
Maßstäbe für »Erfahrung«; Erfahrung gewährleistet den Weltbezug der Theologıie. Inner-
halb dieses gemeinsamen Rahmens wırd allerdings dıe rage einer »Grenzziehung« ZWI1-
schen atur un:! Gnade verschıieden beantwortet Neuere Entwurte einer mehr anthropo-
logisch gewendeten katholischen Theologıe, WIE S1e In den KDB vorherrschen, versuchen,
diese »Grenze« zugunsten der Erfahrung verschieben, hne jedoch den Priımat der
(snade In rage stellen.

Das verstandene Natur-Gnade-Schema hılft annn auch, den /Z/usam-
menhang VON natürlıcher, relıg1öser und christlicher ahrung näaher
estimmen: »Erfahrung« wiırd 1er urchweg als onkreter, geschicht-
lıch-modellhafter Zugang ZUr Wirklichkeit eInıer »Relig1öse rfah-
IUNS« wırd mıt der »Sinndiımension« beschrieben »(Chrıstlıche FT-
ahrung« der »Glaubenserfahrung« ist mıt relıg10ser ahrung N1IC:
ınfach identisch, aber auch NIC. streng VOoONn ihr unterscheıiden. 1Letzte-

ist immer Gotteserfahrung 1m theistischen Inn eines personalen An-
gesprochenseıns.

Der Synodenbeschlu VO ir 1974

1C: 11UT dıe Erfahrungsdebatte hat geze1gt, daß dıe Religionspädagogik
ihren früheren Monopolanspruch, ach dem S1e allein für die Erschlie-
Bung und earbeıtung relıg1öser Erfahrungen zuständıg Waäl, zugunsten
einer interdiszıplinären eıte (z.B Beachtung pädagogıischer, sozi10kul-

Wegenast, Bibeldidaktik — Kın Überblick, In JRP (1986), Neukıir-
chen-Vlu 1987, 128

Vgl uch RpDpB 3/ 1979, 1051£; 4 / 1979, 42{i1; L1983, 66171.
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ureller und psychologischer Fragestellungen) relatıviert hat In ihrem Be-
SC » Der Religionsunterricht In der CNUuUIle« der (Jemeilnsamen Syn-
ode der Bistümer in der Bundesrepublık eutschlan:! VO ı+ 1974
wiıird der Religionsunterricht auf der »Schnittlinie VoNn pädagogischen und
theologıschen Begrundungen, Auftrag der öffentlichen Schule und Auf-
trag der Kirche« angesiedelt. enbıldungspolitischen Kategorien Sple-
len auch bildungsphilosophische, kulturgeschichtliche, anthropologische
und gesellschaftlıche Darlegungen und Argumentationsweisen eiıne

Das VON der ynode entworfene Konzept für den Religionsunterricht be-
wegt sıch auf einer »mıttleren Linie«; 6S vermeıdet monokausale, 7z.B
thropozentrische der ekklesiozentrische Begründungen. Der Versuch,
die pädagogische und theologische Begrundung des Religionsunterrichts
miıteinander vermitteln, bedient sıch des Konstrukts »Relıgi10n«, das
einer ENSCICH (>Religion« chrıstlıche elıgıon und einer weıteren
(>Relıgion« We  eutung, Sıinngebung) Auslegung ahıg ist » DIe
Möglıchkeit, den Religionsunterricht der Schule für e< auf die anthro-
pologıische TO. >Relıgion« der Religiosıität ruckzubezıehen, War Ja
spätestens VETgBESSCH der verdrängt, WEeNnNn Aic verdächtigt der VeOI-
femt worden, seıt Neuscholastık, dialektische und kerygmatısche heo-
ogle (auch) das relıgıonspädagogische Denken und Handeln eherrsch-
ten. 18

In der gegenwärtigen katholischen Religionspädagogik wırd 101 e1-
NCN Urc das Natur-Gnade-Schema bestimmten normatıv-deduktiven
theologischen Bıldungsmodell aut. Es omMm:' einem mehr anthropo-
logisch ausgerichteten theologischen Bıldungsmodell, das dem Wahr-
heıtsbewußtsein der Jeweıliıgen Generatıion, den Erfahrungsfeldern heu-
1gen Menschseıins und den Lebensfragen der Zeıtgenossen ebenso VOI-

pflichte ist WI1IEe der christlichen Überlieferung und ihrem Wahrheitsan-
spruch. Jedoch bleibt be1 erTIl atur-nade-Schema 1m einzel-
NnenNn dieses für die Verhältnisbestimmung VOoON Theologie und Pädagogık,
VOIN elıgıon und christlichem Glauben konstitutiv.

Hıer ist der 1Inwels wichtig, daß 1m Bereich katholischer Theologıe und Reliıgionspäd-
agogık 1mM Unterschied ZUT evangelıschen Theologie und Relıgionspädagogik die ede
VON »Religion« immer als legıtım galt. Gleichzeıitig bestand (und besteht) 1m Bereıich ka-
tholıscher Theologıe und Religionspädagogik weıtgehend Einvernehmen darüber, daß
christlicher laube mehr als »Relıgion« ist Relıgıon bleıbt hiıer immer 1mM theologischen
Horıizont, uch WCNN ein weıter Relıgionsbegriff vertreftfen wird, demzufolge unter » Relı-
9101 « ganz verschiedene INn- und Wertsysteme verstanden werden.

Dennoch muß z.B Nastaıinczyk den Synodenbeschlu den Vor-
In Schutz nehmen, dıe 1SCHNOIe haätten siıch dort weıtgehend auf

Ebd., 11
Vgl Nastainczyk, RDB 3/ 1979,
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den Religionsbegriff P. Tillıchs eingelassen”, der in manchen protestanti-
schen Posıtionen ZUT UÜberwindung eines theologischen Verständnisses
Von »Relıgi0on«, ZUT Dıstanzıerung der Religionspädagogik VoNn der Kır-
che und einer kulturpoliıtisch-pädagogischen Rechtfertigung VON »rell-
o1ÖSEN« Bıldungsprozessen gebraucht (besser: mıßbraucht) wurde: Im
katholischen Raum sınd bekanntlıc »Ganzheıtsorientierungen des el-
gionsunterrichts mıt der olge der Verschränkung Von theologisch-de-
1ver und praktisch-philosophisch-induktiver Wahrheıtsfindung 11UT
teilweıse CUu«cC Vorstellungen«.“ »Relıgiıon und christliıcher Glaube WCCI-
den unterschieden, aber nıcht getrennt, Von dem einen hne (mın
destens ımplızıten) ezug ZU anderen geredet werden könnte.«*! Von
1er Aus aßt sich annn eiINne Brücke ZUT Pädagogıik insgesamt schlagen:
» Der unlösbare ezug VOoNn relıg1öser Erziehung und Erzıehung über-
aup ist betonen Keıin ensch ist WITKIIC: rel121Ös, WCNN nıcht
WITKIIC| menschlıch ist; auch wırd das Menschliche N1IC: erhalten bleıben,

das Relig1öse verloren dererstort wırd Also annn INan nıcht reli-
o1ÖS erziehen, hne humane Erziehung leisten, und geht dıe Humanıtät
der Erzıehung verloren, WCNNn relıg1öse Erzıehung ausstirbt.«??

Zur Pluralısmus-Debatte

Lehmann“®® mac| 1er auch auf dıie innere Dıfferenzierung der
theologischen Reflexion aufmerksam, dıe den Pluralısmus der TITheolo-
gien steigert: DiIe methodische16der eutigen theologischen eTfle-
xX10N2, der innere Pluralısmus der einzelnen theologischen Diszıplinen, die
Preisgabe der klassıschen arıstotelisch-scholastischen Theologie als g-
meılınsamer Basıs katholischer eologıe, ihr veränderter sozi0-kulturel-
ler Kontext us  z zeiıgen, der Pluralısmus N1ıcC ınfach Von außen her-
angetragen ist Bürkle** fuüuhrt mıt VONn Harnack die Faszınatıon
Iremdreligiöser Pluralıtat auch auf VETSCSSCNC aktoren In der Kırche
rüuck. TOtzdem ann e nıcht » Ul einen vermeıntlichen gemeinsamen
Nenner in en Relıgionen gehen, der 6S erlauben wurde, 1im Sınne des
euhınduılsten arvepallı Radhakrıshnan >das Beste«< in len Relıgionen
ZU Ostula einer >Relıgion In den Religionen« machen Es geht
nıcht die Unverbindlichkeit eines relıg1ösen Pluralısmus, der sıch be-
hebiger Erscheinungsformen und nhalte bedient Die Aufgabe, VOT der
WIT stehen, ann 11UT lauten: Bemüuhen in Oökumenischer Partner-
SC und Urc. interrel1g1ösen Dıialog ZUTr Rückgewinnung der legıtımen

Ebd., 14f?.
EDd.,

Z Stachel, RDpB 1/1983,
Ebd.,
RDpB 6/ 1980,
Ebd., 2311, hier: 372 40)
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Pluralıtät, WIeE Ss1e. den Anfängen des (Chrıistentums eigen Vor eiıner
generellen Ablehnung des Pluralısmuskonzepts warn Marhold auch
Aaus sozlologischer und polıtıscher Sicht » Gewiß g1ibt die eiıne Wahr-
heıt, dıe Erlösungstat (sottes In Jesus Christus Aber diese ahrheı ıll
und muß konkretisie: werden. Und das ann immer 11UT in den Struktu-
ICcCH und Formen der jeweıligen egenwa verständlıc geschehen. «“

eliıg10n In gesellschaftlıch-politischem Verständnis

Z7u den Versuchen, elıgıon und Relıgionspädagogi dus der Abhängig-
keıt kirchlicher Lehrtradıtion lösen, gehö bekanntlıc auch das g..
sellschaftlıch-politische Verständnis VON elıgıon in seinen verschieden-
sten Ausprägungen. elıgıon wird 1er der Exıistenz VON Werten DbZw.
Wertsystemen und Normen 1m Sozlalprozeß festgemacht; elıgıon eX1-
stiert In sozlalen Gegebenheıten. Relıgionspädagogik besteht annn in
SCMECSSCHNCI theoretischer Reflexion und entsprechender Fınübung SOzl1a-
len andelns ntscheiden: wırd 11U  — die Religionskritik, dıe Relıgion
auf ihre »ambıvalenten« Wiırkungen für dıie Gesellscha: befragt Gesell-
schaftstheorie erscheıint als maßgebliıche nstanz ZUT Konstitulerung Von
elıgıon, dıe ZWal füur den Gesellschaftsprozeß aktuell wiırd, allerdings
den Preıs einer grundsätzlıchen fu  1o0nalen Abhängigkeit Von (esell-
SC
Im Rahmen katholischer Relig1ionspädagogi eITSC. eine geEWISSE Skep-
S1IS gegenuüber relıg1onstheoretischen Bıldungsmodellen 1im Horizont g-
sellschaftspolitischer Orientierung.“ SO wırd Biehls Versuch, der
christlichen Otfscha VOT em das »Emanzıpatorische«, die Befreiung
ON /wangen und Abhängigkeıiten, hervorzuheben, VOon Hörberg“’ als
»sehr zeiıtbedingt« bezeichnet.“*

Lebensgeschichte und relıg1öse Lebenslınıe

FA Sozlalwıssenschaftliche Ansätze in der Religionspädagogik
DiIie Rezeption sozlalwıssenschaftlicher Erklärungsmodelle In der elı-
g10nspädagogık geschah zunächst eher In kritischer Absıcht Bald jedoch
wurde deutlıch, daß CS »d1e« Sozilalisationstheorie nıcht oıbt und daß ein
Miliıeudeterminismus auch NECUCICN anthropologischen Erkenntnissen
cht standhalt So ann 7B »Entwicklung« N1IC. einselt1g als Ablösung
und Indıyıduation verstanden werden, WIEe 168 be1l »Identitätstheorien«

Ebd., 4117r
Interessan ist, ıne Darstellung dieser Phänomene In den KRpB vorwiegend

protestantıscher er stammt; vgl Zilleßen, 3/ 1979, 36171.
RDB 0/1982, Vgl ette, RDB 20/1987, 10017 und das Heft 14 / 1984
Vgl RpB 8/1981, 118f.
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der Fall 1st dıe meıls auf kommunikationstheoretisch gewendeten
ozlologie der auf TeEU: näher als stehenden Psycho-
analyse aufruhen Aspekte WIC Bındung, Zugehorigkeıt Verantwortung
und Geschichte werden ausgeblendet.
Innerhalb der RDpB werden diese Fragen F denen4/ 1979 eli-
DI1OSC5S rnen), 14/ 1984 ugend), 19/ 1987 (Überheferung des Jau-
CNs und Z1988 achsen auben behandelt Daß Relıgion
grundsätzlıc sozıal vermiuiıttelt wiırd und fur das Alltagsleben e1Im
Aufbau des Alltags WIC Bewußtsein des einzelnen CAHE wichtige Be-
deutung besıtzt 1st ebenso unbestritten WIC dıe Auffassung, CS 1er

gleichzeıtig sozlalen kulturellen und subjektiven Prozeß geht 29

In der Krıtik inflatiıonär gebrauchten Identitätsbegri mıt den
Schwerpunkten » Ablösung« und » Indıyiduation« werden Bındung,
Z/ugehörigkeıit erantwortung, Geschichte orge für C11C Lebenswelt

der verläßlıche iındungen und CIn verantwortungsvolles Engagement
möglıch sınd und dıe Erschließung VOon Sınn als notwendıg betont 3() In
diesem Kontext werden auch Themen »  ertewandel und CUu«cC elı-
giosität«> »Relig1öse Denkformen Glaubenskrisen« “* und » Neue
ziale Bewegungen«- behandelt

Zr Bedeutung Von Lebenslauf und ag fur dıe Relıg10onspäd-
agog1
Auf der uCcC ach Weg, » SCHICHISANM en und glauben ler-

geht dıe Relıgionspädagogik mehr dazu ber ihre onzepte und
Orlientierungsrahmen den Erfahrungen »  henslauf« und » All-
g(( auszurichten Gesellscha: Kirche/ Christentum und Cns  ag
Lebenslauf des einzelnen Menschen sollen der relıgıonspadagogIischen
Theorıie und Taxıs miıteinander verbunden werden“* WOZU auch dıe le-
bensgeschichtliche bzw bıographische erortung des auDens und SC1-
Her Vermittlung SOWIEC C1INe staärkere Kooperatıon Von Sschuhscher elı-
g10nNspadagogık und Gemeindepädagogik gehort Stufenmodelle ZUT

Entwicklung relıg1ösen ewußtseıins Popularıtät 45

Dahıinter ste. A dıie UÜberzeugung, daß ebenso logısche und moralısche Struktu-
IcCcH g1bt uch allgemeıne Glaubensstrukturen und unıversal gültıge Strukturen relıg1ösen
Urteilens vorhanden sınd und daß relıg10se Erziehung der Kenntniıs dieser Strukturen
und ihrer Entwicklungslogıik begrunden SCI Daß be1 olchen Stufenmodellen ber uch
Ormaftıve /Zielbilder erwachsenen Glaubens mIT ihrer Problematik 1116 spielen SC1I

Vgl uch -[) Bukow, Religiöse Sozialisation, JRP (1985), Neukirchen-
uyn 1986, 41 -67; Neumann, Tendenzen der gegenwärtigen Erziehungswissen-
schaft, ebd., H-92; Schweitzer, Identitat und Erziehung, Weıinheim/ Basel 1985

Vgl dıe eıtrage VOn rappmann und Peukert RDB 19/ 1987 bZw 19ff
31 Nipkow RpB 4/1984 4ASTIT

Ders RDB 21/1988 9511
Ferchhoff, RDB 4/1984 I2f

Vgl uch Englert RpB 21/1988 11511
Vgl Oser ebd 1211 Bußmann ebd S10)3i Stachel ebd 51075
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angemerkt. Bußmanns Bemerkung gıbt denken: »Ich bın der Auffassung, In den
hıer vorgestellten Entwicklungsmodellen noch eın zufriedenstellender Ansatz für die
Grundlegung einer Theorie rel1g1Ööser Entwicklung vorliegt, dıe sowohl theologischen als
uch pädagogischen Anforderungen genugt.«

Spirıtualität zwıischen und Alltag
I)Das Thema »Spirıtualität« zieht sıch explizıt der implızıt Urc alle Ban-
de der RpB Gegenüber dem erdac) 6S handele sich be1l »Spirıtualität«

EIW. Iegıtimes, weıl VO Dıienst der Gesellscha: und der Ver-
anderung ungerechter sozlaler und polıtischer Strukturen und Von der
efreiung ablenkend*”, durchgängı1g die Verbindung VON Wachen,
beıten, Meditieren der Schrift und Beten betont Das Zentrum ıblı-
scher Spirıtualıität ist »vollkommenste Aufmerksamkeıt«, WwWI1Ie Stachel 6S

ormuliert hat.°® »Spirıtualität« ist in ibel, Tradıtion, Kirche und elı-
g1onen ausgewlesen. Tirker> weiıst 7.B auf die »theologische prachdi-
akitık<« Meıiıster CkeNnNarts hın, Sauer“® auf Gebetserziehung und I 1-
urgle en CDet. sakramentaler Praxıs, 'Teilnahme (Gottesdien-
sten, Heılıgenverehrung, Betrachtung, Seelenführung, Bıbellesung und
Lebensformen ach den >evangelıschen Raten«< trıtt Hılpert für eiıne
»Spirıtualität des Alltags«* e1ın, für dessen ertiefung Urc ahrneh-
MUNg der och nıcht entdeckten der nıcht bewußten Dimensionen:
» Der spirıtuelle Grundakt estunde 1im Offenseıin für dıe unerwartete
Möglıchkeiten des ags, der Sensibilısıerung des Selbst für das Tie-
ferreichende a+Z

Kırchenpolitische ptionen
Heft 1/ 1978 der RDB wurde AUus dem tat des Leıters der > Zentralstelle
fuüur Bıldung« der Deutschen Bischofskonferenz finanzıert. Die »(Gemein-
SAaLllCc Synode der Bıstumer in der Bundesrepublık eutschland« VON
19/4 wurde In Heft 3/ 1979 un dem ICAWO » Vermittlung zugunsten
des (Janzen« kommentiert Damiıt wiırd eıne TIUTiScChHe Sympathıe mıt der
Kırche sıgnalısıert, Was krıtische eıträge gerade ermöglıcht: SO analy-
sıert 7z.B Stenger“” das bischöfliche Kanzelwort »Fall Kung« (:/

SCHAUSO krıtisch WI1Ie tradıtionalistische Konzepte des elı-

ya  Vegl. RpB 6/1985 (Spirıtualitäat).
P SS  Ebd 90ff.
RDB 4/1979, 49{7. Vgl RpB 16/ 1985, 19117.

41 RDB 6/1985, 68{17.
Ebd

43 A  RpB 5/4 1980 15117.
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gionsunterrichts““: »Gegenwärtig sınd Bestrebungen unuüubersehbar, daß
dıe ogmatı wleder) die einer vorrangıgen theologischen WiIs-
senschaft spielen soll In dieser Option füur das hierarchisch geglıiederte
odell Von eologıe wırd (Gewicht gelegt auf die >Inhalte« des lau-
bens, die Religionspädagogik de facto als >Anwendungswissen-
schaft«< der Systematischen Theologıe verstanden und eine einseıltige
Abhängigkeit präsumtert. Eıne eigene theologische ompetenz wiırd hiıer
der Relıgionspaäadagog1 ohl aum zuerkannt. Diese deduktive 1C| der
Religionspädagogik erschwert bzw. verunmöglıcht eiıne notwendige
und fruchtbare wechselseıtige Rückkopplung der theologiıschen Dıiszıplı-
nen.«P

»Schattenseijten« gegenwärtiger Religionspädagogi »den utorıita-
ten das Argument bieten, uns wlieder fester in den r1ıff bekommen«“®,
ist nıcht 1Ur eiıne age achels Den Weg der RDB könnte INan »prote-
stantısch« formuheren: »In der 1TCHE: aber nıcht un der Kırche«.
Ich wurde allerdings heber aäahe und Dıstanz als erkKkmale einer
1e€ ZU eiınzelnen, Kirche/ Christentum und ZUT Gesellschaft 1im
Kontext der Zuwendung (sottes uns! Der CUu«cC Herausgeber der RpB,
Herbert Zwergel, hat 168 reffend formuliert » Was gesucht wırd,
ist eıne Cuc Plausıibilıtät, welche 1mM Itag Erfahrungschancen und
Sprechanlässe findet und selbst ber diesen Alltag hinauswelst. Das
VOTaus Glaubwürdigkeıt der Kırche ach innen, Reduzierung ognıtıver
Dissonanzen, Erfahrungsbezug und rnstnehmen der Lebenswelt SOWIeEe
daraus erwachsende Entscheidungskompetenzen, Kırchenstrukturen als
Dienst- und N1IC als Herrschaftsstrukturen (gegen Hackebeilmetho-
en! Wo 1eS$ ernsthaft versucht wiırd, annn sıch eine innerkirchliche,
auch innerchristliıche Plausibilität entwickeln, dıe, weıl N1IC ıIn ihrer Bın-
nenstruktur geschwächt, dıe Konkurrenzsituation auf dem ar der
Meinungen und Lebensentwuürfe bewältigen kann, daß S1e 1Im offenen
Dıialog den Dienst Menschseıin als möglıchen Weg ZU Glauben CI-

bringen kann.«“'

Professor Dr. Karl Dienst ıst Oberkirchenrat der Kvang. Kırche VO:  — Hessen-Nassau.

Abstract
Ihe jJournal »Religionspädagogische Beıträge« (Contriıbutions Religi0us Educatıon)
publıshed Dy the » Arbeıtsgemeinschaft Katholıischer Katechetik-Dozenten« (Studygroup
of catholic lecturers) took concıderably influence the development of the latest Catholıc

1n the Context ıth the IL Vatıcan Councıl and the SCIIMAD Common Synod of the DDIo-
In 19/4 As features of the love owards in indıvıdual, the church and christianıty

ell the soclety, closeness and distance determıne In the Context of love It’s
ecumenıical dimens1io0ons and VIEWS aCCepts and develops tradıtıon In cerıitical sympathy.

Vgl RpB 20/1987
Schlüter, Die Religionspädagogik heute 1mM el VO  — Kardinal Ratzınger und

Walter Kasper, RpB 18/ 1986, y/1
Stachel, ebd., 102

RDpB 6/1985, 140
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(Junter Schmidt

Konzeptionelle Überlegungen ZU Relıg10nsunter-
cht auf der ogymnasıalen Oberstufe

Grundpramisse der folgenden Überlegungen Ist, sich der Religions-
unterricht auf der oymnasıalen Oberstufe WIe andere Inhaltsbereiche in ihre
besondere didaktische TUuKTIur einfügen soll amı ist NIC gemeint, daß
sich seiıne Krıterien dus einem Konzept der ogymnasıalen Oberstufe ZWIN-
gend ergeben könnten Dem steht NIC| 11UT dıe chwacnhe des gegenwärti-
SCH schultheoretischen Konsens gerade hinsıc! der gymnasıalen ber-
stufe entgegen, sondern auch die grundsätzlıche nmöglıchkeıi der Strın-
genten Deduktion konkreterer fachlicher erzieie Aus allgemeineren g-
samtschulischen der chulart- und schulstufenbezogenen Zielvorstellun-
gen. Wohl aber ist 1€eS$ gemeınt Von gegenwartigen konsensuellen der
mıindestens konsensfähigen ildungs- und schultheoretischen Vorstellun-
SCH her 1aßt sıch en lockeres dı  isches efüge »gymnasıale Oberstufe«
mıt einiger Plausibilhität begründen und en Religionsunterricht konzıpleren,
der innerhalb dieses lockeren Gefüges eın weni1ger sSinnvolles Teıilstück bıl-
det als andere Inhaltsbereiche auch. Es besteht alsoO eın Anlaß, den el1-
g1onsunterricht in lexten derTextsammlungen oymnasıalen Oberstufe
einfach übergehen und ihn dadurch mıt dem Geruch eines 11UT AUs pOSI-
tıv-verfassungs- und staatskirchenrechtlichen Grunden tolerierenden
remdkörpers behaften.* Eın olcher plausıbler /usammenhang ZWI1-
schen allgemeinen und auf das Fach Religionsunterricht bezogenen kolleg-
stufendidaktischen Argumenten soll Im folgenden dargestellt werden.
Den Gang der Überlegungen kennzeichnen die egriffe Bıldung (1) Wis-
senschaft(spropädeutik) (Z) Studierfähigkeıit (3) Kollegstufe (4)
auf der ollegstufe (5)
11 In der allgemeiınpädagogischen Diskussion trıtt gegenwärtig der E
dungsbegriff wieder tarker hervor.

Meyer, Eınführung dıe Curriculum-Methodologıe, Munchen 1972;
Schmidt, Zur Problematıik der Lernzielpyramıiden, Buk 19/4 38-48

Relıgion als Fach fehlt EItW.: Schenk und ell Hg.) Grundbildung: Schwer-
punktbezogene Vorbereıitung auf Studıium und eruf der Kollegstufe, Köntigsteim/Is.
1978 und In Buk, Beiheft Sekundarschulbildung und Hochschule, hg Von Anweiler
und Hearnden, Stuttgart 1983
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hat sich gezeigt, daß Nan ZWaTl 1nNe Vokabel iıdeologiekritisch verdrängen kann, nıcht
aber die ihr bezeichnete Problematık. DITS Frage ach em Z/usammenhang der für die
Aufwachsenden intentional gebotenen Lernhilfen, ach der » Persönlichkeitsstruktur«,
die dadurch gefördert werden soll, bleibt bestehen. Ersatzvokabeln WIE »Mündigkeit«,
» Emanzıpation« uSs  = eignen sıch als Kristallisationspunkte für Ideologumena nıcht Wen!l-
CT, SO ist auch beı den folgenden Überlegungen selbstverständliche Voraussetzung, daß
die Kollegstufe WIE andere Schulstufen nd „Aarten auf die Bildungsaufgabe beziehen 18L

Die Kriterien ihrer Gestaltung sınd VON einem in einer bestimmten iıch-
tung Zu spezifizierenden Bıldungsbegriff her Zu begründen.

Verhältnismäßig leicht stellt sıch Konsens über formale Bildungs-
begriffe eın Danach ist Bıldung »nıcht der Besıtz gewısser Bıldungsgüter
der das jederzeitige Reproduzierenkönnen ganz bestimmter Wissensin-
halte«*, sondern die Ausstattung mıiıt bestimmten Fähigkeiten und Eın-
stellungen, die sich ın ganz verschiedene Bereiche hinein auswirken. SO
dürfte den VON Klafki“ genannten Iriaden »Kritikfähigkeit, ein-
schließlich der Fähigkeıt ZUT Selbstkritik Argumentationsfähigkeit
mpathie« und » Selbstbestimmungs- und Miıtbestimmungsfähig-
keıt .. Solidarıtätsfähigkeit« jedermann zustimmen.

Ebenso herrscht weıthın Konsens darüber, daß in einer pluralen
Gesellschaft eın Konsens ber einen verbindlichen » Kanon Bil-
dungsgütern « und daran Zu erwerbenden Kenntnissen, Fähigkeıiten un
Werthaltungen mehr Zu erzielen ist.” (efordert wiırd vielmehr »Offenheit
der Z Diskussion gestellten und VON den Heranwachsenden im Prinzıp
frel, mıt subjektiver Beteiligung, angeeigneten Konzepte des Welt- und
Selbstverständn1isses« SOWIE die Fähigkeıt un Bereıitschaft, »dıe Last Je-
CT Konzeptoffenheit auszuhalten«.° Das Gefüge VON Fähigkeiten un
Eıinstellungen, welches Bıldung ausmacht, darf den Heranwachsenden
nıcht bıldungsorganısatorisch auferlegt werden, sondern sSo sich Urc
dıe Auseinandersetzung mıiıt einer Vielfalt inhaltlıcher ngebote eweıls
indıviduell aus ihnen selbst heraus ergeben (Selbstverwirklichung).

Verbietet 6S sich, das künftige inhaltsbezogene Dispositionsgefüge
des Aufwachsenden einfach planend vorwegzunehmen, SO muß doch in

H. Scarbath, Ideen ZUT Bestimmung gymnasıaler Bildung ınter der Herausforde-
on Zukunft, 1n (joßmann (H Reformziel Grundbildun Ansätze Zu einem

NCUCNM Bildungsverständnis der gyMNasıaDE PCM ÖOberstufe, Münster 19 6, 27=-38
Klafki, Neue Studien Ur Bildungstheorie und Didaktik, Weinheim/ Basel 17

nd
Becker, Allgemeinbildung, Studierfähigkeit und Lebensfähigkeit, Über Bildungs-

zele der allgemeinbildenden Schule angesichts veränderter Bedingungen, in C'’Oomenius-
Institut(Hg.), Bildun sziel: Studierfähigkeit”? Zur Auseinandersetzung die Reform der
gymnasıalen Oberstuf Protokoll einer Ia UunNng 11.- Maärz der Evangelischen
Akademie LOCCUm, Münster 538 hier 1
6 Rang, Zur Bedeutung des >Allgemeinen« Im Onzept der allgemeinen Bildung,
/1Päd (1986) 477-487, 167 484
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der gleichen Gesellschaft CIinec Verständigung ınter den Menschen ber
hre Welt«/ auch künftig möglıch SCIMN DIie CINZIZC Lösung lhıegt darın daß
sıch die pädagogisch Verantwortlichen N1ıC über unverzichtbare
Inhalte, ann wenı1gstens ber Lebens- der Inhaltsbereiche CIMCN auf
die sıch Bıldungsbemühungen beziehen sollen Hıer das Eıiınverneh-
IMen uber Kulturbereiche als solche eichter als uber das (Gewicht das ih-

INn Bıldungsgang zukommen soll]

Diese Quantifizierungsproblematik betrifft auch das Verhältnis
Allgemein unSpezialbildung Wie lange und in welchem Maße soll der
Aufwachsende ın einer durch »aUsgeWORENC« Repräsentanz der VEGTI-
schiedenen Kulturbereiche gekennzeichneten »allgemeinen« Bıldungs-
horizont festgehalten werden, in welchem Maße soll ihm dıe Schule ab
annn die Betonung besonderer meı1ist auch berufsbezogener Neigungen
ermöglıchen (»allgemeine Bıldung« »produktive Einseitigkeit«)? In-
WIEWEIT lassen sıch gerade an Neigungsschwerpunkten auf andere (Gebie-
te transferıible Fähigkeiten (Z B logisches Denken) und Kıinstellungen
(Z B Abneigung BCHCH voreilige Schlüsse) fördern? Inwieweit beruhen
NIC überhaupt viele Kontroversen Bıldungsfragen auf unterschiedli-
chen Transfer-Annahmen?

6 Bildung 1LSL ım Kern ein ethischer Begriff. Er meınt den »verantwort-
lıchen Gebrauch VON Freiheit« Verantwortung nd Freiheit SINC
Wertgehalt der rund- und Menschenrechte her zZzu verstehen Jie plurale
(Gesellschaft 1st damıt in keiner Weise wertrelativistisch oder S  5D -nıhilı-
stisch sondern verfügt ber C1n ZEMECINSAMCS Ethos und darın impli-
zIiertes Persönlichkeitsideal S1e Ist daran interessiert daß ıhre nachwach-
senden Mitglieder dieses Wertsystem der 1NSIC verinnerlichen,»
dıe reihel des Indıyıduums NUur Rahmen C1INCS freiheitlich und g_
recC) gestalteten (jememwesens gewährleistet 1st Auf diesem Wege
wırd die reiıhnel des einzelnen A CinNne sozıale Verantwortung gebunden C<

Das enthaltene Indoktrinationsverbot steht nıcht der orge dafür
entgegen, daß Nachwachsende dem (Grundgesetz, der Menschenrechts-
konvention der und ahnlıchen Dokumenten entspre-
chende Werthaltungen ausbilden seruht c5 doch gerade selbst auf d1esem
Wertkanon der sıch auf dıe Achtung VOT der » Würde des Menschen« VOT
SCINC » Recht auf dıe freie Entfaltung SC Persönlichkeit«, 1n 7611
triert (GG Art
Bildung schließt Tradıtionslosigkeit und Tradıtionalismus gleichermaßen

»Bıldung zielt auf C1INC Reflexion geschichtlicher Tradıtion, auf

H. Hentig, Jie Krise des Abiturs und CINCG Alternative, Stuttgart 1980,
H. Fend, So7zjal eschichte des Aufwachsens. Bedingungen des Aufwachsens und Ju-

gendgestalten ıIl 20 Jahrhundert (StW 693), Frankfurt/M. 306
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eıne kritisch-konstruktive Aneı1ıgnung kulturellen Erbes«_.? Sie eru. auf
» Eınsıchten in dıe besonderen geistigen rundlagen uUuNseIer Exıstenz, in
den okzıdentalen ntwurf des Humanen«*®, WI1IeE S1e NUr UrC| interepo-
ale und interkulturell Vergleiche gewınnen sınd, und besteht in e1l-
nem selbstkritischen europäılschen Kulturbewußtsein

21 Wissenschaftist die den gegenwärtigen Möglıchkeıiten ach sorgfäl-
tıgste emühung gesicherte Tkenntnıs und ihr ıIn sprachlıchen der
sonstigen Zeichen nıedergelegtes Ergebnis Entsprechen der 1e€'
der Wiırklichkeitsbereiche und der Erkenntnismöglichkeiten gibt 65 eıne
1e17a VOoNn Wissenschaften mıt erdings gemeınsamen ormalen
Merkmalen Eıne Wissenscha: betrachtet einen Urc eıne Fragestellung
ausgegrenzten Wirklichkeitsausschnitt unftfer einer besonderen erspekti-

Sie verfährt systematisch. Ihre Aussagen sollen NIC| unverbunden
beneinanderstehen, sondern sıch in einem Zusammenhang wechselseıtig
erhellen und egrunden. Wiıssenscha: geht methodisch VOL. Sie gelangt

ihren Ergebnissen Urc. spe:  SC  e Handlungsformen, dıe iıhrerseıts
Gegenstände wıissenschaftlıcher emühungen Sind. Wissenschaft ist end-
iıch kritisch. DIie Möglıchkeıt des ums ist 11UT Urc! immer eue SOTS-
fältige Überprüfung er Voraussetzungen und Ergebnisse vermiın-
dern Zum Merkmal des ischen ogehö insbesondere, für Be-
hauptungen der rad und dıe des ew1ßheıtsanspruchs angegeben
werden. Wiıssenschaftlıche Aussagen gelten N1IC bsolut, sondern Ee7Z0-
SCH auf iıhre Voraussetzungen, und NIC! en für allemal, sondern L1UT

ange S1e sıch In weıterer el bestätigen und Wıderlegungsversuche
scheıtern.

Wiıssenscha: ist eiıne Tätigkeit Von Menschen In gesellschaftlichen
Zusammenhängen. Siıe muß, CS ıhr dıie allgemeınsten Grundfra-
SCH geht, VON Nutzungsinteresse freibleiben und eirlieben werden, als
ware S1Ee reiner Selbstzweck Andererseıts ist der ensch nıcht der
Wiıssenscha: wiıllen, sondern dıe Wiıssenscha: des Menschen wiıllen.
Der ensch verhielte sıch seiner rationalsten Unternehmung gegenüber
ırratıonal, wollte ausgerechnet SIE VO ezug auf dıie Sınnfrage und
VO nspruc| des schen ausnehmen. DIies gılt besonders eiıner
Epoche, In der SIE beträchtlicher ıttel und Menschen ungeheuere
aCcC ber ensch und Natur zuspielt Ist der ensch als Wıssenschaft-
ler abel, sıch qls moralısches Wesen überfordern?

Fur schulısches 1 ernen ertfreut sıch der Grundsatz der » Wıssen-
schaftsbestimmtheit« der auch der » Wissenschaftsorientierung « allge-

Pankoke, Gesellschaftlıcher ertwande und kulturelles Trtbe Lebensperspekti-
VCN jenseılts der Moderne?, In omenıus-Institut (Hg.), a.a.0 (S.O0. Anm. 5 31-52, 1er

10 Fend, Sozlalgeschichte, 309
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meıner Anerkennung.* amı ist N1IC gemeınt, der Schulunterricht
So. auf Forschung abzıelen, unmıiıttelbar wıissenschaftliche Ergebnisse
tradıeren der seine nhalte ach Schwerpunkten gegenwärtiger FOTr-
schung auswählen; ohl aber, daß alle seine nhalte »In ihrer Bedingt-
heıt un Bestimmtheit Urc Wiıssenschaft« thematisieren selen. Als
gesicherte Erkenntnis darf DUr dargeste werden, Was unter Experten
als gesicherte Erkenntnis gilt. “ In der Schule soll möglıchst klares un
SCHAUES Denken geü werden. Das edeutet, sıch dıe emühung

Unterrichtsinhalte wissenschaftlichem orgehen weiıt annähern
soll, WIE der Bıldungsstand der Schüler un dıe verfügbare eıt zulas-
SC  S och sollen nıcht unmıttelbarere Formen des Umgangs Urc. WIS-
senschaftliıche Betrachtungsweisen einfach verdrängt werden.

In bezug auf die gymnasıale Oberstufe häufiger der Aus-
TUC » Wıssenschaftspropädeutik «. Wiıssenschaftspropädeutik ist
nächst ıne gesteigerte Form der Wissenschaftsorientierung, die mıt
wissenschaftlicher Arbeit och nıcht zusammenTfällt, ohl aber darauf
vorbereitet. Eıne eindeutige Markıierung der TeENzen zwıschen WI1s-
senschaftsorientierung, 1ssenschaftspropädeutik un wıissenschafftli-
chem beiten scheint mir nırgends gelungen.elwıissenschaftliches
Studiıum, N1IC NUTr bereıits Bekanntes nachentdeckt, sondern bısher
Unbekanntes IICUu entdec. wiırd, ann hat uch das wıissenschaftliche
Studium der Hochschule bıs ZUT ersten Gradulerung weıthın 1Ur WIS-
senschaftspropädeutischen (Charakter Wiıssenschaftspropädeutischer
Unterricht soll In den entsprechenden Untersuchungsgegenstand un
die ihm zugewandten Forschungsmethoden einführen. Besonders wıch-
tig istel dıe begleitende methodenkritische un wissenschaftstheore-
tische Besinnung. Den Lernenden soll dıe ethodenabhängigkeit der
Ergebnisse eutlc werden. Sie sollen verstehen, WIE dıe einzelwissen-
schaftlıche Perspektive dıe Wiırklichkeit parzelher un den ntersu-
chungsgegenstand erst konstituiert.! S1ie sollen eın Sensorium dafuüur
entwıckeln, weilche Fragen einzelwıssenschaftlıch beantwortbar Sind
un welche N1ICcC Dadurch wachst dıe INSIC: daß einzelwissenschaft-
16 Erkenntnisse ZWal In eine ganzheıtliıche Lebensorientierung eIn-
gehen, S1e ber auch in ihrer Gesamtheıiıt für eine solche nıcht AUuSs-
reichen.

11 Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungskommission. Strukturplan für
das Bıldungswesen, Stuttgart

Klemm, -(y Rolffund J. Tillmann, Bıldung fur das Jahr 2000 Bılanz der
Reform Zukunft der Schule (rororo-I’B 79458 . Hamburg 1985, 3 9 Fischer, Wiıs-
senschaftspropädeutik, 1n Lenzen (Hg.) Enzyklopädie Erzıehungswissenschaft,Sekundarstufe {1 Jugendbildung zwıschen Schule un: Beruf, Stuttgart 1982, eıl
Lexıkon, 703-706, hıer 704

Kaıiser, DiIie dıdaktısche Struktur der gymnasıalen ÖOberstufe, in Lenzen HgEnzyklopädie Erziehungswissenschaft, 9.1 Sekundarstufe IL, Stuttgart 1982, 130-
151 hıer 144; Klafki, Neue Studien, 111
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Z In der unterrichtliıchen rbeıt sollen wissenschaftliche Attitüden
eingeubt werden dıe für das sonstıigeen VOonNn scher Bedeutung
SCIN können Genauigkeıt und Folgerichtigkeıt des Denkens Skepsı1s g-
genüber unbewılesenen Behauptungen Bereıitscha: ge1istıger Anstren-
Sung us  < anche Transfervoraussetzungen scheinen I1T 1er Jjedoch
reichliıch optimıstısc Wıe olt besc  en selbst erfolgreiche Wissen-
Sscha{itier diese ugenden auft ihre Beschäftigung mıt »ıhrem Gebiet«! Je-
doch 1St auch dieses Problem Nterrıc thematısıeren

Besondere Aufmerksamkeır omMm: dem »Gesellschaftsbezug er
wıissenschaftlıchen Theorie und Praxis«1* Z den wissenschaftsethischen
Fragen

Dıie wissenschaftspropädeutische Arbeıitsweise auf der gymnasıalen
Oberstufe 1st nıcht 1Ur dıe ANSCMECSSCHC der Vorbereıtung für CIMn
Hochschulstudium sondern fördert die Ausbildung VonN Fähigkeiten un
Haltungen die auch außerakademischen Berufen un außerberufli-
chen Lebensbereichen zZUum Iragen kommen können 1C 11UT Aaus dıe-
SC  3 TUN! 1St C1NC Schulstufe berechtigt, dıe sıch hauptsächlıic) Leıt-
ziel der Studierfähigkeit der auch Hochschulreife Oorlıentie

DiIe 1NSIC dıe Ideologieanfälligkeıt VO  — rwagungen ZULI allgemeınen Hochschulreife
und lendenzen Hochschulreifebegriffe für dıe Sıcherung Von Privilegien und ZUI Do-
SICIUNg VO  ; Hochschulzugängen instrumentalisieren ! reicht nıcht AaUus dıe rage
nach sinnvollen Vorbereıtung auf das Hochschulstudium dıskredıitieren Studier-
fahıigkeıt kann ENSCICH un: weıteren Sinne verstanden werden

Im ENSCICH Sinne 1Sst Studierfähigkeıit dıe Fähigkeıt Fachstudi-
WIC 6S akKtıisc! angeboten wıird kontinulerlich dıe fachgebundenen

Leistungsnachweise erbringen dıe erfolgreichen bschluß
ren In welılnterer Bedeutung 1St Studierfähigkeit daruüber hinaus dıe Fa-
hıgkeıt und das Bestreben fachliche Erfahrungen das CISCHC en
und Lebensverständnıis der Weıse integrieren daß fortwähren: auch
auf den Inn des fachlıchen Tätigkeitsbereichs innerhalb umfassenderer
Horıizonte reflektiert wırd daß dıe allgemeıne Bıldung mıiıt der achlı-
chen waächst und el sıch fortwäahrend wechselseıtıg befruchten

Auch WCNNn entschieden 1st die unterrichtlicheel auf der
nasıalen Oberstufe So sıch dem Zzweıten umfassenderen egr1 VoNn

Studierfähigkeit Orı1ıentieren können olgende Fragen kontrovers beant-
werden In welchem Maße soll der ollegıat inhaltlıch

Blankertz, zıt. nach Klafkı, ebd., x
Drewek und Müller, Zur sozlalen Funktion der gymnasıalen Oberstufe,

hıer
Lenzen Hg.) Enzyklopädıe Erzıehungswissenschaft, Stuttgart 1982, 108- 129,
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vielfaltigen Bıldungshorizont festgehalten werden, inwieweilt sollen seine
indıviıduellen inhaltlıchen Präferenzen sein Lernen bestimmen? Wıe soll
dıie Aporie Von » Breıte « Un » Tiefe «X gelöst werden? Hıer stehen einander
die mehr der Vorstellung VOoNn »>zyklischer Bildung ‘ undie mehr der
Idee der »>produktiven Einseitigkeit: ausgerichteten LOsungen gegenüber.
Die letzteren tTen ZWAar dazu, daß der Kollegıiat auf manche Studien-
richtungen besser Vvorbereıte wırd als auf andere, können jedoch urch-
AUusSs uch VOoN dem 1e] eiıner allgemeınen Hochschulreife her egrundet
werden: Die Konzentration auf bestimmte Inhaltsbereiche setzt eıt und
raft für eine vertiefte wissenschaftspropädeutische Arbeitsweise fre1i
Erkenntniskritische und wissenschaftsethische Probleme können VON

spezliellen Fachproblemen her In einem Maße berücksicht! werden,
ECENLCIC achhorizonte übersc  ten werden. DiIe ogrößere Selbständıigkeit
fördert, auch WEeNnNn s1e inhaltlıch beschränkt bleıbt, wissenschaftliche Hal-
tungen, die auch dem späteren Studıium anderer Inhalte und eihNnoden
zugute kommen. Die eigene Wahl Von Arbeıtsschwerpunkten basıert auf
Vorlıeben, dıe sich in Leistungsmotiven außern. Fur die Tendenz, auch
das Lernen auf der oymnasıalen Oberstufe och stärker VOon der Idee zy.
klıscher Bıldung her normıieren, annn argumentiert werden, die ifen-
heit für die1eder Wirklıichkei und dıie 1e1za. der Blıckrichtungen
bedürtfe einer ınüubung ber dıe Sekundarstufe hınaus, dıe Nnische1-
dung in Rıchtung eines bestimmten berutfliıchen Feldes musse auch sub-
jektiv länger offenbleıben, füur produktıve Einseıitigkeit gebe dıie och-
schule Gelegenheıt, dıe Aussicht, der Student dort wıissenschaftskri-
1SC. und -ethisch in dıie 1eife gehe, der Horizont des Faches auch
in dıe Breıite überschrıtten werde, steigere sıch, WEeNnNn se1In Inn für andere
Bereiche als die seines künftigen Berufs möglıchst lange und intensIvV ent-
wıckelt werde. Auch andere Bereiche als dıe bevorzugten mußten in ihrer
Eıgenwertigkeıt und nıcht DUr AUSs der wissenschaftstheoretisch und
ethısch vertieften Perspektive einzelner Fachrichtungen In den 1C
kommen.

4.1 Die gegenwartıge gymnasiale erstufe ist rgebnıs des Versuchs,
dıe Prinzıplen zyklıscher Bıldung und produktiver Eıinseıitigkeıt einer
kulturellen Sıtuation gegeneinander auszugleichen, in der eın Konsens
ber bıldungskonstitutive Einzelinhalte der auch L1UT Fächer NıIC. eT-
reichen ist.1© DiIie »gemeınsame Grundausbildung für alle Schüler« wırd
Urc. verpflichtende »grundlegende Sinnbereiche«*/ gewährleistet, der
indıviıduellen Spezlalısıerungsneigung tragen ögliıchkeıiten der Wahl
und der Schwerpunktbildung in diesen » Aufgabenfeldern« Rechnung
Fur diese Zwischenlösung estehen ogroße Ermessensspielräume, daß

Chr Lüth, Krıterien der Hochschulreife. Zur Festlegung des Pflichtbereichs in der
asıalen Oberstufe un! INn den studıenbezogenen Bıldungsgängen der integrierten SEe-

kundarstufe IL, {Päad (1983) 629-645
Kaıiser, Struktur, 135
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das Hın- und Herziehen dereC N1IC| Urc überzeugende Argumen-
sondern 11UT Urc dıie rmüdung currıcularer Kontrahenten der

Urc VOoNn iıllkür 1IC Sanz freıe admınıstratıve ntscheidungen ZUT uhe
kommen ann Jedoch 1st das Grundmodellder Unterscheidung VoNn Auf
gabenfeldern VonNn Grund- und Leistungsfächern dıe CINZISC MOg-
ichkeit den Krıterien >Mıtbestimmung des CcChulers ber chul-
aufbahn und Berücksichtigung SCINCT indıyıduellen Interessen« > W1Is-
senschaftspropädeutik und allgemeıne Studierfähigkeit« >Bıldung
als persönlıche Entfaltung und verantwortliche eilhabe oHNientilichen
Leben«< gleichzeıtig gerecht werden

DiIie Bonner Vereinbarung Von 19726 glıedert dıe Kollegstufe das
»sprachlıch lıterarısch künstlerische« das » gesellschaftswissenschaftlı-
che« und das »mathematısch naturwiıssenschaftlıch-technische Aufga-
entTeld« SOWIC dıe Faäacher »Relıgionslehre« und » port« Diese Aufglie-
derung laßt eher das pragmatısche Bestreben möglıchst WECN1SC ernbe-
reiche unterscheiden und SCWISSC ITransfererwartungen erkennen als
dıe Orlentierung Wiıssenschaftssystematıik Vorausgesetzt
cheınt JENC TEeN Blıckrichtungen den Gesamthorizont der egen-
wartskultur mehr der WECN1SCI erfassen und dıe wissenschaftspropä-
deutische Beschäftigung miıt Teilbereichen AdQus diesen Aufgabenfeldern
ıchtung auf exemplarısche Erschließung des mien Aufgabenfeldes
wiırkt 19

Den Religionsunterricht begründet dıe Bonner Vereinbarun Von
1972 teıls posıtıv-rechtlich indem SIC ihn auberha Aufgabenfeldes
stehen und dıe »Grundlage und re der Jeweınuı1gen Relıgi10onsgesell-
chaft« darstellen aßt andererseıts aber auch bıldungstheoretisch indem
S1C ıhm die » Vermittlung VON Einsıchten ertiragen des Lebens« die
» Auseinandersetzung MT Ideologıen Weltanschauungen und Relıg10-

dıe »Motivierung verantwortliıchem Handeln der (Ge-
sellschait« aufträgt und dıe Z/Zuweılsung Aufgabenfeld den Lan-
dern uüberläaßt Bildungstheoretisch scheint sıiınnvoll daß die ollegstufe
erkenntnistheoretische und 1sche Fragen nicht Ur Jeweils hei Vertie-
fung fachwissenschaftlicher Arbeit den 1CH kommen laßt sondern ih-
en eın ach Philosophie derEthik welchem SIE als solche the-

werden DiIe Etablierung olchenA cheıint dem

tändıge Konferenz der Kultusminister, Vereinbarung ZUTr Neugestaltung der SYINA-
sıalen ÖOberstufe ı der Sekundarstufe I1 (vom Julı Lingelbach
Materıalıen Reform der Sekundarstufe {{ (Scriptor Taschenbücher 41), Kronb  (}erg/
18 1975, 188- 196

Schindler, Die gymnasıale Oberstufe — Wandel Reform. Von der »Saarbrük-
ker Rahmenvereinbarung« bıs ZU1 » Bonner Vereinbarung«, {IPad (1980) 162- 190,
hier

Meyer, Art. Unterricht: Philosophie, ı Lenzen(Hg.), Enzyklopädıe Erziehungs-
wıissenschaft, 2‚ Stuttgart 1983, 621-627
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Maße weniger riınglıch, WIe der tradıtionell schon vorhandene elı-
gjonsunterricht diese Aufgabe mıt wahrnımmt. Er ist In dem Maße In dıe
ollegstufe ntegrie WIe Gr CATrIS  i1chAhe nhalte bearbeıtet, enk-
und Urteilsfähigkeit in allgemeinrelig1ıösen (Sinnproblematik), ethischen
und erkenntnistheoretischen Fragen entwickelt werden.

&: 1 Die Zielrichtung des Religionsunterrichts auf der Kollegstufe ist 1N-
haltlıch cht anders bestimmen als die Zielrichtung des Religionsun-
erTrTichts auf anderen Schulstufen Er soll das geschichtliche Verstehen des
Christentums fördern, daß Urteilsfähigkeıit in INNn- und ertiragen
also auch gegenuber nıcht-chrıistlichen Sinndeutungen und 1  en
WIEeE Verantwortungsbewußtsein wachsen. Dementsprechend wıederho-
len dıe ehrpläne Z gymnasıalen Oberstufe meıst Formulierungen, die
sıch auch In Lehrplänen niıedrigerer Schulstufen en Das Spezıfıkum
der gymnasıalen Oberstufe besteht in dem erstrebten wissenschaftspro-
padeutischen Nıveau.

Wiıchtige quantitative ntscheıidungen ber den Anteıl Von The-
INCHZTITUDPCD (GGesamtcurriculum des Relıgionsunterrichts und dıe
Struktur Von Teileinheiten fallen be1 der Aufgliederung des inhaltlichen
Gesamtfeldes der der Unterscheidung VON Dımensionen VON der achlı-
chen Gesamtaufgabe her

SO folgen EIW: die Rıchtlinien fur den katholischen Relıgionsunterricht In Niedersachsen
mıt ihrer Unterscheidung VON theologıscher, christologischer, ekklesiologischer, eschatolo-
gischer und anthropologisch-ethischer Dimension*! einem dogmatıschen Aufriß, während
der christlichen Glaubenslehre 1m entsprechenden evangelıschen Lehrplan mıiıt der Auf-
gliederung
»A Erscheinungsformen un! Deutungen des christliıchen auDens INn Geschichte und
Gegenwart

Relıgionen und Weltanschauungen 1m Gespräch
Bedingungen und Möglıchkeıiten menschlicher Exıstenz
Krıterien der Handlungsorientierung«

schon VON diesem Aufbau des inhaltlıchen Feldes her wenıger Gewicht zuzukommen
scheint.“*

5.3 Theologie LSt wissenschaftliche Selbstbesinnung des christlichen
Glaubens. In ihr o1bt sıch der Glaube Rechenschaft VOoN seinem Inhalt und
Iragt ach seinerS5-und zeıtgemäßen Darstellung In den Lebens-
vollzügen der re und der einzelnen C(Chrıisten

Selbstbesinnung des Glaubens gibt 6S auch unterhalb des WIsSsen-
schaftlıchen 1veaus akademıiıscher Theologıie, WwWI1e S1Ie der Qualıifikation
21 Der Niedersächsische Kultusminister, ahmenrichtlinien fuür das Gymnasıum. Kathol1-
sche Relıgionslehre. Gymnasıale UOberstufe, Hannover 1982,

DerNıedersachsischeKultusminister, Rahmenric!  nıen für das Gymnasıum. Kvangelı-
sche Religionslehre. Gymnasıale ÖOberstufe, Hannover 1985,
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fur dıe beruflichen Anforderungen kırchlicher tsträger 1en' Glaube
1st 11C hne Ce1inN Mınımum Verstehen SCINCS nhalts Soll CI en
des (Glaubenden keinen Fremdkörper bilden muß das (‚laubensver-
stehen des T1sten SCINCIN sonstigen gelistıgen Nıveau entsprechen Des-
halb Sind Impulse Aaus der akademıiıschen eologıe auch für T1sten
ber den kleinen Kreıis kirchlicher Amtsträger hinaus wichtig Der elı-
gionsunterricht auf der gymnasıalen Oberstufe 1en der gelstıigenel

cCANrıstliıchen IThemen auf dem wissenschaftspropädeutischen Nıveau
des sonstıgen Unterrichts 1ST also als theologische Propädeutik zu estim-
IDNCI1 Damıt ereıte ZWarTr auch auf C1inNn theologısches Fachstudium VOT
1St aber NIC| VOoNn dessen Anforderungen sondern Von der rage her
konzıpleren welches e  ähigkeıt bezüglıch relıg1öser und eth1-
scher TODIemMe dem Bıldungsniveau der gymnasıalen Oberstufe ent-
spricht und unter ıhren Rahmenbedingungen erreichbar 1STt

Gelegentlıch sıch dıe Vorstellung, der Religionsunterricht SC1
ZWal erster I ınıe aber nıcht 1Ur dıe Theologie als Bezugswissen-
SC DiIie rıentierung den Relıgions- und anderen Fach-
wissenschaften und deren Methode hiınzutreten FA

Hıer laßt sıch agen ob eologıe NIC: ohnehın Blıckweisen und rgeb-
anderer ıszıplınen zweckdienlic) integriere egen der Eiıinstel-

lung mancher Schuler ZU Christentum könnte allenfalls dıe Unterschei-
dung wischen theologischerunreligionswissenschaftlicher Betrachtung
des Christentums VOL Bedeutung SC  z Der eologe SETZ' als T1S VOI-
Aus daß den chrıstliıchen ymbolen ahrher Iranszendenz auf-
euchte der Religionswissenschaftler betrachtet S1IC WIC andere kulturelle
Phanomene Er stellt ihren Wahrheıtsanspruc ZWaT fest aßt aber dıe
rage ach SCINCT Berechtigung Ifen epoche Diese Unterscheidung
ann NIC. glaubende der unentschıiedene Schuler VOoN der Vorstellung
entlasten die Mitarbeıt Religionsunterricht iımplızıere C1inNn ständıges
Bekenntnis ZU (Chrıistentum und ıhnen helfen sıch auf CIM unbefange-

Verstehensbemühung einzulassen

Als Orientierungsdisziplin für den Relıgionsunterricht sSınd die
theologischen Einzelfächer VOoNn unterschiedlicher Bedeutung Zentral 1ST
dıe Systematische Theologie Denn SIC bemuht sıch dıe Antwort auf
die rage Was Christsein eute bedeute, WIC dıe nhalte des aubDens
Horıizont des wissenschaftsbestimmten ahrheıtsbewußtseins der (Ge-
genwartskultur verstehen (Dogmatık) und Handlungsorientierung
umzusetzen Ethık). Die Bedeutung der historischen Fächer erg1ibt
sıch dus re1l rwagungen: Verstehen heißt be1l Überlieferungsphä-

WIC dem hrıstentum weıthın Verstehen Aus SCINCT Geschichte

Der Kultusminister des Landes Nordrhein- Westfalen (HgX; Gymnasıale Oberstufe.
Rıchtlinien Evangelısche Relıgionslehre, Köln 1981
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heraus Die Kırchen als dıe wichtigsten JTräger dieser UÜberlhieferung
schreıben der als dem Niederschlag des ursprünglıchen auDens-
verständnisses einzıgartıge Autoriıtät für das heutige Glaubensverständ-
NS und sehen ihre CIBCNC TIradıtion dıie (Geschichte der Bıbelinterpre-
tatıon als weıtere gegenüber der sekundäre Orlentierungsgröße

T1ILteENSs ruhen ogmatı und auf der Exegese und der radı-
t10N der Glaubensinterpretation auf
Den Fächern der Praktischen Theologie kommt für dıe Erschließung der
Unterrichtsinhalte vergleichsweise (Gewicht S1ie gehören fast
ausschließlich ı die Berufsbildung kirchlicher tsträger, kaum ı die
Allgemeinbildung anderer Chrısten und Zeıtgenossen.

Miıt ecC wırd wleder hervorgehoben sich 15S61M1-

schaftspropädeutische Arbeit nıcht csehr Urc Bewältigung VOL Stoff-
INassch auszeichne sondern auf dıe Beherrschung VOoNn Methoden und be-
gleiıtende Methodenkritik ziele el omm: 6S 1Ur Maße
auf den ITwer der Fachsprache mehr aber auf grundlegende E1n-
ichten und deren TiLiIScChHeEe wendung DiIies edeute für den mgang
mıt historischen besonders bıblıschen Texten dıe Kenntnis einfa-
chen Kommunikationsschemas der beıden hermeneutischen Zirkel
WIC VON Begriffen WIC Selbstverständnis Vorverständnıis Fragestellung

den ext und Kontext Ks edeute weıterhın die Fähigkeıt diese
chemata und Begriffe VOT em dıe amı verbundenen Voraus-
etizungen und Siıchtweisen be1 der rbeıt konkretenen AaNZUWEIN-
den und uslegungskontroversen einzubringe24

Eın einfaches Kommunikationsschema beschreibt dıe rage » Wer (Sender sagt WOZUu

(Absicht) WCECIN (Empfänger Was (Inha WIC Wann un! (Sıtuation)? « Dıiese
Größen sınd N dem ext bZw dem weıteren Jlext VOoOnNn dem C1IMN Teıilstuck bıldet C1-

schließen Be1l der bewußten Anwendung dieses Schemas kann der Schüler dıe Erfahrung
machen WIC siıch dıe Antworten auf dıie verschiedenen Fragen des Schemas wechselseıitıig
bedingen und be1 der Trbeıt mehrmals auf dıe gleiche Fragestellung zurückzukom-
INCN 1ST Jede der dem Schema aufgeführten Größen hat sıch AUus ihrer Vorgeschichte G1 -

geben und 1ST uch VON ihr her verstehen Die Sıtuation ste. Zusammenhang der (Gre-
SCAHNICHTE sraels der der Urkirche Sender und Empfängeren sowohl iıhre persönlıche
Bıographie als uch ihre Eınstellung den Iradıtiıonen ihrer Bezugsgruppe für den Inhalt
sınd bestimmte Iradıtiıonen VON Bedeutung; der Kommunikator greift ıhn Vermiıt-
teln auf Formen zuruck dıe ebenfalls ihre Vorgeschichteen DiIie uUuns vorliegende Fas-
SUNg des extes 1ST häufig durch Eınarbeıitung VOIl bereıts mehr oder WCN1LSCI fertigen eıl-
texten entstanden

Von diesem Kommuniıkationsschema her lassen sıch Termini WIC Lauterar-
TI Tradıtionskritik Redaktionskritik und OrTMKTItL für dıe
Schüler verstän:  ıchen Weılse einfuhren Der hermeneutische Zirkel der

Schmidt Die theologısche Propädeutik auf der gymnasıalen ()berstufe eıdel-
berg 1969 33171
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wechselseitigen Erhellung Von eilun Ganzemleuchtet aufdieser Stu-
fe unmıiıttelbar CIMn Schwieriger schon verhält sıch mıt dem Zirkel Von
Vorverständnis un Textverstehen SOWIC dem zwischen Selbstverstaänd-
AL un Vorverstandnits Eıne ildende Wiırkung dem Maße CIn

gelıngt, EIW. VON Wıderständen bestimmte exte her dıe
Schuler Reflexion ihres Selbstverständnisses veranlassen

Be1l der Darstellung dessen WdS systematisch theologische H
beitsweise aufdem wissenschaftspropädeutischen Nıveau der SYMNASL-
alen Oberstufe eißen ann hat der Dıdaktıiıker schwerer als be1 der
Jjerung historisch exegetischer Arbeitsformen Denn nırgends fın-
det dıe systematısc theologischen etihoden orıffig VOoOnN Fachver-
retern geschildert WIC dıe exegetischen Pa Offensichtlich 1St dıe yste-
matıische Theologıie SCIHINSCICH) Maße methodisiıerbar etihoden
lassen sich 1er WCNISCI eutlc VOT der Arbeit den nNnNalten
erkzeuge bereıtstellen S1e enes » Intuılt1ion«
» Etwas VON Gedankendichtung wIrd ogmatı sich ha-
ben «26 S1e versucht zusammenhängend un argumentatıv 11-
wartıger Sprache und Begrifflichkeıit unezug auf das 15S5CM1-
schaftlıch reflektierte moderne Verstandnıs VOoONn ensch un Welt VOoNn
dem Glauben Rechenschaft geben der der Wort omMm
el Orıentiert SIC sıch der Glaubensgemeinschaft autorıtatiıv
gültiıgen Krıterien olcher Rechenschaftsablage (Dogmen Bekenntnis-
se) ahrt T1IUSC. dıe Kontinuıtat ahnlıchen Versuchen der Ver-
gangenheıt un: führt ihre CISCHNC Iradıtion weıter. ogmatı voll-
ZIEe einerseıts C1IN1C Konzentrationsbewegung hın (jesamt-
verständnıs, »Sinnmitte«*/ des aubens, andererseıts CC Kx-
pansıonsbewegung VON dieser Sinnmiıtte den einzelnen auDens-
symbolen indem SIC dıe einzelnen Symbole ihrer Wechselwirkung
mIT dieser Sinnmitte un! mıteinander ınterpretiert

» Sınnmutte «X Grundgedanke des christlichen Glaubens 1S[ die Er-
lösung durch Jesus Christus DIie unterschiedlichen Interpretationen
dieser Sinnmuitte lassen siıch folgendes Strukturschema einzeıchnen
DIe untere Linıe bezeıiıchnet den Weg des Menschen »Erlösung« der
auch »Befreiung« 1ST das Herausgenommenwerden AUSs Negalıv Qqua-

Besonders einleuchtend: ecCk, Exegese des Alten Testaments. Leıtfaden der
FEın Arbeıtsbuch für Proseminare, Semiminare un! Vorlesungen, Neukirchen-

Vluyn '1989; E gger, Methodenlehre ZU Neuen lestament. Eınführung ı lınguisti-
sche und hıstorisch-ıtısche Methoden, Freiburg 1987

Mildenberger Theoriıe der Theologıe Enzyklopädie als Methodenlehre uttgar
1972 120

oest, Fundamentaltheologıie. Theologische Grundlagen- und Methodenprobleme,
Stuttgart/ Berlin/ Köln/ Mainz 197/4, 204
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Theologie 1Im
ENSCICH Sinne

T1STUS Chrıistologie
Z Y

en Soteriologie
Wiırken
Leiıden
Kreuz

Auferstehung

Wort/Sakrament

Protologie E----- Anthropologie Ekklesiologie Eschatologıie

ıtnlızıerten Seinsverfaßtheit Sunde) und das Hıneinversetztwerden in eine
posıtıve au  C ach christliche Auffassung ist »Sunde« nıcht dıe
»ursprunglıche« Verfaßtheit des Menschen, sondern Ergebnıis einer Ver-
anderung ZU Negatıven Uurc dıe Eınwiırkung der gottfeindlıchen
aC(Pfeil VON unten). Glaube ist N1IC dıe endgültige Vollendung, SONMN-
dern ihre Vorwegnahme, die ewegung auf die Vollendung In dıe Be-
WCSUNg heraus AQus dem Zustand der un! ber den des auDens ZUT

Vollendung annn sıch der ensch nıcht selbst versetzen, sondern S1e wırd
ihm VON ott Urc. Chriıstus, seineuse1In Cben, iırken und Er-
leiıden, se1ın Kreuz und seine Auferstehung mıttels Wort und akramen In
der ICmitgeteılt. Der Ausdruck » Mensch« ist gleichermaßen IndıvIı-
ue und kollektiv verstehen als ensch In Gemeininschaft Der einzel-

ebt In überindividuellen Schuldzusammenhängen, glaubt In und mıt
der Kırche und erlangt seın eıl im eic (Jottes

5.10 Diese TUukKiur ermöglıcht CS, die einzelnen Symbole des auDens

(z:B chöpfung, Vorsehung, Jungfrauengeburt, Hımmelfahrt, ewliges

Schmidt, rlösung der Befreiung? Die chriıistlıche Heılshoffnung iIm 1der-
streıt der Meınungen, 1n Anmlt für Religionspädagogik der Ev-Lutnh. Landeskirche In
Braunschweig Hg.) Evangelıscher Religionsunterricht Gymnasıum. olge 4’ Braun-
schweıig 1986, 115-1729
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EIC Stellvertretung, pfer USW. ) in dıe rechte Ordnung zueiınander
bringen und sıch dıe Auswirkung des Verständnisses eines Symbols auf
das eiınes anderen verdeutlichen Dogmatisch denken elEinzelfra-
sen des Glaubens innerhalb dieses Zusammenhangs sehen und SIE UU
diesem Zusammenhang heraus entJallten.
Im aulTtfe des Religionsunterrichts ernt der Schüler eine enge Eınzel-
heıten kennen. Es omMmm: daraufd daß sıch diese Einzelheiten einem
Gesamtverständnis des G laubens zusammenfTügen. Der Unterricht muß
darauf abzıelen, ihn mıt klaren kogniıtıven Strukturen auszustatten, die 6S
ıhm ermöglıchen, Cuic Kinzelheıiten einzuordnen. Verstehen Da-
ten heißt Beziehungen bereıts gespeıicherten herstellen Solche Bezie-
hungen Elementen einer TUukKTIur und der Stellenwert innerhalb ihrer
verhindern nıcht zuletzt, Einzeldaten chnell wıeder VETSCSSCH WCI-
den.“?
Der Besıtz einer olchen TukKtur und dıe fest verankerte Gewohnheiıt,
CUuU«cC Aussagen darauf beziıehen, ermöglıcht dıe TILISCHE Auseıinander-
setzung Urc Beurteijlung ihrer Rückwirkungen auf andere eı1le und das
(Janze der Glaubenslehre Wırd etwa un! hauptsächlıch als Unwissen-
heıt der Unmotivıiertheıt verstanden, ann entste die Tendenz, hrı-
STtUS qals ehrer der als moralısches Vorbild sehen und umgekehrt.
314 Eın weıterer des Schemas besteht darın, daß 6585 den Ver-
gleich des Christentums muit anderen Religionen und eıilsiehren erleich-
tOH, indem 6S auf wichtige Vergleichspunkte verwelst. Denn grundsatz-
iıch geht 65 In der elıgıon die Aufhebung eines negatıv qualifizierten
Zustandes und die Herbeiführung eines positiven.“” Als Vergleichsfiragen
ergeben sıch ann Worın S1e. eiıne elıgıon die negatıve ualıta
menschlichen Lebens in seiner Wiılie den posıtıiven Zustand, auf den
hın der ensch angelegt ist? Welche heilbringende aCcC bringt den
Menschen WIeE ZUT ung
< Weıterhin macht diese TUkKTIur den Stellenwert der Ethik einsich-
t1g. Christliche beschreıbt die Lebensvollzüge des Glaubenden und
der Glaubensgemeinschaft, dıe in ihrer egenwa: AIHC Wort und Sa-
krament VOoN ( hrıstus her estimm werden und das Schaton CR“
nehmen.

5.13 Wo dieses Schema verinnerlicht Ist, Ost sıch das Problem der Se-
quentialisierung Vonl selbst es Element der Struktur ist mıt jedem
deren verbunden und enthält Je spezifisc das (Ganze. er ist orund-
Satzlıc. der instieg jeder Stelle möglıch, und Jedes einem bestimmten

Grundlegend für dieIDıdaktık ist der Begriff der kognıtıven TUKTIur be1l
Ausubel, Ihe Psychology of Meaningful Verbal Learning, New ork / London

Burke, Ihe Fragıile Universe, LOondon 1979
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ın der TuUukKiIur zugeordnete Unterrichtsthema ann jedem anderen
folgen. Voraussetzung ist allerdings, die anderen emente ebenfails
schon in einem gewIissen Maße bekannt Sind. Der Nterrıc| der vorher-
lıegenden Stufen sollte diıe TUukKiIur schon mıindestens dreimal abgeschrıt-
ten aben, einmal Sanz rudımentär bıs ZU nde der Primarstufe, en
weıteres Mal bıs ZUT der Sekundarstufe L, ndlıch eın drıttes Mal bis

ihrem nde. Denn auf jeder ulfe geht esS eine altersgemäße Eın-
siıcht ın das Ganze des Glaubens

5 14 Der wissenschaftspropädeutische nter1ıc auf der ogymnasıalen
Oberstufe ist darauf angewlesen, daß bestimmte Lernergebnisse der Mit-
eistufe WITKIIC ZUT erfügung stehen Es wurde die thematische (e-
schlossenher einer Unterrichtseinheir beträchtlich storen, WECeNnNn be1l der
Eınbeziehung Von bıblıschen Texten der Außerungen Aus der Kırchen-
geschichte immer wıeder exkursartıg viele Zusatzınformationen ber
den geschichtlichen Zusammenhang, dem der ext entstammt und In be-
ZUS auf den CI olglıc zunächst interpretieren ist, eingebracht werden
mußten

Von der Sekundarstufe her muß der Kollegıiat ber folgende Kenntnisse verfügen:
Erzählzusammenhang und Aufbau der Bıbel
Entstehung und Inhalt der wichtigsten bıblıschen Bucher
Geschichte sraels und der Urkirche (Einschnitte WIE Reichsteilung, Zerstörung Samarı-
d>S, babylonısche Gefangenschaft USW.)
bıblısche Ihemen, Begriffe, Instıtutionen (Könıgtum, Tempel, Pharısäaer, EXOdus, Op-
fer, Menschensohn)
Fre1gn1isse, Bewegungen, Personen der Kırchengeschichte (Nicaea, Kreuzzuüge, Onch-
t{um, Reformatıon USW. )
auDens- und Sıttenlehre auf der ene des Katechismus un! seiner Auslegung

olgende Fähigkeiten mussen In dem unftfer den Rahmenbedingungen der Sekundarstufe
möglıchen Maße enrtwickelt se1in:

Auslegung VO  —$ Jlexten unter Rückgriff auf dıe aufgezaählten Kenntnisse
Argumentation in Fragen der (Glaubens- und Sıttenlehre
espur fur dıe relıg1öse Dımension der Wirklichkeıit und dıe Besonderheıit der relıg1ösen
Sprache

Gelegentlich trıfft INan auf die Tendenz, Kenntnisse gegenuber Denkfä-
hıgkeiten abzuwerten. Rıchtig ist daran dıe Kriıtık der Speicherung VOoNn
Unverstandenem. Jedoch he1ßt Denken auch Beziıehungen zwıschen Ge-
dächtnisinhalten und Fragen herstellen (sjerade gegenüber dem
Relıgionsunterricht 1im Gymnasıum wiıird immer wıiıeder dıe T101 laut, c
werde 11UT auf unzureichender Informationsbasıs »geschwafelt«.
SIN Fur dıe Unterscheidung Von Grund- unLeistungskursen können
annliıche Kriterien herangezogen werden WIe für die Unterscheidung VOoNn
wıissenschaftliıchem Studium und wissenschaftspropädeutischer Arbeits-
welse. Eıinigkeıt besteht daruber, sıch die verschiedenen Stufen N1IC:
NUur Urc! die tofimenge unterscheıiden dürfen Kın Leistungskurs hebt
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sıch VOoN einem Grundkurs ab Urc die Komplexıität der verhandelten
robleme, dıe Problemdifferenzierung, dıe größere Präazısıon der Ar-
beıtsweıisen, dıe größere Erkenntnis- und methodenkritische Klarheit*!
SOWIe die ogrößere etonung zusätzlıcher Perspektiven auf den egen-
stan:!
Solche zusätzlıche Perspektiven siınd
» — phılosophısches Verstehen

psychologıisches Verstehen
sprachlich-literarısches Verstehen
bildhaft-ästhetisches Verstehen
geschichtliches Verstehen und
polıtısch-sozıiales Verstehen«.°*

FKEıne weıtere Dıfferenzierungsmöglıchkeıt erg1ıbt siıch AdQus dem Gegenüber
VON rezeptivem und entdeckendem Lernen DbZw. darstellendem und PIO-
blemstellendem Lehren nhalte, dıie In Grundkursen der ENSCICH
Zeıtgrenzen entweder Urc! dıe Darstellung des Lehrers der Urc. 1N-
formierende JTexte erschlossen werden, können die Schüler in 1stungs-
kursen selbständıg erarbeıten.

Dr. (Jünter Schmidtist Professor fur Praktische Theologıe (Katechetik/ Religionspäd-
agogık) der Universıtät Erlangen.

Abstract
From the pomint OT 1eW of general educatıon there aAIc Man Yy g00d [CAasSsONS for integrating
Religi0us Studies into the frame of general educatıon urıng the ast ree of the
German gymnasıum. Ihe author trıes deduce the guldıng princıples of the subject from
Concept of general educatıon and from the goal of adequate preparatıon for hıgher learnıng
and sclıentific tudıes the unıversıty level Religi0us Studies a1m at introducing into
theologıcal forms of reasoning and eOrYy bulldıng.

31 Schmidt, Propädeutik, 3 x Der Kultusminister des Landes Nordrhein- Westfalen
g.); KEvangelısche Religionslehre,M Kultusministerium Rheinland-Pfalz, Lehrplan Katholische el ionslehre. L e1-

stungsfach In der Oberstufe des Gymnasıums aınzer Studienstufe), 1800 1985,
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Alternativen ZU konfessionellen Religi0ns-
unterricht
Kın kurzer Überblick VON einer evangelıschen Theologın

Kaum eine bıldungspolıtische Maßnahme wurde VON der eNrza der
Bundesländer einhellig durchgeführt WIEeE die SCAHr1tLtweIsEe Eınriıchtung
eines Unterrichtsfaches als Ersatz der Alternative für den konfes-
sıonellen Relıgionsunterricht. Der derzeıtige an soll Urc einen kur-
Ze1N Überblick! dargestellt werden, wobe!l das Verhältnis Von Philosophie
und In der gymnasıalen Oberstufe in ihrem Verhältnıs zuelinander
ausgeklamm bleibt Ferner wırd Aaus Raumgründen auf eine Darstel-
lung des TODIeEMS seıt 1919 verzichtet, obwohl sıch AaUus dem historischen
Kontext?* z B unter dem spekt »weltliche Schule«> aufschlußreiche KEın-
blicke ergeben.

(Verfassungs-)Regelungen Aaus den Jahren 6-1
on VOT der Entstehung des Grundgesetzes (1949) verankerten ZWEeI1
Bundesländer mıt mehrheitliıch konservatıv-katholischer Bevölkerung in
ihren Landesverfassungen eine Pflichtalternative ZU konfessionellen
Religionsunterricht.
BAYERN
» Fur Schüler, die NIC Religionsunterricht teiılnehmen, ist en Nntier-
TIC ber die allgemeın anerkannten (Grundsatze der Sıttliıchkeit eINZU-
richten

Fur be1 der Bıblıographiean ich dem Comenius-Institut Münster, fur 1NSIC|
In einschlägıge Quellen Herrn Pfarrer Kley VO Pädagogischen NSI der Ev. Kırche VON
Westfalen.

„ [, Kling-de Lazzer, Thematisch-problemorientierter Relıgionsunterricht. Eıne h1ı-

Gütersloh 1982
storisch-systematische Untersuchung ZUI Religionsdidaktık (Dıiss. theol Tübingen»

Landeshauptstadt Hannover Der Oberstadtdirektor Freizeitheim Linden Hg.) ext
und Redaktıon Oberheide, eıispiel: Weltliche Schule Fröbelstraße, Hannover 198 7;

Behrens-Cobet, Schmidt und Bajohr, Freie Schulen. Eıne VETSCSSCHC Bıldungs-
inıtlatıve ssener Beıträge ZUT Geschichte der Sozialdemokratie und Arbeiterbewegung,

2) Essen 1986, bes. 100-103
Verfassung des Freistaates Bayern VO 1946, Art 1372 In ayer. GesVOBI

ZF 1946, 3472
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RHEINLAND-PFALZ
» Fur Jugendliche, dıe nıcht Religionsunterricht teilnehmen, ist ein
Unterricht ber dıe allgemeın anerkannten Grundsätze des natürlıchen
Sıttengesetzes erteilen« 535)
In beıden Bundesländern ann bzw. konnte sıch der religionsmündige®
Schüler erst mıt dem vollendeten 18 Lebensjahr VO konfessionellen Re-
ligionsunterricht abmelden Die Pflichtalternative wırd wIe das Fach el1-
102 benotet DIie »allgemeın anerkannten Grundsätze des natuürlichen
Sıttengesetzes« wurden 946/47 1im Sınne der aristotelisch-scholastı-
schen Naturrechtslehre verstanden. In beiıden Bundesländern SCWAaNN das
CUu«cC Schulfach erst in denensiebziger Jahren Kontext derd-
<sialen Oberstufenreform Konturen
Im Jahre 1949 wurden die Bestimmungen der Weımarer Reichsverfassung
nahezu wortlıch in das Grundgesetz und dıe ach 1949 entstandenen Lan-
desverfassungen übernommen. Tusätzlıch regelten Hessen Yrlasse 1950
und und Niedersachsen (1949) eine fakultatiıve Alternatıve ZU kon-
fessionellen Religionsunterricht (vgl. a  e  e mıt der Bezeichnung >Reli-
gionskunde«. onnde der fünfzıgerreWäal das Monopol des konfes-
sionellen Religionsunterrichts In 7Zweıfel geraten; seıt den en sechziger
Jahren Sind MIr Klagen Aaus Norddeutschland ber den tillen Rückzug VON

Lehrern Aaus dem Religionsunterricht in Erinnerung.
Regelungen aus den siebziger und achtziger Jahren

In den sıebziger Jahren setizten sich verstärkt admıinistratıve LoOsungen für
Pflichtalternatiıven ZzuL konfessionellen Religionsunterricht durch. Der
evangelısche Staatskirchenrechtler Von Campenhausen Oormulıe: das
Interesse einer religiös-sittlıchen Bıldung für alle VOIl einem DC-
lisch-konservatıven Standpunkt au  N

» Dıie Hereinnahme der rel1g1Ös bestimmten siıttlıchen Erzıehung In die Schule ist ıne VOT-
aussetzung für das Bestehen der freiheitlich-demokratischen Ordnung Dıie Verfassun-
SCH der Bundesländer egen Ehrfurcht VOI Gott, Achtung VOT der relig1ösen Überzeugung
anderer, Selbstbeherrschung und Verantwortungsbewußtsein, Hilfsbereitschaft, Duld-
samkeıt, Wahrhaftigkeıit, Nächstenliebe und ahnliche Eigenschaften als Erziehungszıiel
fest. Hıer wird deutlıch, welches Gewicht das rel1g1Ös neutrale (Gemeinwesen der VOoNn der

relıg1ıösen Überzeugung bestimmten sıttlıchen Erziehung zuerkennt.«/

Seıt ınführung der Schulzentralisation nde der sechzıger Treen
dıie praktıschen Erfahrungen Von Religionslehrern muıt religionsmündıgen
Schulern und mıt einer wachsenden Zahl VoNn Schülern, dıe keiner hristlı-

Schmoeckel, Der Religionsunterricht. Die rechtliıche egelung nach Grundgesetz
und Landesgesetzgebung, Berlın 1964, Kap

Miıt rlaß VO Marz 1984 olgte Rheinland-Pfalz dem Reıichsgesetz uber dıe rel-
o1ÖSe Kindererziehung VOI Julı 1921 » Fur dıe Abmeldung VO' Religionsunterricht
gılt dıie Altersgrenze der Vollendung des Lebensjahres ‚« 1n des Kultus-
ministeri1ums Rheinland-Pfalz VO: Marz 1984, 2061.

Campenhausen, DDer Religionsunterricht 1Im weltanschaulich-neutralen aat, in
Esser (Hg.), Zum Religionsunterricht MOTSCH I7 München/ Wuppertal 1970, 80-95,

Tıtat
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chen Religionsgemeinschaft angehören, der Forderung ach einer
Pflichtalternative ZU konfessionellen Religionsunterricht. Im autTtfe der
sıebziger Tre wurde diese orderung polıtısch durch eine allgemeıne
Orientierungskrise, Urc. dıe Grundwerte-Diskussion®, dıe ische
Kontroverse die Neufassung des 218 StGB (Abtreibung), die Re-
form des Ehe- und Famıilienrechts, durch dıe Terrorısmuswelle, die Frie-
ens- und Ökologiebewegungen und dıe NEUuUu einsetzende konservatıve
orderung » Mu ZUT Erziehung«” unterstutzt DiIie reformerıische Öffnung

einem »Religionsunterricht fuür alle« konnte sıch schul- und kırchenpo-
ıtısch N1IC. durchsetzen, gleichwohl sollte sıch der konfessionelle DC-
SC Religionsunterricht ach einem Gutachten des ates der Evangelı-
schen IC in eutschlan dem Gespräch mıt Andersdenkenden
wenden.!© In diesem Kontext sefifzte sich in den sıebziger Jahren die Cu«c

Pflichtalternative ZU kon  ssionellen Religionsunterricht In den meılsten
Bundesländern mıt Ausnahme VoNn Berlın, Bremen‘!‘' und Nordrhein-
Westfalen als Rechtsposıtion Urc
KEıne staärkere ealısıerung Urc Rahmenrichtlinien und Schulbucher
olgte 1im AautTte des etzten Jahrzehnts, eıtdem der konfessionelle elı-
gionsunterricht in der Sekundarstufe und I1 regelmäßıiger erteılt wurde.
Eınige Kirchen und ein Teıl der Religionslehrer begrüßen diese Pflichtal-
ternatıve In einer eıt des zunehmenden Pluralismus als eıne Nntischel1l-
dung, dıie dem konfessionellen Religionsunterricht wlieder einem e1ge-
NC Profil!® vernelie und die Teilnehmerzahlen stabilisiere.?

Da Ethıikunterricht zumeist 1U dann erteıilt werden darf, WE gleichzeıtig konfessioneller
Religionsunterricht gegeben wiırd und 1ıne Abmeldung VOoNn diesem vorliegt, wiırd immer
wleder betont, sich keinesfalls ıne Konkurrenz handeln könne.!* So gesehen Of-
fenbart die Notwendigkeıt, ıne Pflichtalternative einzuführen, nıcht NUT dıe Krise des
konfessionellen Religionsunterrichts, sondern daruber hinaus die fortschreitende Pluralı-
tat un! Säakularısıerung unNnseTIeTr Gesellschaft mıt Kındern und Freirelıg1ösen, uden, Alt-
katholıken, Zeugen Jehovas, Unitarıiern, muslımıschen ausländıschen Arbeiıtnehmern,

Gorschenek (Hg.), Grundwerte In aaund Gesellschaft, München 1977; Kım-
minich Hg.) Was sınd Grundwerte?, Düsseldort 1977; Grundwerte und ottes Gebot
(Gemeinsame Erklärung des ates der Evangelıischen Kırche in eutschlan: und der
Deutschen Biıschofskonferenz, (Guütersloh TIrıier 197/9; Campenhausen, Grundwerte
in aa und Gesellschaft, hg. Pädagogischen Institut der Evangelıschen TC| VOI

Westfalen, Villigst 1978
Bonner Forum VOM Q / 1978 Ihesen 1n 1Pad (1978) 235240 Vgl 311

menftfassend Gr Renda, Werterziehung 1n der Schule, Die hohere Schule 1981, 385387
und 1982, 2427

Kirchenkanzlei der EKD Hg.) DiIie evangelısche Kırche und die Bıldungsplanung,
(jutersloh 1972
11 Kurth, Bıbliıscher Geschichtsunterricht Verfassungsmäßige Verankerung un! dı-
daktısche Problemätik, in ottHg.) Religionsunterricht, Frankfurt/M 1983, 85-89

Basse, Ethık als Unterrichtsfach, 11 (1978) 465; H. -J. Laubach, Mut ZU

chrıistlıchen TO: (1981) 318-321
Sievering, Sinnvolle Alternatıven, (1983) 465.

-H. esell, Relıgion und FEthık Konkurrenz oder Dıalog?, orkR 1979, 10- 15:
Epting, Chance oder Konkurrenz?, NLW. 1983, 744f; Amend, Ethikunterricht
als Ersatzfach N1C| auf Kosten des Religionsunterrichts, RUh 1985, 10-
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Asylsuchenden und weıteren Andersdenkenden, denen als Minoriıtäaten ebenfalls Rechte
AaUusSs (3) zukommen. Im Kontext der Schulreform omMm: dıe KMK-Vereinba-
Tung AUsSs dem re 1972 hınzu, dıe verordnete, Religionslehre auf der Sekundarstufe
1{1 1im Pflichtbereich erteılen sEe1 und ıne Alternative angeboten werden müsse. !

Zur (religions)pädagogischen Diskussion 1im etzten Jahrzehnt*®
Da dıe Eiınführung des Ethikunterrichts auch auf Forderungen der elı-
g10nslehrer und ihrer erbande zurückzuführen ist, bejaht dıe eNrza
der zume1lst religionspädagogisch orlentierten Autoren das Ccuc Fach
FEthık< bzw. und Normen«, denn Orientierung se1 eute NOotfwen-
1ger ennJe Basse, Baumann Zimbrich*’ K - Gesell, H.-
Laubach, ohlmann, Schmidt’*®, Stoodt, Wolf, eIwas anders

Zilleßen*). hne Relig10ns- DZW. FEthikunterricht kamen die in der
Verfassung verankerten rundwerte 1Im usammenhang des allgeme1-
NCN Bıldungsauftrags der Schule zuwen12 ZU Tragen. Im Unterschie:
dazu sieht Nipkow“” die Alternatiıve >Ethik und el1
ennel Fächer gerleten in e1in WIEINNC g10N krıtisch,

DIie Abmeldemöglıchkeıit VO konfessionellen Religionsunterricht se1 » Zeıichen der Fre1i-
heılt«, iıne befreiende Botschaft (dürfe) »nıcht unfreı vermittelt« der als »1indırektes
Druckmiuttel der Kırchen« interpretiert werden. Der Ethikunterricht nahme durch »dıe
Etikettierung als Ersatzfach« Schaden, denn dıe Herausforderungen UuNscIeI eıt trafen
alle Schulfächer. Dieseennıcht In vermeiıntlıch wertneutraler Eigengesetzlichkeıit be-
trıeben werden. Schliıeßlich se1 agen, ob Wertorientierung überhaupt dem offenen Un-
terrichtsprozeß überlassen werden dürtfe. Wenn der Ethikunterricht die rundwerte der
Verfassung thematısıeren soll, dann ist agen, ob dıe zumeıst vorgeordnete Alternatıiıve
>»Religionslehre« das in gleicher Weıse könne, denn Jesus se1 keıin moralıscher oder polıtı-
scher Gesetzgeber, sondern verkündıge den Anbruch der Gottesherrschaft. Schließlich se1
dıe »moralısch-polıtische Verwendung VO  - Relıgion für staatlıche und gesellschaftlıche

Ständige Konferenz der Kultusminister In der BRD Hg.) Vereinbarung ZUT euge-
staltung der gymnasılalen Oberstufe In der Sekundarstufe I1 VO Julı 1972 Darmstadt
IO 72

Themenhefte der Zeitschrift TZ 3 9 17 19872 (mit Aufsätzen VO  - zumeist vVan-

gelischer Seıite Stoodt, ohlmann, aumann Zimbrich, Wolf, egenast
u.a.) und rhs 6, 198 / (mit Aufsatzen zumeıst VOIl katholiıscher e1ite FOX, F- auf-
IMann, J.- Wıls und mıiıt Berichten Aaus einzelnen Bundesländern Baden-Württemberg
VOIN Renker, Bayern VOIl Unktenholzner und Brandmuller, Hessen VOoOn We1-
INCTI, Niedersachsen VON Haunhorst, Nordrhein-Westfalen VON Bohm, Hofmann
und Althaus, Rheinland-Pfalz VON etr1, weıtere europälische Läander VOIl He-
mel und Schluß einer »Synopse ZU Ersatzunterrich: In den Bundesländern« VO:  -
Baumann und Pöpper]

aumannund Zimbrich, Werte un:! Normen. Das Problem der nhalte des Ethık-
Unterrıichts, Politische Dıdaktık Dez 1980, 46-53; Baumann, Pöpperlund / im-
brich, Ethikunterricht. Eınführung In eın ach (Materialıen ZUT Schulentwicklung

9); Wıesbaden 1986
Schmidt, Zwolf Ihesen ZUrLr rage nach dem möglıchen Ansatz VOoNn Curricula für

den Ethık-Unterricht, ZEE 21 (1978) 5/-60
Zilleßen, Zum Problem des Ethikunterrichts den Schulen, 1n Kehrer (Hg.),

Fr Religionsgeschichte der Bundesrepublık Deutschland orum Religionswissenschaft
2) München 1980., 117-131

Nipkow, ReligionsunterrichtunEthikunterricht VOT den Aufgaben ethischer Er-
ziehung (zuerst 1n Ders., Moralerziehung, (Guütersloh 1981, 173+183. Vgl ders.,
Grundfragen der Religionspädagogik, D Guterslioh 1979, 41-60
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7wecke« 1n theologischer Sicht krıitisch bewerten, uch WCI1N »Religionslehrer und
Ethiklehrer ıne lange Wegestrecke gemeinsam gehen«.

Nipkows Kritik das Problem N1IC! lösen; betont » geme1lnsa-
Perspektiven füur Ethikunterricht und Religonsunterricht«: » Kın Le-

ben in Frıeden, reinel und sozlaler Gerechtigkeıit«. Ahnlich aAargumenN-
tıert ONnlimann 1982 » Der Reliıgi1onsunterricht sollte ebenso W1e der
Unterricht und Normen« [Niedersachsen| dıe Perspektive Ire1ier,
begruündeter und kritikoffener ethischer Rechenschaftsabgabe als 1e] des
Umgangs miıteinander en«21

Der Unterschied beıder Fächer lıegt nach Pohlmann darın, daß beim Unterricht In
un Normen« der Prozeß ethiıscher Urteilsbildung formal beschrieben wırd und VON die-
SCII offenen, kommunikatıven Verhandeln NECUC Verbindlichkeit erwarte! wırd. Beım
evangelıschen Reliıgionsunterricht geht dagegen bel er kommunikatıiıven und 1N-
terdiıszıplinären enner letztlich einen Inhalt, der UrcC| das Handeln ottes bereıts
vorgäng1g realsiert ist.

T1USC)rag Ley22 ob der Ethikunterricht ein »mehrder Wwen1-
SCI sanfiter Systemzwang als Relıikt der en Kırchenschule« se1 Dieser
erdacCc könne NUr ann ausgeräumt werden, WCeNN der esetzge-
bung her bessere Grundlagen geschaffen werden« WIe vollständıge recht-
1C und organisatorische Gleichstellung mıt der konfessionellen eli-
gionslehre, fachliche Ausbildung VoNn Lehrkräften und Entwicklung einer
wissenschaftliıch und pragmatisch klar ndierten eigenen des
Alternativunterrichts.®

28 Pohlmann, Werte und Normen Was ist das?,c (1982) 31; ders., » Werte
und Normen« und Theologıie, 1n Pohlmann und 0,Moralerzıiehung ın der
Schule?, Göttingen 1982, 13-46, Zıtat

Ley, Art Ethikunterricht/ Alternativunterricht, 1n Glötzner Hg.) Krıtische
Stichwöorter: Religionsunterricht, München 1981, 105-113

Einen tabellarıschen Überblick ber den anı In den einzelnen Bundeslandern ble-
ten Ley, Anm 2 E Wegenast, Ethikunterricht als FErsatzunterricht iın den Landern
der Bundesrepublık Deutschland, TZ (1982) 78-82; TIreml, Ethikunterricht In
der Bundesrepublık Deutschland. Kıne Lehrplansynopse mıt krıtischen Nachbemerkun-
SCH, Entwicklungspädagogıik 16-23; Baumann/Pöpperl/Zimbrich, Ethik-
unterricht (s.0 Anm /: wiederabgedruckt rhs (1987) 306
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Der olgende Bericht 1St der zeıtlıchen Abfolge geordne der das
CWc Fach den Bundesländern eingefü wurde

BAYERN
Der 1946 der Verfassung begründete nNterrıc wurde se1ıt denen
sıebzıger Jahren schrıittweise realisıert auf des » Verbandes der ka-
tholıschen Religionslehrer« Im Tre 1973 begruündete das Bayerische
Staatsministerium für Unterricht und Kultus dıe Eınführung VonNn ehr-
plänen für den FEthikunterrich mıiıt dem Argument >daß ayern den
Oberklassen der Gymnasıen 17 der evangelıschen und 1/4 der katholi1-
schen Schüler ber TrTe dem Relıgi1onsunterricht den Rücken gekehrt
haben« 25 » Normenwandel« und » Wertezerfall« dıe Leerstelle

füllen die demokratisch verfaßte Staatsordnung erhalten
Hauptproblem SCI 6S gee1gnete Lehrer en Religionslehrer kämen
cht rage Eın Erfahrungsbericht VON Punktwitz?® ze1gtL, dıe
rnzıele des Ethikunterrichts allgemeıne Bıldungsziele der Schule
Sind 27

RHEINLAND-PFALZ
DIe atsache der Verfassungsauftrag, rsatzunterricht für Schüler
durchzuführen die VOM Religionsunterricht abgemeldet Siınd erst 25 Jah-

spater realisiert wurde, entspricht der bereıts ski77z1erten gesamtgesell-
schaitlıchen Tendenz

NIEDERSACHSEN£S
Auf Inıtiatıve der SPD Fraktion Landtag wurde 1954 das fakultatıve
Fach >Religionskunde« das Schulgesetz aufgenommen aufgrund Von

Bestrebungen Von Gruppen dıe sıch als »Tfreigelst12« der »Treiırel1g10S«
bezeichnen Am 1970 schloß das and mıiıt der Freirelig1ösen Lan-
desgemeıinschaft Niıedersachsen Vertrag, ach dem der rel1g10nNS-
kundlıche Unterricht »neben dem Religi1onsunterricht Sinne der

Brandmüller Zur Genese des Ethıkunterrichts Bayern rhs (198 /) 368 3’7()
Staatsministerium fur Unterricht un:! Kultus Pressereferat Bericht VOIl Rolle

Drucksache VO 19773 Auch ın ayer Rundfunk (Hg Schulfernsehen 10/
19773

Rheinischer Merkur VO 1975
Vgl OC  g Modelle zum Ethıikunterricht Donauworth 1979 Lohse 1k-

unterricht Bayern Nachrichten der Ev uth TC| ayern (1985) 406 409
Bestimmungen ber den Religionsunterricht den relıgıonskundlıchen Unterricht

un! den Unterricht > Werte und Normen«< rlaß des VO 1982 und Kommentar
VON Stablein SVRI (1982) / Zur Diıiskussion Chr Bizer u Relıgionsunter-
T1IC| Relıgionskunde Alternativunterricht Vorträge Dıskussionen und Dokumente
AUS der Tagung des Relıgionspadagogischen Instıtuts VO 19/5 LOccu-
INCT relıgionspädagogische Studıen und rfe Evangelıscher Relıgionsunter-
cht - Relıgionskundlıcher Unterricht —- Werte und Normen - Loccumer Schulräte-
konferenz ’8, Protokalle Aaus dem RPI f1984 (mit Referaten VO  — Stableın AUS dem

Hannover, OLKR hlhorn un! Schmidt).
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christlıchen Bekenntnisse gleichberechtigt wird«.“? Als Unterricht
einer Religi0ons- und Weltanschauungsgemeinschaft handelt 6S sıich
ein fakultatives Angebot, dem sich Schuler anmelden mussen. ers
als In Hessen 1978 WaTlT 65 In Niedersachsen rechtlich N1IC möglıch, elı-
g10nskunde in der 1974 gesetzlıch geregelten Pfliıchtalternative > Werte
und Normen«<> aufgehen lassen. und Normen« soll auf » LE11DE-
reiche der praktischen Phılosophıe SOWIE Erkenntnisse der Relig10nswis-
senschaft und der Gesellschaftswissenschaften«*! bezogen werden;
Überschneidungen mıt anderen Schulfächern sSınd Urc sorgfältige
Sschulmnterne Abstimmung vermeıden.

unf Lernfelder strukturiıeren dıe Ihemen
Persönliches en

{{ Zusammenleben mıt anderen
{I11 Die rage nach dem INn des Lebens

Verantwortung für sıch selbst und dıe Welt
Weltdeutung und Menschenbilder

Die Verwandtschaft ZU thematischen Relıgionsunterricht wird 1m sıtuationspädagog1-
schen Ansatz und In der Wahl der Ihemen deutlıch: historisch-kritische und sozlalkrıtische
Bezuge sind selten, das Bemühen Ausgewogenheıt ist kennzeichnend. In Nıedersach-
SCH wurde das Schulgesetz 1974 VO'  — der SPD-Regierung verantwortet, dıe Rahmenrichtlı-
nıe und Normen« 1980 VO:  — der CDU-Regierung. Die Kırchen begrüßten die Rege-
lung.

HESSEN
Miıt Eınführung des hıkunterrichts wurde Religionskunde als nter-
richtsfach 1978 aufgehoben.
Aus den siebziger Jahren sSınd ıtiısche Stimmen hörbar » Fatale Iterna-
t1ve«, »Behebung eines Notstandes«, »Über ott und dıe Welt reden«
und annlıche Schlagzeilen wollen darauf aufmerksam machen, daß sıch
der aa NIC| in relız1öse Angelegenheıten mıschen und amı die Re-
formen des konfessionellen Religionsunterrichts NIC| gefährden csolle.>*
Im Unterschie: azu egrüßten offizıelle katholische Stimmen In Hessen
das Ersatzfach in der Hoffnung: » Der Prozeß scher Urteilsbildung
soll einer Eınıgung ber Wertfragen der wenı1gstens einer An-

Nıeders. GVBI 41 (1970) 5057
7u dem dıffusen Kräftespiel, auft das einzelne Bestimmungen des NSchGes 104

ruckgehen, vgl Wolf, Ethiık e1in Fach mıt Zukunft?, TZ 48-61
31 rahmenrichtlinıen für den unterricht werte und OTMICHN SCHL 104 Abs. NSchG
1n den Schulformen des Sekundarbereichs und In der gymnasılalen Oberstufe, Hannover
1980, Die Miıtglieder der Kommıissıon sınd namentlıch ausgewlesen; Pohlmann und

O  0B Moralerzıehung in der Schule?, Göttingen 1982; Seiters, Ethikunterricht
In der Schule, in Ü. Normen und Werte in der Erziehung (hg VO Internatıo-
nalen Arbeıtskreıis Sonnenberg), Braunschweıig 1985, S87

Vierzig, Ist das Alternatıv-Fach ıne Alternative?; Dörger, Alternati-
VCNO, beıde rh.ızru 8‚ 1976, 4; Ley, ehebung eines Notstands, b'e 11 (1978) 20-23;

Müller- Wertmann, Über Gott un! dıe Welt reden, b:e (1980) 1/-22; Baumann,
Eitrsatz für den Religionsunterricht, bi:e (1980) 29223
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näherung der Standpunkte führen.«°> Im Landtag wurde dıe Eınfuhrung
des aC 1976 VOoONn SPD und FDP (und auch VOoN derU
Die Rahmenrichtlinien Ethık bezeichnen das ach als phılosophiısche Dıiszıplın; S1e wollen
ıne »mıttlere Posıtion« einnehmen, indem SI1E den Schüler aufjenen »polıtischen, weltan-
schaulıchen un ethischen Miındestkonsens uüber TUunNdwerte« verweıisen, der Vorausset-
ZUNS für das Zusammenleben In einer pluralıstischen Demokratie ist
Die Tac)  1ıdaktısche Diskussion belegt, daß der Unterschied einem Religionsunterricht,
der sich mıt ethischen Fragen befaßt, nıcht erheblıch ist Geschichtlich gesehen habe In der
Schule se1lıt der Reformatıon mıt Hılfe der Kırchen durchgehend ıne staatstragende Werte-
un Normenvermittlung stattgefunden. Im Unterschie: dazu vertritt Stoodt** eın kriti-
sches Konzept einer »kommunikatıve(n) Ethik des praktıschen Diıskurses«, die 7, B
UrCc Spielen realısıeren moöchte Ethik-Unterricht und Religionsunterricht tunden unter
einer vergleichbaren Herausforderung.“

In Hessen können Schüler, die einer vergleichbaren Unterrichtsveran-
staltung einer Kırche, Relıgi10ns- der Weltanschauungsgemeinscha
teılnehmen, VON der Pflicht ZUT Teilnahme thıkunterricht freigestellt
werden (Erste Verordnung ber die Eınführung des Ethikunterrichts
VO 28

BADEN- WÜRTTEMBERG
Schwoerbel o1bt einen sachkundıgen, VON Zustimmung bestimmten

Bericht ber » Das KG Unterrichtsfach FEthık< «36 in dem DE dessen be-
sondere Notwendigkeıt mıt der Ambivalenz des Fortschritts begrundet.
Das C0 Fach solle mithelfen, »das Menschlıiche zurechtzubringen« 1Im
Sinne einer einfachen » Lebenskunde« der »Lebenshilfe«, ausgehend
VOoN Alltagsproblemen. » Der thiıkunterricht ıll den Schülern Urc den
UusSweIls der Prinzıpien moralıschen andelns einen >Kompalßl« in die
and geben, der als Orlentierungsmaßsta dienen kann« (16)
Dıie Lehrplanarbeıt seıt 197°7 wırd urz geschildert, ıne entwiıcklungspsychologische Basıs
be1 Pıaget und O:  erg benannt un: die Themen der Klassen bıs aufgezählt, wobe!l
eın relatıver ONSENS zwıschen Bayern, Rheinland-Pfalz und dem Saarland festgestellt
wırd (23) Schließlich wiıird >Ethik« VO:  - den (Grundwerten der Verfassung her legıtımıert,
wobe!l der Atheismusvorwurtf abgewehrt wird. Im christlıch-abendländischen Kulturkreis
könne »weltanschaulıch neutral« nıcht »wertneutral« edeuten, vielmehr gehe darum,
der atalen Alternative VON Indoktrination und Relativismus entgehen F2Z3)

Ethıklehrer annn jeder Lehrer se1n, 11UT N1IC. der Religionslehrer; and-
reichungen und zweımal Jährlıche Fortbildungsveranstaltungen werden

Bender, Ethik-Unterricht In Hessen, SuK(H) (1978) 1-
Stoodt, Ethisches Lernen innerhalb un außerhalb des Relıgionsunterrichtes,

P (1982) 6-1  \©
Das belegt der praxısbezogene » Ihemenplan den Rahmenrichtlinien Ethik« VON

Baumann, Z imbrich Hessisches Institut für Bildungsplanung UnSchulentwick-
lung (HIBS) Hg.) Materialıen ZU Unterricht Sekundarstufe I, Ethik K Wiıesba-
den 1985

Lehren un Lernen 8 (1985) 9—-3
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das CUu«cC Fach konsolidieren zumal 6S analog ZU konfessionellen el1-
g]lonsunterricht für dıe Versetzung maßgebendes Fach« 1ST 3'7

NORDRHEIN- WESTFALEN
Das Fehlen Alternatıv- der Ersatzfaches NRW auf Eıinzel-

Kırchenkreise, außerdem dıe »Gemeıinnschaft Evangelıischer Erzle-
her«>® orderten 1982 Landesregierung und Landtag auf dıe
Inıtiatıve Eınführung ergreifen mıt der Begründung, die escha{itı-
SunNg mıt Sinn- und Wertfragen SCI für alle Schuler unverzıchtbar Das
Kultusministerium will das Problem weıter prufen verwelst Jjedoch auch
darauf Sinn- und Wertfragen auch den übriıgen Unterrichtsfächern

thematisıeren 30 Außerdem SCI dıe Schülerpopulation ZUT Eın-
rung Faches vermutlıch Soweiıt ich sehe cheınt
dıe rage bıs auf dıe Eınfüuhrung VonNn Phılosophıe der Sekundarstufe 1{1
ZU chuha: 989/90 Ifen SCIMN

Zusammenfassend der pragmatısche (harakter der Dıskussion
CIn Schulfach auf das langsam Von ben ach unten VON der SYyYIM
nasıalenersbıs ZUT Grundschule wachst Dieser unublıche Prozeß
1st für dıe Entstehung des Faches Zuge CiINeTr voranschreitenden Saku-
Jarısıerung ypısch och wırd dıe Dıskussion vorwiegend Von Relıgi0ons-
pädagogen gefuhrt während dıie TKraite eher Aaus der germanıstisch-
hıstorisch-gesellschaftswissenschaftlichen iıchtung kommen WCN1SCI
aus aturwissenschaft und Technıik Vermutliıch ann der thıkunterricht
erst annn mehr CISCNCS TO SCWINNCH WCLN dıe Lehrerausbildung ST1-
tutionell gesiche 1st Es 1st C11NC olfene rage ob WIT Relıgionspädagogen
dann weıterhın als Gesprächspartner gefragt sSınd Außerdem bleıbt
agen ob dıe quasırel1g1öse Berufung auf dıe Grundrechte und -werte
hinreıicht CIMn Fach auf Dauer einzurichten das dem aa der (Gesell-
SC} den Bürgern Sıinn ohne Bındung Urc offene Diskussion stiftet
Das Cue Fach ußte auftf den Relıgionsunterricht und dessen ische
ualıta zurückwirken ennel Fäacher sınd denselben Grundwerten
der Verfassung verpflichtet

Aus der Rechtsdiskussion
Alle Pflichtalternativen 7U konfessionellen Relıgionsunterricht dıe

Elsner, Das NECUC ach » Ethik« Was N WIT als Religionslehrer dazu?, NTIW.
1979, 26-3 ö Figal, hıkunterricht und moralısche UÜberzeugung, ın: Päd. Hochschule
Heidelberg Institut für Weiterbildung (Hg.), Informationsschrı ZUT Lehrerbildung, Leh-
rerfortbildung und pädagogischen Weıterbildung 981/82 Nr

botschaft aktuell Nr VO: Aprıl 1982
dıe ın Anm Dokumentatıion Von - A Kley Darın Landtag Ord-

rheıin Westfalen Wahlperiode Antwort der Landesreglerung auf cdie TO. Anfrage
der Fraktiıon der CDU, rucksache VO 1981; EKvangelısche Kırche VON
estfalen. Vorlage für dıe Landessynode 1981 m  TUC|  9 Ossenberg, Ethık-nter-
cht auch ı Nordrhein-Westfalen”, eilL, (1981) 138- 140
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ach 1949 rechtskräftig wurden, sSind auf der ene VONn (Gesetzen und
Erlassen realisıert. Sie sorgten für die Gleichheit er Schüler, indem SIE
Privilegien Form Voxn Freistunden für dıe Schuler, dıie Aaus unterschiedli-
chen Grüunden NIC konfessionellen Religionsunterricht teilnehmen,
abschafften Das Bundesverwaltungsgericht tellte mıiıt eSCHIuU. VO
Julı 1973 VII 3672 fest » Im Rahmen der staatlıchen Schulaufsicht
ach sSind dıe Länder befugt, für dıe Religionsunterricht
cht teillnehmenden Schuüler einen obligatorischen rsatzunterricht in
Phiılosophie einzurichten; 1eS verstoßt nıcht 11 und
GG 40
Gleichwohl sınd einzelne kritische Stimmen verzeichnen, dıie die Span-
NUNS Von ertverpflichtung und Wertneutralıität diskutieren Weiler*
interpretie VON der » Methode der positivistisch-rechtslogischen eset-
zesauslegung her und 104 NSchGes 1im Zusammenhang des rund-
gesetzes und kommt demeı Aus dem Grundgesetz se1 »keın Bıl-
dungsauftrag« der Schule abzuleıten, die ersoönlıichkeıit der Schuüler auf
der rundlage des Chrıstentums, des europälschen Humanısmus und der
een der lıberalen, demokratischen und sozlalen Freiheitsbewegungen
weiter(zu)entwickeln«.““ 1elmenhr überlasse das Grundgesetz 6S »der
ireıen, gleichberechtigten (öffentlıchen) Meınungs- und Willensbildung
der Burger .< die Inhalte ıhrer >Wertordnung« selbst zu bestimmen«

DZW. dem eiterlıchen Erziehungsrecht (Art 11 GG) Da der aa
weltanschaulich-gesellschaftspolitischer Hınsıcht Neutralıtä ben

habe, musse die Gefahr einseıitiger Indoktrination ständig abgewe
werden. eıler welıst den Nıedersächsischen Rahmenrichtlinien
(1980) nach, das Indoktrinations- und Agıitationsverbot vielen
Stellen inhaltlıch verletzt se1 (Themen: Gew/'ıssen, Kıgentum). Deshalb
sollte grundsätzlıch auf die Verbindlichkeıit VoNn Rahmenrichtlinien für
das Alternativfach verzichtet werden.

Kuhn“ schätzt die Beteıilıgung der Kırchen krıitisch e1in. Angesichts der zunehmenden
Ausübung der indıiıviduellen Religionsfreiheit 1m Sinne der Abmeldung erwarten dıe Kır-
hen ZUT posıtıven kooperatıven Ausübung der Kırchenfreiheıit. Diese werde UrC
das 1NECUC ach Ethık DOSItIV geschützt, In dem der Auftrag ZU konfessionellen Relıgions-
unterricht organisatorisch und inhaltlıch eıchter erfuüllt werden könne. uhn warn Aaus

ZWEeI (Grüunden VOT einer derart geschützten Kırchenfreiheit: Wer die Pflichtalternative eIn-
fü.  9 beeinträchtigt das Recht des Schülers, Religionsunterricht einer jeweıls anderen
Konfession teilzunehmen. [Das widerspräche wonach nıemandNseiner 16-

1g10sen Anschaung benachteıilıgt werden darft. Zweitens ze1gt CI, dieser Unterricht VON

einer »Zwangsschule« her denke und die »FOörderung des Religionsunterrichts UrcC|

(1974) 3233725
41 Weiler, Niedersächsische Rahmenrichtlinien » Werte un Normen« In der Fassung
VO Julı 1980 Eıine verfassungsrechtliche Analyse, 1n Pohlmann und Wolf (Hg.),
Moralerzıiehung ın der Schule?, öttingen 1982, 108- 1472

NSchGes. Z ım Jahr 19/4 durch dıe SPD-Landesregierung formulhert.
Kuhn, Religionsfreiheit und Kirchenfreiheıit 1Im Religionsunterricht, ZEE

(1979) 293—\307.
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Zwangsmaßnahmen erwartet, LICUC Wege suchen«. uhn Warn: ZWal davor, »das
Grundrecht der indıvıduellen Relıgionsfreiheit 1Ns Grenzenlose auszudehnen« (306),
doch fragt CI, »ob dıe Kırchen sınd, die diese Grenzziehung vornehmen«, denn die
TeENzZEN der (GHlaubensfreiheit dürften 1UT VON der Verfassung selbst bestimmt werden.““

Die neueste fachdidaktische Entwicklung bestätigt uhn Nur innerhalb
der NCUu geschützten Kırchenfreiheir konnten tradıtıonssıchernde Rah-
menrichtlinıen füur den konfessionellen Religionsunterricht entstehen WIe
seıt 1984 In Niedersachsen. Außerdem ist vielen rten eıne Tendenz

beobachten, derzufolge konfessionelle Religionslehre als eın > Ersatz<
füur FEthık< DZwW. und Normen« gılt
Be1l einer e1i Von Weltanschauungsgemeinschaften ist dıie Eınführung
des hıkunterrichts unter Berufung auf aufAblehnung(0
Ben. Der » Internationale Bund der Konfessionslosen e.V. < (IBDK) reihte
1981 den Alternativunterricht ein in eine iste VON funf aktoren, mıt de-
1CH sıch »dıe christliıchen Gro  iırchen das eC gesiche (haben),
ihre Weltanschauung Urc! den Relıgionsunterricht staatlıchen Schu-
len VO ersten Schuhahr den ern vermitteln, deren Eltern der
Jeweıiligen Großkirche angehören«.
Diese Faktoren Sind: versetzun gsrelevante Zeugnisnoten, Relıgionslehre als Abiturfach,
Umfunktionierung als Lebenskunde, Verschieben der Relıgionsmündigkeıt auf das
Lebensjahr in Bayern, Rheinland-Pfalz und 1mM aarland, FKthık< als Ersatzunterricht
Zusammenfassend heißt » Pflichtunterricht uüber {>dıe allgemeın anerkannten Tund-
satze der Sıttlıchkeit< (Bayerische Landesverfassung) ist ıne der ungeheuerlichsten
Diskriminierungen konfessionsloser Bundesburger. Hıermit wird implızıt erklärt, christlı-
her Religionsunterricht bewirke sittlıches Verhalten, ıngegen mußte Ian Nıchtchristen
die (Grundsätze der Sıttlichkeit In einem eigens hlerfür geschaffenen nterrıc] nahebrın-
SCH Das Girundrecht auf freie Religionsausübung beinhaltet uch das Recht, keine Re-
lıg1o0n haben.« Deshalb sEe1 christlıchen Eltern das ecC| abzusprechen, »iırgendwelchen
Ersatzunterricht für nıchtchristlıche Kinder fordern«.*

Angesichts dieser Vorbehalte einer Miınoriıtat AUS dem freigelstigen Be-
reich sehe ich der weıteren Entwicklung mıt einer gewIlssen pannung ent-

Es ist erstaunlıch, dıe Eınführung des Schulfaches aum Kriti-
ker und weıthın Befüurworter in unterschiedlichen Parteien und gesell-
schaitlıchen Gruppen fand IDER könnte auch daran lıegen, CS sich
AUus geschichtlıc Sanz unterschiedlichen urzeln 7B eines lebenskund-
lıchen Unterrichts der der sozlalıstisch gepragten weltlıchen Schule
nährt; auch mancher zurückliegende Arger ber den konfessionellen Re-
lıg1ionsunterricht, den alle kennen, dürfte eiıne olle spielen. Hoffentlich
WITr sıch in Zukunft auch dıe In diesem Zusammenhang och aum
gesprochene orge AQuS, angesichts der lebensbedrohenden eiIiahren

Campenhausen, Staatskırchenrecht, München 1973 66f1.
45 Materıialdıenst der Evangelischen Zentralstelle fuüur Weltanschauungsfragen
(1981) Nr. 1 ‚ 353355 und (1983) Nr. 97 265-273
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und des Mißbrauchs der ochtechnisierung der rage ach einer verant-
wortlichen und folgenbewußten Erzıehung des Menschen CucC Dring-
ichkeır ukommt.

Abschluß des Manuskrıipts: 1988

Dr. Christine Reents ist Professorin für Praktische Theologie der Kirchlichen Hochschu-
le uppertal.

Abstract
Protestant and catholıc ATic regular subjects In publıc schoaoals In the Federal Republic of
ermany. Usually they AIc attended bDy pupıls of the respective denominatıons. Already In
1946 the eleven » Bundesländer« states received the legal rgh set S& non-denomina-
tional alternatıve. Since the /70s thıs alternatıve educatıon has been projected and
developed quıte dıfferently. The author outliınes history and present of thıs subject fol-
lowıing the dıfferent situati1ons In dıfferent reg10ns of West-Germany.
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IDS eine Herausforderun für den
Religionsunterricht*

AIDS,
AIDS, AIDS, AIDS,
AIDS hıer und dort,
AIDS ist überall

AIDS, AIDS,
AIDS omm' aQus Afrıka
AIDS breıtet sıch über dıe an Welt AUuS.
AIDS greift Männer, Frauen und Kınder

» hler und dort, AIDS ist überall.« Diese VOoONn einem dänıschen
Schuhjungen geSC  lebenen Zeılen zeigen, uUuNnseTE Schulerscha: 1Im
JTeenager-Alter siıch ber die Ernsthaftigkeıt der IDS-Krise 1mM klaren
ist Aber ist AIDS deswegen en Thema, das ontext des Religionsun-
errichts aufgenommen werden ollte? 1ele Religionslehrer werden da-
mıt zogern, und das ist verständlıic) Möglıcherweise Sind SI1E überzeugt,

das AIDS-Problem in andere Schulfächer gehö 7B 1ologie der
Gemeininschaftskunde Nıchtsdestotrotz hat dıie amerıkanische Zeıtschrift
Relig10us Educatıon In diesem Frühjahr eıne Sonderausgabe mıt dem 1 1-
tel » AIDS EeXuvuelle Verantwortun und Ethik« herausgebracht. Ich sehe
diese Sonderausgabe als eın bedeutendes Zeichen dafür d daß dıe Kr-
kenntnis wächst, AIDS als eiıne Herausforderung wahrzunehmen auch
1Im Religionsunterricht.
Ich persönlıch bın davon überzeugt, dıe AIDS-Krise auch 1im elı-
g]lonsunterricht ZUT Sprache gebrac werden muß Eın Problem, das Je-
den etrifft, ist auch eın Problem, das den Religionslehrer betrifft Und in
uNseren Schulen en WIT schon mıt IDS infizierte Schuüler und e-
SCH, insbesondere Bluter und Homosexuelle. Letztendlic auchen die
mıt AIDS verbundenen schen und relıg1ösen TODIEME auch als Fra-
SCH der Schuler auf. Meıne Schlußfolgerung ist aher, daß 65 keine rage

Anm der Herausgeber:
Der englische Uriginaltext dieses Beıtrags wurde auf dem VI International Seminary
Religi0us Educatıon an Values ISREV) 1Im August 1988 In Stony Point, VOI-
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ist, ob dıe AIDS-Problematik in den Religionsunterricht einbezogen WeTI-
den sollte Sıe ist längst dort Die rage ist NIC obWIT mıt den Problemen
umgehen, sondern WIe WIT mıt ihnen umgehen

dieser Stelle erlaube ich mIr, einige Worte uüuber den Hintergrund meılnes eigenen Enga-
gements In diesen Fragen einzufügen. Im Februar 1986 richtete meıne Institution, dıe KO-
nıglich-dänische Pädagogische Hochschule Kopenhagen, auf Wunsch des Studentenrates
einen Ausschuß e1n, Fortbildungslehrgänge ZU Ihema AIDS einzurichten. Fur dıe-
SCIH Wunsch gab Zwel (Gründe: Die AIDS-Problematik War schon die Jahreswen-
de ıne vieldiskutierte Angelegenheıt in den Schulen. (2) Dänemark ist unter den
europälschen Ländern eine der starksten betroffenen Regionen. Unsere sogenannte
AIDS-Rate, das ist der Prozentanteıil der Bevölkerung, dıe VON AIDS inlızıert ist, ist dıe
zweilt- der drıtthöchste In EKuropa.
Der eingerichtete Ausschuß bestand aus vier Mitgliedern und einem Schriftfuhrer. Die sehr
komplexen Fragen, mıt denen WIT arbeıten hatten, erforderten, der Ausschuß fa-
cherübergreifend organıisliert wurde. Die Mitglieder kamen aQus den Fächern Biologie, Hr-
ziehung un:! Psychologie, Gemeininschaftskunde und elıgıon. Während der zweleinhalb
Jahre, die der Ausschuß Jetzt arbeıtet, hatte ich die Ehre und dıe ast Vorsitzender
seInN. Auch das ach elıgıon War gebeten worden teilzunehmen, weıl meın Fachbereich iın
den VOTaNSCLANSCHCH ren uüber Probleme VO  — Mınderheiten gearbeıtet hatte. 985/86
War die Aufmerksamkeit €e1 auf Homosexuelle als sozlale Minderheit konzentriert WOTI-
den. ährend der letzten Jahre hat der Ausschuß In Kopenhagen und in anderen Teılen
des Landes insgesamt sieben Fortbildungslehrgänge fur Lehrer organıisıert, teilweıse 1ın

eigenen Eıinrichtung, teilweıise In Zusammenarbeıt mıt ortlıchen Erziıehungsbehör-
den. Dıie Teilnahme War zufriedenstellend, in ein1gen Fallen mıiıt uber 130 Teilnehmern
Sal überwältigend. Die eaktion auf 1SCIC Inıtlatıve Wäal DOSItIV, fur das Jahr

weıtere Lehrgänge geplant sind.
ach dieser allgemeınen Eınführung kommen WITr 1U 7U zentralen
ema Was ann Fach elıgıon ZUT Diıskussion der Fragen, dıe in
der AIDS-Krise aufgeworfen werden, beiıtragen? Ich werde mich einer
allgemeınen Beschreibung der AIDS-Situation, seliner Geschichte und
seiner Gefahren und Möglıchkeıiten enthalten und mich direkt auf dıe
schen und relıg1ıösen TODIEmMe konzentrieren, die In uUuNserecm dänı-
schen Kontext aufgetaucht SInd.

Kategorlien eines ethiıschen Ansatzes

1:1 ichtige Bereiche
Was uUuNseIc Jungen Leute und eigentlich WITr alle brauchen, die eth1-
schen TODIEemMe der AIDS-Siıtuation In ngriff nehmen, Sind ZWeI Ar-
ten des Verständnisses: Wır brauchen eiınen Überblick, und WITr brauchen
einen INDIIC| In wenı1gstens ein1ıge Details Ich habe mich er In der
folgenden Behandlung der TODIEemMe azu entschlossen, zuerst einen
Überblick skızzıeren, indem ich mich auf ein1ge wenıge Bereiche und
auf einige Ansätze ethischen Problemen konzentriere. Im Anschluß
daran wırd die Aufmerksamkeit auf ein1ge spezıfisch religiöse Fragen g-
richtet
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Eın 0 erblick ber dıe ethischen TODIemMe und Lösungen kann Urc dıe
Fınführung einiger Kategorien werden. DiIie ersten Kategorien
diıenen dazu, die betroffenen Bereıiche bzw. den Kontext, in dem dıe Pro-
eme gefunden werden, identifizieren.

Der erste wichtige Bereıich ist das Individuum, die Beziehung der AIDS-infi-
zierten Person anderen Personen und ZU Tod und die Beziehung der gesunden Per-
S()I] AIDS-infizierten Personen.

Der zweıte wichtige Bereich ist dıie ruppDe, z.B dıe Eınstellungen un: Verhaltensmu-
ster VON AIDS-Infizierten als einer ruppe in Beziehung anderen Gruppen der Gesell-
schaft Außerdem können WITr hıer die Probleme bestimmter Berufsgruppen in etfrac|
zıehen, WwIe z.B Mediziner und Pflegepersonal, aber auch Polıize1 un:! Gefängnispersonal
auf die DNCUC Herausforderung, mıiıt AIDS-Patienten un AIDS-Infizierten arbeıiten, ICa-
oleren. In uNseren Gefängnissen ist dıe Beziehung zwıschen infizıerten und nıcht-infizier-
ten Inhaftierten einem ernsten Problem geworden.

Der dritte wichtige Bereich ist dıe Gesellschaft als solche. Welche Offentlichen
nahmen ZUT Bekämpfung der Epıdemie werden ergriffen? Sollen AIDS-infizierte Perso-
1CH registriert und vielleicht solhiert werden? Welche Bedeutung wiırd den steigenden KO-
sten, dıie durch dıe Epidemie anfallen, zugemessen? Von ethischer Bedeutung sind In die-
SCIN /usammenhang die runde, die die Gesellschaft dafür angıbt, Maßnahmen ergre1-
fen bzw. unterlassen.

ypen ethıscher Argumentation
Nachdem WITr dıie ethischen Fragen In diesen Tre1 Bereıichen lokalisiert ha-
ben, kommen WITr der rage, WIe ber uUuNnseTE Eınstellungen und and-
lungen Rechenschaft abzulegen ist In Anbetracht der sehr komplizierten
atur dieser TODIemMme sınd einfache Lösungen NIC möglıch Ntische1-
dungsträger werden sicher In Sıtuationen nden, In denen S1e eIn1-
SCH grundsätzlıchen Überzeugungen VOoNn mehr der weniger ıdeologı1-
scher atur zuruüuckkehren. In den TEL bedeutsamen Bereiıchen der
eher: ber dıe weıtgefaßten Kategorien hınaus en WITr deshalb eiıne
Vielzahl Von ethischen Eınstellungen. Um dıe Argumentationsmuster
klassıfiziıeren, ich s für NUuTZliCc die Anzahl der Varıanten auf ler
grundsätzlıche Arten des Denkens reduzlieren: konventionelle thık
(conventional ethıcs), Lebens-Entwicklung (lıfe-development),

pragmatısche thık (pragmatıc eth1cs) und Füursorge-Ethık (car-
ing).

Die Otfscha derer, dıie für eine konventionelle sprechen, ist
dıe, in der AIDS-Krise WwWI1e auch in jeder anderen Krise dıe sung
In der Aufrechterhaltung VOoNn tradıtionellen en lıegt hne diese
Werte, wiırd argumentiert, wird dıe Gesellscha: in ihren Fundamenten
erschüttert und werden Individuen ıhren Orlentierungssinn verlieren. Die
grundsätzlıche Lebensanschauung, dıe sich hiınter diıeser Eınstellung VOI-

birgt, besteht darın, Zivilisation einer bestimmten Ordnung bedarf,
dıe VON relıg1ösen, phılosophıschen der polıtischen een unterstutzt
wırd
Eıne versuchswelse dUSSCWOSCHC ewertung dieser Denkweise sollte
ZweIl Punkte eachten In posıtıver 1NSIC daß dıe Anhänger dieser
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Siıchtweise en gEWISSES Vertrauen gewinnen, das ihnen hılft iıhren Weg
UT den rrgarten der TODIEmMEe finden; negatıver Hınsıcht,
diese Sichtweise sehr leicht oft leicht als altmodisch verworftfen
wird.

DiIie Otscha der Fürsprecher für eiIne Sichtweise der Lebens-
Entwicklung ist, die AIDS-Krise grundsätzlıch eiıne Krise der In der
achkriegszeıt WONNCHNCDH sexuellen Freiheit ist Als übergeord-

Anlıegen ist er sıcherzustellen, dıe DS-Krise eINne 16
striktiven Bnahmen verursacht. Grundlegend wird hıer der ensch als
en sıch fortlaufend entwıckelndes Lebewesen angesehen, das seıne MOg-
lıchkeiten in viele Rıchtungen WIE möglıch ntwickeln kann und soll
In eiıner ewertung dieser Anschauungsweilse mMas INan pOSItIV O1 -

ken, daß ihre wesentliıche Antrıebskraft mıt der der modernen westlı-
chen Gesellscha: hochgeschätzten persönlıchen und sozlalen Freiheit

tun hat Negatıv Mas bemerkt werden, daß diese tung in letzter
Konsequenz sowohl destruktiv als uch iıllusıonär ist Sıe destruktiv,
WCNN S1e N1C dıe (Gesundheit und das Leben anderer als eine (Grenze der
eigenen freien Entwicklung respektiert. Sıe iıllusionär, WC SIE das
Indiıyiıduum als dıe eINZIg wichtige Komponente menschlıcher Exıistenz

Die OtSsScha die VON den Anhängern der pragmatischen VeETI-
kündet wiırd, besteht darın, die AIDS-Krise wırksame und praktısche

für AIDS-Virusträger und Rısıkogruppen erfordert Dıiıeser iıcht-
welse zufolge ollten dıe verantwortlichen Stellen Menschen akzeptie-
rcn, WI1Ie S1e sınd, und keıne grundsä  ichen Veränderungen deren Ver-
halten versuchen. Menschen sollten auf eiıne vernünfitige, wen1ger g-
tfahrliıche und Weıise tun, Was SIe SOWI1ESO tun Das zugrundelıiegende
Menschenverständnıis ist hıer das des grundsätzlıch vernünftigen Men-
schen, der seın Verhalten an  e WECNN richtige informiert wird
In der Beurteilung dieses Ansatzes mag pOsIıtIv vermerken,
sehr Trealstisc ist Das hılft unNns, möglıche Ergebnisse der einen der
deren Verhaltensweise NIC| überschätzen. Negatıv können ZWEeI
Punkte vermerkt werden. Erstens ist 6S keiner Weıse gesichert,
Menschen, dıe wıssen, Was richtig ist, sıch auch entsprechend Ver.  en
Zweıtens arbeıte dieser Ansatz gewOhnlıch mıt einer Kurzzeıtperspekti-

Das, Was einer bestimmten Sıtuation als richtig und vernunitig e_

scheınt, annn sıch auftf ange 1C als abträgliıch für Gesellschaft und
Menschheit erwelsen.

Die Otscha der Fürsprecher der Fürsorge-Ethik esa dıe
wichtigste Angelegenheıt dıie Versorgung Voxn infizıerten Personen und
Gruppen ist, 7B Drogenabhängigen und Homosexuellen. DiIe ZUSIUD-
delıegende Lebensanschauung dieser Denkweilse besteht darın, eine
einzelne Person In dieser Welt cht alleine ebt Unser Leben ist verbun-
den mıt dem Schicksal der anderen. eren eiıne Verantwortun
fur das th ergehen UuUNscICLr Mıtmenschen
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Wenn WIT diese Denkweise beurteılen, können WIT pOSItIV vermerken,
S1IE alle wesentlıchen E1igenschaften des Menschen einbezieht ntel-

lekt, efü und Verhalten Negatıv können ZWel Punkte genannt WeTI-
den (1) Besonders Junge Leute rebeileren jeden Rat, dem e1INn
auCcC VOoNn Moralıtäat anhaftet (2) DiIie Ideeel nehmender fin-
det In eiıner Gesellschaft, in der Von-sich-selbst-Eingenommenseın und
Aggressivıtät stillschweigend legıtımıert und oft belohnt sınd, L1UT

begrenzt ang
ach dieser Beschreibung VOl 1er grundlegenden Iten ethischen Den-
ens In der laufenden AIDS-Debatte sınd ein1ge zusammentTfassende Be-
merkungen erftforderlich egen des kompliziıerten eilechts menschlı-
chen Denkens wırd s schwıer1g se1n, einem eindeutigen Repräsentanten
eiıner der vorgestellten Argumentationsmuster egegnen. Im Denken
jedes Menschen können ZWEeI der mehr dieser Denkweılsen vertreten
seIN. Aber worın besteht ann der Nutzen einer olchen Darstellung? Hat
S1IEe überhaupt eine Bedeutung”? Ich enke, ihre Bedeutung 1eg in den
TE1 folgenden Punkten

Die versuchte Typologie ist en Instrument der Analyse Sie ist keiıne
Beschreibung aufgrun: empirischer Untersuchungen.

DIe Darstellung iıllustriert sehr deutlıch, WIe schwer dıie AIDS-Debat-
mıt ethischen Überlegungen beladen ist.

Die Darstellung ze1g Sschhelbilic auch, daß 6S keine einfachen 1Osun-
SCH für schwıerige TODIeme o1bt

Relıg1öse Fragen
A DiIe Cuc Aktualhität fundamentaler Fragen des Lebens
Ich komme 1U  - den relıg1ösen Fragen, die in der A1IDS-Debatte auf-
auchen Ich habe meılne Beıispiele auf TreN egrenzt: ZWEe]1 Adus dem hrı-
stentum bZzw. dem en und Neuen Testament und eInNs Aus einer nıcht-
chrıistlıchen Relıgi0n, dem siam och Zzuerst ein1ıge Vorbemerkungen.
Es ist charakterıstisch für Krisen einzelner und füur sozlale Krısen, daß dıe
grundsätzlichen Probleme in den Vordergrund rüucken. er ist 6S NIC|
überraschend, das auch für die IDS-Krise gılt Was dıe en  105
unseTeTr Schulerscha: auf die AIDS-Sıtuation angeht, wiırd das och
einmal Aaus eiıner Aufsatz- und edichtsammlung euUlıc die VON Jleen-

1987 in Kopenhagen geschrıeben und veröffentlicht wurde. Hıerin
begegnen WIT auch einer allgemeınen Betroffenheıt Urc. elementare
TODIemMe menschlicher Exıstenz.
Diese TODIeEeMEe SINnd:

Das Bose und se1n Verhältnis ZU ıllen Gottes;
dıe Öglıchkeıt, Jung sterben;
i1sche Fragen zwischenmenschlıcher Beziehung.

Es ist eindeutig, daß diese TODIeme N1IC in dem Sınne »elementar« sınd,
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S1e leicht lösbar waren. » Elementar« in diesem Zusammenhang
meınt grundlegend, VON fundamentaler Wichtigkeıit. Deshalb könnte
INan VOoNn der AIDS-Krise9 Ss1e habe dıe Religionspädagogik » ZU-

rück ZUIN Wesentlichen« gerufen. Damıt ıll ich nıcht 9 daß die
Religionspädagogik ZUTr fundamentalıstiıschen Bıbellehre gerufen ware,
sondern daß s1Ie. aufgerufen ist, mıt den existentiellen Fragen umzugehen,
dıe für dıie Schuler wichtigsten Sind. Die TZeıiten SInd voruüber, In denen
der Lehrer mıt sıch zufrieden se1in konnte, WCNN eine kluge ede ber
elıgı1o0n gehalten hatte Das, Wäas dıe Aufmerksamkeıt Von CAulern CI-

regt und erhält, ist nıcht langer dıe uge Rede, sondern die Behandlung
grundsätzliıcher Fragen.

ott und das BOse, ein eıspie AaUus dem en Testament
Eıne typische Argumentation ist in der folgenden rage Urc einen
Schuler Oormulıe » Wenn ott Homosexuelle geschaffen hat,
sindSIE annn durch IDS bestraft? Ist das nicht eine unfaire Diskriminie-
rung? «

Es 1eg auf der Hand, das weıtverbreıtete (Gerede ber AIDS als eine
Strafe (sottes dıesen Denkprozeß induzıert hat Es ist jedoch interessant,

cht dıe Idee des strafenden (sottes das zentrale Problem ist, SOMN-

dern dıe Beobachtung, daß dıe Strafe ungerecht erscheint.
Es ist wiıchtig, daß der Lehrer 1€e6S$ bemerkt und seine Aufmerksamkeıt
auf den Kern des TODIeEmMS konzentriert. Fur den Schuüler ist das wesent-
IC Problem das der Fairneß der einer gleichmäßigen Anwendung
VOoNn Gerechtigkeıit. Dies ist auch das Problem, mıt dem sıch der Lehrer
befassen muß FKEıne der Möglıchkeıiten, diese rage in Angriff neh-
MCNH, besteht darın, dıe ur den Schuler geäußerte berechtigte NIru-

aufzunehmen und iıhre urzeln SIC  ar machen und mıt ihnen
arbeıten. KEıne dieser Wurzeln ist wahrscheimlich dıe Menschenrechts-

erklärung der Vereinten Natıonen, In der gesagt wiırd, alle Menschen
gleich und fre1 geschaffen SInd. Dies wıederum zurück ZU Alten
Testament, da dıe Menschenrechtserklärung eıne Interpretation des
Schöpfungsdenkens ist Im Alten lestament stoßen WIT auch auf andere
Wurzeln der geäußerten Entrustung, insbesondere be1l den Propheten
und ihren energischen Angrıffen auf dıe sozlale Ungerechtigkeıt
die schwächeren eıle der Gesellscha FKınen bedeutenden iırklıch-
keitsbezug können dıe Schüler herstellen, indem sS1e dıskutieren, diese
schwaächeren Gesellschaftsteile In der aktuellen AIDS-Krise gefunden
werden können. Mögliıcherweise kommen SIE der Schlußfolgerung,
daß heutzutage die Homosexuellen und Drogenabhängigen diese diskrIı-
minlerten Gruppen Sind. Eın konstruktives Ergebnis ware erreıicht, WCNN
die Schüler ann besprechen, Was g werden könnte, diesen
Gruppen helfen
Eıine andere typısche rage ist 1im Tolgenden wliedergegeben: » Wıe ann
ott das Bäse In der Welt erlauben, die Atombombeer
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Nein, ich glaube nicht ott. Wenn existierte, gäbe nicht viel
Bosheit un Ungerechtigkeit In dieser Welt. «

DiIie Argumentatıon dieses Cchulers ist in ZwWwel Annahmen un eine
Schlußfolgerung gegliedert:

Gott der chöpfer ist eın heber Gott;
die Welt ist schlilec)|
er o1bt ott nıcht

Die beıden Annahmen wıdersprechen sıch. Deshalb muß eine VON ih-
191%  — falsch seInN. Interessant ist, daß der Schüler sich dafür entscheidet,

dıe erste Annahme falsch ist. Warum? Weıl dıe een Von ott und
chöpfung verglichen mıt denenLebenswirklichkeiten als abstrak-
te een wahrgenommen werden.

ist nützlıch, altere Schüler ihre eigenen Argumentationsstruktu-
IcCH und -konstru  10nNnen untersuchen lassen. So uch in diesem Fall,

ZUT Entdeckung Von alternatıven Arten VO  — oglkommen kann,
z.B ZUT Logık der Autoren 1m en stamen Deren erste Annahme
WAaLl, daß ott unleugbar en barmherzıger ott ist Der Brennpunkt
der Aufmerksamker isteraufdie zweıte Annahme und dıe Überle-
SUNs gerichtet, ob eine geEWISSE Absıcht hınter all dem Bosen gefunden
werden könnte Miıt diıesem alternatıven un tiefrel1g10sen gumenta-
10Nstyp arbeıiten könnte die Schüler lehren

daß ihre eigene og1 auf einer persönlıchen Entscheidung beruht
un!

eıne andere, rel1g1öse denken nıcht unlogisch ist, SOIMN-

ern eine andere Entscheidung verkörpert.
Es hegt auf der Hand, daß dıe hiler behandelte rage Schuler motivieren kann, das tte-
stamentlıche uch Hıob lesen. Dort werden S1IE entdecken, dıe Bedrängnis Hıobs
nıcht als Bestrafung ottes verstanden ist, sondern als Versuchung und Prüfung. Aus
der Sicht Satans ist dıe Bedrängnis Hıobs ıne Versuchung, deren 7Zweck ist, daß Hıob
ihr erhegt. Aus der 1C] ottes ist ıne Prüfung, durch dıe Gott Hıobs unerschütterl1-
hen Glauben ze1igt und bewelılst. In beıiıden Fällen ist die Voraussetzung, Hıob nıchts

hat, das Bestrafung verdient en könnte.

Die pädagogische Behandlung dieses Ihemas ann natürlich auf VeEI-

schıiedene Weıse zusammengefaßt un abgeschlossen werden. 7 wel
Verfahrenswelsen werden vorgeschlagen: DiIie eıne fahrt mıt dem Neu-

lestament fort un arbDeıte mıt den Passagen, in denen Jesus ber
das Problem (Jottes un des Boösen in der Welt spricht, 7B dıe (ie-
Schıchte Von der Heılung des VOI blınden Mannes (Joh 9
FKEıne andere Möglıchkeıt arbeıte mıt aktuellen AIDS-Materıalıen, in
denen der spekt TaIie UrCc. (Gott« enthalten ist In einem anı-
schen uch ber AIDSenWITr beispielsweise eıne Reproduktion e1-
NCs olzschnıtts VON 1530, der dıie Leiıden10darstellt In dem uch
soll das ıld dıe » Krankheıt als eine Strafe OTTES« zeigen. Im Zusam-
menhang mıt Religionsstunden ZU uch Hiob (S.O.) ollten die Schü-
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ler In der Lage se1n, eine TILISCHE Meınung ZUext des Bıldes bılden

2a Wer ist meın Nächster? Eın eispie‘ aus dem Neuen Testament
Im Frühjahr 1987 konnte INan in den Straßenbahnen und Bussen open-
hagens Poster der Gesundheıitsbehörde sehen, dıe für eiıne posıtıve, VCOI-
ständnisvolle Haltung gegenuber IDS-Infizierten eintraten. Insbeson-
ere ein Poster WarTr bemerkenswert; 68 ze1igte eiıne Ilustration einer ohl-
bekannten Geschichte AQus dem Neuen Jestament, der Geschichte des
barmherzigen Samarıiıters. DiIie Überschrift autete » Von Anteıllnahme
kriegst du eın IDS« Der Text darunter War in kleinen Buchstaben g..
druckt und in ZWEI eıle geteilt Der eıl autete » AIDS-Infizierte
benötigen dıie gleiche Fürsorge WIEe jeder andere. uch SIe brauchen Un-
terstutzung und Verständnıis. Du infizıerst dıich NIC WCNN du deinem
achsten 111SU.« Der zweıte eıl autete: »Schütze diıch auch VOT der
Unwissenheit der anderen.«

Ich finde dieses Poster für dıe Arbeit 1ImM Relıgionsunterricht besonders gee1gnet. Das Po-
ster selbst ist In einem malerıschen, altmodischen St1l gezeichnet, der SOTO Aufmerksam-
keıtgl Alle dramattıs sıind in der S7Zzene dıe Räuber und der Gastwirt dUSSC-
OMMMEIN. Der sel sStTe 1eAlic beobachtend ZUT Linken, ZUT Rechten sehen WIT den
barmherzigen Samarıter in Aktıion. Der Titel und der erste Textabschnitt sind nıcht proble-
matisch, sondern verkörpern iıne sehr aktuelle Interpretation der Bıbelgeschichte.
Der zweıte Textabschnuitt ist jedoch problematısch und das ist gelınde 2L »Schütze
Dıch« das ist T:  u das, Was der barmherzige Samarıter nicht hat. Seine Hılfelei-

War ıskant und kostete ıhn 1mM übrıgen ıne ordentliche eldsumme. In diesemA
tralen un wliderspricht der Textabschnit deutlıch dem ild und der Bıbelgeschichte.
Überdies ist der zweıte Textabschnitt als der abschlıeßende ext plazıert und sollte als sol-
her korrekterweise die Botschaft des gesamten Posters zusammenfassen. dessen
fuüuhrt nıcht 11UT einen storenden Wiıderspruch e1n, sondern enthält uch ein1ıge negatıve
Andeutungen uber den (C'harakter der Miıtmenschen. Diese werden gleichzeıtig sowohl SC-
fäahrlıch als uch unwIissend genannt tatsächlıch 1nNne fatale Kombinatıon VO  — Eıgenschaf-
ten

Miıt diesem Poster und seliner wıdersprüchlichen Aussage arbeıten
könnte eine Eınführung In ein driıngendes Problem unseTeT gegenwärt1i-
SCH westlichen Kultur sSeIN: den grundsätzlıchen Konflıkt zwıschen ach-
stenlıiebe und Von-sich-selbst-Eingenommenseın. Früher inspırlıerte und
verstärkte dıe Geschichte VO armherzigen Samarıter eine genere ak-
zeptierte Anerkennung gegenseltiger als eiıner aule menschlıcher
Gesellscha: Offensichtlich ist das auch die grundlegende Idee dafür g-
9den barmherzigen Samarıter in dıe AIDS-Kampagne einzubezle-
hen Aber dıe widersprüchliche ehrtwendung des zweıten extab-
SCHNITTS verstärkt dıe stillschweigende der Selbsterhaltung. Es
könnte (von einem pragmatıschen Standpunkt aus) argumentiert WCCI-

den, dalß ein Appell den dominierenden E1ıgennutz, der eine atsache
UNscICTr Gesellscha ist, nötıg ist, dıe Bevölkerung azu bewegen,
Kondome und andere Schutzmaßnahmen IDS Z verwenden.
Wiıe E auch immer seın mMag, 6S ist zweıfellos verkehrt, das Evangelıum
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ZUT nterstutzung einer SOIC. egozentrischen Otfscha verwenden.
Die Worte Jesu sSiınd in diesem un unmıßverständlıch eutlc Wer
se1ın en findet, der wırd 6S verlıeren; und WeT se1ın en verliert
meıinetwillen, der wırd 6c8Sen (Mt?In der gegenwärtigen 1IDS-
Sıtuation ist dıe Otscha des Evangelıums eın wichtiges Potentıial für dıe
Motivatıon einer fürsorgenden Haltung gegenuüber den ure dıie pıde-
mıe Infizıerten Diese Otfscha sollte er NIC verare werden.

Eınstellung muslımıscher Immigranten
ahrend des ersten Jahres uUNsSseTIcsSs schon genannten AIDS-Fortbil-
dungslehrgangs fur Lehrer hat eiıneZa VONn Teilnehmern en besonde-
ICS Problem aufgeworfen, dem S1IE In ihren Schulen egegnet Die
betroffenen Lehrer hatten Iternversammlungen organıisıert, auf die
Ernsthaftigkeıit der AIDS-Siıtuation aufmerksam machen und dıs-
kutieren, W1e Eltern und Lehrer zusammenarbeıten können, den
Teenager-Schülern helfen Zur Überraschung der rerwollten keine
Eltern muslımıschen auDens den Versammlungen teillnehmen Die
Urganısatoren versuchten daraufhın, sie auf andere Weıise einzuladen.
Eın ehrer, der selbst eın muslimıscher Eınwanderer ist, esuchte die El-
tern Hause und versuchte S1E ZU1 Teilnahme den Versammlungen
überreden. Erneut mıt negatıvem esulta j& eiıne einzıge muslımı-
sche Famıilıe reaglerte pOSsıItIV. Diese völlıg ablehnende Eınstellung über-
aschte die Lehrer SIie erkannten, die ablehnenden Reaktionen VeEI=-
mutlich mıt tiefverwurzelten Überzeugungen relıg1öser atur tun hat-
ten. ber S1Ie wußten NIC|9welcher diese Überzeugungen
ICH, und aten deshalb uUuNscICc ılfe, dıe Sıtuation klären

Von VOTaNgZCLANSCNCNH Studıien ber dıe immigrierten islamıschen Miınderheıiten wußten
WIT ein1ges uber ihre fundamentalen Einstellungen. Aber das eblet der Sexualethık hat-
ten WITLr nıcht Im einzelnen untersucht. Miıt des Fachbereichs Orientalıistik der Univer-
SITA: Kopenhagen untersuchten WIT Jetzt dieses spezlielle Forschungsgebiet. Unse_re rgeb-
nısse können wıe folgt beschrieben werden:
Schon wußten WITL, die angetroffene negatıve Eınstellung mıt der Tatsache VL -
bunden Waäl, WIT mıt muslımıschen Familien und N1C! Eınzelpersonen tun hatten.
Kın einzelner muslımıscher mmigrant typıscherweise eın Mann, der auf der Suche nach
Arbeit vorubergehend seine Famiılıie In seinem Heımatland gelassen hat nımmt elatıv
leicht dıe Lebenseinstellung und Verhaltensweisen des westlıchen Gastlands Auf der
anderen Seıte bleiben Familıen den kulturellen Strukturen ihres Herkunftslands sehr CHE
verhaftet. DiIie Anwesenheit VON Frauen, einschließlich der Großmütter, verbunden mıt der
moralıschen Verantwortung für Kınder, macht dıie eingewanderte muslımische Familıe
eiıner CN verbundenen, kulturellen Eıinheıt, In der tradıtiıonellen Werten gewIissenhaft
festgehalten wırd. SO 1el wußten WIr
Was WIT NIC| erkannt hatten, Waäl, die wesentliıchen estandteıle der Kınstellung und
des Verhaltens uUuNseceICI muslımıschen FKEınwanderer TreN Quellen der urzeln haben

ihre generelle Denkweıise;
ihre tradıtionellen Sıtten und Gebräuche;
bestimmte symbolısche Erzählungen VO  — entscheidender psychischer Macht

Soweıt ihre generelle Denkweise betrifft, sınd dreı bedeutsame Punkte festzuhalten
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Kın Muslım se1n edeutet, in einer spirıtuellen Welt eben, 1ın der Zeitunterschie-
de unwichtig sınd Die Worte des Korans und die Iradıtionen über den Propheten siınd
gleichzeılt1ig etwas AUsSs der Vergangenheıt un eLIiwas sehr Wichtiges In der egenwart.
Wenn WIT er uUuNseICH muslimischen Eiınwanderern» daß ihre Eınstellung alt-
modisch se1l und deshalb nıcht für die gegenwärtige Lage gelte, werden sS1IE uns einfach nıcht
verstehen.

FEın Muslım se1n meınt, daß INan in allen wichtigen Fragen des Lebens einen zentra-
len Orientierungspunkt hat, namlıch Mekka Wır Abendländer sınd daran gewöÖhnt, mıiıt
vielen verschiedenen Orientierungspunkten arbeıten. In Sachen Mode ist Orien-
tierungspunkt Parıs, In Sachen Wirtschaft ist Brüssel der die Wall Street, ıIn Sachen 1N-
ternationale Sicherheit SInd Moskau oder Washıngton. Fur Muslıms sınd alle diese
Orientierungspunkte verglichen mıiıt Mekka Von zweıtrangıger Bedeutung. Wenn WIT da-
her uUuNscCICH muslimischen Einwanderern N, S1Ie sıch 11UN den Inıtiatıven der
Kopenhagener ehorden orlentieren aben, dann ist VO:  - ihnen nıcht anzunehmen, daß
s1ıie solche Inıtiatıven als besonders wichtig empfinden.

Eın Muslım se1n edeutet, INan nıcht zwıischen weltlichun religLiös untersche!1-
det In der westlichen Welt haben WITr mıt uUuNsSCICI Philosophie un! Theologie diese beıden
Bereiche sorgfältig voneinander und haben S1E entweder übereinander oder e1In-
ander parallel plazıert Unsere etzte Losung ist, den relıg1ösen Bereich als Täuschung
betrachten Damit ist das Problem chnell und sauber gelöst. Fur einen Muslım ist rel1g1Ös
und weltlıc| ein un dasselbe. Die relıg10sen Gesetze des Koran und der en Iradıtionen
durchdringen das en völlıg. Wenn WIT er uNseTIeN muslımıschen Einwanderern
9daß relıg1Öse Werte 1U die Privatsphäre betreffen und nıcht dıie Gesellschaft sıch,
werden Ss1ie nıcht wIssen, OVO: WIT reden.
SO 1el ber dıe generelle Denkwelilse. Die zweıte Quelle oder Wurzel, die WIT edenken
aben, Sind dıe islamıschen Sıtten un: Gebraäuche, dıe überlieferten Arten muslimischen
Verhaltens. Diese Sıtten sınd durch ezug auf den Koran un die Iradıtionen uüber den
Propheten legıtimıert. WEeI1 voneiınander verschiıedene, jedoch In Beziehung stehende
ruppen Von Regeln sınd In diesem Zusammenhang wichtig. Erstens handelt sıch
die negatıve Ermahnung Unzucht. DıIies ist en sehr umfassender BegrIiff, der alle
möglıchen Arten sexuellen Verhaltens außerhalb der gesetzlichen Ehe ZU Inhalt hat, z B
vorehelichen Geschlechtsverkehr, Ehebruch, Inzest, Omosexualıtat und Geschlechtsver-
kehr mıiıt Tieren. 7Zweıtens handelt sıch dıe positiven Anweısungen ber die Keusch-
heit, z.B den eDrauc! des Schleiers. Diese Weısungen en ihren grundlegenden
7 weck 1mM Schutz der gesetzliıchen Ehe Gemäß maßgebenden muslımiıschen Theologen
WIE al-Chazzalı und spateren, VO) Miıttelalter bıs eute, ist der Zweck der Sexualıtat
Fortpflanzung und dadurch Erhaltung der geschaffenen Welt.

In der gegenwärtigen AIDS-Situation kommen sowohl dıie negatıven Kr-
mahnungen als auch dıie posıtıven Anweıisungen der überlieferten Sıtten
ZU Jragen. Auf dem Hintergrund der AIDS-Kampagne ist C verständ-
lıch, der muslımısche Einwanderer der Auffassung ist, AIDS habe eit-
Was mıt Homosexualıtäat tun Und das ist AQus seiner 1C| eiıne
der Perversıitäten, die VOoNn muslimıscher Sıtte verboten sind. Außerdem
verneınt Homosexualıtät se1lnes Erachtens den ausdruüuckliıchen Sınn VON

Sexualıtäat Fortpflanzung. Von beıden Blickwinkeln Aus mussen er
Muslıme den Rat, Kondome enutzen, als gegensätzlıch ihren über-
1eferten, auf eilıgem Gesetz und Tradıtion beruhenden Sıtten empfin-
den
Eıne generelle Denkweise ist gewichtig, aber SiIe ann verandert der WC-

nıgstens durch andere Denkweisen vervollständigt werden. Sıtten SInd g-
wichtig, aber auch Sıtten können verändert der Urc. andere Sıtten
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vervollständıgt werden wen1gstens ber angere Zeıtraume hıinweg
Das, Was jedoch WECN1ISCI Veränderungen ausgesetzt 1ST 1STt eCin tiefver-
wurzelter kraftvoller ymbolısmus In der muslımıschen Iradıtion fın-
den WITI C1NEC Taltvolle symbolısche Geschichte die füur uUuNseIrec Untersu-
chung relevant 1st Es 1St dıe dramatısche Geschichte VOIl 1.0% dem NefTf-
fen Abrahams Wiılıe allgemeın bekannt 1St betrachten Muslıme die VOI-
mosalschen Iradıtiıonen desenJlestaments als ihrer CISCHNCH el-
g10N gehörıg In diıesem Zusammenhang spielt die Geschichte ots CHIC

wichtige Mehr als fünfzehnmal wırd SIC Koran erzahlt WIC-
dererzählt der 6S wiırd auf SIC

In der Bıbel steht die Geschichte ots (Gen DDort wıird erzählt Lot nach om
kam dıe für ihr Laster und ihre Perversıtaten besonders der Homosexualı-
tat bekannt WaTl Deshalb wurde dıe VO:  — Gott bestraft der SIC Urc. egen
VO  - »Schwefel und euer« zerstorte Lot entkam Aber Frau dıe sıch umwandte

die brennende sehen wurde 111C Salzsäule verwandelt

DIiese schauerliche Geschichte hat sıch das Bewußtseıin VON glaubı-
SCH Muslımen eingebrannt Sıie INUSSCII deshalb dıe lasterhafte
Kopenhagen als CIMn om betrachten das fiIruher der spater
Uurc den Zorn (jottes erstort werden wiıird och die WECNISCH (;l1äubi1-
SCH werden werden
In dieser dramatischen un! symbolıschen Erzählung en WIT er
den wichtigsten Schlüssel ZU Verständnıis der ablehnenden Haltung
unNserIer muslımıschen Eiınwanderer gegenuber den erwähnten Inıtiatı-
Vecn der Lehrer deren Absıcht Warlr der JUN£SCH (Jeneratıiıon beızubrin-
SCH WIC 111a mıt AIDS en muß
DIe ablehnende Einstellung der muslımiıschen Eınwanderer sollte
hinreichend erklärt SC1H Urc dıe Klärung VOI SOIC komplizıerten
Mechanısmen können Religionslehrer realhistischen Strategie

gegenwärtigen amp AIDS beıtragen. Die nächste Aufgabe
WAaTC, den notwendıgen Rat formulieren, mıt der Denkweiı-

unNnseTeT Immigranten kompatıbel und mıt CINMSCH ihrer elementaren
Glaubenssätze 1 Übereinstimmung bringen ist

Dr Knud yvıin Bugge 1St Professor für Religionspädagogı1ık der Königlıch dänı-
schen Padagogischen Hochschule Kopenhagen
Aus dem Englıschen übersetzt VO)  - Kılıan Bızer adıson WI USA

Abstract
Ihe artıcle descrıbes, hOow the relıg10us and ethıical problems connected wıth the AIDS
S15 INaYy be taken esSSONS Inıtially number of Categorıies defining of COIMN-

CC and basıc of thıinkıng AIC presented Jurning the specıfic rel1g10us 1SSUCS SOTIINC

educatıonal approaches AICc suggested TOor example workıng ıth the book ofJob and the
parable of the g00d Samarıtan Finally discussed the general attıtude of muslım 1111

owards the CI18515 and the taken Dy Western socletles
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Anders OrNnva

Der Relıgionsunterricht in den Gesamtschulen
Schwedens
Kıne krıtische Analyse

iıntergrund
In Schweden, die Sozlalisten fast Tre der aCc sınd, ist INan
bis eute gene1gt, den pädagogisch-philosophischen Prozeß als eiıne Aus-
einandersetzung zwıischen den »konservatiıven« und den »progressiven«
Kräften interpretlieren. DieseChat NIC 11UT d1e]enigen beeinflußt,
die das Curriculum aufstellen, sondern auch dıe Lehrer und dıe Schuüler
und ebenso die Gestaltung der verschıiedenen Unterrichtsfächer Um den
Konftlıkt VOT Augen ren, bietet dieser Aufsatz zusatzlıch eine naly-

dQus pädagogischer 1C obwohl WITr unNns der efahr einer olchen Ver-
einfachung durchaus bewußt SInd. onalleın dıe Aufgabe, jele füur das
sogenannte Fach >Staatsbürgerkunde« formulıeren, offenbart jenen
Konflikt

Englund hat den Konflıkt Tolgendermaßen veranschaulicht?:

Progressive Interpretation ntscheidende Faktoren Konservatıve Interpretation
fur das Curriculum

FOorderung VO'  — emokratı- Gefühl der (Gemeiinschaft Förderung der Formen der
schen Prozessen, Gileich- und Demokratıie Demokratie (>Unsere De-
heıt un:! Solıdarıtät mokratie«)
Holistische 1C) zentrale Wiıssenschaftlıche TtTund- Vom sozlalen Kontext C”

TENNTE GrundkenntnisseBegriffe lage
Ausgewogene, umfassende Prinzıp der Objektivıtät Neutralıtät, Objektivıtät,
Annäherung Faktızıtat
In-Frage-Stellen des kom- Okonomische Ausgewo- Unterstützung des heste-
merziellen Denkens genheıt henden Wirtschaftssystems

>Staatsbürgerkunde« edeutet, daß dıie jele und Rıc  inıen sowohl iIm
Rahmen der Konzepte VOIl Demokratie und Gleichheıit als auch 1Im /7u-
sammenhang der gesellschaftlıchen und phılosophıschen Entwicklung
festgelegt werden ollten.
Das demokratische Konzept der Staatsbürgerschaft beinhaltet, daß jeder

Englund, Curriculum polıtical problem, {[Diss. Uppsala 1986
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Schuüler den gleichen qualifizierten nterrTIC dıe gleichen Chancen ZU
Start 1INs en und dıe gleichen Möglıchkeiten erhalt Außerdem sollte
jedem Schuler eın integriertes Verständnıis VON en und Gesellscha:
vermiıtte werden, wobe!l das Schwergewic auf polıtıscher Erziehung,
Geschichte und Staatsbürgerkunde Jlegt, amı jeder sıch den Ent-
scheidungsprozessen In der Gesellscha: beteiligen annn Darın besteht
ach Auffassung des Curriculums eine emokratıische Erziehung.
och das edeute auch die ausdruückliche Kritik den Kriterien, dıie bıs-
her In ezug auf die Auswahl und das Wesen Von Schule und Wiıssen aAaNQC-
wandt wurden. Im Gegensatz dem wıissenschaftlıch-rationalen Kon-
zept unterstreicht das Curriculum außerdem das ewußtsein VOonNn
und Verantwortung des Büurgers be1 polıtıschen ntscheıdungen.
Diese Rıc  inıen wurden be1l der internatıonalen Debatte in chweden
mehr indırekt kritisiert.? Die 101 richtete sıch VOT em dagegen,
der Lehrer ann prımär en Übermittler der Staatsıdeologie ist und NIC|

csehr en Erziıeher der Öffentlichkeit, der das, Was gelehrt wırd, AUus einer
kritisch-wissenschaftlichen 1C| betrachtet nstatt tatsachlıc eiıne offe-

Gesellscha: schaffen, ıIn der jeder seinen Beıtrag eıstet, Ten dıe-
Rıc  inıen für den Unterricht einer starken inengung; reiıhnel eX1-

sSTI1E 11UT innerhalb unNnseTeT Definition VON reiıhnel
Zum besseren Verständnıis der Vermittlung VOonNn relıg1ösem Wıssen In der
Gesamtschule ist eiıne rklärung dieser Entwicklung ertforderlıich

Der historische Kontext des Relıgionsunterrichts In cChweden

Fruüuher WaTlT dıe bıblısche Unterweisung in den schwedischen Grundschu-
len eıl des Konfirmandenunterrichts der schwediıschen Staatskırche und
beruhte naturlich auftf Luthers Kleinem Katechismus. Im Jahr 1919 veran-
derte dıe Curriculumreform sowohl den Status als auch den Inhalt des
D >Religion«, amı der Religionsunterricht weniger VON einer be-
tımmten Denominatıon gepragt wurde. Das achstum der Freikırchen
und dıe veranderten theologıschen Auffassungen, WIeE SIe in der lıberalen
eologıe siıchtbar wurden, spielten eine gewIlsse e1Im ustande-
kommen diıeser eIorm
ichtsdestoweniger Walr dıe Schule immer och eıne cCArıstliıche Schule,
die CN mıt der Staatskırche Schwedens verbunden War und 7B darauf
bestand, daß dıe Relıgionslehrer Mitgliıeder eben dieser Kıirche
ach der Reform der oblıgatorıschen, eun Schuhahre umfassenden Ge-
samtschule VOoON 1962 wurden das Schulsystem und der Relıgionsunter-

Vgl pp e) Polıtizıng >(Nvic Values< in Educatıion, on 1983; Bernstein,
Class, odes, and Control, London 1970; Giarelli, Ihe Publıc, the State, and the (ivic
Educatıon, In Bayley (ed.), ( Ivic Learnıiıng In Teacher Educatıon, Universıity of Minne-
sota 1983, 33-36; Palmer, Oomments Freeman Butt’s De (Gamo Lecture, In Bayley
(ed.) ( ivic Learning, 19-22
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T1C| VON den Denominationen abgekoppelt Er wurde allge-
mMeINEN Unterrichtsfac das dıe Schuler mıiıt 1elza relıg1öser An-
sıchten bekanntmachen so  © wenngleıch das Hauptgewicht och
auf dem Christentum lag Dieser Prozeß WarTr allerdings eıl der SS De-
mokratisierung der Schule, Was bedeutete, INan jeden >Uberbau«

dıe Kıiırche — weglassen und dıe Schüler bıs TAal
den Inhalt des Unterrichts selber estimmen lassen sollte Im Sinne
demokratischen Gemeinschaft auf wıissenschaftlıcher Grundlage der
das Prinzıp der UObjektivıtät gılt sollte uch dıe elıgıon azu beiıtragen
den Schüler unabhängiger und selbstbewußter machen indem SIC für
C1INe offene progressiv-demokratische Gesellschaftsform eInNTtrı DIie
verschiedenen Fachgebiete ollten Curriculum enthalten SC1IMN der
darın integriert werden
Der nächste Schritt bestand darın herauszufinden welche Fragen und
TODIEemMe dıe Schuüuler 1C auf dıe elıgıonen Das Erziehungsmi-
nısterıLm veroöffentlichte 1969 CIM Studıe ber Schuler der Klasse mi1t
dem 1fe » JIeenager und der Inn des ‚bens« DIe Studie zeıgte daß
Reliıgionsunterricht PIIMATr existentielle Fragen und TODIemMe behandelt
wurden
Aus diesem TUN! autete dıe Dırektive Curriculum » Der
Religionsunterricht soll sıch mıiıt Glaubensfragen und Lebensanschauun-
SCH befassen wobe!l i1sche TODIeme besondere Beachtung verdie-
1CcCH < Der Ter sollte NnNterrIıc| lediglıch dıe Oberaufsıicht ren
erklären und auf dıe Fragen der Schuler eingehen Inhalt und Methode
ollten dıe und dıe Ausbildung des Lehrers verandern

i1tısche Anmerkungen
Die orteıle dieser Unterrichtsform könnten die folgenden SCIN
S1e 1Sst C1INE gute sıch aufdıe Zusammenarbeıiıt zwıschen Menschen Adus
unterschiedlichen Gruppen der Gesellscha: vorzubereıten enn
der Gesellscha: INUSsSECN WITLE mıtenmöglıchen rten VOoNn Menschen mıiıt

unterschiedlichen intergrun und mıt unterschiedlichen ahıg-
keıten zusammenarbeıten Was den Religionsunterricht sowohl bere1-
chern WIC vertiefen ann
Aus moralıscher und ethischer 1C 1St CS gut VOon aufgeweckten und
intellıgenten CcChulern erwartet wırd SIC den schwächeren helfen BeIl
der Zusammenarbeit Gruppe sollte jeder das efuen daß
wif gebraucht wırd Es sollte keıine Sleger und Verlherer geben DiIe Zusam-
menarbeiıt zwıingt den Lehrer sıch SCWISSC Kenntnisse ber andere Fach-
gebilete ANZUCIENCH Urc dıe integrierte Unterrichtsform können mehr
Lehrer teststellen WIC bedeutsam der Religi1onsunterricht ist Eıner der
Nachteıle könnte darın estehen daß dıe Zusammenarbeıiıt und das inte-
grierte Lernen ZUWCN1£ eıt und Raum übriglassen sıch explizıt mıt der
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elıgıon befassen: Grundwiıssen in >Staatsbürgerkunde«< ist für die
schwächeren Schüler wichtiger. Die schwächeren Schüleren ZUWEI-
len keine exıistentiellen Fragen, weıl der Anreız VON seıten der Eltern

dıe Schuler werden darunter leidenen Der andar:! wırd
sıch ach dem langsamsten Schüler einer Klasse richten.
Auch dıe Lehrer selber sınd SCZWUNSCH, sıch mıt ihren eigenen exIsten-
1ellen Problemen auseınanderzusetzen; SIE mussen sıch überlegen, WIE
S1Ie in der Klasse mıt diesen Problemem umgehen; S1eE mussen auf eıner
problemorientierten Basıs arbeıten. Das g1bt ihnen ber andererseıts
dıe Gelegenheıt, Menschen VO  — außerhalb der Schule einzuladen: Pfar-
rCI, Laıen, Immigranten. Der Religionsunterricht sollte eiıne anspruchs-
vollere Aufgabe darstellen

elander erklärt dıe Entwicklung un dıe tatsächlıche Siıtuation
des Relıgionsunterrichts ebenfalls als onun Spannungen ZW1-
schen Zwel unterschiedlichen Kräften der Ideen.® Er unterscheide
zwıischen einer offenen un! eiıner geschlossenen esellscha un be-
zieht sıch €e1 auf dıe Theorıie Bernsteins.“* DiIie Spannungen sınd VOT
em in den folgenden 1er spekten wahrnehmbar Gesellschaft,
ensch, Inhalt un: Methode
Die olgende Sk1izze Aaus Selanders revidierter Übersicht annn VON Nut-
Z sein>:

kritischgeschlossen en
Gesellscha: Kompromi1iß-Punkte Gesellscha:

Evangelısch-Lutherische
Gesellschaft neutraler Relıgionsunter- pluralıstische Gesellschaft

richt
Mensch:
christliıcher ensch Selbstverwirklıchung allgemeıne Entwicklung

der Person
Inhalt:
christliıche Tre Lebensanschauung allgemeınes humanıst1-

sches Curriculum
Methode
Der Schuler als Objekt Dıalog Der Schuler als Subjekt

Diese Übersicht zeigt, WIE der Ompromı für die Konzeption der reli-
g1ösen Erziıehung Pate gestanden hat Wie dıe Pfeile zeigen, beeinflus-
SCI1 die unterschiedlichen Ebenen einander. Aufgrund dieser Vorstel-
lung konnte jede politische Parte1l VOIN Sanz 1n bıs ganz rechts die

Selander, Relıgionsundervisning for helamänniıskan, almo 1982
Vgl Bernstein, ('lass
Selander, Religionsundervisning,
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Idee unterstutzen. Aber jede interpretierte z.B den Begriff Selbstver-
wirklichung auf ihre eigene Weıse.

Krıiıtische Anmerkungen
In Anbetracht der pannung zwıischen den beıden Gesellschaftsmodellen
ist die Idee einer objektiven relıg1ösen Erziehung, die sıch eiıner neutra-
len Erziıehung und auch einer gewIlssen relatıven Erziehung entwıickeln
kann, für den Relıgionsunterricht VON allergrößter Wichtigkeıit. Zur ela-
ı1vıtat kommt ferner große Skepsı1s in ezug auf Werte, besonders, WCNN
der Schuler den INATuC rhält, daß die alte Gesellscha: Schlec g_
schlossen und hne jede indıividuelle reiNelr se1
Was u  - den Aspekt » Mensch« angeht, Tte der Kompromiß e1-
neTr zunehmenden Selbstverwirklıchung be1 den chülern, CT machte
ihnen ihre eigenen relıg1ıösen Ansıchten bewußt
DiIe Lehrer ollten mıt den existentiellen Fragen der Schuler beginnen,
nıcht mıt dem eNTDUC der dem Curriculum. Das ist der Hauptgrund
fuüur dıie Wirkung der SO Lebensfragen der Lebensprobleme. Was den
Inhalt des Ntierrichts angeht, sollte dieser nıcht 1UT elıgıon, sondern
auch Lebensorientierung enthalten Und die tradıtionelle cANrıstliche Leh-

sollte nıcht AUus einer missionarischen, sondern AUus einer wıissenschaftlı-
chen 1C betrachtet werden. Schließlic sollte der Unterricht 1Im 1C
auf dıe Spannung zwıischen den verschiedenen etihoden mıt einem Pro-
blem beginnen und auf dieser Basıs eiıne VON Dıialog entstehen lassen,
der möglıcherweıise einem größeren Verständnıis fur dıe Schüler fuüuhrt
DIie hermeneutische Methode des Fragenstellens cheınt 1er die beste
se1n. Man nımmt d dıie Objektiviıtä 1im Unterricht auf diese Weise

besten gewährleıstet ist Es o1bt jedoch keıinerle!1 (Gewähr dafür, daß
dem Gesprächspartner bel einem Dıalog NIC. doch irgendwelche Werte
aufoktroyılert werden. Andererseıts ann der Dıialog eiıne sehr eiTie  1ve
Art und Weılse se1n, Schuler indoktrinieren.
uch 1Im schwedıischen Kontext VOon Gesellscha: und Religionsuntérricht
besteht die Tendenz, sıch einzubiılden, INan In einer olfenen (Gesell-
SC lebe, daß INan tur es ffen und sehr tolerant se1 ber zugleıc
ann INan sıch völlıg verschlıeßen. So ist 7.B N1UT dıe allgemeın akzeptier-

Definition VON Solıdarıtät, dıe VON einer bestimmten Ideologıie ak-
zeptierte Definıition, gut DiIe moslemische Tradıtion » Umma« VCI-
wenden ann er nıcht als eine Oorm VON Demokratıiıe gelten.
atsache ist außerdem, daß 65 zwıischen dem integrierenden und dem the-
menzentrierten Lernen VON eıt eıt und VON (urriculum (urricu-
lum Kombinationen kommen wiırd. anche e1ıle des (urricu-
lum, WIE der bıblische Unterricht, können vielleicht besser als Vortrag
durchgeführt werden. Beı anderen Teılen, etiwa bel ethiıschen Problemen,
ist der Dialog das geeignetere ıttel
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Eın posıitiver spekt der uCcC ach unterschiedlichen Polarısıerungen
1im Religionsunterricht ist der, INan den Rahmen für eiıne geWwIlSsse 10-
alıtat des TODIEmMS abstecken annn und eıne holistische 1C des Ihemas
erhaält Be!1l einer olchen holistischen Perspektive ann INan ZWel Linıen
feststellen, dıe sıch 1m Curriculum A erganzen und 7.1. widersprechen.
Die nachfolgende Skizze ann 1€eSs verdeutlıchen

lehrmäßig vermittelter Inhalt
sozlıal vermittelter Inhalt

Die vertikale Linıe ist der dogmatische und das tradıtionellere (ur-
riculum. 1)as Schwergewicht 1m Unterricht hegt z.B auf der Behandlung
des CHAr1IsS  iıchen aubensan des Apostolıschen Glaubensbekennt-
nISsSES der auf der Behandlung des siam gemäß dem Koran der der
Scharıa Die horizontale Linıe beschreıibt die sozlal oriıentlierten relıg1ıösen
Lernprozesse, be1l denen 6S zwischenmenschlıiche, interdiszıplınäare
und thısche Gesellschaftsprobleme geht Die vertikale Linıe stellt ZWeIl
ınge dar erstens den dogmatischen Unterricht und zweıtens, dieser
Unterricht hierarchisch ist Das Wiıssen setzt sich Aus der e1ge-
1ICH Systematık des theologıschen Inhalts So soll z.B der nterrıc. in
den Klassen und Grundkenntnisse ber den christlıchen Glauben VCI-

mitteln, also eiıne VOoONn Zusammenfassung für Schuler. Ausgehend VoNn

verschiedenen Eınzelheıten, muß der Lehrer einer Gesamtschau kom-
NC  S So ist auch Luthers Katechismus aufgebaut. Das Interesse der Schü-
ler existentiellen Problemen sollte beı dieser der Unterrichtsgestal-
tung keine große spielen, auch WEeNNn der Lehrer den Unterricht
mıt den Erfahrungen und Verhältnissen der Schuüler in Zusammenhang
bringen sollte.® Be1l olchen Problemen koönnte 65 sıch die Ihemen O1-
cherheıt, uCcC Ehrlichkeıit u.a handeln
Die horizontale Linıe etrifft vorwiegend sozlale und existenzbezogene
TODIeme und Kontexte, fur dıe sıch der Schuüler interessIiert.. Im Curricu-
lum VON 1980 steht » DIie Erfahrungen und dıe Beobachtungen der Schu-
ler sollen den Ausgangspunkt für das Studıium des sozlalen Umiüfelds bıl-
den Die Schüler sollen dıe öglıchkeı erhalten, festzustellen, W1e das
ziale mifeld auf ihre eigenen edürfnısse und auf dıe VON anderen VOoONn

Einzelpersonen und VoNn Gruppen eaglert Der Ausgangspunkt fur dıe
el sollte dıe Wırklıiıchker Aus der 1C) des chulers sein.«/
Man ist der Ansıcht, daß besonders die horizontale Linıe dıe Linıe der
Schüler ist Der dieser Linıe ist das Ergebnıis VOI Forschungen, dıe
das Erziıehungsministerium in dem Projekt » Der JTeenager und der Inn

Vgl Lgr Läroplan för grundskolan 1969 Compulsory Comprehensıve
School Syllabus), Stockholm 196

Läaroplan fOor grundskolan 1980 Compulsory Comprehensive School
Syllabus), Stockholm 1980,
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des Lebens«® durchführte Die oriızontale Linıe edeute: eine Erweıte-
Tung der Definition VON elıgıon wobe!l INan davon ausgeht, der
Glaube einen persönlıchen Gott, Wunder und Gebete vorhan-
den ist und die meılsten Schuüler diıesen (slauben akzeptieren. Das
größte Problem für den Religi1onsunterricht besteht 1im 1C auf seinen
Inhalt und se1ıne Methode darın, die beıden Liniıen kombinieren.
Die zunehmende Konzentration auf dıe Schuüler und ihre edanken, Fra-
SCH und Bedurfnisse edeutet, sıch die Forschung ebentfalls bemuht,
VOT em den »exıstentiellen Schuler« aufzuzeigen.
Die olgende Grafik erklaäart dıe 1C| des chulers entsprechend dem
Curriculum VoOoN

Sakulare humanistische Sicht Existentielle Sıtuatiıon Sozialistische Ziele
Der Schuler sollte seine Ent-
scheidungen möglıchst selber
treifen.

Der Schuler sollte in el-
Schüler sollte in NneTr globalen esell-

der (Gemeinschaft
Ort täatıg se1n, dıe schaft tätıg se1n, die SO-M  Elternhaus  ; Gleıichheıit und Soli1- lıdarıtat zwischen den

Lehrern Volkern und Rassen
FEinfluß darıtät anstre! anstrebt.
VOIL Gesellscha:

ScChHhuliıscher Umwelt
schulıschem Unterricht

Die 1C| des Chulers 1m Lehrplan VO:  —; 1969

Der Schüler wiıird VON einem sakularen humanıstischen esichtspunkt AUS

betrachtet Während seiner CNulzeı wırd VOIN den Eltern, seinem 7.u-
hause, der sSschulıschen mwelt und dem Sschulıschen Unterricht beeıin-
flußt Aber Ian erwartet VON ıhm, CT dennoch eigene Entsche1idun-
SCH trıfft, undersollte In exIistentielle Siıtuationen gebrac werden.
Die Jjele sSınd in dem Sınne sozlalıstisch, daß der Schuler INn einer Ge-
meıinschaft ätıg sein soll, und 7Z7ZWaTl zuerst in der Gemeinschaft am
ann Jjedoch auch in der globalen Gesellscha

Die Konsequenzen der beschriebenen Unterrichtsgestaltung
Ich mochte zuerst dıe Vorteıle der Unterrichtsgestaltung gemä der OT1-
zontalen Linıe aufzeigen: Es ist notwendig, den Unterrichtsgegenstand
untersuchen, SON: wırd INan nıemals wissen, ob der Unterricht dıe Schu-

Jonarıngen och lıyrfragorna, Giaekbohn 1969
Lgr DZW. Törnvall, araren och laäroplanen (The eacher and the curriculum.

study of the basıc outlook for intermediate teachers In relatıon the goals and guidelınes in
the currıculum TOor the comprehensive school, Lgr 6 ‚ in Sweden), Linköpıiıng 1982, 208
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ler überhaupt etrifft Wıren olt postulhert, WEeNN eın Schüler e1l-
aC| z.B den Katechismus ennt, und besonders, WCNN CI diese Sa-

che auswendıg kennt, 8 S1e auch begreilt, annımmt und praktıizıert. Das ist
naturlıch tfalsch Dieses Ostula ist eines der größten TODIEemMEe in der chrıst-
lıchen Unterweıisung. Eın olcher Unterricht hat nebenbe1l bemerkt auch dıe
Erforschung der nterrichtsgestaltung, der psychologischen ethoden
WIEe des Mıheus des chulers gefördert. Er führte einer ewegung WCR
VOoNn der theologıisc beeinflußten Forschung hın sozlalwıssenschaftlıchen
Studıen
Die empirischen Studien der Sozialwıssenschaftenensıch jedoch sehr
auf den rsprung un! dıe Entwicklung des relıg1ösen Ontextes konzen-
trıert Das Hauptinteresse galt der eıtfe des einzelnen, der moralıschen
Entwicklung, der Struktur des nhalts, der Interaktion zwıschen Lehrer und
Schulern und dem Lernmilieu. Obwohl Erzıehungspsychologıe und Ozlal-
psychologıe nutzlıche Werkzeuge sınd, en S1e doch auch wichtige
Aspekte des Unterrichts ausgelassen. Daruber hinaus sınd die theoretischen
Postulate, j1ele und Sinninhalte vernachlässıgt worden, VOT em auch der
Lehrinhalt des Chrıstentums, hne den das (jJanze verloren ist Auf diesem
Gebiet besteht och ein oroßer eingehender Forschung.
Die genannte Unterrichtsreform hat auch einem tieferen und umfassen-
deren Verständnis dessen, Was elıg1on und Glaube ist, geführt. SIie
sıch mıt dem gesamten Konzept der » Lebenswelt« des Schülers, mıt dem
Kontext selner Realıtat S1ie fuhrt Husserls Interesse fur das Phä-
9wonach der Schuler lediglıch eiıne Ansammlung VoNn Wertideen dar-
stellt Miıt diesem Unterricht stoßen WITr auf dıe persönlıchen Assozlatiıonen,
edanken, Gefuühle, Voraussetzungen, olfnungen, Visıonen, Ängste us  Z
des Schülers.10
Vor em Marton hat versucht, seine Forschungsmethoden für WIsSsen-
schaftlıche onzepte auch auf dem Gebiet der relıg1ıösen Erziehung VeEGI-

wenden, eine strukturelle Form für die exIistentiellen Fragen des
CNhulers erhalten.!! Das Hauptproblem und der TUN:! fur das Versagen
in dıeser Angelegenheit ist das Fehlen VON Strukturen und das mangelnde
beıiten mıiıt dem Inhalt der verschıiedenen Lebensiragen.
Wır sprechen viel, und das Curriculum spricht 1e] VON den großen Fragen
des Lebens und darüber, WIe notwendıg 6S ist, SIE 1Im Unterricht ZUT Geltung
bringen lassen; doch WIT werden nıcht mıt ihnen ertig und en keine
dogmatısche Antwort, WCNN s1e tatsachlıc auftauchen. anchma geben
WIT den chulern eiıne Brot.!?

Eıine möglıche Osung besteht darın, ach der Religionstheorie VOoNn Sunden Relıgion ent-
sprechend den unterschiedlichen Interpretationsmustern akzeptieren und ihre Funktiona-

usserl, Phılosophie als strenge Wissenschaft, 1911
11 Marton, Vad ar fackdıdaktık?, In Ders. (ed.), Fackdidaktık Forsning, öteborg
1985

Skogar, Trachtionsförmedling, arlsta: 1988
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lıtät bejahen.*“ FKın olches Interpretationsmuster der Realıtat ZUT Bewältigung VON
uC|un! Problemen 1mM spaterenenmochten WITr den chulern allerdings nıcht anbıle-
ten. Vielmehr mochten WIT dıe Theorıie Tillıchs ZU1 Geltung bringen, nach der der Cilau-
be Antwort auf exIistentielle Fragen glbt 14

ExIistentielle Fragen etreitfen das gesamte en Tod, Sıcherheit, Fın-
samkeıt, (sememschaft Um S1e bewältigen, mussen WIT uns auch 1m
Religionsunterricht eine hermeneutische Methode eigen machen.
DIie vertikale Linie wiırd aqaußerdem VonNn dem Interesse den VCI-
schiedenen Weltreligionen, besonders slam, nfolge der wachsenden
Zahl Von Menschen, dıe ach chweden einwandern; daß WIT mehr
ber mehr Schuler wIssen, und 6S ware gut, WECeNN diese siıch mehr für den
Religionsunterricht interessilerten.
Miıt der etonung dieser Linle verbinden sıch des weıteren zahlreiche
komplexe robleme: 1€6$ geht eindeutig Adus der etzten Studıe ber die
Eınstellung und das Wissen VON chulern und Lehrern 1m Relıgi1onsunter-
r1IC ıIn schwedischen (Gesamtschulen hervor.? Den CAhulern CS

odellen, elıgıon und VOT em die christlichen TIradıtionen 1N-
terpretieren, weıl ihnen das theologische Denken und die theologische
Ausbildung fehlen Dieser Umstand beeinflußt ihre 1C der Geschichte
und besonders der Kırchengeschichte. Es ihnen schwer, den (Glauben
der unterschiedlichen Denominationen unterscheıiden. S1e sSiınd selber
N1IC In der Lage, aufgrun der reeıneor erkennen; olglıc
en S1e 1Ur en unvollständıges ıld VO Glauben Es mangelt ihnen
auch Bıbelkenntnissen; das fuüuhrt einem Kreıislauf VoNn mangelnden
Kenntnissen VON und UÜbung ın der Interpretation relıg1öser exte Hrt-
ten aus diesem TUn Unterricht und EeENTDUC oberflächlıiıch se1ın und
sıch mıt dem befassen, Wäas WITr vielleicht als Exotismus bezeiıchnen WUT-
den?
Das mangelnde Wissen ber dıe unterschiedlichen Lehren ist die ogrößte
Bedrohung für den Religionsunterricht. Wenn WIT diese Entwicklung
NIC In eiıne andere ichtung steuern, ur der Religionsunterricht
nde 1Ur och eın eıl der Staatsbürgerkunde und der Sozlalwıssen-
chaften se1n.

DiIie Berufskonzeption des Religi0onslehrers
Die Konzentration auf dıe vertikale Linie, auf dıe Fragen der Schüler und
die TODIeEemMe in der Gesellschaft, hat für den Religionslehrer mehrere

Sunden, Die elıgıon und dıe Rollen, Berlın 1966
Tillich, Der Mut ZU Se1in (1952) In Ders., (Gesammelte erke, AL Stuttgart

1969, 1 3M{7.
Törnvall, Reliıgionskundskap skolan (Religious Educatıon In School. study of

teachers’ and students attıtude rel1g10us educatıon In the comprehensive school), Lin-
köpıng 1988
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Konsequenzen. Auch muß sıch andern, un ZWaTlT in dem Sınne,
se1n dogmatisches Wiıssen auf CUuU«cC Sıtuationen un Fragen en-

den muß Je grundlıcher se1in Wiıssen ist, länger annn se1in Ntier-
r1C dauern, un:! tiıefer ann der NterrIıCc| in die Oöpfe der
Schuüler eindringen.
Außerdem ist eiıne solche Entwicklung seliner Persönlıchkeit NnNOotwen-
dıg, dıe eiIne konstante Reflexion ber die theologischen Aspekte VON

LOsungen un Problemen In der Welt ermöglıcht, die den CcChulern g—
rec wird. Das etrifft auch die Reflexion ber den eigenen Glauben
und die eigene Lebensphiosophie. Das Fach Erziehungsphilosophie ist
en wichtiger eıl der angelsächsischen Lehrerausbildung; das gılt VOT
em für dıe Reflexion ber theologische Fragen anhand des erme-
neutischen Zirkels SIie ist wiıchtig, obgleıc VON den Schülern erwartet
wiırd, S1e ihre eigene Lebensphıilosophie ntwickeln Auch der Leh-
1CT sollte seinen Glauben der Nıcht-Glauben UrCc dauerndes Neu-
überdenken entwickeln
ach einer NCUETEN Studie?® sprechen dıe Schüler äufig VOIN Angst und
Frustratıon, die Urc die gegenwärtige Gesellschaftsstruktur un! das
Schnelle empo der sozlalen Veränderungen mıt ihren technologischen
Tendenzen un! Motivationen och verstärkt werden. Eıne Machtge-
sellschaft ist keine Im Gegenteıl In den meısten Fällen ist S1Ee eın
destruktive Faktor In der Lebenserfahrung derJungen Menschen. De-
IchHh Frustration erklärt das Interesse Ausdrucksweisen EeIw. iın
der heavy-metal-Musik. Die Jungen Leute mussen ihren eigenen Me-
chanısmus ZUT Reduzierung der Angst entdecken Eın VOoON gut vorbere1l-
eten Lehrern gut durchgeführter Religionsunterricht annn eiıne
seInN.
elın dıe Reduzıierung der Angst NIC annn Selbstzerstörung dıe
olge seInN. ach Äkerbergen WIT 1er mıt einem der größten
zialen TODIeme der eutigen eıt u  5 Aus diesem Grunde muß der
Lehrer zusätzlıch eEeIWwAas WIeE en Psychotherapeut werden.

Außerdem muß sıch ein1ıge sehr notwendige und wichtige Fragen stellen, besonders
bevor den Unterricht beginnt:
elichen sozlalen Hıntergrund haben seiıne Schüler?
Welche Fragen könnten sS1e aufgrund ihres Hıntergrundes interessieren?
Weilche existentiellen Fragen und Überlegungen haben S1e wahrscheinlich?
Wıe können dıese postulıerten Überlegungen in meınen Unterricht un! In meıne Über-
legungen als Relıgionslehrer einfheßen?
KoOnnen sie in iıne Beziıehung den Lehren der verschıiedenen Relıgionen und Lebens-
phılosophien gebracht werden?
Wıe kann ich 7z.B durch einen Dıalog die Überlegungen und Gedanken der Schüler »>anmn-
ONTrTeEN-<

kerberg, Das Leben als ıne Herausforderung. Existenzängste be1ı Schulern der
Upper Secondary Schools in Schweden, Stockholm 1987
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All das hängt mıt Pıagets Idee der Assımilierung, Akkomodierung und Kom-
munıkatıon.

Forschungskonzepte
ach einer NeCUETEN Studie sınd dıe Lehrer aum auf dıe ben erorterte
Aufgabe vorbereıte Nur wenıge VOon ihnen verfügen 1im 1Caufden Re-
lıgı1onsunterricht ber eine Erziehungsphilosophie. eiıne solche Phıi-
losophie, wiırd der SOg professionelle ode ZUesbestimmenden Fak-
tor. Dieser ode richtet sıch auf dıe Erfahrung des rers, aber NIC| auf
seine een, Anschaungen und Vorstellungen. Z7Zu olchen Faktoren g-
hört der SOg » Amtsfaktor«. Hıermıit meıne ich emente, dıe den Lehrer
als Angestellten bestimmen, 7B dıe Rıchtlinien und Regeln des Schuldi-
ektors usw.!/
Aus einer anderen Studie geht hervor, 6S den Lehrern schwerfällt,
Jjele spezıfizıeren 7z7.B für dıe 1sche Erziehung Und CS fallt ihnen
och 1e] schwerer, eine Spezılizierung aufgrund dessen, Was SIE dıie Schü-
ler lehren ollen, vorzunehmen. Wenn S1Ie spezimfizıeren, NECNNECN SIE meıst
dıe Gewalt 1Im Fernsehen, dıe Gleichgültigkeit Von ern u.a.®
Die Vorstellungen ber Exıistenz- der rel1g10s edingte Negatıvstruktu-
ICn sSınd sehr Valc und undurchdacht;: S1Ie arbeıten mıt Schlagwörtern WIEe
»eıne posıtıve 1C des Menschen«, »eıne offene Lebensanschauung«
us  S Die klassıschen Aussagen einer Weltanschauung der auch hrıstlı-
che Aussagen fehlen nahezu völlıg, außer be1l denen, dıe EWU: als Arı-
sten en Die Lehrer machen geltend, daß SIEe nıe ber diese inge ha-
ben nachdenken können, schon Sarl NIC| während ihrer Ausbildung.
Eıne vergleichende internationale Studıie zeıgt, daß die erzieherische Wır-
kung sehr VON der Entwicklungspsychologie (Kohlberg, Pıaget) und
zuwen12 VOoON der thık und der eologıe beemflußt wird. » EFın Sack vol-
ler ugenden« genugt nıcht füur einen Relıgionslehrer. Die ulfe be1l
Kohlberg und Fowler könnte AUus psychologischer und theologischer 1C
eine ule bilden.? Dies könnte den Lehrern und CAulern helfen, für
ihren Unterricht und besonders für ıhren Reliıgionsunterricht eIn OCNASsteES
1e] formulieren.
Meiıne Studie ber dıe Eınstellung der Lehrer ZU Religionsunterricht
und ber iıhre Schwierigkeiten 1im nterrIıc. VONn 1988 zeigt, sowohl
die Schüler als auch die Lehrer arın VEISASCH, die Normen und den Jau-
ben der Eltern irgendwie transterlieren. Immer mehr Schüler kommen
AQUus zerstorten Elternhäusern; das er und entschuldigt vieles. Auch
die Dıskussion ber abstrakte dggmatische Aussagen verursacht Schwie-

T örnvall, Araren och laroplanen (S.0. Anm ))Ders., Aararen och fostran, Linköping 1985
Ders., Skolan skall fostra INeN hur? (Ihe school foster but how? study In the

research about moral educatıon In school), Linköping 198
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rigkeıten. Eıne sehr häaufıge ahrung be1l Lehrern ist dıe, WENN der
Religionsunterricht NIC| richtig funktioniert, die ische Erziehung
ebenfalls scheıtert
az7ı Dem Problem, Exıstenzfragen und dogmatische Aussagen mıiıteıin-
ander verbinden, sollte unbedın Aufmerksamkeıiıt geschenkt werden.

I Anders Tornvall ist Assıstant Professor 1mM Fachbereich Relıgionspädagogik der Uni-
versıität Linköping, Schweden.

Abstract
From d hıstorical background presented certaın extent conflıct between called
closed and ODCD socleties analysıs 15 made of crıtical for In Sweden. Advan-

and disadvantages for eachıng accordıng doctrinal and/ soclally related COIN-
ATIe discussed ell the research requested. Futural professional for tea-

her of relıg10n AIc also brought
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1eTrT1C urggra
Kırchliche Zeıtgeschichte unftfen«

Kın Bericht AQus der Evangelıschen Erwachsenenbildung Osnabrück

Hıstorische Ihemen gehören tradıtionell ZU Themenspektrum der
Evangelıschen Erwachsenenbildung Es Sınd VOT em dıe ubDbılaen und
edenkjahre dıe besondere Beachtung finden Allerdings hat sıch mıiıt
dem »NCUCHN Interesse der Geschichte« auch dıe Geschichtsperspekti-

verandert In den Miıttelpunkt ruckt dıe erzanite Lebensgeschichte und
dıe Spurensuche VOT TIUIScCHe Erinnerungsarbeit entwiıckelt sıch

Aufgabe der Evangelıschen Erwachsenenbildung
Im folgenden soll e1in Projektansatz der EEB Nıedersachsen Regıon (Js-
nabruüuck vorgestellt werden der sıch ber lebensgeschichtliche Z/ugange
der kırchlichen Zeıtgeschichtena Ausgehend VON odellen der blo-
graphisch-erfahrungsbezogenen Erwachsenenbildung (1) SIN 6S C1i-
19100 offenen Suchprozeß CuG Formen des entdeckenden Lernens
und der Spurensicherung (Z) dıe sıch schheblıic auf die Okalen Schnitt-
punkte der Lebens- Gesellschafts und Kırchengeschichte konzentrierte
In Geschichtswerkstätten und Arbeıtskreisen benmühen sıch Betroffene

dıe Geschichte der CISCNCH mgebung Ks 1st ihre Geschichte und
dıe ihrer Eltern und Großeltern Stadtteil Dorf der (Jemende
Kırchengeschichte eispie der CISCNCH Gemeinde (5)

Z/ugang Erinnerte Lebensgeschichte
Ergebnisse der Sozialısatıonsforschung ordern die Erwachsenenbildung
geradezu auf Menschen Umbruchsıituationen anzusprechen und Lern-

Schaltstellen en OTSaNISICICHN » D0olicCHe Schaltstellen
kennzeichnen Punkte einschneidender Veränderungen Sozialısat1ions-
prozeß Sie beeinflussen dıe Identitat und das Verhalten (Jenau hıer hıegt
dıe öglıchkeıi VOT, dıe Anderungsprozesse reflexiv machen, and-
lungsorientierung und Alternativen aufzuzeigen. «1 DiIie EEBRB hat diese
UÜberlegungen irühzeıtig aufgegriffen und bıographısche Schaltstellen,

Griese, Erwachsenensozialisationsforschung, Sıebert (Heg.); Taschenbuch
der Weıterbildungsforschung, Baldmannsweliıler 1979, 203
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Umbruchsıtuationen und krıtische Lebensere1gn1isse als » Meıilensteine 1im
Lehben« reflektiert. Der Z/Zusammenhang Von Alltags- und Lebensge-
Schıchte wurde ebenso thematiısıe WIE die Chance, Aaus Alltagserfahrun-
SCH lernen und Lernprozesse selbständıg organisieren.“ Im Schwer-
punktthema der EEB-Niıiedersachsen » Meıulensteine 1Im en im Um-
teld der kirchlichen Amtshandlungen«- zeigten sıch freilich auch die
tTeENzen dieser ersten bıographischen Ansätze, weıl dıe eigene ebensge-
SCNICHTE vorwiegend als »private« Vergangenheıt reflektiert wurde. (je-
ellschaftlıche Dimensionen blıieben weıtgehend ausgeblendet.
Miıt einer el VOoNn Mehrtagesseminaren ZU ema » Lebens-Ge-
schichten 1im gesellschaftlıchen andel« en WIT In der Regıion ()sna-
TUC versucht, den bıographischen Ansatz weıterzuführen. Es SINg da-
IU gemelnsam INs espräc) kommen, dıie eıgene Lebensgeschichte
In der Zeıitgeschichte entdecken und den Zusammenhang VOoNn indıvIı-
dueller Lebensgeschichte und den gesellschaftlıchen und historischen
Verhältnissen reflektieren. Besondere Bedeutung €e1 für dıe
überwiıegen alteren Teilnehmerinnen und Teiılnehmer dıe Auseinander-
setzung mıt demenin der NS-Zeıt und dem » Alltag 1M Faschismus«.

Fur die Teılnehmer hiıeß dıes, un redanach, auf eıinen persönlıch intensiv erleb-
ten Abschnitt iıhres Lebens angesprochen werden: Schmerzvolle Erinnerungen 1mM Zu-
sammenhang mıt dem Kriegsgeschehen und seinen Folgen überlagerten dabe!1 die Erinne-
LUNS den erlebten und gelebten alltäglıchen Faschismus. Deutlıch wurde, WIE Wende-
punkte 1mM en sprachlos machen können. Hıer dıie Teiılnehmer ermutigen, persönlI-
che Lebensumstände, Erlebnisse un:! Erfahrungen 1InNns espräc bringen, Lebens-Ge-
schichte erzahlen un: dieses Gespräch uber das Leben 1m » Drıtten Reıich« als Chance
gegenuber globalen Urteıulen, kategorischen Rechtfertigungen oder »glatten« Schuldbe-
kenntnissen erkennen, das War eın wesentliıches 1e1 der Semiinare.
Die Erinnerung einschneidende Wendepunkte, Leıd, Verfolgung und Bomben-
näachte ist uch heute och für viele sehr schmerzhaft. Wır haben gemeınsam dıe Überliefe-
Iung Hıobs gelesen, dıe ede der Verzweıiflung und dıe Antworten, die erfahren hat
ZU Wiıederentdecken In der eigenen Lebensgeschichte, nıcht In der »privaten« ergan-
genheıt, sondern In der zeıtlıchen und gesellschaftlıchen Dımension des eigenen Lebens-
auTis.

Vgl Kraämerund Lauer, Alltags- und Lebensgeschichte Arbeıtsmateri1al für dıe
Erwachsenenbildung, Arbeıtsstelle für der Ev. Kırche VO  — Kurhessen-Waldeck, Kassel
1984; Ev Erwachsenenbildung Regıon Nädrs.-(Hg.), Krisen und Chancen der Le-
bensmitte. Dokumentation einer Gesprächsreıihe, zusammengestellt VON Weiberg, Han-
OVi 1978; Ev Erwachsenenbildung Nädrs. (Landesorganisation) (Hg.) Meılensteine 1m
Leben und kırchliches Handeln Auf der Suche nach Urlentierung, zusammengestellt Von

(Gsronwold un A.- Poeppinghausen-Hendrich, Hannover 197/78; Cernius,Cremerun Leıistner, Chancen und Probleme der Lebensmiutte Handbuch für dıe Ar-
beıt In der Erwachsenenbildung, Akademie Bad ‚oll 1978; Arbeitsgemeinschaft für Er-
wachsenenbildung der KHN Hg.) Wır sprechen uüber Alltagserfahrungen, Darmstadt
1976; dies., Lernen In eigener Verantwortung, armsta: 1976

Vgl Ev Erwachsenenbildung Nädrs (Landesorganisation) Hg.) Meılensteine 1mM Le-
ben Chance ZU Lernen, Hannover 1979; Ev Erwachsenenbildung Nädrs. (Landesorga-nısatıon) Hg.) Veränderungen 1m menschliıchen Leben. Elemente und Entwuürtfe e1-
NECIN Seminar ZUT Lebensgeschichte un:! ZUT Sinnfrage VO  >; Ewald, Wa
Jentsch, Kluge und H.- Meyer, Oldenburg/ Hannover 1980
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Anregungen ZU Wıederentdecken der eigenen Lebensgeschichte bo-
ten bıographische Methoden, Erinnerungsstücke un Zeıtdokumente.
1ele persönlıche Schilderungen bekannt un NEUu zugleich: Neu
WAar den meılsten Teılnehmer/innen VOT allem, in einer Gesprächssitua-tion mıt Je unterschiedlichen Erfahrungswelten der NS-Zeıt konfron-
tıert werden un in dieser Weıse dıe eigene Lebensgeschichte
konstruileren. TENNC wurden uch iImmer wıeder dıe Schwierigkeiten
eutlıch, sıch mıt der eigenen Vergangenheit un der persönlıchen Be-
teılıgung NS-Staat auseinanderzusetzen. Die Teiılnehmer/innen
dieser Seminare keine »ZOrnNıgeN« en Männer un! Frauen. S1ie
hefen überwiegend mıt der Masse un! In eiınen Alltag eingebun-
den, der aum Formen des bewußten Abseits der des Wiıderstands
kannte. Wıe 10b agen, dıe Fähigkeıt Tauern War ihnen erst
heute moglıch.
Allen Versuchen ZU Trotz, die NS-Zeit harmonisch iın dıe eutsche
Geschichte integrieren, wırd geschichtliches ewußtsein Urc oft
schmerzhafte Erinnerungsarbeit entwiıckelt werden können. Wichtigist abel, Alltägliches un! SOg Randerscheinungen zuzulassen un: 1INs
espräc bringen. So haben z.B Erinnerungsstücke persönlıche Be-
deutung un:! sınd gleichzeıitig Ausdruck ihrer eıt SJie lassen sıch als
Bruchstücke der Lebensgeschichte deuten SIe bınden zuwellen Hoff-
NUNSCH und Iraume eines besseren ens In diesem Zusammenhangann dıe EEB dazu beiıtragen, ach den Wiırkungen VOoNn Relıgion In

Lebensgeschichten agen un das relıg1öse Bezugsfeld VOoNn Hr-
fahrungen, Sıtuationen un Kontlıkten der Teilnehmer thematisie-
ren.* Über dıe persönlıche Vergewisserung un:! Neuorilentierung hın-
aQus könnte sıch damıt auch dıe Perspektive einer » Alltags- un! lau-
bensgeschichte des OIlKES« erschließen. .?
Im IC auf dıe NS-Zeıt aber auch auf dıe 50er re ist anzuneh-
MCN, 1Im Alltagsbewußtsein dıe damalige der Kırche aum
Spuren hıinterlassen hat, mıt usnahme einer dıffusen Vorstellung, daß
dıe Kırche im Wıderstand den Natıonalsozialismus gestandenhabe.® eıspie des Kırchenkampfs in Nordwestdeutschlanden
WIT versucht, eigenen Nachforschungen ZU un:! regionale
Spuren der damalıgen Auseinandersetzungen wıederzuentdecken.

L.ott, Erinnerte Lebensgeschichte — S ur Thematisierung Von Erfahrungen mıtel-
2102 In der kirchlichen Erwachsenenbildung, PTh-ThPr 21

Vgl 17Der bıographische Ansatz INn der Relıigionspädagogik, in Grözingerund Luther (Hg.) Relıgıon un! Bıogaphıie, München 1987,
Jung, Wır sınd In dıe Irre SCHANSCH Kırche und Natıonalsozialismus als Ihema

der EvV. Erwachsenenbildung, IhPIh-ThPr 21 (1986) 12{rt.
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Spurensuche: Kırchliche Zeıtgeschichte
Im Zuge des 5Qjährigen Jubiläums der Barmer Theologıischen Erklärung
kamen In einerelVon Veranstaltungen Zeıtzeugen Wort Arbeits-
kreise emuhten sich örtlıche Fundsachen und Dokumente. Umäh-
ich entstan: en Lese- und Arbeitsbuch‘, das als Loseblatt-sSammlung al-
len (Jememnden 7: Verfügung gestellt wurde und azu anımlerte, der e1l-

Gemeindegeschichte jener Tre nachzugehen. Auf diese Weıise
wurden weıthin unbekannte der schwer zugänglıche Dokumente, Stel-
lungnahmen und Tagebuchaufzeichnungen Aus der eıt des Kıirchen-
kampfs in der Reformierten Kirche der Provınz Hannover (Kveren: Kır-
che In Nordwestdeutschland) zusammengetragen und eroffentlicht
Ausstellungen mıt Je eigenem lokalgeschichtlichen ezug erganzten diese
regiıonale Spurensicherung.
Es erwıies sıch, daß dıe »we1ißen Flecken« 1m Wiıssen der Juüngeren uber das Geschehen INn
NS-Zeıt und Kırchenkampf und dıe » Verdrangungen« aus dem Bewußtsein der Älteren in
einem Nn  N Z/Zusammenhang stehen. Um wichtiger wurden z.B die wiederentdeckten
Tagebuchaufzeichnungen Von dager (damals Lehrer In Neuenhaus) AaUus den Jahren
1919- 1945 Er erichte unter dem Eındruck der Ereignisse VO:  ; den Veranderungen des
Lebens 1m NS-Staat, Von der Begeıisterung un VO:  -} der NI1IC| 11UT außerlıchen Uniformie-
Iung der Gesellschaft. eutlıc| wırd das »Rıngen das rbe der Reformatıion« mıt den
ortlıchen Protesten dıe Gleichschaltung der rche, Führerprinzıp und Bı-
schofsamt.? Aus dem (Gemeindeleben wırd jedoch nıcht 1U VO mut1ıg gesprochenen und
gelıttenen, sondern uch VO schweıgenden Bekenntnis berichtet. Den Kırchenkampfle-
genden soll keine nordwestdeutsche Varılante hinzugefügt werden.
Exemplarısch zeıgt dıie Entwicklung der Jahre 933/34, » Barmen« 1n den damalıgen
Auseinandersetzungen In der Reformierten Kırche eINn DNUuTr fragmentarısch verstandener
Vorgang blieb. Persönlıiıche Berichte un schriftliıche Fundsachen machten noch einmal dıe
Spannung deutlich zwıschen der lokalen Bekenntnisbewegung miıt Anhängern des »  ah-
lemer Wegs« un:! einer »intakten«, nıcht deutschchristlıchen Kırchenleitung, die das
korrekte Verhältnis ZUT häretischen Reichskirchenregierung nıcht aufgeben wollte! 10

Von den Beteiligten dieser Erkundungsarbeıt wurden das Bekenntnis
VON Barmen und seine regionalen Spuren NIC| als abgeschlossenes Do-

EVref: Kirche In Nordwestdeutschland (Hg.), Lese- und Arbeitsbuch: Barmen 1934-
984/85, Nordhorn/ Osnabrück 1984

Zurückgegriffen werden konnte auf Wanderausstellungen der EEB drs den TIhe-
INneN »E vangelısche Kırche 1im Drıtten Reich«, » Barmen 1934« un! » Dietrich Bonhoef-
fer<. Information: EER Ndrs., Archivstraße 3, 3000 Hannover

. Sch. 1€. ıne gewaltıge Predigt, kam auf das Führerproblem
sprechen. > Deutsche hrısten« >Landesbischof?<; scharf ab und kämpft für seine
Idee der freien Kıirche mıiıt blankem Gelistesschwert Hıer wırd der >Glaubensbewegung
Deutsche Christen«<« keın eichter Sieg beschert. Die reformierte Kırche steht auf eigenem
en Ihre KEıgenart wıderstrebt er außeren Beeıinflussung. In der kiırchlichen (Jjemeınn-
devertretung, der ich angehöre, sprach 1C| Pastor AUus (für dıe >Deutschen hrı-
sten<), doch Sprang Pastor gefährlıch mıt ıhmuhıer ist keıinenfür derartige Neue-
IUNSCH« Sager, Tagebuchnotizen, 1n Ev.-ref. Kirche \Hg.| Lese- un! Arbeitsbuch,
eıl 27 Barmen In 1S.O. Anm.

Vgl Middendorf, Der Kirchenkampf in einer reformiıerten Kırche (Arbeiten ZUTr
Geschichte des Kırchenkampfes Ö); Göttingen 1961
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kument der Kırchengeschichte verstanden. Vielmehr sahen S1IE sıch och
miıtten In dem Prozeß, der 1934 mıt der Selbstbesinnung auf dıe Kırche
und ihre Aufgaben begonnen hat Was ist gewesen? Was ist geblieben?
Wie können Christen WIE können WIT als Gemeinnde heute verantwort-
ich handeln? Wır en Kırchengeschichten als Lerngeschichte ent-
deckt** der WIT heute selber teilhaben.

Geschichtswerkstatt Gemeinde

Die alternative GeschichtsforschungJenseıits VOon Uniiversıitäten und Nnst1-
hat auch in der EEB ansteckend gewirkt In eiıner e1 VOoONn (rJe-

schichtswerkstättenenWITr uns der kirchlichen Zeıtgeschichte 1Im Kon-
text der alltäglıchen Lebenszusammenhänge genahert. (Gemeint ist dıe
Erkundungsarbeit VOoNn Betroffenen elbst, dıe sıch die Geschichte In
der eigenen mgebung bemuhen sowohl In der Dıiaspora als auch In
konfessionell gemischten Gebieten, 1mM Dorf, 1m Stadtteil und In der
Großstadt Es g1ng eweıls darum, die Veränderungen der letzten Jahr-
zehnte wlederzuentdecken und gemeınsam 1INs Gespäch kommen: Wie
War das früher enund Arbeiten, Iltag und onntag? Was bedeute-

damals, Gemeinde leben? Was laßt sıch ber die Anfänge VoNn Kır-
che und Gemeinde VOTL Ort ermitteln? Und NIC| zuletzt en NIC
auch globale Ereignisse ihre lokale Verankerung?
In Ausschnitten soll hıer dus einer Geschichtswerkstatt In Nordhorn be-
ichtet werden, dıie sıch dıe lokale Kırchen- und Gemeindegeschichte
in der Nac  riegszeıt kummert Die Kreisstadt ON  Orn 1eg unweıt der
deutsch-niederländischen Grenze in der Gra{fschaft entheım Der heute
größte Stadtteil ordhorns, Nordhorn-Blanke, und die Martın-Luther-
Kırchengemeinde mıtten in diesem Stadtteil sSınd nde der A0er und In
den 500er Jahren entstanden. Die Geschichte des Stadtteils, beginnend mıt
dem Zuzug ostdeutscher Flüchtlinge, und dıe Geschichte der ırchenge-
meınde, beginnend mıt den chrıstliıchen Sammlungsbemühungen In den
Flüchtlingslagern und Sammelunterkünften, sınd In besonderer Weılse In
die Nachkriegszeit eingebunden. Hıer galt C5S, dıe eigene Lebensgeschich-
te wlederzuentdecken, dıe Bedingungen und Formen des (Über-)Lebensin der Nachkriegszeıt untersuchen und u.U. Verflechtungen mıt der
(lokalen) Kırchengeschichte aufzuspuüren.
Zusammen miıt den Miıtgliıedern des Kırchenvorstands wurde das Projekt erortert und In e1-
ner Reihe VOoNn Gemeindekreisen vorgestellt. Bereıts erste Stichworte un: Impulse stießen
auf posıitives Interesse und führten langen Gesprächen und Erinnerungen. Ausgangs-
punkt Wäal häufig dıe rage, seıt Wann man »auf der anke« wohnt. Stadtpläne Aaus den

11 Burggraf und Schaefer‚ Jahre Barmer Theologische Erklärung Barmen als
Lernprozeß, 2/1986, 1-
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330er Jahren welsen die » Blanke« noch weıtgehend als Brach- un:! Heıdeland außerhalb
der Adus
Mıt VoNn Katasterkarten und miıtgebrachten Photos haben WITr die weıtere Bebauung
rekonstruert. Wır sınd auf die Geschichte der Lager gestoßen, die ın den VON uns damals
vorliegenden Karten un Büchern ZUr Stadtgeschichte nıcht genannt wurden. ahrend
des Krieges wurde berichtet befanden sıch sowohl Baracken des NS-Reıichsarbeits-
dienstes als uch ıne ‚an eıhe Von Lagern mıiıt belgıschen un! nıederländischen
Zwangsarbeıtern »auf der Blanke«, spater weıtere ager der russischen, polnıschen und
ıtalhıenıschen Kriıegsgefangenen. 1945 wurden In diıesen Lagern Flüchtlinge unterge-
bracht. rst allmählich entanden fur Straße DNECUC S1iedlungshäuser, die mıt großer
Eıgenleistung In Nachbarschaftshıilfe und - A B uch genossenschaftlıch erste. wurden.
Diese Siedlungshäuser wurden spater häufig umgebaut und erweıtert und pragen noch
eute den Stadtteıil. Die verbliebenen ager wurden sozlalen CG:hettos. Zurück blıeben
diejenigen, dıe den Anschluß das SOp. Wırtschaftswunder »verpaßten«. Die etzten
Sammelunterkünfte wurden dann In den 60er Jahren aufgelöst.
Die Geschichte der Lager ist heute den and der Erinnerungen geruückt: » Wır
iroh, WIT da LIaus WalieN.« Miıt dem Bau des eigenen Hauses (» 000 Stunden Fıgenlei-
stung« un auf dem Hıntergrund der weıteren Lebensgeschichte trıtt die Erinnerung
dıe damalıgen Lebensumstände zurück: » Dıe goldenen 50er Jahre? Neın, dıe gab
nıcht.« » Vieles weıß ich nıcht mehr. Aber WIT glückliıch. « » Wır hatten mıt uUuns selber

tun Man hat Ja mıt Nıchts wlieder angefangen.«
5Spuren kırchengeschichtlichen Lebens heßen sıch mıt den ersten ausandachten und IDıia-
konıletätigkeıiten identifizieren. So wurden 1949 rund 200 Famıiılıen und »vaterlose Haus-
halte« betreut, WwWIe Neiner Miıtteilung der Inneren Miıssıon der ev.-luth. Kırchengemeinde

das Stadtische Wohlfahrtsamt VOM November 1949 hervorgeht. » Fur dıe Durchführung
uUNsSCICI Arbeit«, heißt weıter, »stehen Uuls leider nıcht die ıttel ZUT Verfügung, die WIT
brauchen, den oten gerecht werden, kommen in UNSCICI Gemeıinde auf e1-
NC einheimischen Verdiener 6- hılfsbedüurftige ostvertriebene Gemeindeglieder (Wohl-
fahrts- und Rentenempfänger). Zur ehebung der unmıittelbaren ote unterhalten WITr
sozlalen Einrichtungen eine Nahstube ıne Säauglingsfürsorge außerdem dıe Ver-
schickung tbc-gefährdeter Kınder.«
Miıt Mühe wurde schlıeßlich 1951 eın schliıchtes Gemeihndehaus mıt Kapelle errichtet, fünf
Jahre spater e1INn Kındergarten un: dann uch das Kırchengebäude KEıne Chronık nenn:
die 'astoren und Miıtarbeıiter dieser Jahre. Wır bemuhen uNns, herauszufinden, Was nıcht
genannt wurde: Wıe ammelte siıch damals dıe Gemeinde? Wie gestaltete sıch das (Gemeıin-
deleben In einer fast hundertprozentigen Flüchtliıngsgemeinde? Wiıe reaglerte die (Jjemeınn-
de auf den großen extilarbeıterstreik INn Nordhorn VO:  > Januar bıs Marz 1933: der VON VviIe-
len Gemeindegliedern als beiter In der Nordhorner Textilindustrie 1m amp: besse-

Entlohnung un:! Tarıftbedingungen miıtgetragen wurde? Wıe gelangte spater 1958 en
Zeıtungsausschnıitt AQUus der ıchen Tageszeıtung In dıe Gemeindeakten » Eindrucksvol-
le Kundgebung dıe Atombewaffnung miıt Dr. Heinemann«? Was erlebten Zuhörer,
als Heinemann IN dieser öffentlichen Kırchenversammlung ausrıef, daß Resolutionen un
Appelle In der Atomwaffenfrage wertlos selen, solange nıcht jeder fühle, In dieser
rage 1ıne persönlıche Entscheidung treitfen habe?

ach WIE VOT sınd WIT auf der uC| ach Gesprächspartnern, die weıtere
Auskünfte geben können. Eın Arbeitskreis bemuht sıch Zeıitzeugen
AdUus der Nachbarschaft Die e1 zieht Kreıise. Beım Einkaufen agen
die Forscherinnen und Forscher Nachbarn und Bekannte ach der (Ge-
SCHICHTE ihrer Famılıen, ach Erlebnissen, Photos und Erinnerungsstük-
ken Allmählich entste eine ammlung mıt Zeıtungsausschnitten, Pho-
ographıen, Erinnerungs- und Gebrauchsgegenständen AUS der ach-
kriegszeıt. In dieser Weıse werden dıe »frühen Jahre« wıeder lebendig
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eIn nıcht NUTr nostalgıscher Vorgang Denn »auf der anke<« sSiınd für viele
dıe Nachkriegszeıt und dıe Anstrengungen der Lebenssicherung nıcht
mehr erinnerungswert SCWESCH, bıs dieses Geschichtsprojekt ZU »(Gra-
ben und Entdecken« anımlerte und eine beachtliıche ahl VOon Interessier-
ten ansteckte.
Nun bedürfen mundlıche Quellen, WwI1e alle Quellen, der Aufklärung
Urc! andere Formen des 1ssens. Deshalb wurde diese Geschichtswerk-

erganzt Von Experten- Vortragen ZUT Geschichte der lutherischen
Gemehnnden der tradıtionell reformierten Grafifschaft entheım ber
auch dıie Geschichte der NS-Emslandlager und dıe gemeiınsame Spuren-
suche, Aktendurchsicht und Dokumentatıon Jüdıscher Friedhoöfe nah-
INEeCN breıiten Raum en ach ZWEI Jahren Geschichtswerkstatt schhlıeßlıch
wurden Zwischenergebnisse einer ogrößeren Öffentlichkeit mıt einer Aus-
stellung vorgestellt, enn Spurensuche edeute‘: N1IC. NUL, historisches
ater1ı1a. Aaus dem Stadtteil entnehmen, sondern dıe Ere1ignisse dorthin
auch wlieder zurückzubringen.  e
Im noch heute (Gemeindesaal AaUus den 50er Jahren zeigten Stelltafeln Photos und
Okumente ZU »Krıiegsende und Neuanfang«, ZUT »Entwicklung der Schulen«, ZU

»Gemeıhndeleben«, ZU » Kırchenbau« un! ZUT » Kınder- un Jugendarbeıit«. Miıt Liebe
für das Detaıiıl wurden außerdem Haushaltsgeräte und ıne 2-Zıiımmer- Wohnung mıt den
obeln der ersten TE geze1gt. In einem Kuchenschrank, iınter dessen Glasscheıiben
Stoffgardınen den ırekten Eıinblick verhinderten, STan: die handkurbelbetriebene Kaf-
feemuühle. In der cke lehnte eın Wäschestampfer dus eC| und einem einklappbaren
Spiegelschrank hingen Kleıder aus der Nachkriegszeıt. Geschichte wurde in Ansätzen
sinnlıch nachvollziehbar Das Ausstellungskonzept Wäal offen angelegt WIE der Such-
prozeß selbst. Von der bereıts eroöffneten Ausstellung heßen sıch ıne Reıihe VO  - Besuchern
anstecken. Über dıe TtTeENzeEN der Konfessionen hınweg, ıne In der Gra{fischaft Bentheim
uch heute nach WIE VOT bewußte Grenzlıinte, brachten sS1Ie Photos un! persönlıche Erinne-
rungsstücke. Die Geschichtswerkstatt wurde 7U Tagesthema »auf der anke« Auf diese
Weıise entstan:! ein »NEeEUCS efuder usammengehörıgkeıt, ıne 1NECUC Identifikatıon mıiıt
dem Stadtteil und der Gemeıinde«, WwIe ein Miıtarbeıiıter tformuherte. Konsequenterwelse
nahm I1Nan sıch VOTL, Kommunalpolitiker TILSC| nach ihrer Stadtentwicklungspolitik (»Die
Blanke eın VETSCSSCHCI Stadtteil?«) befragen.

Geschichte wird ler »nach vorwarts« erinnert und in ortlıchen Dımen-
sionen In dıe egenwa: und Zukunft verlängert. FEın experimenteller
Umgang mıt Geschichte deutet sıch Kırchliche Zeıtgeschıichte ze1gt
sıch el 1Im er der eigenen Erfahrungen und iıchen Gegebenheı-
ten freıilıch hne spektakuläre Ergebnisse fur eine Kırchengeschichts-
forschung, dıe den großen Linien, Zusammenhängen und Verwerfun-
SCH der Kirchengeschichte interessiert ist Kıirchengeschichte unfen«
ann sıch auf ag und Sonntag und die kleinen Begebenheıten, auf
JTagträume und verdrängte Hoffnungen einlassen auf der uC ach
den puren des Gemeımnindelebens der »kleinen« Leute und ihren »gefähr-
lıchen Erinnerungen« (J.B(1C. VON ungefähr geht 6S den eıl-
nehmer/innen der 1er dargestellten Geschichtswerkstatt mı  erweıle

eINn gutes uCcC Heımat, nıcht 11UT 1im IC auf das ohnen 1m adt-
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teıl, sondern auch als eıl eiıner benspraxIs, dıie ach Identitaät und Sol1-
darıtät In der eigenen mgebung, 1im (GGemeimnwesen und in der Chen-
gemeınde Iragt

Dıpl.-Päd. Dietrich Burggraf, langjährıger Mitarbeiter der Evangelıschen Erwachsenen-
bıldung snabrück, ist Leıter der Volkshochschule Emden e. V.



Dieter Stoodt

rogetto Catechistico Italıano
Kırche und Famlılie den Katechismen der katholischen Kırche
allens

Das Katechetische Projekt alıens 1St Frucht des I1 Vatiıkanischen
Konzıls und vollzıeht dıe konzılıareenauch auft dem Gebiet der elı-
gionspädagogik.' Eıne Bischöfliche Kommıissıon innerhalb der ahen1-
schen Bıschofskonferenz dırıglert es ber das Natıonale Katechetische
Amt Bereıts rühjahr 196 / esSCHIO INan Cc1inN altlıches Basısdokur-
ment das zwıschen 1967 und 1970 Von Experten erarbeıtet wurde
Personen nahmen den Konsultationenel und den Standards der da-
malıgen currıcularen Epoche entspricht Hıer gegenuüber der Tadı-
t1ıon Perspektiven

Es 1st Von der Vision (Gesamtkatechumenats InSspırıert der
und Gottesdienst Famıiılıe und Schule verbindet

DiIie steht Sanz Vordergrund SIC ISst das Buch diıeser CINCUCI-
ten Katechetik

Die Persönlichkeit des Menschen ordern 1st wiıchtig WIC dıe In-
formation ber Glaubensfragen

DiIe Katechetik 1STt ganzheıtlıch konzıpilert (Verstand Handeln Hr-
fahrung, dıe ffekte und dıie Eınbildungskraft werden ausdrücklich g-
Nnannt).

Dıie Unterrichtung zielt auf das GewIssen, dıe Berufung auf
Ireue gegenuber dem Wort (Jottes und den Herausforderungen des Le-
ens

Die moderne ist rundherum aufgenommen und wiırd WIC
selbstverständlıich gehandhabt.

Die Lehrer sollen gegenuüber der modernen Wiıssenscha: ffen und
sollen Zeugen gelebten auDens SCI1I1.
Zwischen 1973 und 1981 wurden dıie insgesamt acht eılbande der funtf
Katechismen der Leıtung des genannten Amtes mıt der Un-
ÜrerxXperten ausgearbeıtet Von der Bıschöflichen Kom-
155107” gepru und VOIN der Bischofskonferenz autorısier für dıe

enthäalt Näheres zux Geschichte
Gariselli, Dal catechısmo dı P10 ql Catechismo de1 fancıullı Bologna 1983 TI{

Conferenza episcopale ıtaliana (Hg LITINNOVAamMentTtO catechesı1ı Roma 1970
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Bambinı (Klein- und Vorschulkıinder), einen dreiteiligen für die Schüler
bıs 12 Jahre (fancıullı), eiınen füur dıe alteren Schüler (ragazzı ragazze) bıs
s ahre, einen fuür dıe Jungen Menschen (glovanı) SOWIeEe einen Er-
wachsenenkatechismus.* Seitdem sSınd dıe Kırchengemeinden abelı, SIEe
In eDraucCc nehmen und dıe Erfahrungen »nach oben« mitzuteilen.
Ich oreıfe aus den Katechismen das er.  NI1s VoNn Kırche und Famılıe
heraus:

Im Katechismus für die Kleinkinder* ist dıe Zusammenarbeiıt Von Fa-
mıilıe, Gemeinde und Schule deutlichsten dargestellt, weıl der ate-
chismus für dıe KleinkinderJa cht diese selbst gerichte sein kann; S1Ie
können nıcht lesen. Darum ist Cr ihre ern und Erzieher (n den Kın-
ergärten DZWw. Vorschulen), ihre Pfarrer und ahnlıche Personen adres-
sıert VOT em dıe em, dıe Urc das hesakrament mıteinander
verbunden und als berufen sınd, den Kındern Christus nahezubrin-
SCHh Das wiıird betont, weıl dıe gesellschaftlıche Tendenz herrsche, amılhä-

Aufgaben, WIE gerade die Erziıehung dererbesonders relıg1öser
1INSIC Schule und Kırchengemeinde abzutreten Dieser Jlendenz
stellt sıch der Katechismus »In mutiger Weılse« in den Weg Die Famıiılıe ist
unersetzbar. Weıl 19801  —_ dıie Famılıen verschieden sınd, gerade auch iIm Be-
ZUS auf ihr Verhältnis ZUT rche, soll NIC| das Irennende, sondern das
alle Verbindende 1Im Zentrum stehen. Die Verfasser unterstellen, die
»gewIlssen und unveränderlichen tren der Kırche« mıt den Anforde-

dererund ern In der egenwa) korrespondieren. em
dıe ern mıt ılfe des Katechismus die er für den christlichen
Glauben Öffnen, werden SIeE ZU »lebendigen Katechismus« und auf ih-
1C1IH eigenen Weg des auDens geIOrdert. Der Hauptteilhandelt Von
den ndern »Im Lichte des Wortes (Jottes« und hefert eiınen sieben
CcnNrıtten gegliederten Gedankengang SOWIe eiıne el separat (Jeweils

Das Gesamtwerk Tag! den Tiıtel Catechismo PCI la ıta erıistiana und besteht AaUus fol-
genden Banden DZw. JTeuılbäanden:

Catechismo de1 Tfancıullhı
Catechismo de1 bambını, KRoma 1973 (164 >

I0 SUOT1O CON VOL, KRoma 19/4 (159 5 (dt Ich bın be1ı euch)Veniıte CON IN Roma 1975 159 dt. OomMmm: mıt MIr
Sarete mie1 JTestimon1, Roma 1976 (159 S (dt. Ihr werdet meıne Zeugen seınCatechısmo de1l ragazzı
V1 hoO chliamato amıcl, Roma 1982 (191 > (dt Ich habe uch Freunde genannt)lIo hoO scelto VOL; Roma 1987 (183 > (dt. Ich habe uch erwaählt)Catechismo de1 910Vanı

Non dı solo DaNC, oma 19779 (335 - (dt 1C| VO Trot alleın)atechısmo deglı adultı
Signore da ch1 andremo?, Roma 1981 (539 > (dt. Herr, WCIM sollen WIT gehen?)In en Fäallen handelt sıch Textausgaben, dıe P la consultazıone« und »SsperI1-mentazıone« freigegeben sIınd; ist Iso noch mıt Anderungen rechnen.

Diıe FEınführung dazu Itiınerarıo PCI la ıta eristiana. Linee contenuti! de]l progetto ate-
chıistico ıtalıano, Toriıno

catechismo de1l bambını, Y enthalt ıne Vorstellung durch dıe Bıschofskommis-
S1ION; AUS ihr dıe folgenden Zıtate.
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auf der Rückseıte des Iınken a  es gedruckter rundtexte Adus
und Liturgie, die den Jeweıligen TIThemen entsprechen:
Der Abschnitt » Kınder und Jesus« ze1gt, daß Kınder In der Offenba-
rungsgeschıichte des Neuen Testaments vorkommen, Ja ypen des der ({f-
fenbarung begegnenden Menschen überhaupt sınd, daß Jesus auch und
gerade für die Kıinder gekommen ist, daßerKıinder aufnehmen sovıel
bedeutet WIE Christus aufnehmen.
rıgine ist der Abschniıtt ber » Kınder innerhalb der menschlıchen
Gesellschaft«, neben einerel kiırchlicher exte auch auf dıe Men-
schenrechtserklärung der UNÖO Von 1948 hingewlesen wWIırd: er ha-
ben, schon untfer dem rein menschlıchen und Juristischen Gesichtspunkt,
das ar auf Exıstenz, physısche und seelısche Integrität SOWIEe auf die
ıttel für en menschenwürdıges Daseın. Siıe en ferner das ec| auf
dieUr ihrer Person, auf das en In der Famlıilıe, auch aufHe und
Ausdruck der anrheı Schließlich en Ss1Ie das CC eine Schule
besuchen, die (Gsuter der rde nutzen, sıch mıt anderen gemeInsam
versammeln und spielen SOWIE auf denJurıstischen Schutz ihrer ech-

Eıne solche ausdruckliche und intensive ezugnahme auf dıe Men-
schenrechte mag aumIfallen Sie ist Jedoch für ıtalıeniısche Verhältnisse
N1IC außergewöÖhnlich. Das bewelıst der Alternativunterricht, der 1987
für alle Schüler, dıe sıch VOIM Religionsunterricht abmelden, oblıgatorisch
gemacht, allerdings 1989 Urc Gerichtsurteil wıieder abgeschafft wurde
und dessen ema eben dıe Menschenrechte sind_.>
Was heißt NUN, Iragt der Abschnitt, »Erziehung ZU christlichen Jau-
ben«? ott Vater ist der erste Erzıeher; seinem Werk nehmen die EI-
tern teıl, indem SIeE sowohl ıhm als auch ihren Kındern eine feste Be-
ziıehung enel hılft ıihnen der Heılıge eıst, der er9
Gewohnheiten und Verhaltensweisen geaändert werden. Also auDens-
erziehung ist eine Erzıehung Urc das Klıma, in dem dıe Kinder eben,
NIC Urc Worte alleın
Darum handelt der Abschnitt VOIl der aufe, derefi kirchliches Ormu-
lar und bıbliısche auptstellen abgedruckt Sınd. DiIie aulie WIT:! verstan-
den als Zeıichen der zuvorkommenden na| (Jottes under Berufung
des Menschen Glauben Als Adoption ZU Kınd (sottes schlıe SIE

Der rlaß des Miınıiısters della Publica Istruzione VOTIN 1987 (Circolare 316) ent-
halt neben den Bestimmungen uber den Relıgionsunterricht uch die fur den Alternativ-
unterricht, für den ler Zugänge nennt:

einen hıstorisch-kulturellen, der dıe sozlalen und polıtıschen Fortschriıtte der Menschheıt
darstellt

einen anthropologisch-philosophischen, der den tieferen Begrundungen der Men-

krates bıs Kın q
schenrechte führt und uch wichtige Vertreter der Menschenrechte einbezıieht (>von SO-

einen ethısch-soziologischen, der dıe den Rechten zuzuordnenden Pfliıchten und nstıitu-
tionen thematisıert
un einen dokumentarischen, der dıie exte als solche zusammenstellt und analysıert.Oberste Lernziele: dıie Gewissensschärfung In bezug auf die unveraäußerlichen Rechte und

ıne krıtische, auf Partızıpation zielende Posıtion.
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In dıe amlılıa de1 ein Sie verwandelt den Menschen, mıiıttels der Verbin-
dung mıt dem eiılıgen elst, ZU Christen Sıe stellt das verborgene
Heıulsgeheimnıis dar, zugleıic das Geheimnis, das jeder ensch ist, der in
diese Welt omMm
Den systematischen Höhepunkt des e11s bıldet der Abschnitt, des-
SC Überschrift eiıne Formulierung des ohannes Chrysostomos aufgreıft:
DiIie Kınderen»In ihrem Haus die Kırche«. Dıiıe Hauskirchen des Neu-

Testaments werden ZIUeE  9 auch eıle des Irauformulars. Dies und die
Rückbeziehung auf das Ehesakrament tellen eiıne CHLC Beziehung ZWI1-
schen der Kırche und »den Hauskırchen« sıcher, die ıIn täglıchem Kontakt
mıteinander sınd, daß das Wohl der einen das der anderen und umMgc-
kehrt impliziert.
Wenden WIT unNns NUunNn dem zweıten HauptteilZ der » Dıie erste erKundı-
SUNg deses Gottes die Kinder« überschrieben ist und ZU größ-
ten eıl aQus eiıner Bıblischer Geschichte besteht und Le-
bensjahre Jesu bis ZUT Geschichte VO 12jährıgen Jesus 1mM Tempel (wo
übriıgens der Streıit mıt den Eltern ausgelassen wird) sınd mıt Erzählungen
ber dieJüdıschen este verbunden. Jesu oNentiichem irken, seinen 1a-
ten unden SOWIEe seinem Tod und seiner Auferstehung gehen e-
stamentlıche Geschichten (Sundenfall, Arche, Berufung Abra-
hams, Sınal, Opfergottesdienste 1m Tempel, avıd und Tobıas). Die
Pfingstgeschichte sSte chlu. und leıitet ber den eutigen Kır-
chengebäuden und dem Sonntag Dieser umfangreichste Abschnitt des
Katechismus diıent der Begegnung mıt Christus in der eılıgen Schrift
Ihm olg eın kürzerer dritterHauptteilüber » DIie Begegnung mıt Christus
im Leben«, der mıt seinen Hinweisen und Vorschlägen ZUT Moralerzie-
hung wlieder gänzlıc) dıe Eltern und Erzieher gerichte ist Denn Was
dıe Kınder und mıiıt ihren Eltern erleben, wırd für S1e. einem odell
DIie 1e ist der (sarant füur eın en in Kontinuitä und (  eıt, be1
dem dıe ern den Kındern helfen, dıie Welt entdecken Auf der 1€'
baut sıch die oral- und aufdieser dıe Sozlalerziehung auf. Eınzelthemen
sınd JTodeserfahrung, Lüge und Laune, Freude und Belastung. Die ober-
sten Jele sSınd jebe, Vertrauen au  c und Ireue.
Ich uübergehe weıtere Abschnitte WIe z.B ber das Beten (»Der Dıalog des
Kındes mıt Gott«) und schhebe mıt einer kurzen Analyse des ingangs-
abschnıiıtts Jjenes drıtten eıls, der mıt »('ammıinare insieme« überschrie-
ben ist: »Gemelhnsam den Weg gehen«. Da €e1l °r

Wır haben praktische ınge nötig: Was n ist, Was tun ist. Suchen WITr Jjemand, der
NUSerec Worte, Verhalten vorschreıbt (prescriva), oder lehnen WITr alle Vorschläge ab,
weıl WIT unNnseren Weg alleın gehen wollen? Ist N1IC! uch In diıesem Fall richtig, der Kırche
Raum geben? KoOonnen Eltern und Erzieher nıcht zusammenarbeiten? Und haben alle

nıchts lernen VON den Kındern?

SO richtieg auch dıe Beobachtungen und Anregungen in diesem Abschnitt
ansonsten sınd (Humanwiıssenschaften eachten Ja; als Heilsaussagen:



Progetto C’atechistico Italiano 251

ne1n; dıe ersten Lebensjahre für €es weıtere grundlegend; ejahung des
Kındes Urc die ern führt ZUT notwendigen Selbstbejahung; die Kın-
dererziehung ang schon VOT der an) diese Worte bringen etzt-
ıch den erus als die normatıve Subkultur 1Ns espräch. Die ternati-

sıchjemanden suchen, der einem etwas vorschreıbt, derber sıch ke1-
NCIM atschlag Ifnen Ss1eE ist doch keine, weıl uns Ja SOWI1ESO gefragt der
ungefragt permanen Ratschläge uUurc dıe Massenmedien angeboten
werden. Die Zusammenarbeit er ist sicher etwas utes; VOTFr em auch
dıe Freinet erinnernde Aufforderung, auch Von den Kındern inner-
halb des Erziehungsprozesses lernen. Aber dıe Zusammenarbeıt er
meınt dıe aller« mıt der IC und in ihrer
Im etzten kurzen Hauptteilgeht 6S das Verhältnis des Kınderkatechis-
INUS den katholischen und den staatlıchen Schulen SOWIe einige
Hinweise weıteren Lehrbüchern, Bıldern, AV-Materialien (wobei auf
deren gefährdende Aspekte fast mehr Wert gelegt wırd als auf ihre posıt1-
VCnN Möglıchkeıiten). Eın sehr umsiıchtiger Katechismus!

Die TEeEN an des Katechismusfür Schulkinderwenden sıch die
6-8jährigen, 85-10Jährigen SOWIle die 10-12jährigen Schüler.® Die
Schulanfänger sollen Jesus entdecken lernen. arau aufbauend sollen
die Kenntnisse der Schüler des und Jahres ausführlicher und deuth-
cher werden, ihrer  en als Chrısten vertieft, ihre Teilnahme kırch-
lıchen en stetiger. Der and ZIE auf weıteres Reıitfen der Schü-
ler in Denken, Verhalten und Lebensstil

Die ersten dreı1 Abschnuitte VOIl Teilband schliéßen Sıtuatives und Liturgisches„
die folgenden dre1ı dann Jesuserzählungen bıs ZUT Entstehung der altesten Christenheit.
Endlıch werden Taufe un! Eucharıistıe, Naächstenlhebe und Vergebung thematisiert.
Der Teilbandbesteht ZUT Hälfte UK Jesusgeschichten, dıe alttestamentliche Erzählungen
einbeziehen (Jesaja, Abraham, Mose, den Dekalog, das Jüdısche Passafest). DiIie Auferste-
hung, dıe Kırche, dıe Trımtät, dıe christliıche Hoffnung bılden dıe weıteren Abschnitte. Der
dritte Teilbandfür dıie Schuüler ist sehr Star. ekklesiologısch bestimmt Eıne kurze Kırchen-
geschichte leitet e1n, dann drehen sich mehrere Abschnitte den Heılıgen Geist, das
Neue Leben und NSCIC Berufung; folgt ıne Auslegung der Selıgpreisungen un der
Ausblick auf die Hoffnung auf ein eireıtes Leben

Ich greife Ur die Bezugfiahmen auf die Farfiilie heraus: Im and %: der
insgesamt 11 kurze erneln  eıten enthält, ist die vlerte mıt » Horen WITr
auf das, Was Jesus tut und Sagl« überschrieben, und deren erster Abschnitt
stellt mıt den Worten »Dies ist die Familıe Jesu« eın eıspie dafür dar,
Was mıt dem Entdeckungsvorgang (S.O.) gemeınt ist, aber auch dafür, Ww1e

C'atechiısmo de1 fancıullı, bestehend A Uus dre1ı Teilbaänden Der erste Teilband: » IC bın
beı euch«. EKs gıbt bereıts Arbeıtshilfen dazu: Quadern1ı1 dı lavoro, ber uch einen Catechis-

facıle miıt dem 'Titel »La heta not1zl1a«, der sıch als eiIn Hılfsbuch ZU Katechismus der
Jüngeren Schulkinder versteht, erschıenen Napolı 1981
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auch hier wıeder Kirche und Famıilıe verbunden werden. Der 4ext; auf
TE Seıten, die mıt bunten Bıldern illustriert sınd, beginnt WI1IeE folgt

Der On1g Herodes ist tOL. eTZ! sınd Marıa und Joseph mıt Jesus ach Nazareth zurückge-
kehrt un:! leben dort. Es ist eın kleines Dorf In den ugeln, Hırten, Bauern un Hand-
werker wohnen. Jesus ebt In seiner Famlıilıe. Er gehorcht seliner utter Marıa und Joseph,
der sein ater ist. Er spielt mıt den anderen Kındern, hört dıe Gespräche der Großen,
spricht dıe Sprache se1ines Volkes, dıe des jüdıschen Volkes
In der Famılıe In Nazareth befolgt INan ottes ebote, und INan ete! mıiıt folgenden Wor-
ten Hore Israel Jesus nımmt Weısheit und Gnade VOT (ott und den Men-
schen. Marıa un Joseph arbeıten; uch Jesus lernt und arbeıte Nur Sabbat arbeıiten
S1e nıcht, denn das ist eIn Felertag. Abend zunden SIe Festtagskerzen und loben
(Jott Wenn e1In Gast 1INns Haus OMmM: oder en erwandter, ein Freund Oder ein Frem-
Ger, lassen s1e ihn hereın un ıhm » Friede se1 mıt Dıiır!'«

diese erste Begegnung mıt Jesus wiırd 1U  —_ hne Übergang en Urc!
das 1ild einesesmıt gruner Wıese, darauf eine Famlilıe, unterbroche-
C ext angeschlossen:

Papa, Mama, Geschwister:; deine Famılıe, deın Haus; deın Dort oder Stadtteil, mıiıt der
Schule un:! der Kırche, mıiıt den Lehrern und Priestern Hıer wächst Du heran, WIEeE Jesus.

Herr, sSe1 der Beschützer, elfer und Bewahrer all derer, die In meınem Haus sınd, In me1l-
1C)} Dorf, In meıner Schule, und denen iıch In der Kırche begegne.
Amen.

enige Seiten weıter ann dıe (nunmehr vollständig erZ  e Geschichte
des 12Jährıgen Jesus, azu dıe Aufforderung, ‚41-5 lesen, SOWIE
dıe Fragen:
Warum antwortete Jesus seiner Mutter derart?
Wer ist der ater Jesu?
Und dıe Anrwort
Jesus ıll seinem ater zuhören und ihn ber alle ınge heben

nde he1ßt CS, fettgedruckt:
Das EKvangelıum rzahlt dıe Ere1ignisse und dıe Worte des Lebens Jesu.
Den eıl (»Der heılıge Geilst verein1gt die amılıa de1«) beendet der Ab-
schniıtt » Wır gehen in dıe Kırche«:

DiIie ater und die Mütter, dıe Jungen und die Mädchen, die Lehrer, mıt den Priestern un
den Bıschoöfen sınd alle Bruder und formen die amılıa de1 auf der rde.
Wer ist der erste all dieser Brüder und das aup dieser Famıiılıie? Jesus ist das Haupt der
Kırche. Er ist ıhr Lehrer, der dıe Bruder WIE eIn Hırte leıtet.

ya will, daß In seliner Kırche manche Lehrer un! Hırten sınd In seinem Namen.

Es folgt eın Berıcht, WIE Jesus dıe Apostel enei. WIe CT SIE nannte, WIEeE CS
Petrus ihrem aup bestimmte. Und
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DiIie Bıschofe sınd dıe Nachfolger der Apostel Jesus beauftragte dıe Bıschöfe dazu
IMNeN miıt den Priestern Beıispiele der 1e'! und Lehrer des E vangelıums SCIN sollen Je-
SUS befiehlt ihnen Sunden vergeben und mıt den Bruüdern dıe Eucharistie feiıern
Wenn WIT ZUT Messe gehen 1ST da C1N Priester Er erklärt das Wort ottes feiert dıe Mes-

MI uNns und fur unNns amı WIT Bruüder sınd Br tauft dıe Sauglinge und verg1ıbt dıe
Sunden Namen Eesu Er besucht dıe Kranken Er kommt dıe Hauser und dıe Schu-
le Er IST froh daruüuber SCIMH SaNZCS Leben dem Herrn opfern ann für dıe Men-
schen DIie Bischoöfe dıe Priester un alle Gläubigen horen auf das Wort des Papstes Der
aps 1St der Nachfolger des heilıgen Petrus der sıchtbare ırte der Kırche auf en

Im Teilbhandwırd Jesu Kındheit och einmal aufgegriffen, diesmal
ter der Überschrift »Dreißig re UuNs, Nazareth« Hınzugefügt
wırd Jetzt
Es ist N1IC! n  9 große ınge Leben tun dıe Welt retiten genugt schon dıie
alltäglıchen ınge machen
Joseph un: Marıa sınd C111 großes Geschenk ottes für Jesus WIC dıe Eltern für alle
sınd
Es 1St nıcht leicht verstehen Was der Herr VON uns ıll Aber mıt Papa und Mama
und mıiıt vielen anderen Menschen können WIT nach und nach herausfinden
DiIeerkönnen WCNNn SIC lebhaft gesprächıg un:! vertrauensvoll sınd vieles ZU Frıe-
den der Famıulıe beitragen
Und WEeNN mancher ater und manche utter dıe 1e iıhrer Kınder nıcht verdient? Es 1ST
manchmal schwer der Famılıe en uch für dıe allerkleinsten Kınder Jedoch 1st dıe
1€' der CINZIESLE Weg; uch schon er können 1€' der Famılıe aufbauen

DIie Seıte ScCNAl1€e. mıt dem ebot, dıe ern ehren. Spater werden dıe
ersten atze der Tre1 Artikel des re‘ apostoliıcum zıtiert und daran
gesSChHloOossen:
Das 1St der laube der Christen Eltern und aten en ihn Tag uUuNnserIer auilie be-
kannt äahrend der Messe SInd WIT der Lage ıhn mıt en anderen bekennen Das 1ST
DSCeTIC Antwort auf esu Wort der uns berufen hat ıhm folgen

Auch dıe uUNsSscICH ausern ebende 1IrC. wırd thematisıert Es
ıbt auch Kınder dıe keine Famıilıie en lle Famılien en Proble-

aber MmMIıt 1€e€ Geduld Vergebung sınd SIC ann bewältigen
WenNnn Cn Zeıten für espräc) Horen und Beten g1bt Und ann wiırd das
hesakrament der Eltern vorgestellt Dıie Zuspitzung lautet Die hrıstlı-
che Famılıe 1st dıe Kırche Jesu die unNnseren ausern ebt Kol 3 Z
chlıeßt ab
Im dritten Teilbandfür die Schulkinder (>Ihr werdet Zeugen SCIN«)
wırd dıe aulie Ter aufgegriffen und erlaäutert: die Elltern iıhre
Sauglinge ZUT aultfe bringen Jesus dıe auilie verbindlıiıc gemacht
hat dıe etfauiten spater WECNN SIC sıch persönlıch und reinelr da-
für entscheiden können dıe Taufverpflichtung auf sıch nehmen er

OmMm' mıt LI1L1TE Anm
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wiırd das au  ua mıt den Fragen und Antworten vorgestellt. Hınzu
omMm der Abschnitt » Eıne offene Famıilie«. Hıer wırd der egr1 des
»LCcCUCHN Lebensstils« aufgegriffen und mıt dem Abschnitt Kol ‚12-2 in
Verbindung gebracht, auch das Problem der Gastfreundschaft und des
Aufenthalts auberha des eigenen Landes und och einmal wırd be-
tont, die CNrıstliıche Famıilıe die Kırche ist, die In unNnseTren ausern
ebt Zentral he1ißt

Wenn Eltern ıhre Kınder anhören und ihnen helfen, entdecken, Was gut ist, WECNN die
Kınder miıt iıhren Eltern sprechen un ihrerseıits Verantwortung In der Famılıe uberneh-
INCH, ann regiert das eset7z7 der Liebe. Fordern und folgen, leıten un:! gehorchen tellen
dann weder ein Privileg noch ıne Demütigung dar.

Die beıden Teılbände für dıe 17 14- und dıe JA 1’7jährıgen hematı-
sıieren die Famıiılıe nıcht 1im Zusammenhang.® SIie sSınd in Je sechs Blöcke
unterteilt

Im Ieilband geht Hoffnung, den historiıschen Jesus, Auferweckung und Le-
ben, Orıjentierung Protagonisten des befreienden andelns, Friedensaufgabe und »Ihr
se1d meılne Freunde«. Im Teilband beginnt Ian miıt der Suche nach Leben, dann olg en
Abschnitt uüber die Friedenshersteller, en weıterer ber Hungern und Dursten nach Ge-
rechtigkeıt, dıe Freiheıit ZU eigenen Lebensvollzug, dıe Berufung In den christlıchen
Dienst, dıe Hoffnung.

e1ls tinden sıch In bezug qauf dıe Famılıe dıie gleichen Anklänge WIe in den
früheren Banden, EeIW. eine weıtere Besinnung auft dıe auilie der auf
das Entstehen der Kıirche (1im Rahmen eines kırchengeschichtlichen
Überblicks). 1elTacC trıtt 1U  — die Stelle der etonung der Famlilıe, WIEe
das 1im ICaufKleinkinder und Kınder geschehen ist, die Beziehung auf
dıe TODIemMme der Adoleszenz. Die spezıflıschen Ablöseprobleme treten
1m Z/Zusammenhang mıt der Famıilıe NIC! hervor, INan schweıgt sıch SCIA-
de in dieser Altersstufe ber dıe Famılıe aus
ochrnder Abschnitt ber Mannn und Tau ein1ge weıtere esichts-
punkte: Mann und Tau sınd, In ihrer elatıon, Gottes en!|

(Jott hat den Menschen N1IC! als einen isolierten geplant; hat ihn VON Anfang ZuUr (e-
meıinschaft und ZU Dıialog mıt seinesgleichen bestimmt Kın Mann oder ıne Frau
se1ın mıt den Jjeweiligen besonderen Eıgenarten des Denkens und der Anschauung stellt el-

Aufforderung ZU Dıalog, ZUT Begegnung, ZUT Freundschaft und ZUT Zusammenarbeıt
dar. Verschieden se1in 1ImM Körperlichen un! In vielen inneren Eıinstellungen ist keıin Grund
für Konkurrenzstreitigkeiten, ohl ber Anstoß für gemeinsame Unternehmungen und fuür
gegenseltige Bereicherung. Das Verlangen nach Begegnung ist tıef INn jedem Mann und jJe-
der Frau. Sie machen ihre Erfahrungen in Freude und Angst das gılt gerade für dıe Mad-
hen und Jungen In ihren ersten Augenblicken der gegenseıtigen Beachtung un:! 5Sympa-
thıe.

Die beiıden Teilbände heißen »Ich habe uch Freunde genannt« und »Ich habe uch O1-
wählt«.
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SO wırd also eines der Hauptprobleme der Adoleszenz angesprochen:
normal, hne alschen Akzent TENNC kommt ann auch der FE.g0o1smus
der Menschen ZUTr Sprache, der gerade auch dıe Begegnung der Ge-
schlechter verderben annn

Dıiıe geschlechtlıche Verschiedenheit darf nıcht in ein verantwortungsloses ple: VeELWaN-
delt werden, sondern stellt ıne Eınladung dar für ıne kommuntıikatıon im Sinne eines Le-
bensgeschenkes Der Herr des Lebens veriraut Mann und Frau seiıne schöpferische
Kraft Mann un Frau werden In der Ehe die Dıener un:! Interpreten der Liebe des Va-
ters Das Entstehen des Lebens eines Kındes hängt a VON der Begegnung eINes Mannes
und einer Frau, ın der S1IEe sıch gegenseıt1ig schenken.

Es O1g annn eiıne sowohl historiısch als auch systematısc. und aktuell dı-
mensı1ionierte Sexualkunde, dıe In den InweIls auf dıe Kraft des elistes
mundet, dıe den Umgang der Geschlechte: estimm und einen amp
mıt sıch selbst einschlıe be1 dem keiner alleın ist, sondern umgeben
Von Freunden, Von seiner Famılıe und der christlıchen (semeıminde. Das
ebet, die eratung Urc den Priester, dıe ärkung Urc. die Eucharı-
stie und das eiıspie der Jungfrau Marıa werden ausdrucklich erwähnt:

Muhe und amp: VON eutfe sSiınd nıcht nutzlos, denn jeder Sieg ber den Ego1ismus und
ber dıe Sunde mac freier un:! Ööffnet weıter ZUT J1e' (jottes hın SOWIeEe ZUT Verbindung
mıt anderen.

Der and des gesamten Katechismuswerkes richtet sıch Junge
Menschen 1ImM Studentenalter, aber selbstverständlıich NIC: L11UTF Stu-
denten Seine Otfscha » Der ensch ebt nıcht VOM rot allein«.

Der Aufriß ist Von der Hoffnungs- un Ermutigungsperspektive bestimmt, dıie gerade dıe-
SC Katechiısmus auszeıichnet: Der e1] ste. unter dem Leıtgedanken der Suche NaC|
Wahrheıt, nach wahrer elıgıon SOWIE ach Lebensmöglichkeiten des einzelnen) un! führt

der Chrıistologie des e1ls. Diese ist orlentiert Aufriß der synoptischen Evangelıen
und en! be1l der Irınıität. Der and (>»Das LECUC Leben«) geht den Lebenschancen
nach XIstenz un:! Glaube bzw. Kırche, esetz und Evangelıum, Mann un Frau, laube
und Polıtik) und Kurzformeln des auDens.

Hıer wiırd die Irennung zwıschen Familie und Gesellscha: als charakter1-
stisch für uUNseIc eıt angesprochen. Die Famıiılie habe gegenuber der
ÖOkonomie aum och eine offentlıche Bedeutung. In dieser Sıtuation sSe1
dıe Utopie des ETrOoOs 1m Sinne: des Ausbruchs AUuUs der Entfremdung ent-
tanden Dagegen wiırd arcuse aufgeboten, auch lerkegaards
Unterscheidung des nıederen asthetischen VOIN höheren ethischen Status
Der Glaube macht den Eros ZUT 1ebe, dıe CANrıstliche Ehe isoliert die
Menschen NiC voneıinander, sondern Offnet S1e für andere. Die Famılıe
braucht den Prımat VOT der Okonomie.?

Nıcht VO Trot alleın (S.0 Anm 3); 262{1.
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Die christlıche Eheauffassung wırd in dem Abschnitt » Mann und Frau« 10

gegenüber den Fehlformen eiınes purıtanıschen, naturalıstiıschen und p-
triarchalischen Verständnisses rekonstrulert. Sıe habe freiliıch NUur eine
ance, WENN S1e Adus den Fesseln der Privatisierungs- und Margınalisie-
rungstendenzen SOWIE der nterwerfung der Famıilıe unter dıe Fabrık be-
eıt werde. Man beklagt dıie mangelnden Chancen der Frau in der Gesell-
SC und ihre och immer spurbare als Lustobjekt. Ausdrücklich
wırd betont, angesichts des sozlalen Wandels und der Krise der Tadı-
tionellen ora die 1DUSC. verstandene Ehe keineswegs auf eıne be-
stimmte Kultur und deren Ausformung festgelegt se1
Das sSınd bedeutsame Aussagen, die mıt bekannter Untersche1-
dung Von Ehe geistlıchen und 1mM bürgerliıchen INnn übereinkommen. .
7u agen bleibt gleichwohl zwelerle1: Erstens, ob dieses Nıveau auch in
den rwähnten ersten Banden gehalten worden ist; zweıtens, ob dıe Ver-
fasser ber diese verbalen TILiken der kapıtalıstiıschen Gesellscha:
hinaus auch iırgendeinen strategischen orschlag ZUI Änderung des Sta-
tus der Famıiılıe machen. €e1 Fragen mussen leider verneımnt werden.

Im Erwachsenenkatechismus‘* werden dıe getauften Eheleute VCI-

mOoge des in ihnen wırksamen Sakraments als Instrumente der (naden-
vermittlung begriffen, daß In der Famılie dıe Kıirche sichtbar wird, dıe
Famıiılhie a und Welt verbindet, Evangelıum und Geschichte, Be-
kenntnis und Kultur

Der Aufriß lehnt sich dıe Dreıiteilung 1Im Apostolıkum d Jjedoch In abgeänderter Re1-
henfolge: eıl. ist 1ne der Amterlehre orlentierte Chrıstologie anhand der synopt1-
schen Evangelıen. eıl ist ıne kombinierte e1lst- und Kırchenlehre einschlıeßlich 1N1-
SCI Klärungen des Verhältnisses Israel, den Religionen, der Geschichte der Kırche,
der Sakramente und der Heılıgen. eıl geht Lebensfragen 1mM 1C| auf den allmächtigen
ott nach.

In einem eigenen SC wiırd dıe Famıilıe begriffen als eine 1el1Ner
VoNn Diıensten des e11s 1eder auf Konzıilstexte zurückgreifend, wiırd
Paulus zıtıert, der dıe Famılıe INn den Bereich der chrıistliıchen Berufung g-
rückt habe, daß Ian S1Ie als abe des eılıgen Geilstes werten MUuUSSEe,
dıe azu estiimm: sel, dıe Kırche erbauen. Die Famıilie omMm: also
VOIN sakramentalen everstäandnıs her In den 1C| Sie ist Was Kreatı-
VCS sowohl ach innen, indem dıie Famılıenmitglieder Menschen-
transformıiert werden, als auch ach außen, indem diese Erneuerung 1Im

der Famıiılıie ach außen anderen Menschen nng Siıe 1en der
ortpflanzung, in einem damıt jedoch der Vermittlung dernaVon e1l-
1ICT Generation ZUT anderen: Miıt einer ostkırchlıchen Formulierung wırd

Ebd., 245{1
13 Barth, Kırchliche Dogmatık Die Lehre VO  ; der Schöpfung, Teıl, Zollikon
1951, 1247—-30)

Herr, WCIN sollen WIT gehen? (5.0 Anm 3
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dıe schwangere Frau dementsprechend pneumophotora genannt, (Gelst-
trägerın. Daruber hınaus eıstet die Famılıe hebevolle und geistliıche Dien-
ste den alten Menschen, adoptierenden Kindern, Urc ihre
Gastlıchkeit SOWIE iıhre eıtraäge für arn Menschen. Ihr wertvollster
1NSs ist der erzieherische, weıl sıch In der Praxıs der Famılıe das Lehramt
mıt dem Lebensamt verbindet DiIe Famılıe bezieht dıe Generationen auf-
einander, aber auch Famıiılıe und Gemeınde, epaare mıt anderen Ehe-
DAaaICcNH, Eltern und Kınder mıt der Schule
€e1 ist den Verfassern durchaus CWU. daß dıe heutige sozlale Um -
elt dıe Lebensbedingungen der Famılıe keineswegs begünstigt: och ist
der Patrıarchalismus NIC: Urc! eın besseres odell ersetzt; die Okono-
mı1€e der Famılıie direktZ der Konsumıismus S1Ie dUS; dıe Schule
entlastet dıe Famıiılie nıcht In ausreichendem Maße, und die Gesetzgebung
chutzt S1Ee N1IC| WITKIIC er mussen sıch dıie chrıistliıchen Famıiılıen
das ist dıe Tendenz dieses Abschnitts und1CerAussagen ber dıe
Famılıe In dem Katechismuswerk bemuhen, eın klares Zeugnı1s gelebter
1e€ und Kommunikatıon geben, en ZeugnIı1s, in dem sıch reiheıt,
1e und Glaube verbinden. TENC wiırd dıe weıtere rage, ob das, Was

gesellschaftlich fast unmöglıch ist, dennochnwerden ann und WIE 6R
bewirkt und unterstutzt werden könnte, N1IC weıter erortert.

Rahmenbedingungen und Eınschätzung
Das Werk hat eine CUu«c Sıtuation geschaffen, und INan muß dıe Konse-

und den Mut, das Konnen und die Urganisationskraft der 1SCHNOTeEe
bewundern. Das wırd einem erst reCc klar, WCINN INan sıch vergegenwar-
tıgt, daß CS In talıen VOT hundert Jahren* keinen Religionsunterricht In
den offentlichen Schulen gab und daß der Katechismus 1US VON 1912
en dogmatisches Werk In rage und Antwort WAäTr, dem VOoONn nfang
Unkenntnis der und schlımmer Dogmatısmus vorgeworfen
wurde. Inzwischen ist der Religionsunterricht gesiche (ca der
Schüler sSınd eingeschrieben), der kırcheneigene katechetische Betrieb ist
zentralısıert und »agglornıert«, der Cu«ec Katechismus annn sıch mıt de-
Hen anderer Lander auf eine ule stellen .!* Ja, selbst mıt Relıgi1onsbü-
chern für dıie Schule, dıe nıcht in kırchlichem uftrag hergestellt wurden,
ann sıch das rogetto INECSSCH. Ich en etwa Lehrbücher, dıe siıch
z.B als » lext mıt relız1ösen Reflexionen und Interpretationen für Ado-
leszenten« 15 geben und dıe bekannten Themen der Befreiung kreisen.
Diese dıdaktisch strukturierten, allerdings kopflastıg dıie katholische Ira-
dıtıon für Veranderung INn Anspruch nehmenden Bucher werden 65
schwer haben uüberleben Denn das Progetto Catechistico Italiano In

Vgl Stoodt, Religionsunterricht INn talıen. Kırchen, Staat und Schulen nach dem
Konkordat, MakKkI 4 / 1988, 33

CFruz; Storlia cateches1ı (span. Roma (1967) 28911; ebd., 33517
Gariselli, rinnovamento catechıistico ıtahana.

Buccıiarelli @.. Insıeme possibile, Vol. M, Brescıa 1977
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Gestalt der prasentierten Katechismen ist ihnen dıdaktısch gewachsen,
hat enel VOon Anleihen be1l der Befreiungstheologie und -padagogık
gemacht, und 6S ist ihnen dadurch überlegen, Cs Sıtuation und theolo-
gisch-kirchlichen Fundus mıteinander verbindet Wie geze1gt, können dıe
Bischöfe gelegentlich die Gesellscha: hart krıtisıeren, aber das sSınd
HUT Worte, die in talıen ohnedies keiner ernst nımmt, mıt ernsten
Handlungsabsıichten Sind S1e cht verbunden, und n1ıemand et-
Wäas anderes. Da sSınd die privat produzıierten Bucher schon härter, aber
INan weıß Ja inzwischen, auch diese 11UT Narrenfreıihe1r haben
So darf INan dem Progetto Catechistico auch in strategischer 1NSIC Kr-
folg VOTauUSSagCNH. Ich konnte 1Im Herbst 1987 die exte der Parlamentsde-

studıeren, die UrC en Verwaltungsgerichtsurteil noöt1g geworden
WAaTrL, das einer Klage den obligatorischen Alternativunterricht it-
SCOCSCH Die Democrazıa Cristiana weiß*®, daß auch weıterhıin ih-

fuüuhrende der Übereinstimmung mıt aps und Bıschöfen
hängt; dıe Kkommunisten aut und eutlıch, Klerikalismus und seın
Gegenteil sel]en uberholte Standpunkte, und SIE wIissen, die melsten
ihrer Miıtglıeder Katholiıken sind; der Partıto Soclalista alano hat dıe
Strategie, sıch als Alternative gegenuber den Kommunisten hınzustellen,
ist alsSO wen1ger antıklerıikal als dıese, aber auch 1mM Vergleıch den
Christdemokraten ebenso ffen fur dıe katholische elıgıon WI1IEe diese.!’
Dieser polıtische Integralismus entspricht dem der katholischen Kıirche,
und INan darf in den kKkatechı1smen eiıne dıdaktisch gelungene, ach der
Experimentierphase siıcher och 1mM einzelnen verbessernde große
eiıstung auf dieser integralistischen Basıs sehen.
TENC| erhalt die Postmoderne mıt ihrer radıkalen Forderung ach Plu-
ralıtät keine (‘hance eın apst, en Katechismus, eiıne Kırchlichkeit Eıne
andere ZUT Abwehr systemischer, polıtısch-Okonomischer Eın-
flüsse destruktiver Art auftf dıe Lebenswelt als dıe des Systems Von iırch-
ichkeı1 der »Relıgione cattolica« ist cht vorgesehen. Alternativenä“
ber dieser In der eines Systems auftretenden, VON ben verordneten
Kirchlichkeit g1bt CS nıcht SO ist CS für miıch nıcht dıe rage, ob 6S der
papstlıch-priesterlichen Subkultur och eiınmal gelıngt, sıch als solches
System behaupten das scheımint sıcher sondern ob UrC| S1e dıe Fa-
mıiılıe mıt ihrer eigenen Autonomie und Rationalıtät nıcht letztlıchur

Aprıl 1987
Brunl, Relıgione ne. scuola (Punti SpCS. Quindicinale Democrazıa Crıistlana),

Aufschlußreich istZ \WTS dıie seıt 1968 erscheinende Mlustrierte ASCE (Rıvista b1-
mestrale azıone socılalısta eristiana CUTODCA, Mılano) auf natıonaler WIE internationa-
ler Ebene, tiwa durch Tagungen und Berichte ber S1e, den Dıialog »zwıschen Christentum
und SOozlalısmus« fuhren SUC) uch eıtrage (raxıs ZU TIThema bringt. Umgekehrtschreıbt der Redakteur dieser Ilustrierten regelmäßıig In der Parteizeitung » Avantı!« e1In-
schlägıge Kurzartikel, katholische und kommunistische Wähler anzusprechen. Vgl
ZU (Janzen uch del Maschio Taglıapietra, Scuola 10  —_ ce 'OSTLO PCI Dıo0?
Dall’ora dı relıgıone all  ora alternatıve, (Jardolo dı Irento 1988 un Cionchi, Dıdattica

relıgıone PCT le scuole materne, elementare, medie, superlor1 SecCondo UOVI PTO-gramm1, Torino 1988
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bedroht wırd WIeE Urc. das Okonomisch-politische System. DiIie beıden
Systeme sind offenbar weıterhın Verbündete Das ann azu führen, daß
sıich die Menschen och weıter VoNn beiden dıstanzıeren.

Dr. Dieter Stoodtist Professor für Praktische Theologıie der Johann- Wolfgang-Goethe-
Universıtät Frankfurt/M
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Anton Bucher

Pünktlichkeıit in der Unpünktlıchkeıit?
Rekonstruktiv-kritische Anmerkungen Rudolf Englert, Glaubensge-
SchHhıchte und Bıldungsprozeß. Versuch einer relıgıonspädagogischen Kaı-
rologıe, Muüunchen 1985 (766 5

Allenorts vermehren un! verstärken sıch dıe Zeıichen, das kırchlich verfaßte Christen-
tum und mıiıt ıhm 1ıne spezifisch christlıche Erziehung »unpünktlıch« geworden sınd. » Ira-
dierungskrise« erweist sich mehr und mehr als das bedrängendste relıgıionspädagogische
Problem und wiırd entsprechend intensIV un! kontrovers diskutiert.! Selbst Von bischöfli-
cher Seıite her wiırd nıchts mehr beschönigt un zugestanden, »WIT (es) wirklıch mıiıt e1-
NCI schweren Krise der Glaubensvermittlung tun haben«.* och In keiner Epoche War
die Weıtergabe des christliıchen Glaubens dermaßen In rage gestellt WIE jetzt. Auch »Jun-
SC Eltern«, dıe ihr ınd War noch taufen leßen und »uber Relıgion und Kırche reden«,
außern sıch verunsichert: »(GGerade eute weıiß [al Ja gar nıcht mehr, Was INan den Kindern
(n der relıg1ıösen Erziehung) erzahlen soll«?, un s1e argumentieren tendenziell dafür, dıe-

Aufgabe den schulıschen Religionsunterricht delegieren: » Aber dıe Hauptaufgabe
1eg ann doch 1ın der Schule«*, daß dıeser, selbst In der Krise und Ineffizıienz eıdend,
ZU »uberschätzten Rettungsanker« werden droht.? Wo enn muß INan sıch in der Tat
fragen ist der richtige relıg1öser Erziehung? amı stellt siıch sofort die rage nach
dem richtigen » Wann« dem religionspädagogischen » Kalros«. »Junge Eltern« wollen dies
vielfach dem iınd selber überlassen: » Meın ind soll sıch dann selbst entscheiden«®; elt-
gionspädagogen hingegen insiıstieren auf der Bedeutsamkeıt gerade der frühkindliıchen Hr-
fahrungen und beklagen den Ausfall der relıg1ösen Primärsozialisation. /

Auf dem intergrun dieser 1er 1Ur flüchtig skizzierten Proble1filage
mu dem » Versuch einer relıg1onspädagogischen Kairologie« WIE 1M-
INerTr inhaltlıch auch aussehen May be1 den betroffenen Relıg1onspäd-
AaOSCH eiIn breıtes Interesse gewıß seInN. In der Tat ist RudolfEnglert mıt
seinem Buch »Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch eiıner
relıgionspädagogischen Kairologie« auf breıte Resonanz gestoßen. In e1-
NT Rezension wurde 6S als »>kleıiıne Summa« gegenwärtigen relı-

Vgl den ausgezeichneten Überblick VOIN SLIMON, /Zur Entwicklung der Relıgions-
padagogık In den Jahren 4-1  9 112 (1987/) 20-29

Degenhardt, Tradierungskrise des aubens, 1n Feifel und Kasper (Hg.),
Jradıerungskrise des aubens, Muüunchen 1987, 11-29

Schweizerisches Pastoralsoziologisches Institut Hg.) unge Eltern reden ber elı-
g10N und Kırche. Ergebnisse einer mundlıchen Befragung, Zürich 1986, 233

Ebd., 217
Ebd., So das Urteil des der Auswertung beteilıgten Religionslehrers Bezjak-

Ewald
Ebd., 125
Vgl den och immer empfehlenden Überblick beı ette, Voraussetzungen

christlicher Elementarerziehung, Düsseldorf 1983, 29ff.
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g1onspädagogischen Denkens und Arbeıtens« gewürdigt.® Es macht den
Anscheın, qals ob »Katirologie«, » Pünktlichkeit« und »Glaubensgeschich-
(e« bald Begritffisrepertoire der meılsten Reliıgionspädagogen gehören
ber diese »Kaıirologie« in der Tat dıeen rwartungen, die quf-
orun! der geschilderten sozlorelig1ösen Sıtuation In S1e gelegt werden? Und
ist S1e gee1gnet, In der Onkreten TaxXIls VOI dıe » Pünktlichkeit« rel1-
g1onspädagogischen andelns erhohen? Dıesen Fragen muß INan sıch
zumal dann tellen, WECeNN INan mıt Englert das Anlıegen er lau-
bensgeschichten gelıngen sollen und relıg1öse Erziehung sıch auch den
Lebensgeschichten und damıt den Kıindern, Jugendlichen und rwach-

und ihren IC unterschiedlichen edurfnıssen und Erfahrungen
orlentiert nıcht 1Ur systematisc) vermiıttelnden Glaubensinhal-
ten Wenn 1mM folgenden krıtische Rückfragen erfolgen, deshalb, die-
SCS nlıegen WEeNN möglıch chärfen
Die umfangreıiche Dissertation (766 S.) VOIN Rudolf Englert besteht Adus
Zwel Teılen Im ersten werden »dıe theoretischen und empıirıschen rund-
agen einer relıgionspädagogischen Kaırologie« gele (1-38/) 1mM zweıten
ihre »praktischen Forderungen« In der Form VOIl »dreı relıg1onspädagogl-
schen Grundaufgaben« entialte60Ausgangspunkt dieses reıit-
gespannten, aufem Reflexions- und Abstraktionsniveau durchgeführ-
ten Unternehmens, In dem humanwıssenschafitlıchen Erkenntnissen und
Gesichtspunkten ein erireulıic| breıter Stellenwert eingeräumt wiırd, ist dıe
vielTaC konstatierbare »Unpünktlıchkeıit relıg1öser Lern- und ıldungs-
ZCSSC, das eriehlen des yiruc  aren Momentes<« 1mM Bıldungsprozeß«
(6) Demgegenüber unterbreıtet Englert den » Vorschlag« einer » Orilentie-
IuNg relıgıonspädagogischen andelns den verallgemeınerungsfähıigen
empirıschen Bedingungen der glaubensgeschichtlichen Entwicklung«
(12) daß relıg1ösen Bıographien en zentraler Stellenwert zukommen
mMu. Damıt orel der utfor auf en nlıegen zurück, das Klassıker der
Padagogık schon immer wahrgenommenenund dessen auch heologı1-
sche Relevanz insbesondere VO amerıkanıschen Theologen John Dunne,
In Deutschlan: aum bekannt, herausgestellt worden ist, der mıt seinen
Studenten Theologie prinzıplell biographıisch-lebensgeschichtlich be-
trieb.? In einem genumn relıg1onspädagogischen Kontext optierte bereıts
1975 arl rnst Nıpkow für eiıne »lebensbegleitende, erfahrungsnahe
Identitätshilfe« *, VON den Autoren relıg10ser Entwiıcklungstheorien,

Schneider, Rezension VON Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß,
112 241{f.
Dunne, Search for (30d In Tiıme and eMOTY, New York 1967 Aufgegriffen WUT-

de dieser Ansatz In Deutschlan: VON eyer Schlochtern, Erzählung als Paradıgma e1l-
LICI alternatıven theologischen Denkform, In Theologische Berichte VL Wege eologı1-
schen Denkens, Zurich 1979, An T

Nipkow, Grundfragen der Relıgonspädagogık, Das padagogıische Han-
deln der Kırche, (Gutersloh I9 1LÖ1f£; vgl ders., Grundfragen der Relıgionspädagogık,

Gememsam en und glauben lernen, Gutersloh 1982, bes. 4511 das Kapıtel
»Sinnerschließung Lebenslauf und Lebensalltag«.
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fern SIE auch religionspädagogische ptionen vertreten, Sanz schwe!l-
SCH.
Englerts Unternehmen einer »relıg1onspädagogischen Kaltrologie« ste

WIe selber sagt Von nfang in der Gefahr der » Komplexıtätshy-
pertrophie« (13) Diese versucht 6r vermindern, indem TeN dealty-
pısche »Indexikalısıerungsfaktoren relıg10ser Lern- und Bıldungsprozes-
SC« auseınanderhält, die allerdings »auf eine komplıizierte Weıse miıtein-
ander verzahnt SInd«: »Indıvidualgeschichte, Christentumsgeschichte
und Gesellschaftsgeschichte« (151ff)
Bevor diese TeN »Bedingungsfelder« empiIırısch gesichtet werden
prazısıiert Englert den egr1 »Kaılrologie«, indem r zwıschen einer »Sad-

plentiale(n) Kaıirologie« (kluger eDrauc der rechten CI und einer
»formale(n) Kaıirologie« unterscheıdet (441) Letztere soll dıe Aufgabe
wahrnehmen, die »Möglichkeitsbedingungen« und dıe »Normatıven Im-
plıkatıonen >pü  tlıchen< andelns« analysıeren (45) Im Fortgang
der Argumentation wırd diese »Kalirologie« weniger rel1g10NS- und hand-
lungstheoretisch als vielmehr 1M NSCHAIL. Teu bildungstheo-
retisch begründet (7811) und anschhießend auf ihre normatıven Implıka-
tionen DZWw. ihre zentrale Zielsetzung hın reflektiert: »Gelingen VOoNn Jau-
bensgeschichten« lautet der rag (bes 120) Allerdings unterbile1
dieser Stelle eine inhailitlıche Präzısierung dieser offenen und Je ach In-
teressenlage auch unterschiedlich konkretisıerbaren Zielvorstellung (SO
präsentiert sıch eine gelingende Glaubensgeschichte In der Sıchtwelse der
roömıschen Amtskirche anders als In einer auch kırchenkritischen Basısge-
meınde); erst 1n einem spateren Kapıtel kommen ann »dıe > He1-
lıgen« als Modelle gelıngender Glaubensgeschichten« ZUT Sprache Theo-
logisch egrunde wırd dıie geforderte relıg1onspädagogische Kairologie
auf der Basıs eines weniger inhaltlıchen qals vielmehr relatıonalen lau-
bensverständnisses und orlentiert e1Itzıe gelıngender Subjektwer-
dung und Glaubensgeschichte 1im Horızont innovatıver gesellschaftlıcher
Taxıls (124-145
In den folgenden apıteln omm Englert auf dıie re1l » Indexıkalısıe-
rungsfaktoren« eiıner religionspädagogischen Kaıirologie zurück. Das
»Bedingungsfeld Gesellschaftsgeschichte« wiırd unter den Stichworten
» Kapıtalısmus« » Pluralısmus« »Entifiremdung«
und » Bürokratie« abgehandelt. erdings ist Iraglıch, ob s mıiıt
diıesen vornehmlıch sozlologisch-marxıistischen Kategorien gelungen ist,
dieses Bedingungsfeld hinreichend und auch in relıgionspädagogischer
1NSIC!uc  ar erfassen; insbesondere vermiı1ßt INan sozio0kulturelle
Phänomene WIE » [Das Verschwınden der ındheıt« aufgrun' der visuel-
len Massenmedien el ostman), die Hınwendung einem 2»11CUCM

Bewußtseıin«< (New ZC und nıcht uletzt auch die ökologıische Krise
es gesellschaftlıche Faktoren, dıe Glaubensgeschichten 1er und eute
miıtprägen.
Das »zweıte Bedingungsfeld«, dıe »Chrıstentumsgeschichte«
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wırd unter den Stichworten » Zentralisierung« 1/98) mehr enn Je ak-
tuell! »Religiöse Desozjalısation« und »Bürgerreligion«
erortert. Mehr mfang nımmt die anschlıiıeßende Darstellung des » Be-
dıngungsfeldes Indıyidualgeschichte« eın das mıt den aktuellen
relıg1ıösen Entwicklungstheorien gefü wird. Ansätze (neo)psychoanaly-
iıscher Provenienz (Erıkson, Kleßmann 22511) werden ebenso eruüuck-
sichtig! WIEe dıie dem Paradıgma des genetischen Strukturalismu jaget
verpilichteten Stufentheorien Von o  erg, Fowler und Oser
und cht uletzt auch die Perspektive der sozlologischen Lebenslauffor-
schung, fokussiert jedoch auf dıie Adoleszenz und dıe rage ach einem
9 »narzıßtischen Sozlalisationstypus«
Diese Theorien werden ZWar omplett und kompetent dargestellt, und
erfolgen notwendıge 1tische Rückfragen. Von besonderem Interesse
und en Vorstoß ıIn relıgıonspsychologisches Neuland ware 6S 1Un aberg-
9 WCNN systematıischer ach den Konvergenzen und Dıvergenzen
dieser selbst innerhalb des gleichen Paradıgmas 7 1. recht unterschiedli-
chen Entwıicklungsmodelle gefiragt (dıe Stufen relıg1öser Entwicklung
ach Oser und Fowler unterscheiden sıch erheblich!) und versucht WOI-
den ware, eiıne integrativ-differenzierende Theorie relıg1öser Entwick-
lung entwıckeln Englert bemuht sich ZWaTl eine Zusammenschau
und postulıe eıne »SequenzZ glaubensgeschichtlicher Enwicklungspha-
9dıe aber, »konsensfähig« werden, außerst allgemeın und f{or-
mal ausgefallen ist, ihre kaırologisch-diagnostische Verwendbar-
keıt sehr bezweifeln ist Er unterscheide eine »präreflex1ive Phase«, el-

»reflex1ve« und schlıeßlich eiıne »postreflexıve Phase« (wobeı insbe-
sondere dıe parentozentrische Qualifizierung des es als »prärefle-
XIV« gerade Von einem pädagogischen Standpunkt AQus Iragwürdıg ıst)
Diese allgemeine Sequenz erweıst sıch fur den Fortgang der Arbeit INSO-
tfern als grundlegend, als sich die 1mM zweıteneıl extensiv entialteten »dre1l
relıgıionspädagogischen Grundaufgaben« gerade iıhr orlentieren ha-
ben Allerdings bleıibt das Argumentationsniveau auch bel den »prakti-
schen Forderungen einer relıgıonspädagogischen Karrologie« dUSSCSDIO-
chen orma und abstrakt, jeder LESEr. der praxisrelevante Anre-
SUNSCH füur eıne »punktlıche« relıg10se Erziıehung VOTL erwartet, ent-
auscht wiırd.
Die TrTe1 großen Blöcke des zweıten e11s sınd eweıls aufgebaut, ıneinem ersten eıl eiIn zentraler DZW. aktueller relıgıonspädagogischer Be-
or11f erortert wırd, sodann en fur dıe Jeweılıge Grundaufgabe »exempla-
riısches Modell« entfaltet wiırd, sıch »ausgewaählte Handlungsan-
töße« anschlıeßen, dıe unter dıe reı ebenfalls durchgängı1g herangezo-

Lernzieldimensionen »Sensıbılıtät«, » Plausıbilität« und ent1-
tat« (38 gruppie: werden. » DIie erste relıgionspädagogische rund-
aufgabe sehen WITr dem Versuch, Formen präreflexiven >Glaubens«
warum Gllaube In Anführungsstrichen?) Uurc eine Provokatıon PIO-
1ver Unterbrechungen irrıtieren und amı eine maßgeblıche Be-
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dingung dafür schaffen, überhaupt einer als relıg1öser Bıl-
dungsprozeß bezeichnenden Korrelatıon zwıschen Biıographie und
Glauben kommen kann« eiıne rogrammatısche Aussage, deren
theologische Herkunft (J.B EeIZ unverkennbar ist, die aber in el1g10S-
entwicklungspsychologischer 1NS1IC! insofern auch Iragwürdıig ist, als
SIE durchaus dahingehend gelesen werden kann,er in der »prärefle-
xXx1ven Phase« hätten och keine Glaubensgeschichte.
In der Entfaltung dieser »Grundaufgabe« wırd zunaäachst In relıg10nspäd-
agogisch-hıistorischer Perspektive der Erfahrungsbegriff erortert (39Z-
437) und für eine Prinzıp der Korrelatiıon orlentierte Religionsdidak-

optiert. Als »exemplarisches Modell« werden dann » Jesu Gleıichnisre-
den« herangezogen und umfangreiche gleichnıstheoretische esıichts-
punkte ZUTr Sprache gebrac 7-4 Die synoptischen Gileichnisse
wurden deshalb gewählt, weıl s1ie »für eiıne Provokatıon produktiver Un-
terbrechungen besonders gee1gnet« selen.
erden 1Un aber Gleichnisse Von Personen auf unterschiedlichen elig1Ö-
SCMH Entwicklungsstufen, WIe sie Ja Englert als konstitutiven Indexikalisıe-
rungsfaktor kaırologischen religionspädagogischen andelns herangezo-
SCH hat, In der Tat 1im Sinne einer » Irrıtation eute besonders populärer
Sinnsiıchten« reziplert? Empirische Untersuchungen sprechen da-
CRCNH, 1€eS spezıe‘ be1l den Kındern, die Gleichnisse eher im Sinne einer
Stabilisierung ihrer relıg1ösen und moralıschen Vorstellungen auffassen.!!
Dies führt 1U ber ZUT grundsätzlıchen rage, »ob Provokatıon produk-
tiver Unterbrechungen«, » Irrıtation populärer Sinnsichten«, »anderes
Sehen« überhaupt sinnvoll und auch pädagogisch-psychologisch
verantwortbar als dıe erste relıgionspädagogische Grundaufgabe prokla-
miert werdenen Englert erortert Ja selber die Theorıe der Epigenese
VoNn Ich-Identitä: ach Erikson gemaäaß der dıe religionspäd-
agogische Hauptaufgabe arın besteht, das ind eın Urvertrauen
entwickeln und in geordnete und tabıle Verhältnisse hineinwachsen
kann.! OIiern Religonspädagogik auch das desalter mıt einschlıeßen
soll, erweıst sıch dıe Von Englert postulıerte »erste Grundaufgabe« als
verfehlt; vielmehr orlentiert s1e sıch jugendlıchen, WCNnNn N1IC erst
erwachsenen Chrısten, der aus seinem (Glauben heraus und im Besıtz Von
Ich-Autonomie dıe Verhältnisse verändern ıll und prinzıpilell auch
kann! Selbst dıe Frühadoleszenz, Englert den »indıvidualge-
schichtlichen Kaılros« dieser Aufgabe verortet, ist in entwicklungspsycho-
logischer 1NSIC! verfruüht Bezeichnenderwelse illustriert Englert die
dieser Aufgabe entsprechende Lernzieldimension »  entiıtat Uurc Er-
probung Lebens- und Handlungsmöglichkeiten« gerade
11 Bucher und ÖOser, » Wenn Zwel das gleiche Gleichnıis hören ‚«. Theore-
tische und empirische Aspekte einer struktur-genetischen Relıgionsdidaktık,
(1987) 167-183

Erikson, Identität und Lebenszyklus, Frankfurt/M. 1973, 62{ff; vgl dazu uch
Berger, Auf den Spuren der ITranszendenz, Frankfurt/M. 1981, Des. 64{ff.
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N1ıCcC einem e1ispie‘ Aaus der Lebenswelt VOoNn Frühadoleszenten, SOMN-
ern einem Aus dem relıgionspädagogischen Handlungsfeld rwach-
senenbiıldung. KıinderJjedenfalls mussen, bevor SIE »dıe TENzen des e1ge-
NenN Wiırklıchkeitsverständnisses erfassen« können Wiırklıich-
keıt allererst aufbauen, WwWI1Ie 1e6S VOoNn Pıaget, den Englert ebenfalls eferlert

grundlıch untersucht worden ist Auch das geforderte »NECUuUEC Se-
hen« setzt eiıne vorausgehende rziıehung und Bıldung VOTAaUS, die INan
als »ästhetisch« bezeichnen könnte*? und die INn der reizuberfluteten Um -
elt en vordringliıches relıg1onspädagogisches Grundanlıegen darstellt.
Ahnliche edenken riıchten sıch dıie »zweıte relıgionspädagogische
Grundaufgabe: dıe Anımation Fragen ach der Vernunftt des Jau-
bens«, dıe für dıe »reflexive Phase« vorgesehen ist ach umfas-
senden Erörterungen ber dıe Kategorıie »Sprache ıIn der Religionspäd-
agogiık« ö  S In denen ecC| füur das Tzanlen »als eine(r)
Weiıse des Sprechens VO laubens« plädıert wırd wiıird als
»exemplarısches Modell« Wiıttgensteins » ITractatus log1co-philoso-
PhICUS« ZUT Sprache gebrac Herangezogen wurde C deshalb,
weıl dıe »Anfragen des Iractatus auch 1Iim Prozeß des lauben-Ler-
( gegenwärt1g« selen 1€6S$ spezle. in der Adoleszenz. erI-
dings ist iraglıch, ob das Problem der ahrher relıg1Öser Aussagen in der
Jlat dıie Schwierigkeit der Jugendlichen mıt elıgıon und Glauben aus-
mac (empirısche Untersuchungen en insbesondere dıe aktforen
» Theodizee« und > Krıtıik eiıner unglaubwürdigen Kırche« herausge-
stellt).”“
Auch diese »relıgıonspädagogische Grundaufgabe« SeTZt, durchge-
führt werden können, bereıts VOTAaUS, Was sıch In der relıg1ösen FErzie-
hung allererst entwıckeln muß en Subjekt, das »TIre1 gewählte(r und
krıitisch angeeignete(r Sinnsıcht und Lebenshaltung« schon ahıg
ist Dies ist Fowler zufolge erst auf der ulfe des WECNN überhaupt 1mM
en Erwachsenenalter erreichten »Indıyıduatıv-reflektiven lau-
bens« möglıch Englert den »ındıvıdualgeschichtlichen Kalros« für
diese Aufgabe enn auch in der »Spät- DZW. Postadoleszenz«
auch diıese Altersangabe cheınt och optimıstisc.
DiIie »drıtte religionspädagogische Grundaufgabe« besteht In der » Ermu-
tıgung einer alvıtat Zzweıten (jrades<« Sıe wırd 1m Ausgang
VOMM Identitätsbegriff entwickelt, der in der Pädagog1 1mM allgemeınen,
der Religionspädagogik besonderen geradezu inflatıonär gebraucht
und erst In den etzten Jahren zusehends kritischer behandelt worden

Hentig, Ergoötzen, Belehren, Befreien. Schriften ZUT asthetischen Erziehung,Frankfurt/M 1987, A »>Asthetische Erziehung« heißt Ausruüstung un Ubung des Men-
schen in der ALOÜNOLS In der Wahrnehmung. S1e ıll eEeIwas Sanz Elementares „ « Es Wa-

In der lat pruüfen, ob diese Von entig bereıts 196 / formuherte Aufgabe N1IC! uch el-
zentrale relıgionspädagogische Aufgabe ist.

Nipkow, Die Gottesfrage be1 Jugendlichen. Auswertung einer empIirischen Um-
irage, In Nembach Hg.) Jugend und Relıgion In FEuropa, Bern/ Frankfurt/M 1985 7,
2339759
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ist. Diese Aufgabe entspricht 1U  — der drıtten ase der VO  — Englert
vorgeschlagenen relıg1ösen Entwicklungssequenz, der »post-reflex1-

Als »exemplarısches Odell« wırd dıe »docta ignorantıa« ach
1KOlaus VO  —3 Kues herangezogen 156  ? dıe dem Konzept der
»Zzweıten Naımvıtät« gleichgesetzt wird.!© Als »Zielgruppe« dieser drıt-
ten »relıgıonspädagogıischen Grundaufgabe« estimm Englert selber
»dıe vermutlıch recht kleine ahl olcher Junger Erwachsener, dıe dıe
beiden ersten Entwicklungsaufgaben 1m wesentliıchen bewältigt ha-
ben« Spätestens 1er wırd eutlıc. WIEe sehr diese relıg1onspäd-
agogische Kaırologıe materıjalıter auf den Bereich der relig1ösen HBr-
wachsenenbildung zugeschnıtten ist
Von einem genuln relıgı1onspädagogischen Standpunkt Aaus ist jeden-

agen, ob hinsıchtlich der »zweıten alvıtat« der 770 nıcht
vielmehr auf den Begınn und den rsprung dieses onzepts, näamlıch
auf dıe Naimvıtat gerichtet werden mu  ( 1e6S$s gerade dann, WEeNN

kaırologisch und genere glaubensgeschichtlich-entwicklungsmäßig
vVo  Cn werden soll vielen T1sten nıcht gerade deshalb
schwer, eiıner »Zzweıten alvıtat« gelangen, weıl diese N1ıcC in der
ersten Naivıtat grundgelegt worden Ist, 1m och magısch, anımistisch
un uch artıfızıalıstiısch gepragten mgang mıt den Symbolen, uch
den in der Christentumsgeschichte tradierten?*!/ er soll enn eine
Symbohlkritik, die ach Rıcceur für das Erreichen der »Zzweıten Na1vı-
tat« unerläßlıch ist, überhaupt kommen, WCLNN nıcht schon (krıtisıerba-
re) 5Symbole gebilde sind? » Zweıte Naımvıtat« ist hne eiıne NIC.

aben, un:! die religionspädagogische Grundaufgabe hinsıchtlich
dieses 1el genannten, oftmals geradezu beschworenen onzeptsmu
enn auch darın estehen, dıie erste alıvıta N1IC frühzeıtig unter-
brechen, sondern vielmehr respektieren, WCLN N1IC überhaupt

Vgl entsprechende krıtische Anfragen H.-J Fraas VOon OSUult1S, »Glauben
heißt lernen« Besprechung VO  — Hans-Jürgen Fraas, (Glaube un Identität. Grundlegung
einer Dıdaktık relıg1öser Lernprozesse, Göttingen 1983, 1in JRP (1984) Neukirchen-
Vluyn 1985, 223-232; vgl uch Schweitzer, Identität un Erzıehung. Was kann der
Identitätsbegriff für dıe Pädagogık leisten?, Weıinheim/ Basel 1985 bes. 109, »eıne Be-
schränkung im eDraucC! des Identitätsbegriffs« gefordert wiırd, da »unspezıfisch«
un: In seıner Reichweıite N1IC| überschätzen sel1.

cies zulässıg ist, scheint fraglıch: Wäahrend hınter der »docta ignorantia« be1 1ko-
laus VO  — Kues mystısche Erfahrungen stehen, stellt 1CC2UTSs Konzept einer »7Zzweıten Na-
1vität« prımär ıne geistesgeschichtlich bedingte ea  107 auf den Plausıbilıtätsverlust der
Symbole und Mythen In einer rationalısıerten Lebenswelt dar, dıe uch In seiner Sıiıcht INn
der ahe VO  —; Bultmanns Entmythologisierungsprogramm ste. vgl Riceezur, 5Symbolık
des Bösen, Freiburg 1.Br. 1970, 3909f. In der Mystık geht ingegen »Leere«, » Z.u-
nıchtewerden« un! » Finsternis<«.

Hıer ist nach WwWIe VOTLr Pıagets fruhe Untersuchungen erinnern: IDER Weltbild
des Kındes, Frankfurt/M. 1980 Orıg»enken und prechen des ndes, Frank-
turt/M. 1983 (Orıig»beruch Goldman, el1g10uUs Thınkıng Irom Chiıldhood

Adolescence, on 1964
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ermöglıchen, worauf erst etzthıin VOMMM Pädagogen und Psychoanalytıker
Bettelheim in er ntschiedenheı1 hingewlesen worden ist. 16

Zusammenfassend: Insgesamt muß E als Verdienst VOoNn Englert gewur-
digt werden, eindringlıch auf dıe Dımension der Lebens- und auDens-
geschıichte Kontext einer facettenreichen (sesellschafts- und TISteN-
tumsgeschichte hingewlesen aben; en ist N1C weni1ger die Insı-
stenz auf der ahrung und dıe kenntnisreiche Aufarbeitung reichhaltı-
SCI human- und sozialwıssenschafitlıcher Befunde, hne die Religi0ons-
pädagogik eute N1IC mehr überzeugend etirieben werden annn
Bedenken richteten sıch aber dıie materı1ale Ausführung dieser Ka1-
ologıe bzw. dıie TrTel pünktlıch wahrzunehmenden relıg10nspäd-
agogischen Grundaufgaben. Diese können insofern nıcht als rundauf-
gaben gelten, als SIE erst ann und erst dort möglıch werden, elementa-

Bıldungs- und Entwicklungsprozesse bereıts stattgefunden en
Englerts relıg1onspädgogische Kairologie ist materılalıter also auf den ko-
gnıtıv-kompetenten, komplex reflektierenden und bereıts mıt einem ho-
hen Identitätsbewußtsein ausgestatteten JjJungen Erwachsenen ZUSC-
schnitten, wen1ger auf den Jugendliıchen und schon Sar nıcht auf das ind
1mM Elementar- und rundschulbereıich Sıe orlentiert sich >termınus
ad gelungener relıg1öser Bıldung und wen1ger deren >termınus
QUO* und Entwicklungsprozeß selber Infolgedessen gehö SIe prımär
in den Bereıich der Erwachsenenbildung und mußte, die elig10ns-
padagogık als SaNzZc abzudecken, gleichsam ach rückwärts verlängert
und dort ihren Ausgang nehmen, das Subjekt beginnender auDens-
geschichten sStTe eım 1N! So, WIe sie Jetzt ausgearbeıtet ist, TO ihr
jenes Schicksal, das auch VO ScChullılschen Relıgionsunterricht befürchtet
wird »uüuberschätzter Rettungsanker« se1In.

LicC. eo nton Bucher ıst Akademıischer Mitarbeıter Seminar für Relıgionspäad-
agogık Fachbereich Katholıische Theologıe der ohannes-Gutenberg-Universıität
Maıinz.

Bettelheim, Kın Leben für Kiınder. Erziehung in unNnseTrTeTr Zeıit, Stuttgart 19806, bes.
366ff; vgl uch Pearce, Die magische Welt des Kıindes, Dusseldortf 1978
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Relıgions-Erziehung in außerchristlichen Relıg1-
onstradıtionen
Besprechung Von Frıtz KOster, Relig1öse Erziehung in den eltrelıg10nen.
Hinduismus, uddhısmus, slam, armsta: (Wıssenschaftliche Buchge-
sellschaft) 1986 (548 S

Dieses 1im Interessenschnıttpunkt VON Pädägogik, eologıe und eli-
g1onswiıssenschait(en) angesiedelte ema hat dus eweıls unterschiedli-
chen (Grunden bıslang och keine ogrößere Aufmerksamkeit gefunden
uch WEn in der bildungspolıitischen und erziehungswissenschaftlıchen
Dıskussion SOWIle in den Bemuhungen der Praktıker Erkenntnisse Aaus
deren Ländern/ Kulturen und auch Religionen aufmerksam beobachtet
und reziplert wurden, en grundlegender Überblick ber relıg1Öse
Erziehung(svorstellungen DZW. -SpraxI1s) In den großen Religionen.
Im Rahmen der vergleichenden Pädagogik, dıe den Bereich der außer-
chrıstlıchen Relıgionen meılst 11UT anberührt, lassen sıch dennoch
wichtige Informatiıonen insbesondere dus olchen Untersuchungen g-
wıinnen, die aufgrun des spezifisch gesellschaftliıch-kulturellen mieldes
ihrer Fragestellung notwendigerweıse andere relıg10se Iradıtionen eIn-
schliıeßen Als eispie‘ mag dıe sexualpädagogische ntersuchung VOoNn

Schwarz‘ enannt werden, welche den shıntoilstischen, buddhıisti-
schen und konfuzianıschen Hıntergrund Japanıscher Erzıehungsvorstel-
lungen beleuchtet
Innerhalb der (protestantischen) Theologie, deren ber Jahrzehnte hın-
WC Religionen-abstinente Einstellung allenfalls Von Querdenkern qauf-
gebrochen wurde‘, ahm bıslang zumelst dıe Missionswissenschaft die
außerchristliıchen Relıgionen und ulturen ZUT Kenntnıis, wobe!l jedoch
das Problem relıg1öser Erziehung und Bıldung aum Beruücksichtigung
fand
Religionspädagogisch gesehen, ist das Interesse firemden Relıgionen
(heute meıst » Weltreligionen« genann der ahl dıidaktı-

Schwarz, Sexualerziehung in Japans Grund-, ıttel- und Oberschulen, Frank-
furt a.M Bern 1985

Es ist keın Zufall, eologen wıe Mann, Schwarzenau sich einem fre1-
heitlichen Protestantismus bekennen, WI1Ie sıch 1m » Bund für Freles Christentum« seıt
1948 organısıert hat.
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scher un! unterrichtspraktıischer Publikationen gewachsen.“ Vor dem
intergrund allgemeıner relıg1onspädagogischer Theorjebildung un
Dıskussion aber wırd INa  —_ nuchtern dıe relatıve Bedeutungslosigkeıt
sowohl der onkreten, real-existierenden Religionen einerseıts WIe
auch der diesen Gegenstandsbereic ertorschenden Relıgionswissen-
SC andererseıts konstatieren mussen. Läahnemann hat Iso reC|
WECeNN resumtlert: » Eıne systematısche Eınbindung in konzepti10-
neÜberlegungen« hat 1m großen und SaNZCH N1IC. stattgefunden.“
Die Religionswissenschaft Sschheblıic zumindest dıe 1m deutschspra-
chıgen Raum hat AUSs unterschiedlichen (Gsrunden (u.a die domiınie-
rende vergangenheıtsorientierte Quellen- und Textausrichtung; dıe
Beschäftigung mıt den »großen Iradıtionen« der Jeweıilıgen Relıg10-
nen) erst allmählıch den Menschen in seliner Alltäglichkeit entdec
Eın 1C. in dıe klassıschen Religionsphänomenologien bedeutender
eie  er WIE Van der LeeuW, Mensching, Heıler, oldammer, Elıade

bewelst, daß den maßgebenden ertretern der unft bıslang
ohl den »homo rel1g10sus« INg (GGemeimnt War damıt Jjedoch gut
WIE ausschließlich der »relıg1öse Virtuose«: Stıifter, Reformer, Lehrer,
Phılosoph, eologe, Prophet, Mystıiker USW., nıcht jedoch der » Mann
auftf der Straße«, der »relıg1Ööse Normalverbraucher«<. FEıne stärkere
Hınwendung olchen Menschen, » Lebensweltorientierung« INn An-
knuüupfung EeIW. dıe » Hıstorische Anthropologie«> der dıe eben-
sosehr dıfferenzierte, thematisch Jedoch reduzlierte » Alltagsgeschich-
LK siınd Postulate, die relıg1onNswıssenschaftlıch allmählıch ernster g_
HNOMMNMECN werden. Solche Fragestellungen edingen einen immensen
Zuwachs Untersuchungsfeldern un: Materujalıen Eıne tarker le-
bensweltlich ausgerichtete Religionsforschung annn ihren längst allı-
SCH Beıtrag ZUT Erforschung des Menschen un! seıiner Lebenswelt le1-
sten, indem S1e z B untersucht, WIEe relıg1öse Iradıtıonen die elementa-
ICH ollzuge und Bereiche des menschlıchen Lebens pragen: Essen un!
Irınken, Sexualıtät, Gesundheıt, Erziıehung, Lebensphasen, en In
der Famlılıe, eıdung, rbeıt un Freizeıt, ohnverhältnisse, Lebens-
technıken, Sport, Gestik, Bewegungsweılsen, dıe Eınstellung eıt
un! Raum, den (sefuhlen un Bedurfnissen Dapß ın all den SCNANN-
ten Bereichen relig1öse Iradıtiıonen prägend mıtwirken der zumındest
och den Anspruch darauf erheben, dürfte nıcht bestritten werden.®

Vgl Iworuschka, Die Geschichte nıchtchrıstlıcher Relıgionen 1Im chrıistlıchen el1-
g10nsunterricht, Köln/Wıen 1983’ vgl neuerdings die Kölner Diıssertation VON Peuster-
May, DIe Behandlung der Religionen 1ın der schulbezogenen Lateratur des 18./ Jahr-
hunderts unter besonderer Berücksichtigung der Te. 1850- 1900, Köln/ Wien 1988;

K wıran un: Schultze (Hg.) Bıldungsinhalt: Weltreligionen (Comenius-Institut),Munster 1988
Lähnemann, Begegnung mıt den Weltreligionen 1im Unterricht, 1/ 198 7,

Vgl 5Sußmuth (Hg.) Hıstorische Anthropologie, Gottingen 1984
Vgl Klöcker und Tworuschka Hg.) der Relıgionen Lehre un! Leben,

Bde 1_: Muünchen/ Göttingen 1984- 1986
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Das Thema »Religiöse Erzıehung in den Religionen« befand sıch, WI1IE der
kurze Überblick demonstrieren ollte, »zwıschen den Stuhlen« dıverser
Dıszıplınen, deren Vertreter WCLN S1e dıie Bedeutsamkeıt der ematı
überhaupt bemerkten S1e Jeweıls 1eDsten In den Kompetenzbereıic
der achbarwissenschaften verschoben. Aufschlußreich ist die VON Kıtttel
geäußerte Ansıcht, die »erzieherischen emühungen EtIW. der SrO-
Ben elıgıonen ein durchaus möglıches und wichtiges Ihema der VeEI-

gleichenden Religionsgeschichte und der vergleichenden ErzıehungswIis-
senschaft« darstellen NIC| jedoch der chrıistliıchen Relıgionspädagogik,
dıie »padagogıische TODIeme wissenschaftlıch behandelt die sıch Adus
der Exıistenz des Evangelıums Von Jesus Christus In der eutigen Welt C1I-

geben.«/ Auch WEeNnNn dem Rezensenten dıe Logık dieses (Gedankens es
andere als stringent erscheiınen will, durifte Kıttels Auffassung einem
on SCI1ISC« des Faches entsprochen en
W.- Faılıng hat jedoch VOIL Jahren die » Zeıichen der Teıt« besser C1I-

annt, als in einer »Problemanze1ige« versuchte, » Ansätze eıner VT

gleichenden Religionspädagogik« auszumachen.® el WIeSs auf das
(nur?) seinerzeıt vorhandene Bewußtseimsdeftizıt »für dıe Notwendigkeıt
vergleichender Forschung« innerhalb der Relıgionspädagogıik hın Als e1-
NEsSs der zentralen » Arbeitsfelder« dieser Dıszıplın betrachtete Faılıng den
»inter-religiöse(n) Vergleıch der relıg1ösen Erziehung zwıischen ZWeI
der mehreren Relıg1onen Als empfehlenswerter Begınn ware 1er
en Vergleıch mıt derJüdıschen relıg1ösen Erziıehung NECNNCNH, da Vorar-
beıten bereıts vorliegen. «”
Der Inn SOIC. komparatistischen Ireıibens besteht füur Faılıng NIC. in p -
IC Informationshubere1i Sondern » Das 1e] dieser vergleichenden rel-
gionspädagogischen Analyse ist 1im weıteren Sinne, AUus den CWONNCHNCH
Erkenntnissen Folgerungenfür Theorie und Praxıs VonNn religiöser Bildung
und Erziehung zu gewInnen. Die eigenen relıg1ionspadagogischen Bemu-
hungen In Theorıe und Praxıs sollen dadurch Iransparenz gewıinnen
und gewohnte, eingeschlıffene Prinzıplen und Strukturen In den Rang des
Fragwurdıgen und Veränderbaren rhoben werden. «19

Vor diıesem in großen Strichen skizzi1erten ıntergrun ist dıe Untersu-
chung Von Fritz Oster zu sehen. Unbestreıitbar eıstet mıt seinem Über-

Kıttel, Evangelısche Religionspädagogıik, Berlın 1970,
386-23

W.- Failing, Ansätze einer vergleichenden Reliıgionspädagogık, T7 (1975)
Ebd., 396

Ebd., 307
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1C ber die relıg1ösen Erziehungsvorstellungen dreıier großer Relig10-
NnenNn Pionierarbeit. Auch nng der Autor dıie notwendıigen Voraussetzun-
SCH für dieses orhaben mıt Er ist ausgewlesen UrCcC. seine eachtlı-
che rbeıt ber afrıkanısches Christsein.**
Die vorliegende ntersuchung besteht Aaus fuüunftf Kapıteln, Von denen dıe
ersten TrTe1 dıe relıg10se Erzıehung in Te1 ausgewählten » Welt«-Relıig10-
NnenNn behandeln Hınduismus 1775 Buddhismus (Z0r 14 7), siam (148-
198) Kap geht der » Konfrontation der Weltreligionen mıt der sıch
wandelnden Weltwirklichkeit« O72 nach, während der letzte eıl
der Abhandlung »Relıg1öse Erzıehung zwıischen Relıgionen und sakula-
IT Entwicklung«aanalysıert. Eın dıfferenziertes Literaturver-
zeichniıs3 SOWI1e ein gründlıches Sachregister 548 be-
schließen dıe In ihren tTenzen verdienstvolleel
Kriterium für den VoNn KOoster gewählten Ausschnıitt Aaus der allgemeınen
Relıgionsgeschichte (chinesische TIradıtionen |Konfuzianısmus|, Japanı-
sche Relıgionen O, Neureligionen  12] der ische Religionen*

bleiben ausgeklammert) ist dıie rage, welche dieser Religionen
»heute In besonderer Weıise eiıne Herausforderun für das abendländt-
sche Christentum edeuten« (9) KOoster geht 6S »1Im letzten einen
sentliıchen spekt 1im alten und Selbstverständnis der Weltreligi0-
NCNH, dıie sıch daraus ergebende fruhere tradıtionelle WI1Ie auch ( 0
wärtige rel1g1öse Erziehung und, 1im IC auf dıe heute sich akular g..
en! (‘7 Wi) Welt, dıe rage ach den Von den relıg1ösen Autoritä-
ten bzw. Reformern angebotenen9 rel1g1Ös begründeten Leıtbil-
ern und Verhaltensmustern, dıe NIC 1L1UT ntwort geben auf die Ange-
bote und Vorbilder einer technıschen und naturwıissenschaftlıch DC-
richteten Welt, sondern zugleıich auch dıe Kontinuität ZUT eigenen el1g1Ö-
SCH Geschichte wahren« (3)
Angesıichts einer immer kleiner werdenden Welt SOWIle zunehmend multı-
kulturell werdender Gesellschaften »scheınt dıe Bereıtscha gegense1-
tıgem Verstehen, wechselseıtigem Dıalog und gemeinsamer /7usam-
menarbeiıt 1im achsen begriffen SeIN« (15) KOoster chwebt en elıg1Öö-
SCS Erzıehungsdenken VOL, »welches siıch nıcht ausschließlich
christlich-konfessionell der alleın AUus der eigenen Herkunftsgeschichte
versteht, sondern sıch 1m weıtgehendsten 1C} Inn mıt der elıgıon in
den Relıgionen efaß« Den Religionspädagogen ist »In en Religionen

11 K Oster, Afrıkanısches Christsemin. Afrıkanısche Religiosıtäat und christlicher (slau-
De, Zürich/ Einsı:iedeln/ Köln 197 7/

Vgl Gerlitz, Gott erwacht in apan. Neue fernöstlıche Relıgionen und ihre Bot-
SC} VO uC| reiıburg 1977

Über dıie Relevanz gerade diıeser Religionstradıtionen twa für dıe Behindertenpäd-
agog] vgl Jokisch, Der möglıche Beıtrag der Kulturanthropologie einer Theorie
heilpädagogischer Erzıehung, 1n Bürlı Hg.) Sonderpädagogische Theoriebildung
Vergleichende Sonderpädagogık, I_ uzern 1977, 7379 Vgl weıter ders., Eınfuhrung ın
dıe heilpädagogischen Fragestellungen, In Jokisch, Savelsberg und Brinker(Hg.),
Grundlagen ZUT Arbeıiıt in der Werkstatt für Behinderte, Grevenbroich 198 7, Na D
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die Zukunftsaufgabe gestellt, ZUT Überwindung der Dıfferenzen und ZUT

Annäherung auf der Basıs eines gemeinsamen Menschseins In der einen
Welt iıhren Beitrag leisten, hne die eweıls eigene Herkunftsge-
SCHNICHTE geleugnet und bıs in viele Eınzelfragen hineingehende unda-
mentale Verschiedenheıiten übersehen werden« (15) (Noch) utopisches
Fernziel ist 1m Sınne Fr Heılers die Aus der »Una Sancta ( 'hrıstiaanorum«
hervorwachsende »Una Sancta Omn1ıum Relıgionum«
KOosters Untersuchung hat deutliche Stärken und Schwächen Auf der
Haben-Seıte sSınd Sanz eindeutig dıe relıg1onswiıssenschaftlıch gründlıch
gearbeıiteten brisse ber die relıg1ösen Zentralgedanken der jeweıligen
Religionstradıtionen verbuchen. Tellweise enthalten SIE dırekt, meıst
jedoch 1Ur implizit Aussagen ber die Jeweılıgen Erziehungsvorstellun-
SCH amı ist bereıts die Soll-Seıite 1im IC In erster Linıe bemuht sıch
der Verfasser, dıe normaltıven Erziehungsvorstellungen der Relıgi10nstra-
dıtionen herauszuarbeıten, wobe!l der durchaus NIC: unproblematı-
schen Ansıiıcht ist, diese dus den betreffenden »theologıischen« ren
eduzıe werden können. Heilszıel und rzıehungszIie werden als anna-
ern deckungsgleıich betrachtet Diese Posıtion er den weıtgehen-
den eTZIC| des Verfassers auf dıe einschlägige, 1ImM übrigen keineswegs
unn gesate pädagogische ] ıteratur der Weltreligionen. DiIie Konzentra-
tıon auf dıie Erziehungs»philosophien« füuhrt außerdem dazu, die aktı-
sche Erziehungswirklichkeıit etwa den Schulalltag 1UT an
streıifen. Den NIC: UTr VOIN mfang der Untersuchung, sondern wesent-
iıch Von der Quellenlage her geforderten eTZICc auf solche Fragestel-
lungen wırd INan dem Verfasser keıinestfalls anlasten en ez.ielite
Feldforschungen stehen weıtgehend och in den Anfängen.
Nachdem KOoster in den strukturanalog aufgebauten TrTe1 ersten apıteln
jeweıls er den »relıg1ösen Grundgedanken« bZw. dıe » Lebens-
miıtte« Mensching) der betreffenden Religionstradıtion vorgestellt
hat, wıdmet sich unterer dem » Ziel relıg1öser Erziehung«. er

beschreıibt » Methoden und Wege relıg1öser Erziehung und Bıldung«,
während » Offene Fragen« notiert werden.
Die bereıts angedeutete Problematıik Von KOsters Ansatz soll xempla-
sch seinem Islamkapıte demonstriert werden. Sowohl »relıg1öser
Grundgedanke« WIEeE auch »Erziehungsziel« werden für den siam eINseI-
tıg angegeben. 1C dıe Tatsache, sıch ott den arabıischen Völkern
geoffenbart hat, wırd INan als islamıiıschen Grundgedanken betrachten
en, sondern 1e] eher dıe atsache, aufgrund der jedem Men-
schen VOon mıtgegebenen »schöpfungsgemäßen rrel1g10n«
(dın al-Iıtra) alle Exıistenz auf den einen und einziıgen, unıversalen ott
bezogen ist »Hıngabe und nterwerfung unter Gottes unbedingten Wil-
len und uneingeschränkte Ilmacht« entsprechen schon deshalb N1IC| 15-
lamischer Grundeımnstellung, weıl der göttlıche » Wılle« be1 weıtem nıcht
dıe Bedeutung hat, die ıhm VOI em christliche Religionspädagogen (beı1
denen INnan geradezu Von einer » Willenstheologie« sprechen ann atte-
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tieren er Orıientalısten och islamısche Gelehrte en diıesen
» Wıllen« hervor der übrıgen 1Ur C10NC VonNn vielen E1ıgenschaften Gottes
1sSt Die relıgionspadagogische » Wıllenstheologie« korrelert bezeichnen-
derwelse mıt teiılweıise hochst einseIt1geN Schulbuchaussagen ZUT islamı
schen Präaädestinationslehre 14 Mittelpunkt der islamıschen Gotteslehre Ist
NIC. WIC KOoster me1ınt dıe »uneingeschränkte Allmac|  « sondern »Tau-
« (>Eınheıt und Eınzıgkeıit OLLES« Dieser« den übrıgens
auch arabısche T1sten NECNNECN 1st Urc SCINC »rahma« ar‘  erı-
sıert JEDNC grundlose Barmherzigkeıt der sıch ott als CINZISC SCINCT

Handlungen »verpflichtet« hat ure 54)
DiIe VO Verfasser SC inleıtung behauptete »methodische«
Schwierigkeıit dıe Relıgionen angeblıch »keıne eindeutige eNnNnı-
L10N<« (44) Von relıg1öser rzıehung besäßen bzw 6S »noch
WCLN überhaupt relızıonspädagogische Überlegungen Ihema rel-

Erziehung« gabe Was objektiv NIC| 1en als Leet-
1imatıon dafür auf einschlägıge islamısch padagogische Abhandlungen

verzichten und sıch auf dıe relıg1ösen Tundtexte konzentrieren
Um islamısche Erziıehungsvorstellungen kennenzulernen 65 10-
dessen NIC| Ur klassısche »Relıgions«texte betrachten Der siam hat
sıch aum WCN1LSCI als eEtIw.: das (hrıstentum Gedanken ber dıe relıg1ö-
se) rzıehung gemacht Der renommılerte arabısche Erzıehungswissen-
scha{itlier Tıbawı prasentiert SCINCT Abhandlung » Islamıc uca-
10< vorzüglıchen erDIiICc ber die rundlagen Koran

Ab  Z ber dıe »educatıonal theory« bedeutender iıslamı
scher Erzıehungstheoretiker (etwa al-Jazı der ohl bedeutendste
islamısche Gelehrte überhaupt al-Ghazzalı W DiIe einschlägige
islamısch padagogische Lauteratur behandelt aus  ch chulformen
(Z Koranschulen) Bıldungsinhalte (SO VOT em« ('harakter-
bıldung, moralısche Lebensführung) ehrer- und Schulerrollen Pro-
blem der KO Edukatıon »Lern- Wege relıg10ser Erziehung« methodi-
scher Umgang mıt dem Koran Erzıehungsmiuitte (Lohn Strafe)
satorıische Fragen (Stundenplan Ferıen USW. ) 15 Im deutschsprachigen
Raum 1sSt daruber hınaus schon C111C erhebliche islamıscher Selbst-
darstellungen vorhanden (u Kurzdarstellungen atechısmen Kınder-
und Jugendli  teratur aber auch edanken ber relıg1Öse Erziehung) Im
Z/Zusammenhang mıt der ntwıcklung islamıschen Curriculums füur

Zum Gesamtkomplex siam deutschen Schulbuüchern vgl dıe Banden VOTISC-
legten Ergebnisse des Kolner Schulbuchanalyseprojekts der Schriftenreihe des cOrg-
Eckert-Instituts fur Internationale Schulbuchforschung Der Islam deutschen chul-
büchern, hg. on A Falaturt, Braunschweig 1986- 1988

Vgl Tibawıi, Islamıc Educatıon, on 1972; Abu--Ihya, Religionsunterricht
den offentlichen Knabenschulen des Königreichs Saudı-Arabıien (Schrıften ZUT siam-

kunde ‚ Dıiss. Maınz 1981 Dıie Literatur uber »1slamısche Erziehung« ist uferlos 'Tiıbawı
gıbt WIC tıge bıblıographische Hınwelilse. Vgl neuerdings ragg > Islamıc Teaching and
the uslım Teacher StMiss (1988) 102
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dıe Grundschule Nordrhein-Westfalen!® ist eine teilweise erregte DIis-
kussıon mıt unterschiedlichen islamıschen Gruppen gefü worden, die
deren spezıfische Vorstellungen Von relıg1öser Erzıiehung transparent
machten Außerdem gıbt Literatur ZU Themenbereich » Muslımische
er der deutschen Schule«*’, dıe nutzbringend herangezogen
werden können.
Ich breche hıer ab Was VOon der Behandlung des Islam gesagt wurde, gılt
mutatıs mutandıs VON Hınduilsmus und uddhısmus einerseıts vorzuglı-
che, VoNn empathischer Tellnahme geleıtete Sachdarstellungen, anderer-
se1iIts Defizıte be1l den reten Fragen relıg1öser Erzıehung. €e1
doch die Möglıchkeıt estanden, mancherle1 relıgıonspädagogische Vor-
urteıle ber andere elıg10nstradıtionen korrigleren etwa Jenes, das
sıch unausgedruckt be1l vielen, eXpressI1s verbıs jedoch in dem ansonsten
sehr instruktiven Aufsatz Von Steinwede ZU IThema » Erzahlen« fin-
det eiInwede eklamıert unbekumme: »das Nacherzählen bıblıscher
exte In der christlichen Unterweıisung als Sondertfall« In der Relıigionsge-
sSschıichte.€lübersieht CI, dieses erTahren keinesfalls »undenkbar
gegenuber dem Koran« ist und auch in anderen relıg1ösen Iradıtiıonen
durchaus seinen ang  ten atz hat.!$ Die Problematik des rzah-
lens greife ich 1er 11UT beıispielha: heraus, anzudeuten, eıne tiefer-
gehende Beschäftigung mıt rehlıg1ösen Erziehungsvorstellungen anderer
Iradıtionen Einsiıchten Tage fordern hılft, dıe wıederum die chrıistliıche
Unterweisung pOSItIV beeinflussen können.?”
Ich nschte mIr, Koster dıe Gelegenheıt geboten wurde, auf seinen
grundlegenden Ausführungen aufbauend dıe einschlägıgen relıg10nNspäd-
agogıschen Fragen eiıner weıteren Darstellung thematısıeren.

Dr. [Jdo Tworuschka ist Professor fuüur Evangelısche eologıe und ihre Dıdaktık der
Uniuversität Oln und lTeKTOTr des Interdiszıplinären Instituts für Religionsgeschichte
(HRG) Bad Munstereıifel

Relıgiöse Unterweisung für Schuler iıslamıschen Glaubens. Unterrichtseinheiten
für dıe Grundschule, ntwurf 1986

A.-T} Khoury, Irskens un! Wanzura, Muslımische Kınder In der deutschen
Schule, Altenberge 1981

Steinwede, Bıblısches Erzahlen INn der relıg1ösen Unterweısung fur Kınder, In
Sanders und egenastHg.) Erzahlen für Kınder Tzahlen VOoNn Gott, Stuttgart 1983,
19 Vgl jetzt und Tworuschka Hg.), Vorlesebuc! Fremde Relıgionen, Ju-
dentum, Islam; I1 Buddhısmus, Hındu1ismus, Lahr/ Düsseldorf 1988, hlerın bes dıe
Eıileitung ıA
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Rıeuwert 1issınk

Zum Relig1onsunterricht in England
Owen 'ole (Ed.) eligıon in the multı-faıth school, Amersham 1983

(334 5

Owen Cole! ist Herausgeber dieses Werkes und Verfasser mehrerer
KapıtelunMitwirkung VoNn 21 anderen Autoren; S1Ie gehören entweder
derJeweıils Von ıhnen besprochenen elıgıon der sınd auf ihrem Gebiet
besonders sachkundig.

Arbeıitsmethode der Rezension
Den Anfang bıldet en Inhaltsverzeichnis; 6S folgen eiıne Sk1ızze des engli-
schen kulturellen Hiıntergrundes, sodann ein1ge i1tische ndbemer-
kungen, insbesondere relıgionswıssenschaftlıchen und pädagogischen
Voraussetzungen.

Das Werk besteht dus Teılen
Der erste Teil skıizziert urz den tatsachlıchen Verlauf der Kındererzie-
hung in den verschiedenen Religi0onen, VO Standpunkt der jeweiligen
Herkunft der Verfasser Aaus gesehen Behandelt wiırd die relıg1öse Erziıe-
hung 1im Hınduismus, In udentum und slam, be1l 1  ‚M Westindern und
Buddhıisten; daruüber hınaus en und Brauchtum In Glaube und
Festfelier der genannten Relıgionen Berücksichtigung.
Der zweıte Teilefaß sich mıt den verschiedenen Aspekten dessen, Was
INan In England »>Relıgi0us Educatıon« INn den chulen« nenn: Ihemen,
ethoden und Quellen der Unterweısung in Hınduismus, udentum,
Buddhısmus, Chrıstentum, siam und Sıkhismus werden dargeboten.
urchweg nähern sıch die Verfasser der Problematı dem esichts-
pun VOoNn Beziehung und Dıalog des Christentums mıt den anderen
Relıgionen.
Der dritte Teil behandelt besonders die englısche Vorstellung VON » 5CN00
Worshıp and ssembly«, die Möglıchkeıiten gemeinsamen Felerns und
dergleichen, aber auch dıe Problematık, die olches Iun implızıert.

()wen '"ole ist en bekannter ufor relıg1ösen Themen; vgl World relıg10ns.
handbook for teachers, London 1982; S1X rel1g10Ns In the twentieth CENTUTY, Leckhomp-

ton 1984
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Der Vierte eıl hiıetet eine breıte Übersicht ber das Quellenmaterıa:
den besprochenen Relıgionen Buücher Von Afrıkanern, ndern, West-
indern, frokarıbilern englischer Sprache ber dıe verschiedensten,
elıgı1on, Kultur und Erziehung betreifenden Ihemen
Der fünfte Teil enthält auf Seıiten Geschichten dQus den verschiedenen
ulturen fuür Kınder unterschiedlichen Alters Erzählungen VoNn Hındus
und 1  S, Moslems und schwarzen » Helden« Den Abschluß dieses
Buches bılden ZWEeI äange

Anweılsung für Lehrer und Schüler, WI1Ie und auf welche Weılse S1Ie
besten ihre Anfragen offizıelle Stellen in Sachen Informatıon ber Re-
lıgıon(en) richten können;

vollständıge Übersicht ber alle multikulturellen Zentren Vereimi1g-
ten Königreıich.

Hıntergrund
Eın Buch WIE dieses ist ypısch für dıe engliısche rziehungskultur. In den
VoNn der eglerung getragenen englıschen Schulen (»'m the maıintaıned
SchoOl1s«) ist Religionsunterricht (>Relıgious Educatıon«) gesetzliches
Pflichtfach Der der »Relıgi0us Educatıon« Lehrplan) wırd Urc
die >local educatıon authorıties« festgesetzt, dıe dıe verschiedenen gelst1-
SCH Stroömungen einer der eInNes ezZIirKs repräsentieren. nter die-
SCH spielt dıie Urc! of England« dıie führende olle Die genannten
Lehrpläne werden in SOr »agreed syllabuses« zusammengefaßt, gemeın-
Samnl vereinbarten Curricula.? Im allgemeınen gılt in England seıt den sieh-
zıger Jahren iIm Lichte einer »multı-faıth soclety« für dıe »maıntaıned
schools« dıie Übereinkunft, der Inhalt der »Religi0us Educatıon« in
Schulen sıch eutac Von der » Chriıstian NUurture« In Famılıe und Kır-
chengemeıinde unterscheiden hat Inhalt dieser»Nurture« ist der chrıst-
1C Glaube:; iıhr 1e] ist die ertiefung des auDens 1Im e1s einer krıit1i-
schen enner »spirıt of openess«).” Sıe verknuüpft moderne christliche
Bıldung mıt der heutigen sakularen Bıldung (>secular educatıon«) der
Schulen Die rellg10se Bıldung (>Religi0us E.ducatıon«) versuchte
änglıc och eiıne neokonfessioneller Annäherung den hrıstlhı-
chen Glauben;: doch bald schon sStan: die »Relıgion als solche« (>ımplıcıt
rel1g10n«) im Mittelpunkt mıt iıhrer vollen Betonung einer Interlorisie-
IUNg, dazu trat dann dıe »Religionslehre« (»learnıng about religions«).“
Das uch VON Owen ole ist In dieser etizteren ategorie angesiedelt.
I)Das pädagogische Klıma dieses 1yps VOoN Religionsunterricht ist das des

Dies ist bıs heute der Fall; vgl dıe Reaktionen auf cdıe Educatıon Reform Act 1988, 1n
British Journal of Relıg10us Educatıon, Spring

The British Councıl of Churches, The C‘hıld In the Church, 1 ondon 1979, 6; ferner:
The British Councıl of Churches, Understandıng chrıstian nurture, LOondon 1981

Schools Councıl Working aper Relıgi0us Educatıon In secondary schools, |Oon-
don 1971, 31-42; ferner: Discovering approach. el1g10us Educatıon INn prımary
chools CHhOOIS Councıl Publication), on 1977



281Zum Religionsunterricht In England

Pädagogischen Instituts der Uniiversitä VONn London mıt seinen Erzie-
hungswissenschaftlern Rıchard Peters, Paul 1IrSs und Dearden
Man darf etwa Die Autonomie desesals des lernenden Sub-
Je sSteE. 1m Miıttelpunkt; dem Wiıssen wırd großes Gewicht beigemes-
SCH, und dıe Kenntnis ber Religionen gılt als eiIns un en anderen
Wiıssensgebieten 1im Rahmen des gesamten Schulcurriculums.? DIie »” SC-
cular educatıon« fuhrt die Kınder in dıe verschiedenen Wiıssensgebiete
eın, denen eben auch »Religion« gehö Gesellschaftlıche Voraus-
setzung olchen Unterrichtsgeschehens und -konzepts sSiınd Exıistenz und
Funktionstüchtigkeıt der modernen westlıchen Demokratıie, in der uto-
nomıle und Menschenrechte respektiert werden; 1im besonderen also: eiıne
1Derale Gesellscha mıt einer lıberalen Erziıehung.
Vor diesem intergrun verste sıch das uch VON Owen ole Er Ci-

hebt den Anspruch, diese VOon Erziıehung Nal unıiversell anwendbar
(81) Es geht ihmJa das Studıium VOl »Relıgion« »to study rel1g10n«)
mıt dem Zıel, »IO understand its place and nction ASs aspect of human
actıvıty and ıts iımportance in lıfe« (81) Es geht ıhm N1IC Glauben,
sondern Wıssen, »respect for relıgıon realm ofmeanıng, WOof
Serl1ous study« (82) Grundlegende Begriffe Sind: »fTaIlr mindness«, dıe
Bereıtschaft, ffen beobachten (82) und Toleranz gegenuberers-
gläubigen (99) Es sıch der Hıinwelıs, diese »Religi0us uCca-
t10Nn<« keineswegs ZUT Unterhöhlung, sondern ZUT Bereicherung des e1ge-
1ICH Glaubensleben fuhre
In diesem Rahmen »Glaubensbereicherung« steht annn der Dıialog
mıt der Religionswissenschaft (162- 164) In UÜbereinstimmung mıt den
Eınteilungen VON Nınıan Smart® Sind 1m Relıgionsunterricht sechs DI1-
mensionen unterscheıiden: die mythologische, rıtuelle, sozlale, eNnrma-
Bige, ische und erfahrungsgemäße. el selen die ersten Tre1 dieser
sechs Dımensionen fürJüngere, dıe etzten TEeN indes für altere Kınder g..
e1igne (83-86) Englısche orheDe für »comparatıve rel1g10n« und elı-
g1ionsphänomenologıe kommt In dieser 1 VOoNn Smart und In ihrer
Nachfolge be1l ole voll ZU JIragen.

Kritische Anmerkungen
Fur den Praktiker besteht das Verdienst eines olchen Buches darın,
Gr mıt ıhm VOL em ber einen Schatz VON Hınweılsen auf eNorden und
Lateratur verfügt, mıt dessen C6r sıch Daten, Eınzelheıten, also e1In-
fach Informationen ber Religionen verschaffen ann. DDas uch ist ein
nutzlıcher Begleıter. Der Schüler ann auf diıesem Wege alle möglıchen

Hırst, Liberal educatıon and the nature of knowledge, in Archambauld
(Ed.) Phılosophical analysıs and educatıon, L ondon 1965; Peters, TIThe logıc of edu-
catıon, on 1970; Dearden, Educatıon of growth, in Peters
Hg.) Educatıon and the development of TCasON, London 977

Smart, 'Ihe rel1g10us experlence ofmankınd, Collins/Fontana 197/1; Secular uCcCa-
tiot_1 and the logıc of relıgıon, LOondon 1968
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Sanz modernen Informationen ber andere Relıgıonen und ulturen ab-
rufen die den Handbuchern der ege NIC. leicht auf-
zufinden sınd Miıt anderen en Der praktısche Nutzen 1st groß
Bedenken dieses Werk ergeben sıch mehr prinzıpleller Hınsıcht
und etirelien dıe wıissenschaftlıchen Voraussetzungen relıg1onswIsSseEN-
schaftlıcher und pädagogıischer Wenn INan mıiıt Tyler’ davon
ausgeht der CIMn Curriculum bestimmenden aktoren der
Wıssenscha: 1egt, der C1M bestimmtes Fach sıch orliıentiert ann wırd

allerwenıgsten eutlc ob ole diesem Grundprinzıp genugen
Rechnung tragt Er geht hne Argumentation und hne jede Verarbe1l1-
tung Von Kritiken® vereinfachend Von den Izu bekannten » Dimens10-

VON elıgıon (Nınıanma AUus Dadurch erweckt den Eindruck
als uüubernehme außerst Nalver Weıse Einzelheıten Aaus der engliıschen
Reliıgıonsphänomenologıie und der »Comparatıve rel1g10n« Zumindest
aber hat 6S den Anscheın als Relıgıonen Urc einfache Rubrıizie-
ILUNS und Thematıisıerung miıteinander vergleichbar hne INan klar
und euttlic den hıstorisch-relig1ösen Kontext Jeden relıg1ösen Fak-
tums mıt Erwagung zieht Es gıbt C1INC umfangreıiche relıg10nNswissen-
schaftlıche Literatur dıe C11C solche geradezu den Pranger
stellt
ole Arbeitsweise gibt uns allerdings och etwas edenken beıl dem
Cr en das relıgıonswıssenschaftlıche Gebiet geht Er gıbt den
»Natlıves« (>Eiıngeborenen«) Aus den verschıiedenen ulturen selbst das
Wort CI mMac SIC Miıtautoren VOL em Kap das dıe auDens-
erziehung den verschıedenen Relıgionen ZUT Sprache ringt; ferner
Kap mıiıt SCINET ammilung Von Erzählungen aus den verschıiedenen
ulturen Das Lokalkolori das INan Handreichungen für den el-
gionsunterricht oft schmerzlıch muß 1St gut herausgearbeı1-
tet Cc1nNn für die TaxXls wichtiger Pluspunkt
Eıne Untersuchung AUS Groningen stellt ZU eıspie. fest welche parte1-
ische und vorurteilsgeladene Behandlung em! Relıgiıonen oft erfah-
ICH 11 Das aßt sıch 1U  —; WITrEKIıCcC leicht umgehen indem INan einfach den

I yler, Basıc principles of curriculum an instruction, Chıicago 1971
Vgl Sealy, Relıg10us educatıon. Phılosophical perspectives, London 1985 passım).
Vgl Va[]n Baaren Leertouwer, Doolhof der goden, Groningen 1980;

m97 dort wiıird der ekannte verstehende (’harakter der Phänomenologie dıe Stelle der
erklärenden Funktion der Relıgionswissenschaft gesetzt Vgl uch dıe Artikel VON

Dryvers und Leertouwer ın Va[]an Baaren Dryvers (Ed — Relıgion culture
and methodology, Den Haag 1973 dıe die historische und kulturelle Beachtung des KOnN-
teXties relıg1öser Phanomene und das Eınbringen der Sozlalwissenschaften und der kultu-
rellen Anthropologie besonders würdigen.

Relıgionswissenschaft wiıird hier 1 weıteren Rahmen aufgefaßt ı Inn
»SCICNCEC of rel1g10n«, dıie uch Relıgionsgeschichte, Relıgionssoziologie, Relıg10nspsy-
chologie und kulturelle Anthropologıe umfaßt
:17 Imelman Meijer / Va[]n der oeg Wissink JIussen leuren le-
ICH Kampen 1986 In dieser Untersuchung VO:  - elf Methoden des Relıgionsunterrichts
WIrd geze1gtl, ehn der elf Darstellungen VOTCINZ£CNOMDI und gefarbt über nicht-
christliche Relıgionen sprechen
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»natıves« selbst das Wort erteılt Andererseits TO indes wleder dıie (Ge-
fahr, daß eine elıg1on diesmal Von Vorurteilen und Parteıilichkeit eines
iıhrer Anhänger beleuchtet wiırd; eiıne chiefe Darstellung domo« ist
die olge Miıt anderenen Man vermıß das krıtische, dıstanzıierte,
unparte1uscheeı der Wissenschaft, dem INan sıch orlentieren ann
und soll Das entscheıdende Moment der erklärenden Funktion, dıe für
die Religionswissenschaft vVvon wesentliıcher Bedeutung ist, dieser
Methode Wenngleıch INan abendländischer wıissenschaftlicher Arbeit
oftmals den Oorwurf einer gewIlssen kulturellen Voreingenommenheit
nıcht kann, der ja auch eın gewIisser Eurozentrismus vielfach
NIC emd ist bleıibt indessen doch das Streben ach derjenigen WIS-
senschaftlıchen Norm Von emınenter Bedeutung, dıe Sachkenntnis und
Unparteıilichkeit auf ihre Fahnen geschrıeben hat.!*
Eınige Beispiele sollen das euthc machen: Wenn aubige dıe indlı-
che Glaubenserziehung In ihren Je eigenen Relıgionen skızziıeren, WIE das
in Kap geschieht, omMm ein Bıld ZU Vorschein, in dem ealıta und
ea klar mıteinander verwoben Sind. Daraus olgt, daß der tatsachlıche
Sachverhalt, die Bandbreite VO indıfferenten ZU 1V-
engagierten Verhalten, das Ja Jede elıgıon konkret kennzeichnet, nicht
ans Tageslıcht kommen ann. Im 1C auf dıie heılıgen Schriften der elı-
g1onen ist 6S en himmelweiıter Unterschied, ob INan alvV und idealtypısch
eINn gutes, rechtgläubiges Verhalten 1Im mıt jenen Buchern den
Tag legt der ob INan gewıssenhaft nachvollziehbare Praktıken empirisch
aufzeigt und dıeerin historisch-kritischer Weise auch INn den atsach-
lıchen Entstehungsprozeß eines Buches einfuüuhrt Eın Buch WIeE das Von
ole TO äufig in einem vorwıssenschaftlıchen Denken ber Relıgion
steckenzubleiben. och amı ist 1C keinem Kınd In einer moder-
NCN Welt WITrEKIIC gedient
Im 1IC| auf den Religionsunterricht ist ohl eiINe olfene rage, ob 6c58S
NIC| klug ware, neben einer Urientierung der Reliıg1onswissenschaft,
die DCI definitionem Ja N1IC| auf die rage ach der anrher eingehen
ann und wıill, auch die Religionsphilosophie als ÖOrlentierungswissen-
SC wählen, Uurc ratiıonale Argumentation die Fragen ach
anrher und Werten auf den 1SC) lesen: Pädagogisch ware 6S sehr
wichtig, Schüler auf diese Weıse rein verstandesmäßig erkennen leh-
ICH, relız1öse Erscheinungen der Phänomene Von ogroßer
Bedeutung SInd. Beı oleTOeutlc eiıne Gefahr eın Rufach ole-

Vgl Waardenburg, slam, NOTM, ideaal werkelıkheid, eesp 1984; VOT allem cdie
ausführliche FEınleitung mMac! deutlıch, WIe die Islamforschung oftmals eurozentrischen
und abendländischen Vorurteilen erlhegt, andererseıts Jjedoch auch, WO. besonders dıie
Moslems nelgen, Norm, ea und Wiırklıiıchkeit in ihren Darstellungen mıteinander VOGI-
INCNZCN und chönfärberei TtTeıben Waardenburg außert demgegenüber, dıie Un-
parteılıchkeit der Wiıssenschaft en erstrebenswertes Gut ist. S1e ist dadurch TTe1-
chen, [an siıch VOT allem den Quellen und den empirıschen Erfahrungen ausrıichtet.

Ich selbst habe miıch in einem Artıikel dafür eingesetzt: Godsdienstonderwijsdere koers, erbum (1983) 2229733
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1anz un:! »falrness« nng faktısch mıt sıch, Jjedes wahrhaft »krıitische«
el SOZUSagCN unmöglıch wırd (z.B ber relıg1öse Wahnvorstellungen,
alle möglıchen Formen des »Aberglaubens«, ber Zanlliose moralısche
Entscheidungen In den Reliıgionen, etw. 1mM 1C| auf dıe Stellung der Frau,
die Unterdrückung VON Heterodoxen, Irlehrern USW.).
Im 1C. auf dıe pädagogischen Voraussetzungen beschränke ich miıich auf
Trel kritische Bemerkungen.
Die ist curricularer Englısche Methoden, dıe, WIeE auch dieses
Buch, sıch des Schemas der »sechs Dımensionen« VOoON eligıon (Nınıan
Smart) bedienen, gehen oft Aus (Gsrunden der Bequemlıchkeıt davon duUS,
die mythologische, dıe rituelle und dıe sozlale Dımension eigne sıch für
Kınder 1mM Alter VOoONn 5—13 Jahren besten ole »these ree aAIic
the NEes MoOst attractıve LO children« [83| Wenn 6S schon dahınge-
stellt bleiben muß, ob 6S überhaupt pädagogisc) wunschenswert lst, Kinder
unter Jahren mıt fremden Relıgionen konfrontieren, ist doch die
rage, ob der SOg »konkrete Charakter dieser Dımensionen« INan annn
diese Ja bloß erzahlen und also dieer informieren, behauptet INan
ınfach WITEKÄIC: »konkret« ist, WIE D den Anschein hat Das » Außere«
in einer elıgıon bezwecktJa immer auch WAas » Inneres« Was, worauf 658
ankommt, eben die aC selbst Es geht z.B In der autTte nıcht NUr dıe
andlung als außeres Zeichen, WIe wichtig dieses auch se1in May, 6S geht
vielmehr dıe bezeichnende und bezeichnete ache, das Untergetaucht-
werden In Chrıstı Tod und dıe Auferstehung mıt Ihm. Dies aßt sıch L11UT VeCI-
stehen, WECNN INan ber dıe nötige Reflexionsfähigkeitve:Verliert INan
diese lerntheoretische 1INSIC AdUus dem Auge, ann ist dıe olge, daß INan
sıch fortwährend VON Simplifikationen bedrängt fühlen wird. Entscheide
INan sıch dafür, Kınder unftfer Jahren dennoch diese » Dimensionen
VoNn Relig10n« (Smart) heranzutragen, ann ist 65 doch zumındest nöt1g, In
einer spiralförmigemanden gleichen Lernstoff spater und da-
mıt auf einer höheren ulfe des LernvermöOgens och einmal wleder-
olen ole unter. 6S leıder, auf solche dıdaktische Notwendigkeit hın-
Zzuwelsen. Man ann iıhm den Orwurt N1IC CISPAICNH, in päadagogischer
1NSIC| eine gewIlsse Naıvıtäat nıcht überwunden en
Die zweıte TIUsSsche pädagogische Bemerkung betrifft dıe Zielsetzungen
des Relıgionsunterrichts, WIeE S1e ole anstrebt. Letztendlıic! gehören diese
INn den Bereich »Begreıfen und Tolerieren es >Fremdartigen, Fremdge-
borenen<«. prechen 1er nıcht Tendenzen mıt, dıe eigentlich Sal NIC| In
den Bereıich der Päadagogıik tallen? Wır wollen uns doch N1IC einbiılden,

WITr auf diese Weıise INn einer hübschen abendländischen » LToleranz«
den Fallgruben VON Manıpulatıon und Indoktrination entgehen könnten!
Gerade In einer pluralistischen Gesellscha: ist heute eine ale und ‚DE-
genkommende ea  1078 auft solche außerpädagogischen Jele der Ja-
gesordnung und eradezu das >»Gebot der Stunde« *

Imelman, Inleiding In de pedagogıiek, Groningen 1982 (passım).
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Wiıe sehr ich persönlıch auch mıt ole die Rettung und Erhaltung der
lıberalen westlıchen Demokratie hochschätze, ist 6S doch sehr proble-
matısch, die Integration VOoONn Minderheitsgruppen in dıe englısche Kultur
»Brıtish WaY of lıtfe« auf dem mweg ber » Iugenden« WIe »Talr-

1L1C55« und loleranz Lernzielen des Religi1onsunterrichts schlechthin
hochzukatapultieren und hochzustilisieren, Was ole uns 1U  - In der Jlat ın
seinem SaNZCH Werk einreden ıll Es ist Ja möglıch, daß eın wissenschaft-
iıch verantworteter Relıgi1onsunterricht in dem ben VON mIır beschriebe-
19101 Inn die (kulturellen und relıg1ıösen) Gegensätze VON BevoOlkerungs-
SITUDDCNH darzulegen imstande ist Gerade eiıne an  NC und VEOEI-
nunftige Dıskussion ber erte und ahrheiıt ist in einer westlichen (rie-
sellschaft unvermeıdlıch. Posıtion beziehen aufgrund VOonNn Argumenten

das Oonnte en pädagogischen 1e] se1n, das vortrefflich ZUT Londoner
Denkrichtung paßt Dıie Bestimmung der Toleranzgrenzen ist ann aber
eher das der Stunde als eiIn immerwährender Austausch halbgarerFreundlichkeiten (man en EetW: dıe unmenschliıchen Folgen, die
iranische Systeme relıg1ösen andelns oft mıt sıch bringen).Die dritte krıtische pädagogische Bemerkung stutzt sıch auftf dıe neueste
Veröffentlichung VoNn Miıchael Grimmitt.? Im Gegensatz ZUT ndoner
pädagogischen Schule erganzt Grimmitt den Gedanken VO SO objekti-
VeCn Wiıssen ber die Feststellung, ealıta Nl sozlal konstrulert Ure
den Gedanken VO interpersönlichen und intrapersönlichen Wissen sub-
Jektiver Dies füuhrt be1l Grimmiuitt dazu, einerseıts die objektive In-
formation ber relıg1öse TIThemen aus dem Bereich der Weltreligionen 1m
e1Is VOon Col  es Buch 1im relıg1ösen Curriculum gewährleistet bleıibt,
dererseıts aber dıe rage ach Selbsterkenntnis und persönlıcher rfah-
IuNng 1Im 1C auf »Taıth« (beı IMeine anthropologische Kategorie)und relıg1öse Erfahrungen Von konstitulerender raft und Bedeutung für
das Curriculum Sind. Beide Aspekte aßt Grimmitt In den praktischenAuswirkungen aufs eCue In Weılse aufeiınander bezogen seIN.
Urc diese Verfahrensweise kommt der entscheıdende Faktor jedes
Curriculums, namlıch das indselbst mıt al selinen geistigen Kräften VON
KOopf und Herz, besser seinem ecCc als Urc die doch ohl 1e]
sehr ratiıonalen Modelle der Londoner Schule, denen sıch ole
ScCHIi1e€ Be1l diesem Autor TO fortwährend dıe Gefahr, das ind
Urc das Curriculum hindurch unter eiıner unermeßlichen Ablen-
kung hervorgerufen Urc unendlıich vliele Oberftflächlichkeiten und Ne-
bensächlichkeiten begraben wiırd, die ZU oroßen Teıl Urc »natıves«
eingefärbt sınd, hne sıch einem wissenschaftlichen Madßstabh stel-
len und sıch dabe!l und daran bewähren mussen.
Alle diese krıtischen Bemerkungen können jedoch das große Verdienst

Grimmailtt, Relıg10us educatıon and human development, Great-Wakering 1987
Zur Gesamtthematik vgl uch ders., Die gegenwärtigen Probleme der relıg1ösen Erzle-hung INn England, In JRP (1986) Neukirchen- Vluyn 198 7, 191-202
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Von Col  es uch cht zunichte machen. Er ist eın VoOrtre  iıcher Sammler
relıg1öser Phänomene.

Drs. Rieuwert Wissink ist Dozent für Relıgionspädagogik der Theologischen Fakultät
der Staatlıchen Unıuversıität Groningen, Nıederlande.
Der Beıtrag wurde VO  — Dr. Wolfgang unte dUus dem Nıederländischen übersetzt.
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Folkert ckers

Religionspädagogische Bıblıographie 198 7 für den
deutschen Sprachraum

Bıblıographische rundsätze

Miıt der nachstehenden Bıblıographie wiıird versucht, In Fortsetzung
der Bıblıographien 1983 bıs 1986 In JRP bıs das relıg1onspädagog1-
sche Schrifttum des Jahres 1987 dus dem deutschsprachigen Raum C1-
fassen und ach inhaltlıchen und systematischen Gesichtspunkten Ord-
NC  S

Reliıgionspädagogisches Unterrichtsmateria wurde VOoONn der Bıblio-
graphierung dUSSCHOMUMCNH, ber Stichwortkataloge In den Medienstel-
len ist 6S in der ege leicht ermıiıtteln

Unterrichtspraktisc bezogene relıgıonspädagogische eıträge WUIlI-
den 11UT ann aufgeführt, WCINN In ihnen versucht wiırd, ein ema e_
matısch-didaktisc entfalten, S1e also grundsätzlıcher Natur sınd (vgl.
Systematık 23}

Von der Bıblıographierung AdUSSCHOMMECN Siınd auch Rezenslionen,
sofern SIe NC den ('harakter VON Sammelrezensionen, Lauteratur- und
Forschungsberichten en (vgl. Systematık 7

Die Zuordnung der einzelnen 1te ZUT Systematık iIst nıcht immer
eindeutig vorzunehmen; Ss1eein der verantwortlichen Entscheidung
des Bearbeıters ach 1INSIC! in dıe Publıkatıon, SOWweıt 1€e6Ss möglıch War
Auf Doppelnennungen MUu. Aus Raumgrunden verzichtet werden.
Maßgeblıch ist immer der eıtende Gesichtspunkt einer Rubrık eıspıiel:
Wer ach Beıträgen ZU Alternativyunterrich SUC: dıe einschläg1-
SCH konzeptionellen 1te unter2Kr ann aber auch 7B unter S DE
(Rıchtlinien und Curriculumentwürfe derunanderen uDrıken fuüun-
dıg werden.

Bel den bkürzungen der Zeıtschrıiften, Worterbucher und Per1i10di-
wurde verfahren, das Abkürzungsverzeichnis der Theologı-

schen Realenzyklopädie VoNn 1976 zugrunde gelegt und dann 6TI-

ganzt wurde: dıie meılsten relıgıonspädagogischen und rel1ıg10nspädago-
9ISC relevanten Zeıitschriften sınd In die IRE NIC| aufgenommen WOTI-
den

Die Fundorte in eıtschrıften und Lexıka sınd ach folgendem Sche-
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angegeben 1ge and bzw ahrgang, Erscheinungsjahr Seıiten-
zahlen eıspie T (1983) 166 177 Ist CIn and N1IC durchge-
hend pagınıert wird VOT den Seıtenangaben dıe Jeweılige Nummer des
esnotiert eıspie SchK 31 (1985) 11 die and-
der Jahrgangsnumerierung, werden lediglich Erscheinungsjahr und
Seitenzahlen vermerkt eispie‘ 1986 106 108 Fehlen sowohl dıe
ahrgangs- DZW Bandnumerierungen als uch C1INC durchgehende Pagı-
NICITUNG, wIird dıeJeweınlige Nummer deses der olge mI1T auf-
gefü un urc Querstrichabtrennung VOIL das Erscheinungsjahr g-
seitzt eıspie 1985 In gleicher Weılse wird be1 eıt-
chrıften verfahren dıe keine Jahrgangsnummer ber C111Cc fortlaufen-
de ahl ihrer efite ummern Folgen en eispie KGS
5/1983

In dem vorangestellten Abkürzungsverzeıichnıs sSind alle erreichba-
ICH relıgionspädagogischen praktiısch theologischen un! relıg10nspäad-
ag0Og1ISC relevanten Zeitschriften un:! Reihen aufgefü worden DiIie
eıtaus eiısten 1te lassen siıch deshalb unmıiıttelbar entschlüsseln
Abkürzungen dıe siıch nıcht diıesem Verzeıiıchnis finden ıchten sıch
ach TIRE

Vorangestellt wurden dıe Sammelbände SIC werden jeweıls MmMI1t
dem Nachnamen ihrer Herausgeber und ihrem Erscheinungsjahr abge-
kürzt

Das Abkürzungsverzeıichnıs gılt zugleıc füur alle eıtrage des
Jahrbuches Es erfaßt ab JRP auch altere 1te VONn Zeıitschriften Re1-
hen un! eX1
11 Mıiıt JRP 1St das Abkürzungsverzeıchnıs formaler 1INSIC
CN WIC möglıch IRE angeglıchen worden Insbesondere sınd dıe
Erscheinungsjahre der Publikationen 1U  —; mıt angegeben Be1l eıt-
chrıften 1ST außerdem darauf vVeErWwWICSCH, Aaus welchen SIC eventuell her-
VOT'  Cn (<) DZW. Uurc welche SIC fortgesetzt worden sind/ wer-
den (>) Diese Angleichung machte geringfüg1ge Anderungen i
Abkürzungsverzeichnı1s gegenuber denen VON JRP un! nöt1g; SIC
sınd ausschhließlich formaler

Eıne freundlıche dıe Benutzer der Bıblıographie In der rfas-
SUuNng der 1te wurde Vollständigkeıt angestrebt sicher ber nıcht CI-
reicht Fur Hınwelse auf eıtrage schwer erreichbaren Publikationen
der aufbeıten, 1e 1 kleineren erlagen erschıenen sınd, WITLT
dankbar Z/Zusendungen VOL Sonderdrucken werden erbeten Prof.
Dr Folkert Rıckers, Fac  ereıiCc Fach vangelısche eologıe der
Unııversıtat Gesamthochschule ulsburg, Lotharstr 4100 Dul1s-
burg
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Abkürzungsverzeichnis
ae].5SB a€] (Arbeitsgemeinschaft der Evangelıschen Jugend ıIn der Bundesrepu-

blık Deutschland un! Berlın West . V. Studienbände. Beiträge ZUT

evangelıschen Jugendarbeıt, Stuttgart D
ae).5 I a€] (Arbeitsgemeinschaft der Evangelıschen Jugend In der Bundesrepu-

blık eutschlan: und Berlıin West e. V. Studientext, Stuttgart L

AevRU.A Arbeıitshilfe für den evangelıschen Relıgionsunterricht Gymnasıen.
Aktuelle Information (Blaue Folge), Erlangen IF

AevRU.G Arbeıtshıiılfe für den evangelischen Relıgionsunterricht Gymnasıen.
Gelbe Folge, Erlangen 17

AevRU(H) Arbeitshilfe für den evangelıschen Religionsunterricht Gymnasıen,
Hannover 17

evRU.T Arbeitshilfe fuür den evangelıschen Religionsunterricht Gymnasıen.
IThemenfolge Grüne Folge), Erlangen 17

AaDIODOS ApPTIODOS . ulletin für die evangelısche Erwachsenenbildung In der
Schwe1lz (AGEB), Zürich 1987 vEB

APRU Analysen un Projekte ZU Religionsunterricht (in einigen en den-
tisch mıiıt »Quellentexte 7U Relıgionsunterricht, F.« und » Arbeitshef-

AzZzKU
ZU Theologischen Forum«), Göttingen 17

Arbeiten ZU Konfirmandenunterricht, Hannover, 1?
AzZzRP Arbeiten Relıgionspädagogık, Göttingen L
b: AES er AEFES (Arbeitsgemeinschaft Evangelische Schülerarbeit)

» AFES-inform« und »Informationen«]|, uppertal 1979
bag.ınf bag-ınformationen. Informationsblatt der Bundesarbeitsgemeinschaft

Evangelischer Famıiliıen-Bildungsstätten, Stein Nurnberg 1976
Das Baugerust. Mitarbeiterzeitschrift fur außerschulische Jugendbildung,BauG Nürnberg (1949)
braunschweiger beıträge für theorie un praxI1s VON un! ku, Braun-
schweıg (

Bıldung Bıldung. Informationsdienst der Arbeitsstelle für Bıldungsfragen un Or-
gan der Konferenz Katholischer Schulen un: Erziehungsinstitutionen der
Schweiz, Luzern (1973)

BirkB Birkacher Beıträge einer evangelıschen a ag0gi » Stuttgart 1/
BR  C BR  S Eın Magazın fur dıe Arbeit mıt Berufsschülern C' enden

E
bud Ofscha:; un dienst. Zeıtschrift fur Erwachsenenbildung, Gutersloh (ab

19777 Bielefeld) (1950)
BukE Bıldung und Erziehung Schule und Erziehung; Vierteljahresschrift für

wissenschaftlıche Pädagogık; Pharus; Die Katholische Privatschule),
Düsseldorf 1934- 1938

BuG Begegnung un! Gespräch. Okumenische eıtrage Erziıehung und Un-
terricht. Beılage »Chrıst und Bıldung« un:! »Bayerıische Schule«,
Muünchen 4r 1969

hrL. Die (Christenlehre. Zeıitschrift für den katechetischen Dienst, Berlın
(1948)

Cibedo.B Cibedo. eıtrage ZU esprac! zwıschen Chrısten und Muslımen ( -
edo.D und Cibedo. T} Frankfurt a.M (1987)CIBEDO.D (IBEDO (Christlıch-Islamische Begegnung Dokumentationsleitstelle )

Dokumentation, Oln (ab 10/ 1981 Frankfurt a.M. 1/ 1978 29 / 1986
CIBEDO.T (TIBEDO (Chrıstlıch-Islamische Begegnung Dokumentationsleıitstelle)

exte, Oln (ab 12/ 1981 Frankfurt a.M 1/1980 42/ 1986
CpB Chrıistlich-pädagogische Blätter. Zeıtschrift für den katechetischen

Dıienst, Wiıen (1978)
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CuB C(hrıst und Bildung. Zeıitschrift der Katholischen Erziehergemeinschaft
Deutschlands Dıie katholische Schule 1955- 196 7; (’hrıst und Schule
1968-197/4), Muüunchen 21 (1975)
Deutsche Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung

Informationspapier E}
Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
e. V. Nachrichtendienst, Karlsruhe 1978

DERLE Deutsche evangelische Erziıehung. Zeitschrift für den evangelıschen elı-
gionsunterricht un! RU), Göttingen (1934)
(1938) ER  -

1ak Dıiakonia. Internationale Zeıitschrift für dıie Praxıs der Kırche Dıako-
nıa Seelsorger), Maiınz/ Wıen (1970)

Dıakonie Dıiakonie. Theorien, Impulse, Erfahrungen, uttga (19/3)
ısk Dıiskussionen. Zeitschrift für Akademiearbeıt und Erwachsenenbildung,

Karlsruhe 18
Erziehen eute Mitteilungen der Gemeinschaft Evangelıscher FErzie-
her e.V. (Rheinland/Saar/ Westfalen), Sachsenheim-Hohenhaslach
(1951)

HS.R Europäische Hochschulschriften. el Religionspädagogik, rank-
furt a.M./Bern/ New York 1’

e]l evangelische jugendinformation, uttgar (1951)
EITh ementa Theologıae. Arbeıten ZUT Theologıe und Religionspädagogık,

Frankfurt a.M./Bern/ New ork 2’
CN engagement. Zeıitschrift für Erzıehung un Schule (Untertitel bıs 1982

Anregungen, Informatıionen, Mitteilungen fuür katholische Schulen),
Bonn 1976

NItW. entwurrt. Religionspädagogische Miıtteilungen, Stuttgart 1970
ER  — Evangelıscher Religionsunterricht DEE), Frankfurt a.M (1938)

(1941)
Ruf Elternruf. Werkblatt für dıe Katholische Elternschaft Bayerns Eltern-

weckruf), Munchen 2/1954 2/1984; Euk
r1wB Erwachsenenbildung. Vierteljahresschrıift, Ratıngen (ab 1959 ()sna-

TUC| ab 1979 Düsseldorf) (1955)
Eltern Schulen FErzieher. Evangelischer Informationsdiens: für Schul-
iragen Die Evangelısche Elternschaft), uılsburg 1976
Evangelısche Unterweisung, Dortmund (1946) (1970));
ZRelPäad

Euk Eltern und Erzıehung. Informationen der Katholischen Elternschaft Bay-
I8n ERuf), München 3/ 1984

VERB Evangelısche Erwachsenenbildung, Türich 7-1 apropos)
W Der Evangelısche FErzieher. Zeıitschrıift für Päadagogik und eologıe

Neue olge der Zeıitschriften » Haus und Kırche«, »Evangelısche KErzie-
hung«, vRU, DERE, RU), Frankfurt a.M (1949)

vKK Evangelıische Kınderkirche. Zeitschrift für Miıtarbeıiter 1m Kıindergottes-
dienst, Stuttgart (1925)

IJr forum jugendrelıgıonen, Munster
orkR Forum Relıgion. Zur Praxıs des Relıgionsunterrichts, Stuttgart 1975
GilLe Jlaube und Lernen. Zeıitschrift fur theologıische Urteilsbildung, Gottin-

SCH (1986)
GPad Gemeindepädagogık, Berlin/ Gütersloh 17

Gileßener Schriften Theologıe un! Religionspädagogik des Fachbe-
reichs Religionswissenschaften der Justus-Liebig-Universıität, Gileßen

1!
HbKIJ Handbuch kırchlicher Jugendarbeıt, Freiburg/Basel/Wıen 1985)Mf
HbRE Handbuch relıg1Oöser Erzıehung (2 Bdge.; durchgehend pagıiniert), Dus-

seldorf 198 /
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bRG andbuc! relıgionspädagogischer Grundbegriffe (2 Bde.; durchgehend
pagıinıiert), Munchen 1986

HBR Handbuüchere!1l für den Relıgionsunterricht, Guterslcoh (1965)
2

HP'I(B) Handbuch der Praktischen Theologıie, Berlın (1973)
(1978)

HPI(G)
HRP

andDuc der Praktischen Theologıie, Gutersloh 1951 )£
andDuc| der Religionspädagogik, Gutersloh/ Zürich/ Einsiedeln/Köln

(1973) (197/3)
IDW.) 1bw Journal Zeıitschrift des Deutschen Instituts für Bıldung und Wiıssen

E V aderborn (1963)
3001 ımpulse dAdUus der Hauptabteiulung Schule un! Hochschule (des Erzbıischoöf-

lıchen Generalvikarıats Köln), Oln
inf. informatıionen, Kassel 1969 1+2/ 1970; 17TU
Inf(B) Informatıonen. Evangelıscher Relıgionsunterricht INn Berlın, Berlin-West

(1971)
Inf(B).A Informatıionen. EKvangelıscher Relıgionsunterricht in Berlın Aktuell,

Berlın- West Sept.
Inf(E) Informationen für Religionslehrer 1m Bıstum Essen, Essen 1973
Inf(L) Informationen für Relıigionslehrer, Limburg 1980
Inf(M) Informationen für Relıgionslehrer Grund-, aupt- und Sonderschu-

len. titel t1ps termine, Munchen 1/
.IRP.M IRP (Institut füur Religionspädagogik) Miıtteiılungen, Freiburg (197)
1Z1IU informationen ZU relıg1ionsunterricht ınf.), Kassel 3+4/ 1970;

rh.ızru
JRP Jahrbuch der Relıgionspäadagogıik (1984), Neukirchen- Vluyn

(Abkürzung abweıchend VO  —; IRE)
JukKk Jugend un:! Kırche. Fachzeıtschrift für Jugendarbeıt und Jugendpastoral,

Wıen (1967/68).kageb age erwachsenenbildung (Bulletin der KAGEB Katholischen Ar-
beıtsgemeılnschaft für Erwachsenenbildung der Schwei7z und des Fürsten-
{ums Liechtenstein), Zürich (1963/64)
Katechetische Blaätter Zeıtschrift für Relıgionsunterricht, (Gemeindeka-
techese, Kırchliche Jugendarbeıt, Munchen (1874) (1944); 73
(1946)
Katholısche Bıldung. Organ des ereiıns Katholıischer deutscher eNre-
rinnen Katholısche Frauenbildung), Paderborn (1974)
Katechetisches Wöorterbuch, Freiburg/ Basel/ Wien 1961
Katechetische Zeıtschrıift, Stuttgart (1898) (1907) 1 ‚
MERU

KER KER Ord- Wes Mıtteiulungsblatt für katholısche Erwachsenenbildung.
Informatıon. Dokumentatıiıon Diskussion, Hannover (197Z)
(1987/); (ab 1988 Regionalbeıilage In ErwB)

KevSH Korrespondenzblatt evangelıscher Schulen und Heıme, Biıelefeld
(1960)

Kır Kieler Entwurtfe für Schule un Kırche, 1e] 1/
ont Kontakt. Miıtteilungen für Relıgionslehrer 1m Bıstum Augsburg, Augs-
ku

burg 19872
ku-praxı1s fur dıe Arbeıt mıt Konfirmanden, Gutersloh E

KuS(Mst) Kırche un Schule. Miıtteılungsblatt der Hauptabteiulung Schule und Kr-
ziehung 1mM Bıschoflichen Generalvikariat Munster fur Relıgionslehrer,
Schulseelsorger und Lehrer katholischen Schulen 300 a  ue:  5
Müuünster (1982)

ehB Der Lehrerbote. Zeıitschrift der Evangelıschen Lehrer- und Erzieherge-
meıinschaft In Wurttemberg. Nachrichten für Freunde chrıistliıcher Erzie-
hung, Freudenstadt (1949)
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exKJ Lexıkon der kıiırchlichen Jugendarbeit, München/ Düsseldorf 1985
Kat Lebendige Katechese. Beıihefte »Lebendige deelsorge«, urzburg

(1979)
LOG Lernort Gemeıinde. Beiträge ZUT Gemeindepädagogıik aus dem ‚vangelı-

schen Zentrum Rissen, Hamburg 1983
Laudauer Schriften ZUT Theologie un Reliıgionspädagogık, Landau
1’

MCVIJM Mitarbeıiterhilfe der Christlıchen ereine Junger Menschen (bıs 1985
Männer). Zweiımonatszeıitschrift füur evangelısche Jugendarbeıt, Wupper-
tal (1946)

MERU Monatsblätter fuür den evangelischen Religionsunterricht KatZs),
Goöttingen (1908) (1932) DEE

paed paed. Beiträge für Studenten und Junglehrer (Beılage »Christ und Bıl-
dung<«), Munchen

PRI Pastoralblätter. Praktikum für Prediger und Seelsorger, Stuttgart
(1871) (1945) (1949)
Pastoralblatt für die DiöOzesen Aachen, Berlın, Essen, Köln, ÖOsnabrück,PBI(K)
öln (1949)
Presse- und Informationsdienst des esamtverbands Evangelıscher Er-
zieher In Bayern, Nürnberg 17

TR. Protokolle AUs dem Religionspädagogischen Institut LOccum, LOoccum
/1981{ff
Pastoraltheologie. Wissenschaft und Praxıs MP'Ih), Göttingen
(1966) (1969) WPKG:; Pastoraltheologıe. Monatsschrift
für Wiıssenschaft und Praxıs Kırche und Gesellschaft, Göttingen

Praktisch-theologisches Handbuch, Hamburg 1970,
Pastoraltheologische Informatıonen, Passau (1981)

PWRK Praktıisches Worterbuch der Relıgionspädagogık und Katechetik, Wiıen/
Freiburg/ Basel 19773

rabs Religionspädagogik berufsbildenden Schulen. Beiheft den Kateche-
tischen attern, Munchen (1969)

rel rel1g10. Magazın für Relıgion In rche, Kultur und Gesellschaft; aNgC-
hängt mıt fortlaufender Seıitenzahl als Gesamtausgabe » Informationen
Z.U) Relıgionsunterricht«, Oldenburg (1.0:)

eIlL Der Relıgionslehrer. Zeıtschrift fuüur evangelischen Relıgionsunterricht
berufsbildenden Schulen, ngen (1933) 31 (1983)
Relıgion heute Rh.ZRelPäad), enden 6/ 1984

rh.1zru relıgıon heute informatiıonen ZU relıgıonsunterricht 1Zru), Hanno-
VCeI (ab 1972 Hannover/Zürich/ Köln; abh 1978 annover

(1981) Rh.ZRelPäd
rhs Relıgionsunterricht höheren Schulen Zeıitschrift des Bundesverban-

des der katholiıschen Relıgionslehrer Gymnasıen E Dusseldorf
(1958)
Relıgion eute. Zeıitschrift für Religionspädagogik rh.1zru), Hannover
1982 5/1984 Rh)

GS Relıgionsunterricht un Konfirmandenunterricht für Gehörlose und
Schwerhörige. FEın Informationsdienst, Hamburg 1%
Relıgionsunterricht un! Lebenskunde, Zürich/ Köln (1972)

RpB Relıgionspädagogische Beıträage. Zeıtschrift der Arbeitsgemeinschaft Ka-
tholischer Katechetikdozenten, Kaarst 1/

RpDpBI Reliıgionspädagogische Blaätter, Speyer 197/2—- 1980
Rph Relıgionspädagogik eute, Frankfurt a.M (ab 1980 Aachen) 17

RDpH Religionspädagogische Hefte p  » Speyer 1981
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RpPe Religionspädagogische Perspektiven, Essen 1’
RpP(L) Religionspädagogische Praxıis. Handreichungen für elementare ell-

gionspädagogıik, Landshut (19/7)
P Religionspädagogische Praxıs, Stuttgart/ München R 1971 2 9

1977 (Bd 20, ‘1981)
Zeıtschrift für dıe Praxıs des Religionsunterrichts, Munchen

RUh Relıgionsunterricht heute Informationen des Dezernats Schulen und
Hochschulen des Bıschoflichen Ordinarıats Maıinz, Maiınz 1973

int intern. Korrespondenz für evangelısche Religionslehrer In Westfalen
un:! 1ppe, Bielefeld (1972)

SchH Schönberger Hefte, Frankfurt a.M
SchK Schulkorrespondenz, Bonn (1954)
SchR Schulfach Relıgion, Wıen (1982)
SInf Schulınformationen, Aachen 1973

Senfkorn. andbuc| für den Katholischen Relıgionsunterricht, hg.
SPTh

Max Müller, / 1 (1986)
Studien ZUT Praktischen Theologie, Zürich/ Einsiedeln/Köln 1,

SuE Schule und Evangelıum. Monatsschrift für Relıgionsunterricht und Schu-
le, Stuttgart [11] (1926/27) [23] (1938/59); UuG

SuK(H) Schule un TC| Informationen für dıe katholischen Lehrer 1n Hessen,
Wıesbaden (1964)

SuK(R) Schule und Kırche. Informationsdienst der Evangelıschen Kırche 1mM
Rheinland ildungs- un:! Erziehungsfragen, Dusseldorf 197/1

SuM Schule und Missıon. Missıonspädagogische Zeıtschrift für Priester, Leh-
Fnr und Katecheten Heılıge Kındheiıit), Aachen 1959

TIThPO Theologisch-praktische Quartalzeıitschrift, Lınz (1848) (1941);
(194 /)

hPr Theologıia Practica. Zeıitschrift für Praktische Theologie und Religions-
pädagogık, Hamburg (ab 1976 Stuttgart/ Berlin/ Köln/Mainz) (1966)

IhPr.S
15 (1980) PTIh-ThPr

Theologıa Practica. Zeıtschrift für Praktische Theologie und Relıgions-
padagogık, Hamburg (1966) (1980), Sonderheft

PTIh-ThPr Ihemen der Praktischen Theologie Theologıa Practica T}Mun-
hen (1981)

PSP Theorie und Praxıs der Sozlalpädagogıik. Evangelısche Fachzeitschrift
Die christlıche Kleinkinderschule Kleinkinderschulbote

Die Christliıche Kleinkiınderpflege K vangelısche Kınder-
pflege,Wıtten (ab 19/4 Bielefeld) (1972)

TKı Treffpunkt Kindergarten. Beıträge für Einrichtungen der Fruhpädagogık
(Beılage CuB), München (1982)

UuG Unterweıisung und laube SuE), Stuttgart (1939/40) (1940/
41)

VER Verband Evangelischer Relıgionslehrerinnen. Miıtteiulungsblatt,
SuE

RU Worterbuch ZU Relıgionsunterricht. Fur alle Schularten und Schulstu-
fen (Herder-Buüchereı5 Freiburg 1976

WdK Welt des Kindes Zeıtschrıift für Kleinkindpädagogik und außerschulische
Erziıehung Kınderheim), Bonn (ab 1918 München) (1916)
(1940); (1946)

WAdLl, Wege des Lernens, Neukırchen- Vluyn 1’
Wort Das Wort. Wiener Blatter für Evangelische Unterweılsung, Wıen 19872
WPKG Wiıssenschaft un Praxıs In Kıirche und Gesellschaft Göttingen

(1970) (1980)
W+W Was un: Wıe? Arbeitshilfen ZUT relıg1ösen Erziehung der bıs /Jahrıgen,

CGutersloh (1972)
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zB Zum Beıspıiel. Zeıtschrift fuüur dıie Praxıs des christlichen Unterrichts In
Schule un Kırche, Saterland (ab 1984 Wankendorf) (1976)

vRU Zeıtschrift fur den evangelıschen Religionsunterricht höheren Schulen,
Berlın (1890) (1933); DELE

KRU Zeıitschrift für den katholischen Religionsunterricht höheren Schulen
Monatsblaätter für den katholischen Relıgionsunterricht höheren

Lehranstalten), Dusseldorf (1924) [?])
Z Zur Orlentierung. Zeıtschrift für Mitarbeıiter In der Behindertenhiılfe

Zr Fortbildung, Stuttgart 196 /-9 Bad eynhausen
ZRelPad Zeıtschrift fur Religionspädagogık EÜ),; OTrTIMUnN:! (ab 1981 uch

annover (1970) 41 (1976) 7-1  , Rh.ZRelPad
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Systematık (Überblick)

Sammelschriften, Handbucher, Lexika

Systematische Religionspädagogıik (allgemein)
14 Gesamtdarstellungen

Konzeptionen, Konzeptionelle Entwüuürtfe (Darstellungen, Analysen)
Katechetik
Wıssenschaftstheorie (und -methodologie) der Religionspädagogik
Beziehungen theologischen Dıiszıplinen und anderen Wiıssenschaften
Systematische Religionspädagogik, ausgehend VO  —; Eınzelproblemen

1.6.1 Bıbel und Religionspädagogik
1.6 Relıgiöse (christliche) Erziehung, ahrung, Sozlalısation
1.6 Religion und Religionspädagogik
1.6 Weltreligionen, -anschauungen und Relıgionspadagogık
1.6  Cn Kirchengeschichte un Reliıgionspädagogik
1.6 Konfessionelle (Religions-)Pädagogik
1.6 Theologische Eınzelprobleme der (Religions-)Pädagogik
1.6 Erziehungs- un humanwissenschaftlıche Eınzelprobleme der Religions-

pädagogık

Systematıische Relıgionspädagogik {{ (Dıdaktık und Methodik)
2 Grundlagendiskussion

Schule
221 Primarstufe
B Sekundarstufe
Z Sekundarstufe I1 (Gymnasıum)
224 Sekundarstufe I1 (berufsbildendes Schulwesen)
G O B Sonderschule, Sonderpädagogıik
U Alternativunterricht
2 Def Islamıscher Reliıgionsunterricht In deutschsprachigen Schulen

Kırchen731 Gemeindepädagogıik
2 Relıigiöse Elementarerziehung
A Kırchlicher Unterricht
Z Jugend- un Schulerarbeıt
2.3 Erwachsenenbildung

ethoden und edıen, Arbeıts- un Sozlalformen, Unterrichtsplanung
Systematıische Erschließung VO  — Ihemen für die unterrichtliche Praxıs
Konfessionsschulen christliche Schulen

Hıstorische Relıgionspädagogıik (bıs
&1 Quellen

Monographien
Y Aufsätze

Empirische Religionspädägogik
41 Untersuchungen

Erfahrungsberichte und Sıtuationsanalysen
&421 Gemeindepädagogik
Al Religiöse Elementarerziehung
AA 3 Schulischer Relıgionsunterricht
&2 Kırchlicher Unterricht
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ä° Jugend- un! Schülerarbeit, Jugend un:! Kirche/ Relıgion
877 Erwachsenenbildung
A 7 Religiöse/christliche Erziehung (allgemeın)

Analysen VOon didaktıiıschen Materıialıen (Religionsbücher, Unterrichtsmodelle
etc.)
Analysen Von audiovisuellen edien
Religion / Religionsunterricht un Schule, Schulseelsorge

&51 Allgemeın
Ar Beziehungen anderen Fäachern
45 Eınzelprobleme: Leistungsmessung, Diszıplın, Hausaufgaben u.a.
- Lehrerrolle

Rolle VOoNn Katecheten, Jugendleıtern, Erziehern

Religionspädagogıik un! Gesellschaft
B Religionspädagogik un Recht
S14 Rechtsquellen
® A Juristische Beıträge
x B E Religionspädagogische Beıtrage
\ 18 Fallbeschreibungen

Religionspädagogik und Politik
\ Politische Stellungnahmen
DW Kirchenamtlıche Stellungnahmen (und Entwürfe); Stellungnahmen VO  - rel1-

g1ösen/kırchliıchen Verbänden
SR Rıchtlinien un Curriculumentwürfe
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Sammelschriften, Handbücher, Lexika

Adam, Gottfried un Raıiner Lachmann Hg.) Gemeindepädagogisches Kompendium,
Göttingen 1987 sa  Ml Adam/Lachmann
Bäumler, Christof und Norbert Hg.) Gemeindepraxıs in Grundbegriffen. Okume-
nısche Orientierung und Perspektiven, Düsseldorf/ München 1987
Böcker, Werner, Hans-Günter Heimbrock und Engelbert Kerkho  g.) andbuc| rel1-
g1Öser Erziehung (2 Bände), Duüsseldorf 198 / HbR
Evangelische Kirche In Deutschland Hg.) Die Denkschriften der Evangelıschen Kıirche
1ın Deutschland IV/ Bıldung und Erziehung, (juterslioh 1987 x  Il Evangelische Kirche

Federlin, Wilhelm-Ludwig und Edmund Weber H2.) nterwegs für dıe Volkskirche.
Festschrift fur Dieter Stoodt ZU Geburtstag, Frankfurt a.M 1987 Federlin/ Webher

Feifel, Erich und Walter Kaspar Hg.) Tradierungskrise des aubens, Munchen 198 /
Feifel/Kaspar F}
Goßmann, Elshe un! Hans Bernhardauf]mann Hg.) Forum Gemeindepädagogıik. Kı-

Zwischenbilanz, Munster 1987 Goßmann/Kaufmann
Goßmann, Klaus Jaube 1Im Dıalog. Jahre relıgionspädagogische Reform. Hans Bern-
hard Kaufmann ZU Geburtstag, Gütersloh 1987 E  Il Goßmann
Goßmann, Klaus Hg.) OÖkumenisches Lernen 1Im Religionsunterricht, Munster 198 /
(oßmann /a)
Gräßle, Erwin und Rainer ayer Hg.) Berufspädagogıik und Religionspädagogik 1mM
Dıalog. eıtrage aktuellen Fragen der beruflichen Bıldung, Düsseldorf/ Stuttgart 1987

Gräßle/Mayer 198 /)
Grözinger, Albrecht un Henning Luther Hg.) Relıgion un Biographie. Perspektiven
ZUT gelebten Reliıgion (Festgabe für Gert (J)tto 7U Geburtstag), München 198'7/
Grözinger/Luther /)
Hanusch, Rolf und (Jodwin Lämmermann Hg.) Jugend In der Kırche ZUT Sprache brin-
SCHh Anstöße ZUT Theorıie und Praxıs kıirchlicher Jugendarbeıt (Festschrift für Christof
Bäumler ZU Geburtstag), München 1987 aa  Il Hanusch/Lämmermann
Heinemeyer, arl Hg.) Theologische und religionspädagogische Beıträge. Theorie und
Praxıs. Festschrift fuür Günther Klages ZU Geburtstag (Hıldesheimer Beıträge den
Erziehungs- und Sozilalwissenschaften. Studien. exte Entwürtfe 26), Hıldesheim / Zü-
rich/ New York 1987 N  Il Heinemeyer
Hertle, Valentin, Margot Saller und Ralph Sauer Hg.) Spuren entdecken Zum mgang
mıt Symbolen, München 1987 N  Il Hertle
Landesinstitut für Schule und Weiterbildung [Soest/] Hg.) Rahmenbedingungen und Ma-
terialıen ZUT relıg1ösen Unterweisung fur Schüler islamischen aubens, Berlın 198 / Z  Il
Landesinstitut 198 f}
Mokrosch, Reinhold Hg.) Chrıstliıche Werterziehung angesichts des Wertwandels. Sym-
posium des Fachgebietes Evangelısche Theologıe (Schriftenreihe des Fachbereichs 3) (Js-
nabrück 1987 —__  Il Mokrosch
Nacke, BernhardHg.) Diımensionen der Glaubensvermittlung ın Gemeinde, Erwachse-
nenbildung, Schule un:! Famılıe, München 198 / - Z  Il Nacke
Nembach, Ulrich Hg.) Jugend und Relıgion 1n FEuropa (Forschungen ZUT Praktischen
eologie 2) Frankfurt aM 1987 z N  Il Nembach
Paul, Eugen und lex Stock Hg.) (Glauben ermöglıchen. Zum gegenwärtigen Stand der
Reliıgionspädagogık. Festschrift für (GGunter Stachel, Maınz 1987 P O  Il Paul/Stock
Rauscher, ntioONn Hg.) Katholızısmus, Bıldung und Wissenschaft 1m und ahrhun-
dert (Beiträge ZUT Katholizısmusforschung. el Abhandlungen 24), aderborn 198 /
Sn  Il Rauscher
Reimer, Hans Hg.) Religionspädagogıik und kıiırchliches Amt Entwicklungen. Posı-
tiıonen. Beıispıiele, Breklum 198 / n  Il Reimer
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Säanger, Dieter Hg.) Theologıie. Kırche. Religionspädagogik. Festgabe für Hans Grot-
aus ZU Geburtstag, Flensburg 1987 aa“  Il Sänger
Schultze, Herbert Hg.) Erkundungen mıt der Bıbel Beıiträge relıgionspädagogischer
Theorıie und Praxıs, Munster 1987 Schultze
Schulz, Ehrenfried(Hg.) Den Menschen nachgehen. Offene Seelsorge als Dıakonie in der
(‚esellscha: Hans Schilling 7 Geburtstag, St Ottilıen 198 / Schulz
Weymann, Volker: Im espräc| mıiıt der Beıträge aus der Erwachsenenbildung. Paul
Frehner ZU) Geburtstag, Zürich 198 / z  Il Weymann

Systematische Religionspädagogik (allgemein)
1 Gesamtdarstellungen

Konzeptionen, Konzeptionelle Entwürfe (Darstellungen, Analysen)
Albrecht, Neuere Ertrage der Symboldıidaktıik. Eine Quersumme im Blıck auftf reli-
g1onspädagogische Anliegen der Gegenwart, IhG (198’7) 181-191
Baudler, Georg: ahrung. Korrelatıon 5Symbol : Modewörter der NECUECICHN Relıgions-
päadagogıik? Zum relıgionspadagogischen Stellenwert der 5Symboldıdaktık, 112
(198 7) 30-35
Becker, Ulrich: Okumenisches Lernen. Überlegungen ZUT Geschichte des Begrıffs, selner
Vorstellungen un:! seiner Rezeption In der westdeutschen Religionspädagogik bıs Vancou-
VCT 1983, In Goßmann 1987, 24 71-259
Bohnsack, Rolf: Relıgionspädagogik eute. Anfragen un: Perspektiven, in Reiımer
198F 106- 124
Breidenstein, Gerhard: Okumenisches Lernen, bud (1987) 6’ 10-
Brockmann, (Gerhard: Religionsunterricht zwıischen Aufklärung un Seelsorge. Anmer-
kungen ZUT gegenwärtigen Sıtuation des Relıgionsunterrichts, in Federlin/Weber 1987,
63-69
Dienst, arl Ökumenisches Lernen. Kın (rel1g10ns-) padagogisches Paradıgma?,
in Federlin/Webher 198 77 112- 122
Dormeyer, Hildegard: Seelenspeılse, Hımmelsbrot Religiöse 5Symbole un dıe Identitäts-
findung des Kindes, WdK 65 (1987/) 1858-195
Fikenscher, Konrad elıgıon und OTra| in der Schule. Zur ethıschen Aufgabe des elı-
gionsunterrichts, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Bayern (1985 /)
341-345
Foitzik, arl »Okumenisches Lernen« ıne Chance für Gemeihnden un! Kirchen,

(198 /) 243-7245
Funke, Dieter: Sehen mıt dem Drıitten Auge. Verstehen, Was Symbole n‚ WK 635
(1987) 182-185
Goßmann, Taus Lernen 1mM Welthorizont Okumenisches Lernen In der Schule. han-

und Herausforderung, int (198 /) 1‚ D
Goßmann, Klaus Okumenisches Lernen als Perspektive und Aufgabe für dıe Kırchen
und Kırchengemeinden, auG (1987) 299-303
Goßmann, Klaus Okumenisches Lernen als ema un:! Problem des schuliıschen elı-
g10Nnsunterrichts, In GGoßmann @, /-4  ON
Hammerich, olger: Die Bedeutung der Theologıie fur die Relıgionspädagogik. Eıine Aus-
einandersetzung mıiıt der Symboldıidaktık VON Hubertus Halbfas, in Reimer 987, 1/8- 193
Klein, Wolfgang: en und Erzıehen wozu? Perspektiven einer befreienden und solıda-
riıschen Reliıgionspädagogıik, Demokratische Erziıehung (1987) 10, 11-14
Korherr, Edgar 0SEe; Relıgionsunterricht zwıschen Herkunft und Zukunft. Festvortrag
anläßlıch des 40-jährigen Jubiläums des Erzbischoflichen Amtes füur Unterricht und Erzıie-
hung In Wıen, Wort 2L 1987/1988, 1-2  ON
Krätzl, Helmut: Fur (ott und das Leben werben. Wesentliche Akzente 1mM Relıgionsunter-
richt, Kat (198/) 3541
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Krotz, Fritz Relıgıon auf dem Lehrplan. Zur Begrüundung des zwıschen Relıgionsfrei-
heıt und Religionskritik, orkR z1987, 2-10
Kurth, Leo Katholischer Relıgionsunterricht 1m Spannungsfeld dıvergierender Erwar-
(ungen, rei 1/1987, 86-88
Kurz, Wolfram ische Erziehung als relıgionspädagogische Aufgabe. Strukturen e1l-
NeT sinnorlentierten Konzeption relıg1öser Erziehung unter besonderer Berücksichtigung
der Sınn-Kategorie un: der Logotherapıe Frankls (AzRP S Göttingen 1987
Lähnemann, Johannes: Das Evangelıum für die Welt. adoyer fur dıe Begegnung mıt den
Weltreligionen In einer ökumenischen Relıgionspädagogık, In Heinemeyer 1987, 153-
164
Lange, (Jünter: Bıld, Symbol, etapher und das Aufleuchten der Oftfscha:; fuüur alle,
ErwB (1987) 28-35
Linke, Michael: Relıgionsunterricht und Exploratıon VON Alltagserfahrung. Die Bedeu-
tung der Rekonstruktion VO:  —; Alltagserfahrungen fur Theorıie un Praxıs eines erfahrungs-
orlentierten Religionsunterrichts. Eın Beıtrag ZUT Diskussion den problemorientierten
Relıgionsunterricht 11), Frankfurt a.M./Bern/ New York/Paris 1987
artın, Gerhard: Zur theologischen Begrundung des evangelıschen Religionsunterrichts
als Dienst der Kırche der Schule, BirkB 57 198 7, 4/7-55
Martıin, Gerhard: Zur Zielsetzung des Relıgionsunterrichts, BirkB S/ 198 7, 5/-64
ette, Norbert: » Iradiıerungskrise« als Herausforderung für relıgionspädagogische TITheo-
re und Praxıs. (Jünter Stachel ZU Geburtstag, RDpB 20/ 1987, 100- 126
Mokrosch, Reinhold Ethisches Lernen 1mM Relıgionsunterricht angesichts der (Jewlssens-
entwıcklung In Kındheit und Adoleszenz, in Heinemeyer 1987, 194-208
Ohlemacher, Jörg: Was he1ißt »”TIICU« In der Relıgionspädagogik? Konzeptionen, Rıchtli-
nlıen, Schulbücher, in Federlin/ Weber 1987, 36 /-3580
Öltto, ert Brauchen WITr ıne theologısche Revısıon relıgionspädagogischer Theorien?
Kınıge Ihesen Gerhard Sauters Anmerkungen, vIh (1987) 350-360
Overath, Hildegard: Ruckblick auf den Religionsunterricht 1mM Jahrhundert,
(1987/) 294-300
Quadflieg, Josef‘: Weg 5Symbol un! Antısymbol. adoyer für ıne korrelatıve 5Symboldı-
daktık, In Hertle 1987, 108-115
Rolinck, Eberhard: Hılft relıg1Öse Erzıehung heılen? Überlegungen Zr therapeutischen
Dımension relıg1ıösen ernens un! Lehrens, 1n Nacke 1987, 327-344
Rück, ermann: Wie he1ißt das Ihema? Fragestellungen un:! Antwortversuche In der Re-
lıg1onspädagogık, in Federlin/ Weber 1987, 4923-437
Sauer, Ralph Ist der Glaube 11UT UObjekt des Relıgionsunterrichtes? Eın Pladoyer für die
katechetische und handlungsorientierte Dımension des Relıgionsunterrichtes, In Paul/
'OC] 1987, Y94- 107
Sauter, Gerhard: Relıgionspädagogik ıne theologische Dıiszıplin? Rückfragen Gert
OUtto, EvIh (198 /) 360-366
Scharer, Matthias: ema, Symbol, Gestalt. Religionsdidaktische Begrundung eines korrela-
tiıven Religionsbuchkonzeptes auf dem Hıntergrund themen-(R. Cohn)/symbolzentrierter
Interaktıon unter inbezug gestaltpädagogischer emente, Graz/ Wıen/ Köln 1987
Scharfenberg, Joachim: 5Symboldıidaktık eın Weg ZU en Evangelıum?, Ih7Z 47
(1985/) 175-183
Schliep, Hans Joachim: Neue Technologıe und Bıldung. Aspekte eines evangelıschen Bıl-
dungsverständnisses, bud (198’7) 7‚ 21-26
Schlüter, Richard: Okumenisches Lernen ıne pädagogische Grundaufgabe der Kırche.
Analysen und Perspektiven N römisch-katholischer Sıcht, Cath(M) 21 (1987) 299-315
Schmailtt, Karl-Heinz Was mich bewegt Vorfragen der Relıgionspädagogik, 112
(1987) 8&8-90
Schröer, Henning: Relıgionsunterricht heute, RpH 5/ 198 7, Z
CO DL Glauben lernen In kritischer Zeit; enDbac| 1987
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Stachel, unter Zeigen und Erzählen. Präsentative Symbole in der relig1ösen Erziehung,
1n Hertle 1987, 97-10
'agner, Harald: Ökumenischer und/oder konfessioneller Religionsunterricht”, Cath(M)
21 (1987) 64-76
Weber, Klaus-Heiner: Protest das eıd Über den Zusammenhang VO  - Bıldung,
relıg1öser Erziıehung un schulıschem Religionsunterricht, orkR 3/ 198 7, 2-
Weidmann, Fritz Symbole als » Kurzformeln« des aubens, Kat (198 /) 96- 102

Katechetik
Bitter, Gottfried: lauben-Lernen als Leben-Lernen Einsichten und Möglıchkeıiten all-
taglıcher Glaubensvermittlung, KatBlI 112 (1987) 917-930
Emeıls, zeter Evangelısıerung und Katechese unter dem Zeıtdruck »sakramentaler Jer-
mine«, (198/) 155-160
Feifel, Erich Tradıerung un! Vermittlung des Glaubens als katechetisches Problem, 1ın
Feifel/Kasper 1987, 53- 100
Feifel, Erich Tradıerung und Vermittlung des auDens In relıgionspädagogischer Sıcht,
eıl 6’ 112 (198/) 36-39
Feifel, Erich Tradıerung und Vermittlung des aubens in relıgıionspädagogischer Sıcht,
eıl 7’ 112 (198/7) 152-155
Fuchs, Ottmar Ist der Begriff der »Evangelısıerung« ıne » Stopfgans«?, 112
498-514
G'’racClas, Alcantara: Wırd der Glaube unıformiert? Rom arbeıtet mıiıt Hochdruck einem
einheıtlıchen Weltkatechismus, Publik-Forum (1987) 23 7-
aerst, Leopold und FNS. Werner: laube als Symbol den Glauben zusammenlegen, In
Hertle 1987, 193-199
Kembper, Max-Lugen: Zur Tradierungskrise des Glaubens, Renovatıo. Zeıitschrift fuüur das
interdisziplinäre Gespräch (198 /) 99- 109
Kleiner, Josef Rafael: Heılssorge der Kırche in (um dıe) Schulen. Chrıisto- und ekklesiolo-
gische Impulse für dıe Schulpastoral, CpB 100 (198/) 157-158
Lehmann, Karl (Glauben lernen, der laube lebt, 112 (198 /) 681-692.
Lehmann, arl Glauben lernen, der Jlaube ebht. Die Tradiıerungskrise des aubens
und der nfang der »Evangelısation«, CuB (1987) 289-295
Martın, Norbert DiIie Katechesen Johannes Paul IL ber das christlıche Menschenbild
798, Forum Katholıische Theologıe (198/) 1-2  <
Meiler, Willibald Hılft eın Katechismus weıter”, 1IBI (198 /) 193-194
Möller, Johann Bernhard Perspektiven der Katechese Zwanzıg Jahre nach dem Onzıl, In
Nacke 198f 118-130
Nacke, Bernhard: Eınige einführende Gedanken: Glaubensweitergabe ganzheıtlıch, In
Nacke 198 7, 13-26
Nastainczyk, Wolfgang: Diımensionen des Glaubenlernens, 1n Walter Baıer Hg.)
Weısheıt ottes eıshel der Welt. Festschrift für Joseph Kardınal Ratzınger 7U Ge-
burtstag, St Ottilıen 1987,-
Paul, ugen » Katechese« heute Zur Problematıik einer Begriffsbildung, 1n Paul/Stock
1987, 33-46
SAaAuer, Ralph Was bewegt mich, andere 7ZU Glauben hinzuführen?, CpB 100 311-
314
(Interview mıt) arl €e1inz Schmutt | Vorsitzender des Deutschen Katecheten- Vereins|: 7u
einem en Aaus dem Glauben bewegen, (198 /) 2817-289
Schulte, Josef‘: Katechese als Mystagogıe, Kat (198/) 16-22
Siebenkotten, Manfred: Eucharistiekatechese 1in der Krise? Rückblıick, Standortbestim-
INUNg, Zukunftsperspektiven, 1n Nacke 198 7, 131-1485
SLOgEr, Tots Katechese zwıischen Charısma un! Amt Bıbliısche edanken dieser
Spannung nach Ylım 1 6-14, CpB 100 (198 /) 156-157/
Wieh, Hermann: Katechese Der Jlaube als Hılfe ZU Leben, (198/) 235-2472
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Wissenschaftstheorie (und methodologie) der Religionspädagogik
K wıran Manfred Vergleichende Relıgionspädagog1 39/1987 41
Schlüter Richard eistung un! Freıiheıit Auf dem Weg Religionspädagogıik als
praktische Wiıssenschaft hGI (1987) 3()1 317/

Beziehungen theologischen Disziplinen Un anderen Wissenschaften
Biehl eter Evangelıum und Religion als relıgionspädagogıisches Problem Von der Saku-
larısıerungthese ZUT Symboltheorie Goßmann 1987 107
Biehl eter Zum Dıialog zwıschen Systematischereologie und Religionspädagogik rei
3/1987
Heimbrock Hans („ünter Überlegungen ZU Verhäaltniıs VOon Relıgionspadagog1 und
Dıiakonie Federlin/Weber 19857 7 246
eumann Jürgen Zurüuck unter dıe ıttiche der Theologıe rei 3/ 1987
Kaufmann Hans Bernhard Zum Verhaäaltnıs pädagogischen un! theologischen Denkens

Goßmann/Kaufmann 1987 41
Kürzdörfer, Klaus Das Problem der Interdisziplinarıtät der Pädagogık, dargestellt der
theologisch-pädagogischen Zusammenarbeıiıt Reimer 1987
Luttge Dieter Zur Psychologie krıtischer Lebensere1gn1sse CIM Beıtrag Relıgıionspad-
agogık Heinemeyer 1987 183 193
Nipkow. Karl Ernst Entwicklungspsychologie und Relıgionsdidaktık Zur Problem- un
Rezeptionslage und ZUT Bedeutung entwicklungspsychologischer Fragen elemen-
tarısıerenden dıdaktıschen Analyse als Kern der Unterrichtsvorbereitung, (1987)
150 165
Nipkow Karl FINS| Religionspädagogik un:! Relıgionsdidaktik Spannungsfeld theolo-
gischer un erziehungswissenschaftliıcher Entwicklungslınien, Goßmann 9857, 51
Oelkers, Juürgen: TeENzZeEN der Erziehung - Erinnerung C111 espräch, Heinemeyer
1987, 21-
Ringshausen, Gerhard Theologıie un! Pädagogıik Streıit oder Dıialog? Heinemeyer
1987
Schmidt (yunter Relıgionspaäadagog1 zwıischen eologıe und Pädagogık hPIh hPr

(1987) 21
Schmidt €einz Dıialog zwıschen Theologie un! Erziehungswissenschaft TODIEmMEe und
Perspektiven, BırkB 5/ 1987 31 45
Schmutzler Siegfried Jesus Christus 10 »grundsätzlıche en! der Geschichte der
Padagogıik«”? Eıne theologısch-pädagogische Studie ZU 100 Geburtstag arl
(10 >S (1987) 196-213
Schwager, Hans-Joachim: Der Religionsunterricht ı der Allgemeinbildung, evSH
(1987) 8 5-
Stock Hans Neutestamentliche Theologieun Religionspädagogıik rwagungen ZUT rel-
gionspädagogischen Rezeption der ucCcNMZ rage nach dem hıstorischen Jesus Goß
MAann 1987
Wegenast Klaus Homuiletik und Dıdaktık Bemerkungen ZU Problem der Arbeitsge-
meıinschaft der praktısch theologıschen Dıiszıplınen untereinander und mıiıt anderen Wis-
senschaften Goßmann 1987 108 120
Zilleßen Dietrich chöpfung und Evolution Bemerkungen ZU Gespräch zwıschen
Theologie un: Naturwissenschaften relıg1onspädagogischer Absıcht TZ (1987)
4200 434

Systematische Religionspädagogik ausgehend Von Einzelproblemen
Bibel un Religionspädagogik

dann werden WITL SC1IH WIC dıe Iraäumenden« Wıe Kınder heuteBaldermann Ingo »

das e1lICc ottes egreifen TZ (198 /)
Baldermann Ingo Kınder entdecken siıch selbst den Psalmen salm 104 hrL.
(198 /) UHS U129
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Baltzer, Dieter » Wort Jahwes« in Bıldworten un Gleichnissen als ema der Propheten-
didaktıik, In Heinemeyer 1987, 293-304
Berg, OFS| Taus Hoffnung lernen. Beobachtungen und einıge Vorschläge ZU nter-
richt 1mM Alten Jestament, in Goßmann 1987, 63-7/75
Bösen, Willibald » Wer nıicht Wunder glaubt, ist keın Realıst«. Exegetische un rel1-
g1onspädagogische Überlegungen, (198/) 50-56
Brockmann, Gerhard: Zurück ZUT Bıbel! ber wıe! Bıbeldidaktische Überlegungen, ıIn
(jott 1e Geschichten (Schönberger Hefte/Sonderband) 198 7, 129- 150
Bubolz, eorg: Die eiıchnNıSsSE esu Exegetische, dogmatısche und didaktische Erwa-
SUNSCH Beispiel VO)  — Mt 2 9 1-15, rhs (1987) JT T TE
Bucher, Aton Gileichnisse schon in der Grundschule? Eın kognitiv-entwicklungs-
psychologischer Beıtrag ZUT1 rage der altersgerechten Behandlung bıblischer Gleıichnisse,
KatBI 112 (1987) 194-203
Dormeyer, etlev Das Verhältnis VOIN »wiılder« und historisch-kritischer EKxegese als
thodologisches und dıdaktısches Problem, JRP (1986) 198 7, 111- 126
Dormeyer, Detlev: Die interaktıiıonal Bıbelauslegung und die Bıbelarbeıit heute, In Nacke
1987, 345-2363
Dross, Reinhard Varıanten ZUT Behandlung VON Wundergeschichten, (198/) 61-65
Geiger, eorg: Vom ext ZUT Tat, rhs (1985/) 212-218
Goldmann, Christoph: . Wiıe lange soll ich SOTSCH in meıner eele/« en mıt Psal-
LNCIL. Erfahrungen un: Anstöße, ForkR 4 / 1987, 2-
Halbfas, Hubertus: Gleichnisse Jesu, BuG I3 198 7, 56/-57/1
Heine, Susanne: Jesus und Christus Grundliınien einer didaktıschen Analyse, TZ
(1987) 63-79
Heinemeyer, arl Wunder 1m Unterricht. Synoptische Wunder als Problem der Relıgions-
päadagogık In Konzeptionen un! Rezeptionen, Hannover 1987
Johannsen, Friedrich: Die sıeben en und dıe sıeben INaSCICH Jahre Theologische und dı-
daktısche rwagungen ZUT1 Rezeption der Josephgeschichte, In Heinemeyer 7’ 2-292
Johannsen, Friedrich: Josephs Iraum ausgeträumt?, T7 (1987) 160-173
Kuld, Lothar: Überlegungen einer erfahrungsbezogenen Dıdaktık der eIcCANNISSE.
Beıispiel : 1 9 s (Gleichnıis VOIl der verlorenen Drachme), 112 (19857) 50-672
K wıran, Manfred: Theologische un! didaktische Anmerkungen ZUT Behandlung VON

Wundergeschichten 1m Relıgionsunterricht, (1987/) 66-69
Lochmann, Andreas Christof: Wort es » Durch Menschen nach Menschenart B
sprochen«. Bıblısche Autoren als »Objekte« VO:  - Bıbelwissen, rhs (198/) 236-247)2
Lüpke, Rolf: Erzaäahlend dıe Gottesherrschaft entdecken lassen. Interpretationen und Un-
erTrıic mıiıt Gleichnissen der Evangelıen (Fortsetzung), hrL. (198/) 48-64
Lüpke, Rolf: Erzahlend dıe Gottesherrschaft entdecken lassen. eiIchANıSsSE der Kvange-
hen Z/ugänge, Interpretationen und Unterricht, Inf(B) (1987) 3/4 | Themaheft].
Möhle, OFSi Die Passionsgeschichte 1mM Religionsunterricht des Schuhahres ıne Pro-
blemanzeıge, in Reiımer 1987, 194-208
Nipkow, KarlFNS ahrung un! dıe Folgerungen für dıe rel1g1Ööse Unterweısung,
In Schultze 1987, 54-82
Oser, TUZ Grundformen bıblıschen Lernens, 1n Paul/Stock 1987, 213-246
Pohlmann, Margarete: FKıne Religionslehrerin zieht Bılanz. un Bıbel, 198 7, 248-Jal
Sanger, 1eter esu- Worte über Gewaltverzicht un Feindeslıebe (Matth. ‚38-48;
6,27-39). Kxegetische, ethısche un relıg1onspädagogische Überlegungen, In Sanger
1987, 195-230
Weymann, Volker: Befreiende Gegengeschichten entdecken Z ur Perspektive lebens-
orlentierter Bıbelarbelit, In Weymann 1987, 4'7-61.
Zenger, Erich Die NCUCIC Diıiskussion den Pentateuch und ihre Folgen für dıe Verwen-
dung der Bıbel 1mM R  r Wr (19587) 1/70- 177
Zirker, Hans: Neue Zuflucht beim Mythos? KEıine kulturelle Entscheidung ım Vorfeld der
Bıbeldidaktık, In Paul/Stock 1987, 19/-211.
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Religiöse (christliche) Erziehung, Erfahrung, Sozialisation
Bender O0SEe Zur Fıgenart des rel1g10sen 5Symbols Anregungen ZU Nachdenken uüber
dıe Wiıedergewinnung des relıg1ösen 5Symbols un Eınbindung den Relıgionsun-
terricht rhs (198/)
Biehl Peter Der bıographısche Ansatz der Relıgionspädagogık Grözinger/Luther
1987 Z 296
Büscher Hans UÜberlegungen ZUT Eıgenart chrıistlıcher Gotteserfahrung un:! ihrer Ver-
miıttlung, W+H+W (1987) 165 165
Fraas Hans-Jürgen Lebenslauf und relıg10se Entwicklung, Adam/Lachmann 1987
1574 161
Frickel Heinrich Kkann INan Relıgion lehren? KevSH (1987) 51
Grewel Hans Defizıtäre Lebenserfahrungen als Herausforderung ANC relıg1öse D1-
daktık Säanger 1987 114
Hanusch Rolf Raume der Unterwelt Botschaften VO:  — oben Relig1öse Erfahrungen
Alltag, BR  = 6/1987
aup: Detlev Christlıche Erzıehung der sozlalıstıschen Gesellschaft Nntiw 3/ 1987
7T-
Hemel Ulrich Lebenskarrıeren der modernen Gesellscha: und relıg10se JTradıerungs-
krise UÜberlegungen ZU Zusammenhang VoNn sozlaler Lebenswelt Konformitätsdruck
und relıg1öser UÜberlieferung, RpB 19/ 198 / 102
ermann Holger Relıgıonspadagogische UÜberlegungen Anschluß den Beıtrag VONn

Fischer ( Werthaltungen Jugendlicher den S0er Jahren«) Mokrosch 087
Kasper, Helmut Relig1öse Komponente der Erziehung ohne Bedeutung? der Wıe
weıt der Sakularısıerungsprozeß UNsSscCICI Gesellschaft schon fortgeschrıitten 1STt Wissen-
SC} Glaube Erziehung 28/1987
Kaufmann ranz-Xaver Sozlalısation Glaubensvermittlung Glaubenserfahrung,
ErwB (1987)
Kirchmayr, Alfred Gottesbilder dıe krank machen un:! das Leben zerstoren ublık-Fo-
[[U (198 /) 21
rappmann Lothar Kann sinnorlientierende Sozialısatıon noch gelıngen? RDpB 19/
1987 2-15
Kürzdörfer Klaus Erzıehung un Gottesgerechtigkeıt zB 2/1987 11
Langer, Wolfgang Neurotisierende relıg1Öse Erziehung? Kritik rıtık 1172
(1987/) 550) 553
Lenhard, Hartmut Erfahrungen machen Relıgionsunterricht. Störende Anmerkungen

relıgionspädagogischen ren TZ (1987) 613-636
Lindemann, Hans: Christlıche adagogık, Evangelıum - euaggelıon - ospel
130- 135
ott Jürgen Lebenswelt VOIN Maännern und Relıgıon Grözinger/Luther 1987 1/4 185
Naujokat Gerhard Gewißheit Ungewıssen KoOonnen WITLT DUSCeIC erZU (G‚lauben
erziehen? LehB (198 /)
Nipkow Karl FNS. Erwachsenwerden ohne (Gott? Gotteserfahrung Lebenslauf (Kai-
SCT Taktate München 1987
Nipkow. arl FINS! Lebensgeschichte un! relıg1Ööse Lebenslınıe Zur Bedeutung der D1-
eNSION des Lebenslaufs der Praktıiıschen Theologıe und Relıgionspäadagogık JRP
(1986) Neukirchen Vluyn 1987
aul Eugen Brüche Glaubensverständnıis Im Leben VON Arbeitern/ Arbeiterinnen
RpB 9/1987 81
Reich Karl Helmut Religiöse un! naturwissenschaftlıche Weltbilder Entwicklung
komplementären Betrachtungsweise der Adoleszenz Unterrichtswissenschaft
(1987) 33° 343
Ringel Erwin DIe ersten Jahre entscheıden Wıen 1987
Ringel Erwin und Alfred Kirchmayr Jaube un EUrose Wenn Kırche krank mac!
Katholische Erzıehung wirkt oft lebenshemmen: anstatt befreien Publık-Forum
(198 /)
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Roßknecht, Karın Christlıche Erziehungsziele eute. Überlegungen eines Erziehungswis-
senschaftlers, ehB (1987/) 3334
Schuchardt, Alfred: Glauben lernen ın ruppe und (jemeınnde. Überlegungen ZUT christ-
lıch-kirchlichen Sozialisatıon Aaus der 1C} der Wissenssoziologie, LebZeug (198 /)
SA  ©
S1ImMON, Werner: Was heißt christliche Bildung? Romano (juardını un! das Problem einer
ıstlıchen Bıldung, in Ludger Honnefelder un Matthias Lutz-Bachmann Hg.) Aus-
legungen des aubens Zur Hermeneutik christlicher Exıistenz (Schriften der katholi-
schen Akademıie 1), Berlin/ Hıldesheim 198 7, 189-212
Splett, Jorg Glaubenserfahrung und Glaubenswissen, ErwB (1987) 13-18
Stoodt, Dieter Religion In der Lebenswelt Beispiel eines jungen Fundamentalısten, in
Grözinger/Luther 1987, 149-162
Thiele, Werner: Naturlıiıche Theologie durch die Erfahrungskategorie, Luther. Zeitschrift
der Luther-Gesellschaft (198/) 114-125
Tischler, regor: Den Glauben weıitergeben. Wohin dıe eichen stellen? Anfragen eines
Relıigionslehrers, Publik-Forum (198 /) 1 9 26-27
Vierzig, Siegfried: Die Sozlalısatiıon Jugendlicher als Voraussetzung für christliche erter-
ziehung 1m Religionsunterricht, 1in Mokrosch 1987, 213-2721
Vierzig, Siegfried Frauen un! Manner. Geschlechtsrollenidentität und relıg1öse Sozlalısa-
t10n, 1in Grözinger/Luther 1987, 163- 173
egenast, Taus Glauben erfahren. Die Erfahrungsdimension In der Religionspädago-
o1k, Studienhefte des Pädagogischen Instituts Viıllıgst 20/ 198 7, 9-72  U
Zur christlıchen Pädagogık | Themaheit| Evangelıum euaggelıon Gospel (198 /) 65-
VEr

1.6. Religion Un Religionspädagogik
Bıemer, („ünter ReligionspraxIis oder Religionsbegriff? Zur Grundlegung ıner Theorie
des Religionsunterrichts in der Schule, In Paul/Stock 1987, 77-93
Rıtter, Werner: Zur Bestimmung Von Sınn, Relıgion, Weltanschauung und christliıchem
Glauben Differenzierende theologische und religionspädagogische Reflexionen In weıter-
führender Absicht, E (1987) 128- 144

1.6 Weltreligionen, -anschauungen un Religionspädagogik
Fiedler, eter ehn TIhesen ZUT Behandlung des Judentums 1mM Religionsunterricht, Kırche
un Israel (1987) 169-172.
Huber, Barbara: Islam 1Im Unterricht das zieht NIC! recht?, Inf(L) 1-2/ 198 7, -
Lähnemann, Johannes: Begegnung mıt den Weltreligionen 1Im Unterricht, (198/)

%, 21-43
Lähnemann, Johannes Turkıische Kıinder In deutschen Schulen Begegnung mıiıt ihrer
Relıgion un: Kultur, BuG A198 7, 560-564
Wahle, Hedwig: Katechese un! udentum, CpB 100 (198 /) 3

L1.6. Kirchengeschichte un Religionspädagogik

Konfessionelle (Religions-) Pädagogik
Batz, urt Kırche und Glaubensvermittlung, GilLe (1987) 17 70-80
Lehmann, arl Glaubensgemeinschaft un! Bekenntnis. Theologische Überlegungen ZUT

Konfessionalıtät des Religionsunterrichtes, SuK(H) (1987) Z 1-
Wegenast, Klaus Religionsunterricht un:! Konfession. ortrag einem nach WIe VOT

drängenden Problem ın den Schulen (1) ın Reimer 1985 7, 125-141
rege, Hans- (nbt ıne christliche Religionspädagogik? In Reimer 7’ 8 /-9

Theologische Einzelprobleme der (Religions-) Pädagogik
Bahr, Hans-Eckehard: ın Luther Kings eologıe und Pädagogık des gewaltfreien
Umgangs miıt Feınden, auG (198 /) 3()-32
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Bizer, Christoph: Abt (Glovannı und Meıister Matthıas entwickeln eın Bıldungskonzept.
Eıne didaktische Meditation, 1n Heinemeyer 1987, 246-254
Bodenstein, Walter: Glaube, Zweifel und Anfechtung in der relıg1ösen Erziehung, In Het-
nemeyer 1987, 209-220.
Brendle, aul Das relıgionspädagogische en Von Schuld und Vergebung, LehB
(1987) 2931
Bröking-Bortfeldt, Martin: Schritte einem Oökumenischen Konzıil des Friedens den
rnorten Schule un: Kirche, In Goßmann a7 131-150
Engelhardt, Taus Lerngemeinschaft Kırche, GiLe (198/) 5-
Hauschildt, Karl Zu Juüngern esu machen, In Reimer 1987, 300-310
Nipkow, arl FNS) » Wenn 1U  — ihr, die ihr bOose se1d, Kındern gute Gaben geben
könnt Bıblısche Besinnung ZU Lehrtext anlaßlıch der Mitgliederversammlung des
Comenius-Instituts Marz 1987 In Kronberg/ Taunus, In Reimer 1987, 320-324
Ortner, Erich Lebensbejahung un Verzicht. Die Bedeutung der Askese fur dıe Erzlie-
hung, Juk (1986/87) 4’ 11-16
Schmidt, eiınz Wiıssen und J1e'! Theologische un pädagogische Erwagungen ZUT DC-
genwärtigen Bıldungsdiskussion, in Federlin/Weber 1987, 451-464
Schmieder, Tilman: Politische Bıldung Anleıtung gelebtem Glauben, auG (1987)
4 7-49

L1.6. Erziehungs- un humanwissenschaftliche Einzelprobleme der Religionspäd-
agogik
Becker, Gerold Moralerziehung in der Schule, Aktuelle Gespräche (1987) 4, 2
Biewald, Roland: Kınd un Tod, ChrL (198 /) 300-308
Birkenbeıil, Edward Aspekte einer Siınndeutung VO:  - Erziehung und Bıldung. Versuch e1-
NS Dıalogs mıiıt e1ın, (198 /) 4-
Böhm, Winfried: Gefährdung der Bıldung Gefährdung der Menschen? Die (aktuelle)
Antwort Romano Guardınıis, Viertehjahresschrift fuüur wissenschaftliche Pädagogıik 63
(1987) 289-306
Brezinka, Wolfgang: Glaube un:! Erziehung. Die pragmatische Bedeutung Von auDens-
überzeugungen als erziehungsphilosophisches Problem, Pädagogische Rundschau 41
(1987) 145-166
Datler, Wilfried: Glück, Moralıtät un! Pädagogık. Schwerpunkte aQUus der Dıskussion des
AAXIIL Salzburger Symposiums, Viertehahresschrift fur wissenschaftliche Pädagogık
(1987) 513-5372
Doemming, Renate Von Beobachtungen ZUT Rezeption Janusz Korczaks in der NCUCICH
Relıgionspädagogık, In Heinemeyer 1987, 165- 75
Ebert, Theodor: Sozlale Verteidigung als pädagogische Aufgabe. Propädeutische Überle-
SUNSCH AUus evangelıscher Sıcht, (1987) 138- 1472
Gasper, Hans: » New Age« als Anfrage un Herausforderun fur laube und Glaubens-
vermittlung, ErwB (1987) 40-48
Gloy, OFS Wıe kann Erziehung nach Ischernobyl gelingen? Überlegungen ZUT Sıtuation
un! Aufgabe der Relıgionspädagogık In der Legitimationskrise der atomgestutzten Da-
seinssicherung, in Goßmann 1987, 153-16 /
Haag, Karl Friedrich: » Wırtschaft« 1mM Religionsunterricht. Was rag der Relıgionsunter-
richt ZUT Wahrnehmung wiıirtschaftliıcher Fragestellungen be1?, GliLe (1987) 158- 166
Halbfas, Hubertus: Zur Rezeption der Montessor1-Pädagogık, 112 (1987) 403-
408
Hanssler, Bernhard: Relıgion un: Bıldung Kın spannungsreiches Verhältnis, ErwB
(1987) Z
Hermans, Chris Moralerziehung un Überlieferung, RpB 19/ 198 7, 152- 164
Hilpert, Konrad: Die Verlegenheıten der theologischen Sexualpädagogık. Notizen anläaß-
iıch des uC} VoNn olfgang Bartholomaus, 112 (198 /) 536-549
Hoffmann, Bernward: Waldorf-Pädagogık ıne Herausforderung?, 1172 (1987)
130- 13972
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Holzapfel Ingo Bıldungsarbeıt konzıllaren Prozeß AEFS /1987 11
Karg, Hans Hartmult Erziehungsphilosophien Jahrhundert un: dıe Konsequenzen
fuüur den Relıgionsunterricht CpB 100 (1987) 297 298
Kasper, Helmut Bıldung Allgemeinbildung christlıche Bıldung Anmerkungen ZUr Dis-
kussı1on CIM »LTICUCS Allgemeinbildungskonzept« Wiıssenscha: laube Erziehung
28/1987
asper Helmult Ist C111l » Vielleicht« NIC| genug? Überlegungen ZU Verhältnis VO  ; ıte-
ratur und Theologie ganzheıtlıchen nNterrTIC| sakularısiıerten mwelt Wissen-
schaft Glaube Erzıehung 26/1987
Kassel Marıa DiIie Seele nıcht VEISCSSCH Ansätze tiefenpsychologisch-ganzheıitlı-
hen Dıdaktık Nacke 19857 306 3726
Kerstiens Ludwig [)as (GewIlssen wecken (Jewissen un! Gewıssensbildung Ausgang
des Jahrhunderts Bad TUNN 1987
K raus Hans Was kann der Relıgionsunterricht ZUT Verkehrserziehung beitragen GEE-
Rundbrief 1987 Ostern
Lachmann Rainer Alltagsmoral BR  E 6/1987
Loöwisch Dieter-Jürgen Moralerziehung auf Abwegen ()der Dıe Schwierigkeıit der MoO-
ralerziehung, ihren CI8CNCH Weg en Viertehahresschrift fur wıissenschaftlıche Pad-
agogık (198/) 4’J4 491
Maass Hans Br Nı WIC du Erziıehung ZUT Friedensfähigkeıt bıblıscher 1C} eıtrage
padagogıischer Arbeit (1987)
Mokrosch Reinhold ıterlien ZUT christliıchen Werterziehung angesichts des Wertwan-
dels Mokrosch 1987 165 191
Mokrosch Reinhold Wertwandel des ertwandels? Werthaltungen Jugendlicher
der &er Tre Wıe soll christliıche Werterziehung reagleren? Okrosch 1987 41
Müller Hans Martın Relıgionsunterricht nach der Aufklärung? Reıimer 1987 906-
105
Ohlemacher Jorg Neue Technologien Eıne Herausforderung für dıe Relıgionspädago-
gik TR 14 / 1987
Persie Michael » Der Erzieher ist Polıtiker un! unstler« Impulse 'aulo Freıres fur dıe
Reliıgionspädagogık, 1172 (1987) 133 135
Peukert elmut Iradıtıon und Tansformatıon S pädagogischen Theorıe der
UÜberlieferung, RpB 19/ 1987, 16-
Schäfer, Horst Der Alltag ist iMMer Uun! überall. Reliıgionspädagogische Überlegungen
7U mgang mıt Alltagserfahrungen, BR  = 6/ 1987, 11-
Schaller, Klaus Moralısche Erziehung 1 Spannungsfeld lıberaler un:! konservatıver Bıl-
dungspolıtik Viertehahresschrift für wissenschaftlıche Pädagogı1 (1987) 497 a
Schmatz, FTanz Zur Bedeutsamkeıt der Logotherapıe Franklis für dıe Katechese CpB
100 (1985 /) 744 245
Schmidt Horst rziıehender Unterricht der Hauptschule Anregungen fur 1D christ-
lıch orjıentierte Unterrichtspraxıs Pädagogische Welt 41 (1987) 49() 491
Schüssler Roland Das Problem des Emotionalen Relıgionsunterricht umrıßen
Beıispiel der Darstellung des Judentums Federlin/ Weber 1987 489 500
Schweitzer Friedrich Identitat Sınnfindung un Erziehung Allgemeinpädagogische
und Jugendtheoretische UÜberlegungen Ihema »Schule und Kırchen« Oorum,
198/) H 11
Sutor Bernhard Polıtische Bıldung in katholischer Trägerschaft Sozlalethische Grundle-
SUNg, Aktualıtät Zielbestimmung, age (1987) 11
Ven Johannes Van der 1C| Bıldung der TC| Conc(D) (198 /) 754 260
Wibbing, Siegfried Dıalog als relıgionspädagogische ategorıe Heinemeyer 1987
104 114
Wilke Hans ermann Im Zentrum dıe Mutter Reliıgionspädagogische Hınweilse auf
unbegriffene Iradıtionen (1987)
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Systematische Religionspädagogik II (Didaktik un Methodik)

Grundlagendiskussion
Albrecht, Wilhelm: Grundmuster des Lernens im Relıgionsunterricht, CpB 100 (198/)17-21
Assel, Alfred: Was ist der ” SaNZC Glaube«? Zur rage nach den Inhalten des Relıgionsun-
terrichts, Kat (1987) 901-95
Baudler, Georg ott in Jesus sehen. Zur theologisch-reliıg1onspädagogischen Bedeutung
der Chrıistusdarstellungen Roland eter Litzenburgers, SuM 3/ 1986/87, 1/8- 182; in
Hertle 1987, 149-160
Betz, tto Inhalte erzählend vermitteln, Kat (1987) 106- 109
Biemer, (J„ünter: Zentrale Glaubenswahrheiten In Bıldern erschlıeßen, IRP.M (198/)1’ 1-1  &s
Dillier, Felix Glaubensvermittlung heute, 155 (1987) 22-25
Doedens, Folkert Dıie Entwicklung Von ehr- und Lernmitteln (Unterrichtsmodelle),

(198 7) 299-307
Emeis, jeter Glaubenskunde als Sachkunde, Lebenskunde und Heılkunde, Kat
(198 /) 102-105
Friedberger, Walter: Wiıe wichtig sınd unwichtige Glaubenswahrheiten?, Kat (1987)110-113
Fuchs, Gotthard DIie » Hiıerarchie der Wahrheiten« qals lebenspraktisches und katecheti-
sches Prinzıp, Kat (1987) 83-01
Funke, 1eter Lernen In bıblıschen Bezugen, auG (198 /) 292-295
Hartmann, 'alter Predigen un! Lehren, Heinemeyer 1987, 33-88
Heimbrock, Hans- (J„ünter: Erfahrungen des Leiıdens Schule des Glaubens? Plädoyer fuür
en pathısches Lernverständnıs, (1987) 1/1-184
Heimbrock, Hans-Günter: Symbolisches Verstehen be1 Kındern un: seine Entwicklung,
hrL (1987) 167-174
ultter, Hans-Jürgen: Erzählen als Modellbiıldung. Zur Erschließung und Deutung VOIN

Wırkliıchkeitserfahrungen 1mM Religionsunterricht, In Federlin/ Weber 1987, 261-275
Kessler, Michael: Weıtergabe des auDens dıe kommende Generation. Dıiıe DiOzesan-
synode 985/86 1Im Bistum KRottenburg-Stuttgart, LebZeug (1987) 5-1  ON
Köcher, Renate ITradıerungsprobleme In der modernen Gesellschaft, Ini(M) 22723
1987, 41-46
Lillig, Heinz Identität UrC| Interaktıon. Wege Identitätsfindung In der Relıg1ionspäd-
agogık, St Ottilien 1987
Mieth, Dietmar: Erzäahlen un Handeln. Eın Dıialog mıt (Gsunter Stachel, In Paul/Stock
198 7’ 60-73
Orth, Gottfried: Bıldung als Dımension des konzıllaren Prozesses für Gerechtigkeit, Frie-
de und Bewahrung, FEAE.N 1/ 198 7, 1-1  D
Seeger, Hans-Karl: Dıie leibliche Dımension der Glaubensvermittlung Heılıges Fasten
Heılloses Fressen, In Nacke 1987, 197-213
Simon, Werner: Wort un Schweigen. Überlegungen einem Problem der Glaubensver-
mittlung, In Paul/Stock 1987, 315-326
Spölgen, Johannes: Jesus Christus glauben lernen. Zur Dıskussion ıne Dıdaktık des
Glaubens (Eıchstätter Hochschulreden 56), München 1987
Iigges, Marıianne: Wılıe können WIT Impulse AUuS den Jungen Kırchen in dıe relıg10nspäd-
agogısche Praxıs umsetzen?, CH8. 198 7, 44-47
Vanonl, Gottfried: Zur Vermittlung der bıblıschen Weısheıt, CpB 100 (198/) 336-338
Volz, Ludwig: Auslegen durch erzahlen. Wiıe ich Erwachsenen das Johannesevangelium
erschließe In Paul/Stock 1987, 247-260
Weger, Karl-Heinz: Wıe soll INan heute uüber Gott reden?, Imp. 1/ 198 7, D
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Schule

Primarstufe
Hofmann Barbara Erziehung ach christliıchem Menschenbild der Grundschule, Pad-
agogische Welt 41 (198 /) 45 / 489
Johannsen Friedrich Was der Regenbogen erzählt Wasser eC1nN bıblısches Symbol egun-
SCH und Beispiele für die Grundschule (Gütersloher Taschenbücher /58) (Gutersloh 1987
Lindner Gerhard Schwerpunkte der Dıdaktık des Relıgionsunterrichts für dıe Tund-
schule Blätter für Lehrerfortbildung Zeıitschrift für das Seminar (1987) 162- 167
Mokrosch Reinhold und Holger Hermann oral- und reliıgionspädagogische Überle-
ZSUNSCH ZUT Werterziehung mıt bıs 12-Jährıigen Mokrosch 1987 2725 229

Sekundarstufe
Bargheer, Friedrich Moralpsychologische und relıgıonspädagogische Gedanken ZUT

Werterziehung mıiıt 13- bıs 15-Jährigen, ı Mokrosch 19857, 231-2
Fischer Dietlind Religionsunterricht Hauptschulen Großstädten TODIeme und
Perspektiven Munster 1987
Jendorff, Bernhard Religionsunterricht der Hauptschule Analysen Perspektiven

(1987) 123 T
Reents Christine Was wiırd aus dem Kınderglauben? ottesbilder Wandel Anregungen
und Materı1alıen für dıe Sekundarstufe (Gütersloher Taschenbücher 759) (utersloh 1987
Stallmann Edith Religionsdidaktische Gedanken chrıstliıchen Werterziehung bıs
15-Jähriger Religionsunterricht Mokrosch 1987 237 239

Sekundarstufe II ( G ymnasium)
Bezjak Rolf Relıgionsunterricht der Oberstufe umstrıtten ber N! Schweizer
Schule (1987)
Gieseking, Kurt Erziehung Gymnasıum Anspruch Wirklichkeit Perspektiven,
KevSH (1987)
Haunhorst Benno Glaubensfragen und lebensweltliche Bıldung Was der Relıgionsun-
terricht Gymnasıen soll und kann erKorr 41 (1987) 433 438
Hermann OFS| Glaubenslehre für Schüler der Oberstufe KEıne Sk1izze W (198/)
314 33()
Hofius, Öltfried: Das Gymnasıum Schule des Horens un! Schule des Sprechens RKZ
128 (1987) 744-248
okrosch, Reinhold un! elmut VoOss: Moralpsychologische und -didaktıische Überle-

den Werthaltungen 16- bıs 19-Jährıiger, Mokrosch 19857, 241-244

Sekundarstufe II (berufsbildendes Schulwesen)
Aschenbrenner Dieter Der Beıtrag der Berufsbildung humanen Selbstdefinition des
Jugendlichen (Gemehmsame Aufgaben VON Berufspädagogik un Relıgionspädagogik”?

Reıiımer 1987 166 77
iırk Gerd Was hat Religionsunterricht der Berufsschule suchen? rabs 1987
Bonz, Bernhard Beruflich-fachlicher Unterricht un: Religion Auswirkungen der Kon-
zeption Gräßle/Mayer 1987
Christmann Wolfgang Neue Technologien nıcht 11UT Arbeıt un! Beruf FKıne Heraus-
orderung fur den Religionsunterricht der Berufsschule, rabs 1987 15
Dietrich Wolfgang Elementarrelıgion BR  - 6/1987
Feldmann Thomas Zur Legitimationsproblematık der Katholıischen Religionslehre
berufsbildenden Schulen DIe berufsbildende Schule (1987) 677 683
Gleißner Alfred Zur Problematık des indıfferenten Schulers Relıgionsunterricht der
Berufsschule Schulz 1987 169 183
Gräßle Erwin Berufsbezogene Ansätze der katholischen Religionspädagogik
Gräßle/Mayer 1987 139 161
Heinzmann Gerhard Berufsbezogene Aspekte evangelıschen Religionsunterricht
Berutfliıchen Schulen dargestellt Lehrplan en Württemberg, Gräßle/Mayer
1987 162- 176
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Janson, UJdo Berufsbezogene Aspekte in den rplaänen für katholische Relıgionslehre
und 1Im konkreten Unterricht, 1n : Gräßtle/Mayer 1987, 1/7/- 193
Mayer, Rainer: Berufsbezogene Ansätze In der evangelıschen Religionspädagogık, 1in
Gräßle/Mayer 1987, 120- 138
Sobetzki-Petzold, Peter Angst Erprobungsmöglıchkeiten eines relıgiıonspädagogischen
Konzeptes Berufsbildenden Schulen, rel. 2/ 198 7, 58-62
Sobetzki-Petzold, eter Miıt Miınuten ist nıcht getan. Zum Religionsunterricht Be-
rufsbildenden Schulen, rel 1/ 198 7, 711-75
Zirkelbach, Leander: efen 1Im Relıgionsunterricht der berufsbildenden Schulen,

(1987) 41-47
Berufsschultag beım Katholıkentag In Aachen 1986 Dokumentarische Spurensicherung,
rabs 1987, 27-47

B Sonderschule, Sonderpädagogik
Adam, Gottfried Wır felern das » Noah-Fest«. Eıne alttestamentlıche Geschichte fuür
geistig behinderte Schuler, 1987, 236-239
Ammon, Johannes: Konfirmatıion un: Abendmahl mıt geistig Behinderten,
(1987) 9-1'
Birkmann, (Jünter: Okumenisches Lernen als sozlales Lernen. Anmerkungen den
Rıchtlinien für das ach evangelısche Relıgionslehre Sonderschulen für Lernbehinder-
te, In Goßhmann a7 72-79
Bou, Hans Joachim: Von Pım-Pom un! Christine. Versuche entwicklungsbezogener Bıl-
dung als eıl Okumenischen Lernens mıiıt geist1ig behinderten Kındern und Jugendlıichen,
In Goßmann a, 151-168
Drolshagen, Birgit und Weinhold: Kaum überwindbare Schwierigkeiten? Fragen Pa-
STtOTr Dr. eCW: (Eın Leserbrief), Dıiakonie (1987) 286
Gewalt, Dietfried: Unbeachtet der Hätschelkind? Hörbehindert in der Konfirmanden-
STuUPPC, Dıakonie (1987) 283-285
Heimbrock, Hans- (Jünter: Wort (jottes und menschlıiche Sprachfähigkeıit. Anmerkungen
ZUT Sıtuation gehörloser und hörender Menschen in relıgıionspädagogischer Absıcht, rhs

(198/) 220-226
Holzbeck, Thomas: »Gott g1bt uns 1C| und Warme«. Kın Unterrichtsprojekt ZUT Sanz-
heıitliıchen relıg1ösen Erziıehung schwer geistig un mehrfachbehinderter Schuler Be1-
spiel der Schöpfungsgeschichte, SchH (198 /) 4, 22-41
Rickal, Elisabeth: Integration ehınderter Kınder, CuB (1987) 229-230
Rothfahl, va-Marıa: Relıgionsunterricht un! deelsorge be1 gehörlosen Berufs- un Kol-
legschülern, KGS 24 / 1987, 7-
Simons, Wolfgang: Famihenstruktur un Gottesbild behinderter Kınder, rel 3/ 198 7, 38-

Szagun, Anna-Katharina: Religionsunterricht für gelst1g Behinderte denn das
überhaupt?, rel L/ 198 7, 56-58

Iternativunterricht
Althaus, eiınz rsatzunterricht uch In Nordrheıin- Westfalen?, chs (198 /) 386-390
Dierkes, Hans: Allgemeinbildung ohne Allgemeines? Konstruktive Überlegungen 1Im Um -
kreıis Von Phiılosophie- und Ethikunterricht, Pädagogische Rundschau 41 (19857/) 16 /- 184
FOX, Helmult: Grundsätzliche Überlegungen ZU Ethikunterricht, rhs (198/) 338-347
Haunhorst, Benno: » Werte un:! Normen« In Niedersachsen, rhs (198 /) 3'74-376
Hemel, Ulrich: Ethikunterricht 1UT In der Bundesrepublık Deutschland?, rhs (1987)
393-395
Hofmann, Truz Pfliıchtunterricht efreiung Ersatzunterricht. Überlegungen ZU!T Sıtua-
tion In Nordrheın- Westfalen, rhs (1987) 381-386
Kembper, Max Eugen: Aspekte des Ethikunterrichts AdUus kırchlicher Sıcht, rhs (1987)
344-347
etrl, Hans Peter Ethikunterricht 1im Lande Rheıinland-Pfalz, rhs (198/) 390-3953
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Renker, Alwin erUnterricht ach thık in Baden- Württemberg, rhs 360)-
365 IRP.M (1987) 47 21-25
Schmogro, artmut Religionsunterricht und das ach Zukunftsperspektiven VOT
dem Hıntergrund gesellschaftspolitischer Entwicklungen, IRP.M (1987) 3‚ 1-'
Unterholzner, ert Zur Praxıs des Ethikunterrichts in Bayern, rhs (1987) 365-368
Weıimer, Alois Abıturanforderungen 1m Ersatzfach Ethiık. Eın Vorschlag AUSs dem Bun-
desland Hessen, rhs (1987) 370-3/74
Wils, Jean-FPıerre: Ethık un! Religion. Eıne fundamentalethıische Reflexion 1n pragmatı-
scher Absıicht, rhs (1987) 354-359

Islamischer Religionsunterricht In deutschsprachigen Schulen
Arat, Kırstın Der Islam In Österreich, (T1IBEDO.B (1987) 9’/- 128 (bes 107/7- 108)
Elsas, Christof: siam In Deutschland Überlegungen AD SCHICSSCHCI relıg1onswIissen-
schaftlıcher Behandlung, CIBEDO.B (1987) 65-82 (bes. 73-74).
Füssel, Hans-Peter un! Tilman Nagel: Islamischer Religionsunterricht und Grundgesetz,
In Landesinstitut 19857, 39-51
Gebauer, aus Islamiıscher Religionsunterricht deutschen Schulen Diskussionsrah-
ImMen un:! Diskussionsebenen, In Landesinstitut 1987, 53-7/73
Gi1anl, aul Leo E1 und Islam In Hessen, C(CIBEDO.B (1987) 83-89 (bes 85-87).
Göring, einz Islamischer Religionsunterricht in unNnseren Schulen. FKın rief dıe elı-
gionslehrer, Ini(L) 1-2/ 198 7, 2-
K ögler, raugott: Islamıscher Religionsunterricht”?, LehB (198 /) 6-
Lähnemann, Johannes: Türkische Kınder In deutschen Schulen. Begegnung mıt ihrer
Religion und Kultur, Bayrısche Schule (1987) 5’
Mahıler, Gerhard: Möglıchkeıiten relıg10ser Unterweıisung muslımıscher Kınder offent-
lıchen Schulen INn Ländern der Bundesrepublık Deutschland entsprechend dem Beschluß
der Kultusministerkonferenz, in Landesinstitut 1987, 29-3 7

Kirchen

SE Gemeindepädagogik
Adam, ottfrie. und Raıiner Lachmann: Was ist Gemeindepädagogik?, In Adam/Lach-
Nannn 198 7, 13-54
Bargheer, Friedrich Wilhelm: Gemeindepädagogik ıne NECUC Perspektive, In Goß-
mann/Kaufmann 1987, 1-
Bartholomäus, Wolfgang: Das katechetische Handeln der Kırche katholische Entwick-
lung un! Spezılika, in Adam/Lachmann 19857, 7-1
Basse, Ottokar: laube fordert Bıldung, Reimer 1987, 293-7299
Batz, urt TC| un Glaubensvermiuittlung, GliLe (198’7) 70-80
Eichinger, Anne: Das Wort en Gemeinmndekatechetische Impulse ZUI Verkündigung,
SuM 4 / 986/87, 262-265
Foitzik, arl Gemeindepädagogik ein praxısbezogenes Studıium auf wissenschaftlıcher
Grundlage, PThI 1987, t/2 122-140
Gehrmann, Waltraut: Du sollst deıine Eltern hren. ber dıe Eltern sollen uch ihre Kın-
der nıcht verargern, Diakonıie (1987) 331-3373
Goßmann, Elsbe Wenn Kınder un: Heranwachsende Leben und Glauben lernen
sollen Gemeıinde, Schule und kırchliche Werke tun doch ihr Bestes?, 1n oßmann
auf]mann 1987, 8 3-14
(Gusmer, Charles Die Erneuerung der FEınglıiederung Erwachsener In dıe Kırche, Kat

(198 /) 2327
Heeremann, Michaela: ern Famıilie : (Glauben 1mM Elternhaus, RUh 3-4/ 1987, 20-24
Henkys, Jürgen: Gemeindepädagogıik in der DDR, ıIn Adam/Lachmann 1987, 5-8  O
Kalteyer, nton Auswahlkriterien füur Inhalte In der Eucharıstievorbereitung, Kat
(1987) 144- 146
Kaufmann, Hans Bernhard: Christliıche Erzıehung In Famıilıe un! Gemeinde, 1ın Reimer
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1987, 311-319
ette, Norbert: erno (Gemeıinde. Gemeindekatechese, RUh 3-4/ 1987, 14-
Metz, Johann Baptıst FKın Gemeindebild? Inspirationen Aaus dem rbe des Kon-
zıls, in Nacke 1987, 45-59
Neukamm, KarlHeinz Jung und alt brauchen einander. Von der Solıdarıtäat zwıschen den
Generatıionen, Dıakonie (1987) 237272-39724
Ratzmann, Wolfgang: Vertrauen und Vetrauensbildung. Zum aktuellen Gespräch ber
(Gemeinde und Gemeindeaufbau, CHFL (198/) 331-336
Rosenboom, ANNO Gemeindepädagogıik un:! Religionspädagogık. FEıne Verhältnisbe-
stımmung, 1n : Goßmann 1987, 193-202
Schmitt, arl Heinz (GGemeinde als Lern- und L ebensraum des Glaubens, 1in Feifel/Ka-
SDUar 1987, 203-211
Schuh, Hans: Zumenren uße und Bußerziehung als Weg und Wegweıisung e1l-
918 reifenden Lebensgestalt, In Paul/Stock 19857, 286-301
Schultze, Herbert: Anstöße AUS der OÖOkumene: Ausgewählte ersuche un Beıispiele, 1n
Adam/Lachmann 1987, 113-136
Sıebler, Engelbert: Schuler Religionslehrer Pfarreı, Inf(M) 22-23 198 7, 4'7-49
Stoodt, Dieter Kırchliche Elternarbeıit? Sozialpsychologische und theologische Aspekte,
SchH (1987) E 15-25
Suin de Boutemard, Bernhard: Gemeindepädagogıik und Sozlalarbeit als Wissenschaften,
Weltweıiıte Hılfe (198’7) 17 17-24
Tölg, Hans: nhalte der Bußkatechese, Kat (1987) 146-150
Werner, Ernst Verkündigung in und UrC| dıe Gemeinde? Anfragen die (Gemeindeka-
techese, Kat (1987) 113-115
Werners, Hans: Glaubensvermittlung als Aufgabe der SaNZCH Gemeıinde nach Aussagen
der Würzburger Synode, In Nacke 1987, 28-44
Winkel, Johannes: DIe orge der Kıirche und das Problem der Kindertaufe. Krıtische An-
merkungen ZU Entwurtf » Mıt der Kırche leben«, hrL (1987) 115-119

D Religiöse Elementarerziehung
Abel, Dietmar: Kıindergottesdienst (hance ZU Gemeıindeautfbau, Der Kındergottes-
dienst mich hören (1987) 47 2-
Adam, Gottfried: Kındergottesdienst, in Adam/Lachmann 1987, 279-313
Adolphsen, Gunnar: » Dıie Kirchengemeinde und ihr Kındergarten der Kındergarten und
seine Kirchengemeinde«, W+  < (1987) 168-172
Bargheer, Friedrich: Trägerschaft und Interessen. Was Kindergarten und Gemeinde VON-

einander haben (können), PSP (1987/) 4-
Berg, Carsten Gottesdienst mıiıt Kındern Von der Sonntagsschule ZU Kındergottes-
dıenst, Güuütersloh 1987
Berger, Manfred: Umwelterziehung 1Im Kındergarten. » DIie Liebe 1mM Herzen der Kınder
ZUT Schöpfung pflegen«, (uB (1987) 11-13
O  0! urt Kındergottesdienst iın der DD  A Im Zentrum StTE') dıe Christenlehre, Der
Kındergottesdienst mich hören (1987/) 117/7- 1A1
Büscher, Hans: Korrelationsdidaktıiık uch fuüur den Vorschulbereich?, W+  < (1987/)
25-29
Die Bedeutung der Famlılie für das Weıtergeben VO  - Glauben, SK7Z 155 (1987) 778-780
Dieterich, Eberhard Die Kırche braucht dıe Kınderkirche, vKK (1987) 99- 102
Emig, (‚ünter: Lernort Kındergarten : Relıgiöse Erziehung, RUhNh 3-4 / 198 7, S
Failing, Wolf-Eckart: elıg10se Erziehung In der Famliulıe, 1n Adam/Lachmann 1987,
199-2372
Flothkötter, Hermann: Ernstfall Famıilıe Glauben erleben, INn erfahren und » Mensch-
lıchkeit« weıtergeben, ın Nacke 1987, 179- 196
Fraas, Hans-Jürgen: Kınderarbeıit Nachwuchs für die Jugendarbeıit?, 1ın Hanusch/Läm-
ermann 19857, 245-256
Fraas, Hans-Juürgen: Kindergottesdienst als Hınführung ZU) Glauben, Nachrichten der
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Evangelisch-Lutherischen Kırche In ayern (1987) 266-26 7
Frıes, Martin und Hans Bernhard au]mann (Hg.) Miıt Kındern Glauben erfahren Kın-
dergottesdienst wohin?, Gutersloh 1987
Gerts, Dıetmar Was der Kindergottesdienst mıt der Zukunft der Kırche tun hat, Der
Kındergottesdienst miıch horen (198’7) 2, 2-
Grünberg, Wolfgang » Was soll aus dem Kındergottesdienst werden«?, iın Reıimer 1987,
345-355
Heeremann, Michaela: Das ABC des aubDens 1m Elternhaus, 1n : Feifel/Kaspar 1987,
183-195
Hofmeiter, Johann: elıg10se Erziehung 1m Elementarbereıich Eın Leıtfaden, Muüunchen
198 /
Hofmecter, Johann: Religiöse Erziehung 1mM Vorschulalter. TeENzZEN und Möglıichkeıiten,
CuB (198/) 297-298
Huber, Barbara: Den Glauben weıtergeben multirel1g1öse Kındergruppen, LebZeug

(1987) 39-49
Kaufmann, Hans Bernharäd: Was brauchen Elltern mıiıt kleinen Kındern?, 1n Goßmann/
Kaufmann 1987, 42-82

wiatkowski, E va Zeıtbilder. Der evangelısche Kındergarten und se1ın Jrager 1m
der Zeıten, PSP (198’7) 13-20
Lachmann, Raıiner: Evangelısche Erziehung 1mM Kindergarten, In Adam/Lachmann
1987, 23372718
ange, Eckardt: Der »parallele Kindergottesdienst« ein1ge krıitische Anfragen, Der Kın-
dergottesdienst miıich hören (1987) 17 D
(Interview mıt) Friedrich Ostermann | Vorsitzender des Zentralverbandes Katholischer
Kındergäarten und Kınderhorte Deutschlands e V. Am ganzheıtlıchen Auftrag des Kın-
dergartens orlentieren, CuB (198/) 145-146
Pfeifer, Bernhard: Taufgespräche In einer katechumenalen deelsorge, Kat (1987)
51-58
Ryssel, Ingrid: Kindergottesdienst Verteilblätter bılden einen Beıtrag ZUT relig1ösen SO-
zialisation. Wiıe können und sollen Sie aussehen, damıt Ss1ie dieses 1e] erreichen?, Der Kın-
dergottesdienst miıich hören (198 /) 7-1
Sauer, Ralph Der Kindergottesdienst katechetische Spielwiese oder Feılıer des Glau-
bens?, (1987) 90-10
Seibert, Horst I)as christliıche Menschenbild In der sozlalpadagogıschen Praxıs. Zur Legi-
timatıon diakonischer Kindergartenarbeit, I1 PSP (198/) 101-104
Ischirch, einmar: Miıt ern Von Gott reden, PSP (198’7) 30-472
Vermehren, Isa Wıe wiırd meın Kınd eın Christ? Glaubensvermuittlung heute, Elternforum
KED 2/1987, 3') Euk 4 / 198 7, 59-66
Vugt, Thomas Van Famıilıenerziehung und Religionsunterricht der (Girund-
schule, Blätter für Lehrerfortbildung. Zeıtschrift fuüur das Seminar 4472-444
Watermann, 1ıta Alltägliıche Glaubensvermittlung 1Im Kındergarten, 112 (198/)
906-909

D Kirchlicher Unterricht
Adam, Gottfried: Konfirmandenunterricht und Konfirmatıion, Neue Homuiletik. Liturgi-
sches Korrespondenzblatt (198 /) 417-440
Bohris, Walter: Konfirmandenunterricht als Exodus-Erfahrung, in Federlin/ Weber
1987, 51-62
Dommann, Tulz » Zeıichen der ahe und Liebe (Gottes« Sakramentenkatechese als Er-
schlıeßen Von »(Grundwissen des laubens«, Kat (1985/) 132- 136
ED, Monika: Konfirmanden entdecken dıe In ihremen Bıblısche Symbolübun-
SCH 1m Konfirmandenunterricht, In Federlin/ Weber 1987, 123-131.
FEisinger, Walter: Lernen, Was Glauben el Die notwendige Wiedergewinnung des VCI-

Orenen Katechismusunterrichts, (1987) 11-854
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Flemmig, eer! Was ist 1ISCI6 Schuldigkeit? Von der Neugestaltung des Konfirmanden-

216
unterrichts In der Volkskirche ZUT Erneuerung der Gemeinde, In Goßmann 1987, 203-

Haas, Johannes: Bausteimne für eın Katechumenat, GuL (198’7) 85-98
Haas, Johannes: Taufe erleben Bausteine für ein Katechumenat, GuL (1987) 85-98
Kalteyer, Anton und Christa Kemmer-Lutz Eucharıstiekatechese In einer Gemeinde.
Entwicklungen zwıschen 1960 und 1986, 112 (1987) 931-936
Karpinski, Herbert: Das Reich ottes offnung für die Welt, hrL. 228-237
Küchler, Ernst-A »Mittelpunkt Konfirmand«. Eın Plädoyer fuür die staärkere each-
tung der volkskıirchlich-distanzierten Konfirmanden, 1ın Federlin/ Weber 1987, 281-292
Leimgruber, Stephan: Glaubensweitergabe In der Firmvorbereitung, 6 155 (1987)378-380
Leimgruber, Stephan: Welche Inhalte In der Firmkatechese?, Kat (198/) 141-144
Reimer, Hans: Die Konfirmation als Kasualıe? Zum Verstäandnis der Konfirmation in Aus-
einandersetzung mıt der Agende un! der Ordnung fuüur dıe Konfirmandenarbeit der NEK,
In Reimer 1987, 394-410
Wegenast, Taus Konfirmandenunterricht und Konfirmation, in Adam/Lachmann
1987, 314-354

A Jugend- Un Schülerarbeit
Affolderbach, Martin: Ausschau nach Perspektiven ZUT Konzeption evangelıscher
Jugendarbeit, In Hanusch/Lüämmermann 1987, 91-10
Affolderbach, Martin: Kıirchliche Jugendarbeit, In Adam/Lachmann 1987, 355-378
Affolderbach, Martın Miteinander en lernen. Jugendliche In Arbeit, Verantwortung
und Entscheidungen der Gemeınde, 128 (1987) 1’ 11-15
Annen, O0Se; Standortbestimmung kırchlicher Jugendarbeıt, SK7. 155 (1987) 282-288
Bopp, Karl Jugendpastoral un Ekklesiologie. Überlegungen ekklesiologischen nter-

1Im Bereich der gegenwärtigen Pastoral, Schulz 1987, 137-151
Deresch, Wolfgang: Kırchliche Jugendarbeıt als Anstiftung ZUT Identitätsfindung, In Ha-
nusch/Lüämmermann 1987, 301-308
Diehl, Taus Jürgen: Eınfach VON Gott reden In der Jugendarbeiıt, MCVIM (1987)57 21-23
Dogerloh, rufz Ziele und nhalte kırchlicher Jugendarbeiıt, (rı (1987) 3/-39
Feiks, Brigitte: Proprium und Ziele VO:  a} kırchlicher Jugendarbeit, In anusch/Läüämmer-
MAann 19857, 292-300
Fuchs, Ökttmar: Jugend und Liturgie 1mM Horizont der Evangelısıerung, (1987) 156-
187
Gottstein-Staack, Christine un Hans- Georg legener: Jugendarbeit un! Fiırmpastoral
Zwel Seıiten einer edaılle, (1987) 183- 187
Hanusch, Rolf: Evangelısche Jugendarbeıt als Grenzüberschreitung, 1n Hanusch/Läm-
ermann 1987, 309-3272
Hanusch, Rolf: Jugendarbeıit 1Im Gemeindeaufbau. Mission un:! Konzıiliarıtät als Struktur-
prinzıplen evangelıscher Jugendarbeit, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche
In Bayern (1987) 186- 189
emel, Ulrich: Neuer Weın In alten Schläuchen (Mt 9, 1/) Dıiıe Herausforderung der
Kırche UrcC| dıe Jugend heute, ont. 27 198 7, 16-21.
ünkel, Klaus und Bartholomeus Vrüdaghs: Die Wertproblematik bel Jungen Erwachse-
NCNH, In Mokrosch 1987, 245-249
Läüämmermann, Godwin: »Jung se1ın he
MAann 1987, 111-124 ßt, auf der Suche se1ın ‚« In anusch/Läüämmer-

Lohmann, Johannes: Fruhdıiagnosestation Jugendarbeiıt. Die Arbeıit mıt Jungen Men-
schen 1Im /usammmenhang gesamtkırchlicher Aufgaben, Kırche Im Sozlalismus (1987)231-236
ette, Norbert: Lebenswelten Von Lehrenden und Lernenden TNO des Glaubens,
KuS(Mst) 1 (1987) 6 ’ 2-
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ette, Norbert: » Vorrangige ption fur dıe Jugendlichen«. Ekklesiologische un pastora-
le Konkretion einer Kırche der Jugend. Eıne lateinamerıkanısche Herausforderung, iın
Hanusch/Lämmermann 1987, 29728-7235
Neumann, eter erte vermitteln ın der Jugendarbeiıt, (198 /) E 17-20
Öltto, (rert Jugend und rche, 1n Hanusch/Lüämmermann 1987, 3235-353
Römische Studiengruppe: »Jugend und Liturgile«, (1987) 129-130
Schulz, Hans-Joachim: Chancen füur Reform un! Begınn in der Jugendarbeıt : Das Ver-
bandsrecht des i® bedarf umfassender Anwendung!, Theologisches (198/) L
9-17; 2, 21-26
Ianner, Klaus Kırchliche Jugendarbeıt als demokratische Bıldung, in Hanusch/Läm-
ErNMAanNnnN 198 7, 201 „ 14

Erwachsenenbildung
Adam, Gottfried Evangelısche Erwachsenenbildung VOT der rage nach dem Lebenslauf,
In Reimer 19857, 424-43 ]
Benning, Ifons Theologische Weıterbildung 1m Schnıttpunkt VO  — eologıeunAndra-
gogık. adoyer für ıne Theologıe der Weıterbildung, ErwB (1987) 195-199
Bıtter, Gottfried: Der Katholische Erwachsenen-Katechismus und die theologıische Kr-
wachsenenbildung. Kın schwier1iges Verhältnıis, ErwB (1987) 5-
Bıtter, Gottfried: Die zweıte Bekehrung otwendıge Erneuerung der Erwachsenenkate-
chese, in Feifel/Kaspar 1987, 212-221.
Blendinger, Hermann: Der der evangeliıschen Erwachsenenbildung, 5-6/
1987, 84-93
Böhme, Wolfgang: Christlıches Weltverständnıs. Überlegungen ZUI Konzeption der Aka-
demiearbeıt, 1sk. 25/ 1987, 1175
Breloer, Gerhard Alltagserfahrung und Wiıssen. Lebensweltbezug als notwendiges
Kriterium VOIN Lernprozessen Erwachsener, 1n Nacke 1987, 104-117/
Brosseder, Hubert: Erwachsenenbildung und/oder Erwachsenenkatechese. Fur ein ande-
ICS Verhältnis zwıschen ZWeIl »Geschwistern«, 1in Schulz 19687, 2854}
Ebbrecht, („ünter: Evangelısche Akademıen als Orte eines »vernuünftiıgen (Gottesdienstes«
un:! der »Erneuerung uUunNseIer Vernunft«, PTh-ThPr (1987) 243-246
Finger, urt Lebenslanges Glaubenlernen. Zur edeutung VO  — Iternabenden« 1im
en der relıg1ösen Erwachsenenbildung, CpB 100 (198/) 19/-200
G wiasda, Helmult: Lebenskundlıcher Unterricht be1l der Bundeswehr. Kıne Aufgabe der
Volkskirche. Voraussetzungen, Verlaufsformen, Fragen, LO  C 27 198 7, 46-50
ennI1g, Peter Altenarbeit, in Adam/Lachmann 19857, 414-430
Heretsch, Erwin: Formen und Methoden kirchlicher Elternbildung AUsSs katholischer Sıcht,
hrL. (1987) 145-155
Hollstein, Hartmut Männerarbeıit und Erwachsenenbildung. Thesen einer nıcht immer
einfachen Beziıehung, 4 / 198 7, 10-12
Homeyer, O0Se; Christen mıt dem Denken und dem Leben esu vertraut machen. Der Be1i-
rag katholischer Erwachsenenbildung, 1n Nacke 1987, 60-76
Joppien, Heinz-Jurgen: ÖOrlentierung 1n der egenwart. Zukunft als Aufgabe. DiIie Evan-
gelıschen Akademien auf dem Weg 1INs fünfite Jahrzehnt ihres Bestehens, Ü7 (198 /)
287-296
Meıer, Christoph Bıblısche Geschichten als Lebensgeschichten begreifen. Bıographie und
Lebenswelt In der theologischen Erwachsenenbildung, In Grözinger/Luther 1987, 297 -
30)9
Meueler, Erhard: Die Lebenswirklichkeıit als auszulegender Jlext EKınıge Anmerkungen
ZUT Evangelıschen Erwachsenenbildung, TZ (198/) 253-268
'acke, Bernhard: Vom satzhaften ZU sinnhaften Glauben Glaubenssituation In den (re-
meınden als Hılfe beı der uC nach ausgewählten diıdaktıschen Krıterien der theologı1-
schen Erwachsenenbildung, In Nacke 1987, T7- 103
Reimers, Stephan: Das Grundelement evangelıscher Akademiearbeıt, in Reimer 1987,
438-445
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Rennhard 0SEe) Erwachsenenbildung IC Polıtiık kageb (1987)
Rıes Marie-Louise und Monika Stocker-Meier Es WaTr der entscheidende Schritt KEr-
wachsenenbildung mıiıt Frauen als emanzıpatorischer Prozeß kageb (1987) 4-
Rudolph Klaus Sendung un Sammlung Gedanken ZUT Verschränkung VO  — Ansätzen
der Erwachsenenbildung und der Gemeindepädagogik angesichts gesellschaftlıcher Her-
ausforderungen der Volkskirche r (198 /) 296 3()7 DEAF 6/ 1987 81
Schumacher Wilhelm (im Interview) Erwachsenenbildung un:! katholische Schulen Bıl-
dung (1987)
Seeber avı Aufgaben kırchlicher Erwachsenenbildung auf dem Hıntergrund der
Entwicklung Gesellschaft aa und Kırche ErwB (1987) 181 186
Steinhauer- Wohlfahrt Christina Die Geburt des Ich Erwachsenenbildung als Frauenar-
beıt TZ (1987) 279 287
Stöhr Martıin Lernen fur dıe Zukunft Erwachsenenbildung als christlıche Aufgabe

(1987) 131 134
Strunk Gerhard Kırche Bıldungsgeschehen Reıicht das bısherige Akademiekonzept
aus? ısk 25/1987 45
Wegenast Klaus Evangelische Erwachsenenbildung, Adam/Lachmann 1987 3'79-
413
Weymann Volker Der ext als Lebensvorgang Erwachsenenbildung mıt der Bıbel

(1987) 512 516

Methoden und Medien Arbeits- un Sozialformen Unterrichtsplanung
dam Gottfried Erzählen kann man lernen rei 2/1987 M
Albrecht Wilhelm und Hans öge Relıgionsunterricht Grundschule » Durchblicke füur
den Praktiker« Blatter fur Lehrerfortbildung Zeıtschrift für das Semiminar (1987) 182-
187
Anicker Joachim » Alle JTisch« Bericht über Famılıengottesdienst mıt
Abendmahl für Kınder und Erwachsene int (198 /)
Arnold Gerhard Acht Impulsgeschichten ZU instieg dıe KOn1gserzählungen
AevRU.G 1/1987
Arnold Gerhard Elektronische Jextverarbeıitung Religionsunterricht AevRU.G
2/1987
Bäücker Reinhard »Gesegnete Mahlzeıit« Bıblısche Mahlfeıern Relıgionsunterricht
der Grundschule int (1987)
Bausteine für Wortgottesdienste ZU Schulanfang | Themaheft] Religionspädagogische
Arbeıtshilfe 34 / 198 / hg VO Katechetischen Nstıtu des Bıstums Aachen
Bellingrodt, Walter: Schuler besuchen sozlale Eınrıchtungen. Betriebspraktikum elı-
g10nsunterricht der Sek IL, Beıispiele (1987) 1, 54-
Berg, OFSi Klaus un:! Folkert Doedens Alternativer Heılıgenkalender. Notizen und An-

für Sekundarstufe I] (1987) 111113
Berger, tto Relıgionsunterricht und usı Beıspıiel ustav ahler CpB 100 (1987)
Besch Heribert en finden Gleichnissen Anregungen für Kurs Me-
dıenverbund KEB (198 /) 4AÄ-
Betz, Barbara Relıgion ZU) Anfassen rel 1/1987 61
Bıemer Willı Spuren Schule unterwegs 1987 131 132
Boden Liselotte Meditatıon der Schule 1NC Chance für eute Schweizer Schule
/4 (1987) H. 1 9 JT
Brendle, aul Neuansatz ı der Relıgionspädagogık. Meditation als Lern- und Lebenshıiıl-
fe? ehB (1987) 14-
Brinkmöller, Harrıet Vermittlung der Oftscha: esu Bıldern Ihema der Unterrichts-
stunde für A11C Jahrgangsstufe Inf(M) 22-23 1987 100
Brockmann Gerhard Dreı Beıspiele der Annäherung dıe uns' des Arranglerens VOoNn

erfahrungsbezogenem Lernen SchH (1987)
Burger, Klaus DIie Andacht hrL (1987) 253 256
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Däschler-Rada, Ren ‚,V-Medien in der relıg1ösen Elternarbeıt, age' S 16-

Dechant, („ünter Hg.) Schulgottesdienst (IV) Anfang des Schuhahres | Themaheft],
evRU. I
egen, Roland: Gott als ıld. 7u einer Bıldserie des Kırchlichen Kunstverlages Dresden,
hrL (198 /) 4-U
Doedens, Folkert: Wır entdecken ıne Hauptkirche, in Reimer 198 7, 209-218
Domogala, Joachim: Vom eatıyen Umgang mıt Bıldern dargestellt Beispiel » Jo-
Nas, KatBI 112 (198/) 8R76-881.
Doye, Götz Hauptformen der Gottesdienste mıt Kındern, Yrı (1987) 17-18
rüge, arl (Gememnsam unter dem KTrEeuZz. Kreuzweg der Jugend, e]1 3/ 198 7,
Ebenthal, Bernhard: Glaubenswochen mıiıt Jugendlıchen, Kat (198/) 158-161
Everding, Matthias: Mose als Comic-Held, 112 (1987) N-74

verding, Matthias: eue relıg1öse Li1eder 1m Religionsunterricht, 112 (1987) 291 -
292
Fiederlein, Friedrich: Sieger Koders Osterbilder 1mM Religionsunterricht. Begegnungen mıt
dem Auferstandenen, rhs (1987) 63-72
Friedberger, Walter: Der Alltag als Weg ZU Glauben, Kat (198/) 130- 132
Fürchtenhans, Margoretti: Wiıeerdıie Meßfeier erfahren Zum » Altarbild« In der Ka-
pelle des Kindermissionswerkes in achen, SuM 2/ 987/88, 138- 139
Gleißner, Alfred: Das 1ld 1mM Religionsunterricht, In Paul/Stock 1987, 108-112.
Göpfert, eter Schlafwagen Pegasus. Der gleichnamige Einakter VON Ornton Wılder 1mM
Religionsunterricht, AevRU.G 1/ 1987, 81- 100
Greuel, Marıe-Luitse: Sozialformen 1m Religionsunterricht, RpH 6/ 1987, 257
Gröger, KRegina: Bewegungsübungen und taänzerische emente 1m R  9 112 (1987)
306-310
Gmß) Engelbert: ater Brown, der Rangierbahnhof und dıe Struktur christlichen Gilau-
bens. Eine zweıte Weise VOoN »Glaubensunterweisung als Spurensicherung«, CpB 100
(1987) 272-924
Grossniklaus, eter (Gewiınnen ist schön, Freunde gewinnen ist wichtiger. Erfahrungen
mıiıt einer Spielbewegung, (198 /) 2‚ 17-19
Hassenstein, Karl-Helmut Mıiıt Gott ist rechnen. Arbeıts  en für ıne Kınderbibelwo-
che Jexten AUSs dem uch Jesaja, hrL. (1987) 9-U
Heck, Erich Johannes: Wır erwarten die Auferstehung der oten und das ender kom-
menden Welt Bildvorschläge für Gottesdienst und Religionsunterricht, CpB 100 (198 /)
211-275
Heinemann, Ute Von den Schwierigkeiten erwachsen werden. Zur Vorbereıitung eines
Unterrichtsvorhabens In der Sekundarstufe I7 rel. 1/ 1987, 66-70
Hertle, Valentin: Die Seifenblase. Anregungen für den Relıgionsunterricht iın der (Girund-
schule, ıIn Hertle 1987, 170-177
Hinkelmann, Taus Heavy Metal und die »Gretchenfrage«. Anmerkungen der Frage
relıg1öser Aussagen In der Rockmusık und deren religıonspädagogischer Relevanz, Inf(M)
-198 7, 55-56
Hisch, Johann und Stephan Kerschbaum Wege einem tieferen Glaubensverständnis
UTC! die Sprache der Musık. Johann Sebastıan ach » Matthäuspass1on«, CpB 100
(198 /) 84-86
offmann, Bernward: Fotografie und 5Symbol, in ertle 1987, 116- 128
Höfler, Alfred: Die MoOve Jonathan. Anregungen für einen meditatiıven Relıgionsunter-
richt, (198/) 2’ 20-29
Hühbner, Reinhard: Bıbeltheater ıIn der Konfirmandenarbeıt, 1n : Reimer 1987, 382-393
Huppenbauer, Christoph: Eın en des erzens mıt Gott. Annäherungsversuch das

Konfirmandenunterricht el 2, 3) LO  = 1/ 198 7, 71-76; R 198 7, 73-77
enny, nes Spielerische Eınstiege in den Religionsunterricht. Anregungen für die nter-
und Mittelstufe, (198/) 2) Z
Kiehn nte Bıblıodrama, Stuttgart 1987
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Kirchner, Margrit: Projektwochen 1mM Arbeitsbereich » Drıtte Welt«. Kleıine Schritte auf
dem Weg Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung, In Reimer F 219-
A
Klaushofer, Hans: Zum Konzept einer »Gestaltkatechese«, CpB 100 (1987) 169- 170
Kohl, TIeE: Wilhelm und Martıiın Braner: Schüler entdecken »dıe weıiıße Kreuzigung« mıt
einem Lebensbild VONn Marc Chagall, SchH (198/) 4’ 41-43
König, Karl-Heinz: Bambusbaum un eizenkorn. Anregung für einen Fastengottes-
dienst mıt Kındern der Jugendlichen, 112 (1987) 234-237
Krammer, Johann: Overheadfolien ZU Ihema »Religion, (jott « CpB 100 (1987)333-335
Kratzer, Siegfried: » Wo sınd ‚.UTC Lieder, ‚.UTIC alten Lieder?« Wıder die Verarmung eines
hedlosen evangelıschen Relıgionsunterrichts, Blätter für Lehrerfortbildung. Zeıtschrift für
das Seminar (198 /) 1/8-181
Kraus, Bernhard: Eın-Bıldung des Glaubens? Erschließung VOonNn Glaubensinhalten UrC|
Bıldmeditation un! Bıldbetrachtung, Kat (1987) 125-130
Kuske, Martin: » Das Leben verlangt Miıteinander«. Zum Gespräch mıt Jugendli-
hen über eın Romanfragment Bonhoeffers, hrL. (198 /) 13-U
Kühne, Michael un! Manfred K wıran: Impulse OTfOS ZUT Motivatıiıon und Dıfferenzie-
IUNg, o.0.u3 (Braunschweig
Lähnemann, Johannes: Eın Singspiel ZU Advent. » DIie Heılung der ehn Aussätzigen«
Von Ulrich Gohl als Beıispiel für die spielerisch-kreative Gestaltung einer Unterrichtsreihe
In der Adventszeit, I’Z (1987) 569-575
Laeuchli, Samuel: Das Spıiel VOT dem dunklen (jott. » Miımesis« ein Beıtrag ZUT Entwick-
lung des Bıblıodramas, Neukirchen-Vluyn 1987
Lange, (Jünter: Bılder in der Glaubensvermittlung. Dreı Ratschläge, 1n Nacke 1987,
364-373
Langer, Heidemarie: Bıblıodrama als Prozeß, Aktuelle Gespräche (198 /) 2’ 11-
Lenz, Martin: och einmal Planung. Anmerkungen ZU Beıtrag Roland Degens, hrL.
(1987) 178-182
Lindlein, Margritta: Das Rollenspiel als ıne Möglıchkeıit der Erziehung ZUT Interaktions-
fäahıigkeit, RpH 4/1987, 13-18
Lindner, Herbert und eter Morgenroth: Glauben mıt Kındern erleben. Kınderbibelwo-
hen ein Weg ZUT Gemeinde, Guterslich 1987
Longardt, Wolfgang: JIradıiıeren braucht Phantasıie. Anmerkungen ZU mıt Mu-
sık, ıld un:! Sprache im gemeindepädagogischen und relıgiıonspädagogischen Raum, In
Reimer 1987, 364-375
Lüpke, Rolf: Gemeinde 1ImM Anbruch des Reıches (jottes Anregungen und Beıispiele Aus
der Praxıs den Gleichnissen 14, 15-23 un 1 ‚ 9-14, hrL. (1987) 1/7-0U372
Mayer, Wilhelm: Ökumenischer Schülergottesdienst. Fur Schüler der Oberstufe der All-
gemeıinbildenden höheren Schulen und für Schuüler der Berufsbildenden miıttleren und hOö-
heren Schulen, CpB 100 (1987) 187-190
Michaelis, Meike Neue » Meditative Spiele« fuüur den Relıgionsunterricht, AevRU.G
1/1987, 65-80
Miller, G(abriele: Bıblısche extfe In Szene setizen Bericht über ein Experiment, in Paul/
Stock 1987, 261-273
Müller-Bardorff, Helga Meditatıon 1m Unterricht der 1.- Klasse, Schweizer Schule
(1987) 172
Musalek, Konrad: Gebet eines Musıkers für Relıgionslehrer. Zum Nachdenken für alle,
dıe Verantwortung spuren, CpB 100 (198/) 94-95
Nastainczyk, Wolfgang: Symboldidaktische Perspektiven einer Pfingstpredigt fur Kınder
und andere, 1in Hertle 1987, 207-215
Neises, Birgit Bılder 1Im Religionsunterricht | T’hemaheft], RpH 1/ 1987
'etrl, Dieter: Konflıikt In Kapernaum. Zum Einsatz des Buches VON Gerd Theißen: » Im
Schatten des Galıläers« 1M der Sekundarstufe und IL, Ntw. 1-2/ 198 7, 70-75
Pietsch, Ulrich Laßt unNns miıteinander sıngen, spielen Lieder und musıkalische Ar-
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rangements für den der Priımar- und Forderstufe SchH (198/)
reu, Hans Gemeınindearbeiıt durch Schulgottesdienst EvErz (1987) 679 689
Rahner Christa Marıa Kleines Methodenlexikon Miıt Schulanfängern arbeiten hrL.
(1987) U140 U143
Riedel Ingrid DiIie Funktion VON Meditation un! Kreatıivıta der Akademiearbeit
FKAF 65/1987
iemann Andreas Jesus sagt Ich ıll dır helfen Kinder(kırchen)tage 1987 hrL.
(1987) US81 U91
oth Günther er den Erzählenthusiasmus rel 3/1987 61
Ruster Thomas DiIie Bıbelwoche Maternushaus öln Kın eıspiel praktıscher
Bıibelarbeit ErwB (1987)
Rüdiger, Osterheder Relıgionsunterricht 112 (1987) 287 290
Rühmann ırk » Kınder dıe Macht« oder » LAasSse‘ dıe Kındlein ILLE kommen« rel
3/1987
Saller argot Aufgefahren den Hımmel Mınılatur AUSs dem Ragbert exX elı-
gıionsunterricht der Grundschule ertle 1987 KT 186
Schäfer, Uta und Klaus Petzold Bewegungsspiel mıt Masken ZU Psalm (1987)
168 172
Schedl Walter Eınsatz VO:  — Jlexten der » Popmusık« CpB 100 (1987)
Schedl Walter Liedvorschläge für den Eınsatz der Oberstufe AHS CpB 100 (1985/) 99-
101
Schmalfuß Lothar etihoden Relıgionsunterricht Ideen Anregungen Modelle
München 1987
Schmidt Alexander Den Geräuschen des Tages auschen Meditations Musık Schu-
le und (GGemeinde 112 (198 7) 295 298
Schmidt Helgo und Rainer Neweling GOötzen Projekttage der ıttel- und Oberstufe
rel 3/1987
Schmidt Richard Sonntagsgestaltung als Aufgabe der Jugendarbeit (1987)
2. 16-18
Schmitz, Irmgard Relıgionsunterricht » Werkraum Relıgion« 112 (1987) 136-
138
Schöne Joachim Heimkehr des verlorenen Sohnes Kın Bıldvergleich ChrL (198 /)
U91 U94
Schöpke Henning Wır Sıtfzen alle 00t Eın Schulgottesdienst 1987 118 124
Schrettle Anton Das »Sakrament des SIingens« Reliıgionspädagogische Überlegungen
ZU »LICUECMN relıg1ösen Lied« CpB 100 (1987) Y1
Schulfernsehen fuüur den Relıgionsunterricht Inf(E) Dezember (1987)
Schulwochen-Jubiläum int (1987)
Sıebert Lothar Kleines Medienlexikon Das Plakat hrL. (1987) U110 U112
Siener (yuünter Eıne katechetische Feıer der Osterzeit 112 (198 7) 783 785
Sımon Peter Hans und Wolfgang Kleinrath EDV C1InN ıttel ZU ‚WEC| CpB
100 (198 /) 164-165
Steiner Dorte Wiebhke Kınder und Erwachsene machen Spielerfahrungen W+W
(1987) 103
Unterricht keine Kunst? Inf(B) (1985/) / 2
Steinert [J/we Herz VOT Verstand Russisch Orthodoxe Kırche Jugendliche Besuch be1l
Filaret Metropolıt VON Kıew und Galıe rei 3/ 198’7/ 5255
SZAagun, Anna Katharina UÜberlegungen Stoffverteilungsplänen Form
»Spiralcurriculums« 41 / 1987
Veidt Reinhard Medieneinsatz Unterricht Miıt Beıispielen Aus dem Relıgionsunter-
richt medien praktısch 4 / 1987
Vesper Stefan Zwischen Kyrıe und Halleluja Jugendchor (und Jugendband) als x
Form katechetischer ahrung, 112 (1987/) 275-P
Walter, Elisabeth: Kleıines Methodenlexikon. Tafel, Tapetenrolle und Papıerbogen, hrL

(198’7) U174-U176
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Wittrock, Wolfgang: Meditation un! Erwachsenenbildung, -198 7, 39-47
Wolf, Ingrid und Martin: Leıibhaftiges Sıngen. Über das Sıngen mıt Kındern, KatBI 112
(195/) 281-287
Zacharias, Raıiner: Secht, den Menschen! ede ZUT Abıturienten-Entlassungsfeier
Maı 1987 1ImM Gymnasium Wellingdorf In Kıiel, In Reimer 1987, 213-239
Zacher, Marie-Rose un! Jürgen Hahn Wunderbares Handeln. Neutestamentliche
Erzäahleinheit Fragen der Gerechtigkeit. »Einladung ZU gemeinschaftsgemäßen Ver-
halten« (S470 Klasse), (1987) 80-84
Zink, Ludwig: Bıblısche Geschichten en erwecken. Bıblıodrama in der
Kursarbeit mıt Jugendlichen und Erwachsenen, 112 (198 7) 806-808

Systematische Erschließung Von Themen für die unterrichtliche Praxis
Abesser, ern Relıgion als Ihema des Relıgionsunterrichts, reil 4 / 1987, 49-572
Ausel, Monika: Eıne ZUT Identitätsfindung. Das uch ona In tiıefenpsychologischer
Sıcht. Eıine Unterrichtsreihe füur die Sekundarstufe IL, 1n Nacke 1987, 283-304
Beintker, Michael Dıdaktische Anmerkungen ZU Ihema »Ewigkeıt un: Gericht« hrL.

(1987) 299-300
Boy- Will, Ursula: »Gentechnologie« als Thema Im Religionsunterricht. Gymnasıale
Oberstufe, 112 (198 /) 563-566
Böhmig, Elisabeth Franzıskus. Leben INn Armut. en fur (Jott Planung einer Unter-
rıchtseinheıit, Wort S 198 7, Z
Bühler, Christian: Schöpfung In der Sekundarstufe IL, T7Z (198/) 434-450
Christlıch motivierter Wıderstand ZUTr eıt des Natıonalsozialismus un:! seine aktuelle Be-
deutung. ö-1Ostündige Unterrichtsreihe für die Sekundarstufe 11{ | I!hemaheft], elı-
gionspädagogische Arbeitshilfe 33/ 198 7, hg VO' Katechetischen Institut des Bistums
Aachen.
Das Abendmahl als Ihema im Konfirmandenunterricht. Aus dem Lehrplan für den
kirchlichen Unterricht In Westfalen, int (198/) 3’ 1/-23
Das ema Aiıds 1Im Katholıischen Relıgionsunterricht. Eıne Handreichung, IRP.M
(1987) September 1987, Sonderausgabe.
Dechow, ike Sozlale Verteidigung ein u  9 ber notwendiges ema für den elı-
gi1onsunterricht, (1987) 149- 152
Dienst, arl »Eın este Burg R Die » Marseıllaise der Reformation«?, Evbirz
(1987) 331-336
Dunde, Siegfried Rudolf: Aids ZU Sieg der falschen Götter?, EvErz (1987)Z
Dunde, Siegfried, Rudolf: AIDS 'IThema oder abu für den Relıgionsunterricht?, rhs
(1987) 48-572
Engelke, Matthias: Unterrichtsreihe » SpICtISMUS« Berufsschule,Z (1987) T1
F
Foos-Queck, Charlotte: rde als Muttersymbol, In ertle 1987, 161-170
Fuür ine Erde, auf der Kınder leben können | Ihemaheft], SuM 17 987/88
Gahlen, Heinz: un Weısung Eın Unterrichtsprojekt fur dıe Sekundarstufe 1L, In
Nacke 1987, 256-287)2
Aauplt, Hanna: Dıdaktische rwagungen ZU Heılıgen Geist, hrL. (1987) 329-330
Hennecke, Elisabeth Eın iınd ern mıt dem 1od en Relıgionspädagogische Über-
legungen ZU Elternverlust (RpPe 5) Essen 1987
In und mıt dıeser Welt leben. Eıne Unterrichtsreihe fur ein und Schulhjahr ecma-
Bistums Aachen.
heft], Relıigionspädagogische Arbeitshilfe 35/ 198 7, hg VOMmM Katechetischen Institut des

Johannsen, Friedrich: Die Opferung Isaäks. Theologische und relıgionspädagogische (je-
danken einem problematischen Kapıtel der Jüdısch-christlichen Iradıtion, Evbirz
(1987) 655-668
Onrad, Johann Friedrich: Be1l Jesus gılt dıe Frau sovıel \ der Mann, hrL. (1987)67-073
Korherr, Edgar 0Se; Ihema Auferstehung In und Predigt, CpB 100 (198 7) 68-772
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Kreuder, Ursula: » Wır en nıchts verheren außer uUunNnseTeT Angst NR Frauen (und
Männer) 1im Chrıistentum, orkR 3/ 1987, 26-33
Lenhard, Hartmut Dem Tod widersprechen. Anfragen ZUT »Sache« des Religionsunter-
riıchts, int (198 /) 2‚ 4-
Massely, Ulrike: Der Baum ist mehr als eın aum. Unterrichtsanregungen für einen DIO-
jektorientierten Religionsunterricht ıIn der Sek. IL, rel. 4 / 198 7, 5 /-65
Mockenhaupt, Hubert Hg.) Kırche und sozlale rage. TIThemen und exte. Katholische
Soziallehre 1mM Religionsunterricht und In der Katechese, Hıldesheim 1987
Mühle, Heidi Vererbte Schuld? Biblische und religionspädagogische Aspekte des I hemas
» Kınder en für ıhre Eltern«, PSP 95 (1987) 177 178
Pieper, 0S Laßt sıch ın den Gleichnissen esu ıne »INnere Bıographie Jesu« aufzeigen?
FKıne Unterrichtsreihe für dıe Sekundarstufe 17 In Nacke 198 7, 240-255
Pittruff, Hans und (‚ünter Sıener: Stein 1mM Relıgionsunterricht, dıdaktıische un:!
thodische Überlegungen, rhs (198/) 163- 165
untigam, Lore: Am nfang WarTr der Mann? Religionsunterricht ZU ema chöpfung
Aaus feminıstischer 1C] Eın Kursmodell fur die Sekundarstufe I1 un:! dıe Erwachsenenbiıl-
dung, rel. 1/1987, 76-85; 27 198 7, 64-70
Renner, Stephan: Glauben he1ißt antworten. edanken ZU) TIhema »Glauben« ın der
Oberstufe der Volksschule, CpB 100 (198 /) 371-323
Riedinger, Alfred: Schuld Strafe Vergebung | Themaheft], RpH 3/ 1987
Schnurr, Otmar Aberglaube Relıgionsersatz. Anregungen und Materı1alıen einem
Unterrichtsthema, rabs 198 7, 91-11
Schreijäck, Thomas: Der ensch als aß-Gabe für alles? Überlegungen ZUmgang mıt
der Projektionshypothese Ludwig Feuerbachs 1mM Relıgionsunterricht, CpB 100 (1987) 2 5-

Schwamborn, Wolfgang: Wut(-Stein) Leid(-Stein) Schuld(-Steim). Eın Unterrichtsbeli-
spiel ZUT Aufarbeitung der Schuldproblematıik 1mM evangelıschen Relıgionsunterricht für
dıe bzw. Jahrgangsstufe, Blatter fuüur Lehrerfortbildung. Zeıitschriftt für das Seminar
(1987) 1/5-17/77
Sistermann, Rolf: Mythische otıve In exten uber das Glück, Anregungen ZU nter-
cht In der Sekundarstufe 1L, A (198 7) 548-568
Stark, xel atur als Schöpfung ottes. Zur (Gemehmsamen Erklärung des ates der
Evangelıschen Kırche In Deutschland un! der Deutschen Bischofskonferen: » Verantwor-
tung wahrnehmen fur dıe chöpfung« 1mM Unterricht der gymnasıalen Oberstufe, rhs
(1987) 38-41
Szagun, Anna-Katharina: Gott 1m »Metapher-Schweige-Spiel«. Eın Versuch mıiıt implızı-
ter feministischer Theologie in Hochschule un! Schule (4 Klasse), rel. 4 / 198 7, 40-43
Teuwsen, Erika Das Symbol des Baumes. Fıne Unterrichtseinheit für dıe 9./ asse,
rel. 4 / 198 7, 44-48
Thiele, Regina: Lebensbäume. Symboldidaktischer nNsatz ZUema Baumsterben,
198 7, 88-0Z
Wichelhaus, Manfred: Bonhoeffers FKınsatz fuüur das Weıterleben der kommenden (Jenera-
t10n, hrL (1987) 240-248

Konfessionsschulen christliche Schulen
Fischer, Theodora Was edeute' katholische Prägung eiıner Schule?, WK 179-
180
TaNnZ, Gerhard: Streıt evangelıkale Schulen Mehr lernen, als oten ausdrücken, Pu-
blık-Forum (198 7) 1 E 15-16
Goßmann, auUS Evangelısche Verantwortung fur das öffentlıche Schulwesen, in Reı-
mer 198 7, 142-156
Leıitsätze ZUT Erzıehungs- un:! Bildungsarbeıt In Herchen, evSH (198 /) 108- 109
Mayer, O0Se; Leistungsbeurtejlung katholıschen Schulen, Schk (198/) 1 ‚ 28-31
Peterke, irk Alternatıv-Schule VO  —; rechts. »Christliıcher Schulverein Rheim-Ruhr«,
Neue eutsche Schule (1987) I 9-1'  ©
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Plaum, Ernst Leistungsmotivation, Leistungsgesellschaft und Leistung In katholischen
Schulen, SchK (1987) 1 9 23-728
Potthast, arlHeinz: Die kirchliche Mitverantwortung für das offentliche Schulwesen und
die evangelıschen Schulen 1Im Kontext Freier Schulen, 1n Goßmann 1987, 41-47
Potthast, arl eiınz Evangelische Selbstvergewisserung 1mM schuliıschen Wandel, darge-
stellt Beıispiel evangelıscher Gymnasıen, 1n Reimer 1987, 157- 165
Potthast, Karl einz Kırchliche Schulen, (1985/) 202-208
Schröter, Gottfried Die Stiefkinder der Kırche SOTISCH für ihre Kınder. Eın Pladoyer für dıe
evangelısche Alternativschule, ehB (198/) 90-92
Tocha, Wigbert: Bekehren statt belehren? Streit evangelıkale Schulgründungen, Pu-
blık-Forum (1987) 1 9 15-16
Waldorfpädagogik Was können evangelısche Schulen davon lernen?, evSH (1987)
103- 104
Wiederkehr, Dietrich: Chancen der katholischen Schulen In UNscCICTI Welt ('hancen uUNlsc-
ICI Welt INn den katholischen Schulen, Bıldung (1987/) 37 19-272

Historische Religionspädagogik (bis
< Quellen
Barth, arl Konfirmandenunterricht 1909- 1921 Kar' Barth-Gesamtausgabe 18), hg.
Jürgen Fangmeıer, Zürich 1987
Kırche un Schule. Dokument der kennenden Kırche Aaus dem Jahre 1943, 1ın vangeli-
che Kirche 1987, 19-25
Schilling, Johannes Hg.) Educatıo doctrinae puerillıs. Kınderlehre In deutscher und la-
teinıscher Sprache (1549), Marburg 1987
Vor Jahren gegrundet : Zentralverband katholiıscher Kinderhorte. Reprint AaUSs Miıtte1-
lungen des Zentralverbandes katholischer Horte Deutschlands, Bonn (1) 1915, Nr. 1, 3 9
In WdK (1987) 177

Monographien
Damberg, Wilhelm: Der Kampf dıe Schulen In Westfalen 3-1' Munster 1987
» Der atechısmus Von den Anfängen bıs ZUT Gegenwart« (Ausstellungskatalog), 1987
Erning, Günter Hg.) Geschichte des Kıindergartens, un:! EB Freiburg 198 /
Grossmann, Wilma Kındergarten. Eıne historısch-systematische Eınführung In seine
Entwicklung un Päadagogık, Weinheim 1987
Kuropka, Joachim Hg.) Zur Sache Das Kreuz! Untersuchungen ZUT Geschichte des
Konflıkts Kreuz un: Lutherbild INn den Schulen UOldenburgs, ZUT Wiırkungsgeschichte
eines Massenprotests und ZU Problem natıonalsozialıistischer Herrschaft in einer AapTa-
rısch-katholischen Regıon, Vechta
Loscher, Klaus und [/do Hahn Ich habe N1IC! verleugnet. Georg Maus: Leben und Wır-
ken eInes Religionslehrers 1mM Drıtten Reıch, upperta 198 /
Niebuhr, eset7z7 und Paranese. Katechiısmenartige Weısungsreihen In der fruhjuüdı1-
schen Lateratur (Wissenschaftiche Untersuchungen ZU elÖ8), Tübingen 1987
Reineke, Augustinus: Jugend zwıschen Kreuz un:! Hakenkreuz. Erinnerungen und Tleb-
NISSE, Ere1ignisse und Dokumente, Paderborn 1987
Rıesner, Rainer: Jesus als Lehrer. FKEıne Untersuchung ZU rsprung der Jesus-Überlie-
ferung, Tübıngen
Rochow, Friedrich Eberhard Von Schulbücher Gesamtausgabe (Schulbücher VO bıs

ahrhundert fuüur Elementar- und Volksschulen, Abt I‚ 1), Köln/ Wıen 1987
SpItkZ, Michael Das (urriculum In der Aufklärungszeit und Gegenwart. Kın Beıtrag ZUT 1C-

lıgionspädagogischen Diıiskussion (Dissertationen. Theologıische Reihe 155 St Ottilhlen
198 /
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ufsatze
Als ZUT Wallfahrt Mut gehorte. Katholische Jugend un:! Haus Altenberg während der NS-
Zeıt, IBI (1987) 230-231
Anhell, Ferdinand: Dem Trbe verpflichtet, CpB 100 (198/) 113-130
Berger, Manfred Der evangelısche Kıindergarten 1mM Natıonalsozialısmus (2) Ausbildung,
PSP (198 /) 53-55
Berger, Manfred Der evangelische Kındergarten 1mM Nationalsozialısmus (3) Erzıehungs-
ag Fortbildung Fachzeitschrift, PSP (198/) 105- 107
Betz, tto Theoderiıich Kampmann (1899-1983); KatBIl 112 (1987) 355-358
Bıemer, (‚ünter un! Bernhard Kraus: Eucharistiekatechese. Hinführung ZU Geheimnis
der FEucharistıe In der Jungeren Katechesegeschichte, 112 (1987) 3902-39/7
Bıemer, (Jünter: Lernprozeß Christen uden, 112 (198/) 458-460
Birkenbeil, Edward FEdıth Stein ıne unverzıchtbare Gesprächspartnerin auf der Su-
che ach der christlıchen Sinngestalt der Pädagogischen Anthropologıe, Viertehahres-
schriıft für wissenschaftliche Pädagogıik 63 (1987) 145- 169
Birkenbeil, Edward Möglıichkeıt un! Grenze einer Begegnung zwıschen dem seıt den
Griechen proklamierten »pädagogischen Eros 000)« un! der chrıstlıch motivierten
»pädagogischen Agape (ÖyOyın )« Versuch, Denkanstöße Edıth Ste1i1ns und Martın Bubers
In dıe Diskussion dıe Pädagogische aufzunehmen, Viertehahresschrift fuüur Wis-
senschaftlıche Pädagogıik 63 (1987) 307-318
Bloth, eter . denn das Heıl oMmMm)' Von den Juden« (Joh 4,22). Zur Bedeutung el-
NS Bıbelwortes für den Religionsunterricht VOT fünfzıg Jahren, Berliner Theologıische
Zeitschrift (1987) 29728-230
Die deutsche Jugend muß einheitlich CTZOSCH werden! Die klösterlichen Lehrkräfte den
bayerischen Volksschulen werden abgebaut, ont. 17 198 7, 28-29
Doye, Otz Jahre gemeinsame Verantwortung fur die kirchliche Arbeıiıt mıiıt Kındern,
hrL. (198’7) 67-68
Englert, Rudolf: Die Rezeption Von Pädagogıik un! Psychologıe, KatBI 1772 (1987) 438-
441
Essmann, Karl-R 1912 erster internationaler katechetischer Kongreß In Wien, CpB 100
(1985 /) 131-132
Feifel, Erich Franz X aver TNO (1898-1969), 112 (198/) 351-354
Fischer-Holz, Elisabeth: Marıa Schmuiutz. Vorsitzende des 'ereins katholischer deutscher
Lehrerinnen Von 1916- 1953 Gründerıin des Hildegardıs- Vereins ZUT Studienförderung
katholischer Studentinnen, (1987) 670-678
Gessel, Wilhelm: Taufe In frühchristliıcher Zeıt, Kat (198/) 51  —
Gleißner, Alfred: Die Muüunchener Methode 1mM Spiegel zeıtgenössischer Auseinanderset-
ZUNSCH, KatBlI 112 (198 /) 429-432
Goebel, Klaus Luthers Reformatıon und Schule, Ebernburger Hefte 21 (1987) 11-872
(beigebunden PIKG 1)
Goldbrunner, Josef, interviewt VO:  - Ulrich Hemel Reliıgionspädagogıik und Katechetik in
der Nachkriegszeıt, 1172 (1987) 468-472
Hafa, erwig: Der Weg der Christenlehre nach 1945, ChrL (1985 /) 70-78
Hauschild, Wolf-Dieter: Erziehung und Bıldung als theologisches Problem der en
Chrıistenheıit, In Walter Baıter Hg.) eısheles Weısheıt der Welt. Festschrift
für Joseph ardına| Ratzınger ZU eburtstag, St Ottilıen 198 7, 615-635
Heıtzer, Horstwalter: Die sozlale und staatsbürgerliche ildungs- und Schulungsarbeıt des
Volksvereins für das Katholische Deutschland 1890- 1933, 1n Rauscher 1987, 119- 156
Hemel, Ulrich: 100 Te DK  e 100 re Religionspädagogık : Geschichte un Ge-
schıichten, 112 (1987) 335-340
Hemel, Ulrich: Religionspädagogisch-katechetische Entwicklungen 1875 bıs 1900,
142 (1987) 4724-4729
Hermanutftz, Leo DiIie katechetischen Kongresse Wıen 1912, München 1928 un:! Freiburg
1983, 192 (1987) 4472-445
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Hertle, Valentin Geschichte eines Aufbruchs. Ansätze ıner Vereinsgeschichte des
MKV/DKYV, 412 (198/) 418-4723
Heutger, Nicolaus: Erziehung 1mM alten srael, 1n Heinemeyer 1987, 1/76- 182
Hilger, Georg Schuler-Rollen Entwürtfe VO Schüler In der Geschichte des Relıgionsun-
terrichts, 1172 (1987) 370-375
Imhoff, aul Unsere Gemeiinschaft mıt den Verstorbenen. Notizen Aaus dem atechiısmus
Von ater Rupert ayer, GuL (1987) 161-162
Jürgensen, Johannes: Auf der Suche nach dem Weg tto Rıethmüller 1934- 36,
1in Hanusch/Lüämmermann 1987, 75-90
Kirchhoff, Hermann: Der »Grune Katechismus« entsteht 1mM DKYV, 112 4 /4-
476
Kittel, Helmuth Jahre Religionspädagogik. Erlebnisse und Erfahrungen (Rph X Aa-
hen
Kummerowv, Walther: Elisabeth VOon Ihadden Anfänge einer Auseinandersetzung,
evSH (198/) 127-1472
Langer, Wolfgang: Martın Luthers Katechiısmen Modelle für ıne elementare Katechese,
In Heinemeyer 1987, 221-229
entzen-Deis, Wolfgang: Cusanısche Prinzıplen der Glaubensvermittlung, 1'InZ
(1987) 98-11'
Loeben, Mathilde Von Aus den Erinnerungen einer Kreıiskatechetin, hrL (1987) 81-88
Meyer, Hardiıng: Der Glaube der Eınfachen un! der einfache Glaube In Luthers Katechis-
INUS, In Walter Baiter Hg.) Weısheıt (Gottes Weiısheit der Welt. Festschrift für Jo-
seph Kardınal Ratzınger ZU Geburtstag, St. Ottiliıen 198 7, 863-874
Nastainczyk, Wolfgang: Neilisse : Portrat eines katholischen Lern-Ortes 1mM ehemalıgen
OUOstdeutschland, 112 (1987) 461-465
OX wald, aul Montessor1i-Pädagogik un relıg10se Erziehung, 112 (1987) 116- BA
Öktt, udi Padagogische Reformbewegung und Relıgionspadagogik. Zur Rezeption des
Arbeitsschulprinzips und der Wertpädagogık In der Katholischen Religionspädagogik,

448-458
Paul, Eugen: Zur Geschichte des Katechismus In Deutschland, besonders in L1ECUCICT Zeıt,
RpB 20/1987, 45-62
Pissarek-Hudelist, Herlinde: Der Eıinfluß VO  — Jungmann auf dıe Osterreichische ate-
chismusarbeit VON 9-1 CpB 100 (198’7) 137/- 140

345-350
Pissarek-Hudelist, Herlinde: OSE Andreas ungmann ö99 112 (198 /)
Renner, Stephan: Wılhelm Pıchler Buchautor und Seelsorger, CpB 100 (198 /) 134- 136
Rickers, Folkert Reliıgionspädagogen zwıischen Kreuz und Hakenkreuz. Kın historisches
Kapıtel ZU gesellschaftlıchen Bewußtsein und ZUT Wahrnehmung polıtischer Verantwor-
(ung In der Religionspädagogik, (1986), Neukirchen- Vluyn 1987, 46-658
Rolle, Theodor: Relıgionsunterricht iIm Drıtten IC AevRU.G L 198 7, 3‘7 ont.
17 198 7, 26-27
Rühl, Von der Katechetik ZUT Relıgionspädagogik. Merkmale relıgionspädagogischer
Ausbildung 1mM Theologischen Seminar Friedberg 1837- 198 7, HKG (198 /) S ad Z
Sauer, Ralph Die Hınführung uße und Beıichte 1mM Wandel der Zeıt, 412
388-397
Schuppan, Erich Endfassung der Textrevision des Kleinen Katechiısmus DDr Martın Lu-
ers, hrL. (198 7) 163-166
Schürmann, Heinz Lehrende In den neutestamentlichen Schriften Ihre Angewılesenheit
auf andere geistliche Gaben und ihre Verwiesenheıt andere geistlıche Dienste, In Wal-
ter Baıter Hg.) Weısheıt (ottes eıshel der Welt. Festschrift fuür Joseph ardına
Ratzınger ZU) Geburtstag, St. Ottilien 198 7, 419-440
Schg ’ Hans-Joachim: Das rbe des Johann Amos Comen1i1us, KevSH (1987) D
SIMON, Werner: Joseph Gottler (1874-1935), 112 (198/) 341-344
Stein, Edith Jugend und Kırche (Edıth eın In Vortragen 1931-1933); Inf(E) unı 198 7,
4-
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Steinhaus, Hubert: Bernard Overbergs » Anweisung ZU zweckmäßigen Schulunterricht
für die Schullehrer« (1793) Die Rezeption der Aufklärungspädagogik 1Im Fürstbistum
Münster, WestZs 137 (1987) 89- 126
Stengelin, Willi Aus dem Münchner Katecheten- Verein wırd der Deutsche Katecheten-
Vereın, 1312 (198/) 435-437
StOCKk, Tex Der zwölhHahrıge Jesus In der Schulbibelillustration, 112 (1987) 385-
387
Stockmann, Arno: Mose 34, 1- Jahre »mosaıscher Existenz«, hrL. (1987) 68-

Stockmeter, eter Frühchristliche Taufkatechese, Kat (198/) 12-
Wittschier, Bernd Dıie Bedeutung der » Katechiısmuswahrheiten« 1m Kırchenkampf

Ihre Entstehung VOT Jahren, (198 /) 524-529
Wuckelt, gnes Schulbibeln 1Im Jahrhundert, FI2 (1987) 380-383
Zimmermann, („uünter DiIie Auslegung des vierten Gebotes beı Martın Luther, Robert Fil-
INeT und John ocke, ARG (198 /) 08- 123
Z,wIins, Hans: Als dıe Inspektoren noch »fürst-erzbischöflich« Eın Ziıtaten-
schatz Aus den Jahren 18 /3- 1921 als Anstoß Nachdenken, CpB 100 (1987) 132- 134

Embpirische Religionspädagogik
4 1 Untersuchungen
Blasche, Gerhard un! Karın Moritz: Die Entwicklung der Gottesvorstellung 1m Kındes-
und Jugendalter, CpB 100 (1987) 263-264
Bucher, Anton und rıbz Oser: » Wenn Zwe!l das gleiche Gleıichnis hören. ‚« Theoretische
und empirische Aspekte einer strukturgenetischen Relıgionsdidaktık exemplıfizıert
der neutestamentliıchen Parabel VoNn den Arbeıtern 1Im Weıinberg (Mt 2 , Zeıitschrift
für Padagogık (1987) 16 /-183
Foitzik, arl Der evangelısche Religionsunterricht In Bayern 1mMel der Religionsleh-
ICI, ir2 (198 /) 18-19
Glaser, Barbara: Fur Eifhizienz des Reliıgionsunterrichtes Pfliıchtschulen, CpB 100
(195 /) 242-243
Jendorff, Bernhard Eltern VO  — Primarstufenschulern ZU Relıgionsunterricht. Ergebnıis-

einer mfrage, 11772 (1987) 8R82-889
Karpinski, Herbert: Reıich (jottes In der christliıchen Unterweisung, hrL. (1987) 238-
24()
K üchler, Ernst-August: Zur Sıtuation der Konfirmandenarbeit In der EKHN, SchH
(1987) 5 44-59
Kurten, Karın: Der evangelısche Religionslehrer 1Im Spannungsfeld VON Schule und elı-
2100 Eıne empirische Untersuchung, Neukirchen- Vluyn 1987 ( Vorwort: etfer Bıehl).
Krauß-Siemann, und Reinhard Krauß Eıne Schüler-Befragung Der nhalte des
Glaubens als Impulsgeber fur die relıgionspadagogische Praxıs, EvErz (1987) 698-/11
Niggli, Alois Untersuchung ber Z/Zusammenhänge zwıschen dem relıg1ösen Erziehungs-
stil der Eltern und relıg1ösen Entwicklungsformen ihrer Kınder, nterrichtswissenschaft

(198 /) 177-189
Nipkow, arl FINS Die Gottesfrage be1 Jugendlichen. Auswertung einer empirıschen
m{rage, 1n Nembach 1987, 233-259
Schweizerisches Pastoraltheologisches NSLLLU. Hg.) Religiöse Lebenswelt Junger Eltern.
Ergebnisse einer reprasentatıven Umfrage In der Deutschschweiz (SPI-Publikationsreihe
Z Zürich 1987
Ven, Johannes Van der Was ist der Effekt relıgionspädagogischer Arbeıit?, 112
(198 /) 42-50
Widy, ermann: Die Auswirkung des auf den Jugendlichen nach Beendigung der
Pflichtschulzeit, CpB 100 (1987) 245-247
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Erfahrungsberichte und Situationsanalysen
K, Gemeindepädagogik

Bolzern-Kunz, Bruno: Relıgiöse Erziıehung für Kınder und Erwachsene anhand der Vor-
bereıtung auf dıe Erstkommunion, age (1987) 3’ 10-
Kemmer-Lutz, Christa: Gemeindekatechese, 112 (198/) 697-698
Leuninger, FNS| (Gemeinde als Lehrhaus in uUNseICI Gesellschaft, ErwB (1987) 191 -
194
Martıin, Gerhard: Entstehung, Arbeitsweise und Ergebnisse des Gesprächskreises Ge-
samtkatechumenat In der Wüurttembergischen Landeskiırche, in Goßmann/Kaufmann
1987, 228-232
Marx, Wolfgang: Neukatechumenale Gemeindeerneuerung, Kat (198/) 72-76
Puff, Ansgar: Alltägliche Glaubensweıtergabe In der Unterschicht?, 112 (198/)
9013-915
Reiher, 1eter ottes (Gute für Trste und Bıbelarbeit mıt Eltern aus 20,
1-15, nrı (1987) 65-U0U67
Rogall, Renate und arl-AIhert ako Sk1izze uüber Entstehung, Entwicklung und Bılan-
zierung der » Werkstattgespräche ZUT Gemeindepädagogik«, EVvV. Kırche In Berlın-Bran-
denburg (Berlın es in Goßmann/Kaufmann 1987, 198-216
Schäfer, Wilhelm: » Katechumenat für Getaufte«, Kat (198/) 76-80
Sch werıin, Eckart: Kırchliche Arbeıt mıt Kındern und Konfirmanden in den Kırchen der
Deutschen Demokratischen Republık, In Goßmann 1987, 217-2728
Wiesner, erd TENZEN als Brücken. Okumenisches Lernen auf einer Studienfahrt durch
olen, SchH (1987) 3, 59-6 /
Zehe, Ingrid Erfahrungen mıiıt einem Gesprächskreıs ZU » Kleinen Katechismus«, Kat

(1987) 119-121

42 Religiöse Elementarerziehung
Baum, Gerhard: Katechese mıt Taufelterngruppen, Kat (198 7) 66-69
Bolliger, Max Tste Erfahrungen mıt (jott. Kindheıitserinnerungen VOoOn

4’ 2
Gärtner, Hans: Das Christliche Im uch nicht verdrängen. Katholıscher Kınderbuchpreıis
ZU Male vergeben, CuB (198’7) 269
Grethlein, Christian: »Im Kindergottesdienst lauft’s nıcht gut (198/)
329-331
Heidler, Johanna: Sich einsetzen verzichten verantwortlich handeln. Arbeıtsplan und
Praxıisbericht Kurs {11 (2% ChrL (198/) 10-U0U16
Petzold, Lothar: Kındernachmittag Jacobus % 35  S Eıne Feıer fur er. Praxısbe-
T1C) hrL (198/) 1-U
Quadflieg, 0Se; Famiıilıe und Kındergarten, 112 (1987) 698-700
Regel, erd Begegnung mıt Andersgläubigen In evangelıschen Kındergärten, Der Kın-
dergottesdienst Laß mich horen (1985 /) 112- 121
Werner, FINSi Taufgespräche mıiıt Eltern eın gemeindekatechetisches Aufgabenfeld,
Kat (1987) 62-65
Wille, Irene: Ostermahlfeier 1mM Evangelıschen Kıindergarten. Bericht aus der Praxıis, hrL.

(198/) 33-0U34

42 Schulischer Religionsunterricht
Beiderwieden, Wolfgang: 1C| NUr mıit dem Kopf lernen. Wıe »Relı« Spaß mac| Der
Weg. Evangelısches Sonntagsblatt füur das Rheıinland 23 / 198 /
Beschorner, (sisela: Symbolerfahrung » Wuste«. Eın Erfahrungsbericht AUSs der rbeıt mıt
Grundschülern, in ertle [1987, 186-192
Birkholz, Stegfried Was mitgeht In dıe Fremde. Dokumentatıon einer Eınführungsstunde
ıIn die Väte.rgeschichten (Gen 12:50 mıt Marc agall’s Gouache VOon 1941 »Selbstbild-
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NIS mıiıt roter Ihorarolle« in einer Klasse (Sonderschule für Lernbehinderte) der esta-
lozzıschule Leverkusen, TZ (198/) 690-697
Braner, Martın und Irmgard Gerlach: Wer bist du, WeT bın ich. In bıblıschen Geschichten
mıit mIır selbst un anderen umgehen lernen. Was Schuüler einer Klasse AQUus ihrem uhe-
ICn Religionsunterricht bewegt, orkR 1} 198 7, 12-27
Dickmann-Schuth, Irmgard: ich glaube, Was mIır paßt Akademische Theologie VT

sagt. E  rungen und Anfragen aus der Berufsschule, Publik-Forum 2 ‚ 17-

Frieber, Helga Wır lernen die Kırche kennen. Kın Werkstattberich: (1./2i Schuljahr),
(1987) 9-1|

Geue, 0SEe; » Unterdrückte un:! Unterdrücker befreien<«. Eın Bericht A4us Brasılien 1im Re-
lıgıonsunterricht (Berufsschule), (1987) 156-158
Glettler, Manfred: Eın Schulkontflıkt und seine gestaltpädagogische Aufarbeıtung,
112 (198 /) 124-129
Grom, Bernhard und Manfred eıtz Mut Orlentierungstagen mıiıt kiırchenfernen Schü-
lern, 112 (198 /) 762-766
Haunhorst, Benno: Erfahrungen mıt dem Satan Eın Praxıisbericht, rhs (1987) 298-
302
Höfler, Alfred Relig1öse Vorstellungen VO  ; Jugendlıchen. u{Isatze VOoNn Oberstufenschu-
lern als Spiegel relıg1öser Vorstellungen un! Empfindungen, (1987/) 4, 24-35
Keller, Gudrun: Die Bedeutung christlicher Symbole erschlıeßen. Eın Beıispiel AUus einer
Berufsschulklasse, SchH (198 /) 2! 39-472
Kramer, Werner: Religiöse Vorstellungen Von Primarschülern als Spiegel relıg1öser Vor-
stellungen und Empfindungen, (1987) 4, 4-)  R
Kürzdörfer, Taus Neues 1m Relıgionsunterricht : Palaver, Demo Grundschule
(1987) 7/8, 76-77
Langsdorf, Karın: Joseph, Jakobs Sohn Gespräch mıiıt 15jJährıgen Schülern über Men-
schen des Alten Jlestaments und Bılder, dıe SIE darstellen, rel DF 198 7, 55-57/
Lefmann, (resine: »Ichll Friıeden stiften ‚« E  rungen mıt der Gewa  e]len Aktion
im Religionsunterricht (10 Klasse), (1987) 145- 14 /
Markwort, Ralf: Was en Sınnfindung un Energlesparen miıteinander tun? rfah-
N:  Nn mıiıt einem fächerübergreifenden Projekt für Klasse 1, en 1-2/ 198 7, 58-70
Neubauer, einz Was gelingt, Was mıßlıngt mMIr iIm Religionsunterricht der Hauptschule?,

112 (1987) 756-761
Pfaffenberger, Wolfgang: agle und Hexenwahn damals Neuer Hexenglaube eute. Eın
Unterrichtsprojekt In Zwel Klassen, rhs (198/) 3()3-310
Reents, Christine: Zur Eınschatzung VoNn Schulern 1m norddeutschen 1yp des problemorien-
tierten evangelischen Relıgionsunterrichts 66- Goßmann 1987, 138- 152
Oyl Rıa Die Relı-Rallye. Lernen außerhalb der Schule für dıe Klassen 7- 1 9 rel
1/1987, 64-65
Schmidt, Hans-unter Erfahrungen 1Im Relıgionsunterricht berufsbildenden Schulen

unter spezlieller Berücksichtigung der Berufsschulen, RpH 27 1987, 31-33
Schöbi, Margrıit Was bleıbt, das stiften dıe Liebenden. Zeugnisse VO  — Drittklässlern ber
Beziehungen (ott un:! den Menschen, age' (1987) S Z
Unterstaller, Michaela: Hauptschule, 112 (198/) 695-69 /
Volandt, Erich FKıne Suace 1mM Religionsunterricht, RpH 24 1987, 33-36
Wegmann, Adalbert ' Das e1ICesun! der TUuSs des Relıgionsunterrichtes, 112
(1987/) 780-782
Wölting, Wilhelm 1C| 1UT reden, sondern uch handeln. Katholische Hauptschule 1mM
Eınsatz für dıe » Drıitte Welt«, 12 (1987) 178-779
Wölting, Wilhelm: Schulendtage eIn Angebot NSCIC Schüler, 112 (1987) 767-
768
Wynands-Schüller, Marlene und eorg Nilles: »50 sieht 1SCIC Zukunft aus ZUSCMHMAaU-
ert! & Erfahrungsbericht eines Berufsanfängerseminars mıiıt Hauptschülern der Abschluß-
klasse 1 9 112 (1987) I1NMN-775
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A 2 Kirchlicher Unterricht
Bericht 7U gegenwärtigen Stand VON Konfirmandenunterricht und Konfirmatıon In

Kırche, in EKvangelısche Kırche VON Kurhessen-Waldeck Hg.) Verhandlungen der
Tagung der Landessynode Dezember 8 ‚ Hofgeismar 1987, 7-1

Bich, Ulrike, Klaus 5pöringer und Florian Sorkale »Dagen Sie mIır Bescheid! Ich bın
dabeı1!« Interview mıt Zwel Mitarbeitern Aus der Ev. Kirchengemeinde Wuppertal- Voh-
winkel, ku 23/ 198 7, J=
Book, Bernhard: » Empfanget den Heılıgen Geist« Schwerpunkte heutiger Firmpastoral.
Eın Erfahrungsbericht, in 'acCı 1987, 149-158
Falkenroth, Richard: Aus der Not ıne Tugend machen. Gemeindeglieder arbeiten 1ImM
Konfirmandenunterricht mıit, ku 23/ 198 7, 10-13
Gartner, urt Der Neueıiminsatz in der 5Sakramentenpastora) durch dıe katechumenale Neu-
ordnung des Firmsakramentes, durch ıne Katechumenenpastoral, Erneuerung In
Kırche und Gesellschaft 31/ 1987, 81  Un
atte, Brigitte Kurzgl Sıtuationen, hrL. (1987) 265-271
Miıt ern und Paten ZU Abendmahl Aus einer Handreıichung ZUema » Abendmahl
mıt Kındern«, int (198 /) 3, 10-12
Pohl, jeter ern un Jugendliche arbeıten In der Konfirmandenarbeit mıt ehn Jahre
Gemeinndeaufbau In der Ev. Kırchengemeinde KOln-Rath-Ostheim, ku 23/ 1987, 16-22
Schmitz, Hermann-Josef: Der Weg ZU) Weißen Sonntag. Eın Weg der Erneuerung und
der Erneuerung 1im Glauben, (198 /) 170- 174
Szagun, Anna-Katharina: Schülerbriefe den hıeben Gott. Im Okumene-Lernen sınd sSIie
uns Religionspädagogen vielleicht ein pPaar Schritte VOTQaUS, TZ (1985 /) 464-4’774
Tesch, Wilhelm Gottesdienst, Gemeindeentwicklung und Konfirmandenunterricht
in ihrer gegenseıltigen Beziıehung. Eın Bericht Aaus der Kirchengemeinde Flögeln, In Goß-
mann/Kaufmann 1987, 143- 192
Virkkunen, Ruüitta: Konfirmation In den Lutherischen Kırchen heute. Studien über Konfir-
matıon in den LWB-Mitgliedskirchen VOoONn 19/9- 1986, LWB-Studien 198 7, November-
Heft, 1-4  \

A 2 Jugend- un Schülerarbeit, Jugend Un Kirche/ Religion
Betz, tto Wiıe ungläubıg sınd UÜSCeIC Kınder?, Elternforum KED 198 7, 4, 25-27
Beyhl, Wilfried: (GGemeinde als echter Begegnungen, auG (1987) 219-2724
Biechele, 'alter Jugendliche auf kritischer Diıstanz. Der Auszug der Jugend Aaus den Kır-
hen als Herausforderung un: Anfrage die Theorie und Praxıs pastoralen andelns, in
Schulz 1987, 153-16/
Bienemann, Georg DiIie Geilster rufen. Beobachtungen und Interpretationen der spırıtist1i-
schen Szene, IJr 2/ 1987, 25-45
Bock, Peter Das Vaterunser In der Jugendarbeit, 112 (1987) 602-605
Borger, Bernd Jahre BD TE2 (1987) 852-857
Bumauller, einrad. KEınander einen Dıienst eıisten Jugend und Kırche, Kat (1987)
178-181
Bülttner, Gerhard un Rolandennig: Evangelısche Schulerarbeıit Baden in den letzten
Jahren. Organısatorische Fragen und konzeptionelle Debatten, >  ES 17 198 7, 11-17
Deresch, Wolfgang: Narzıß erlößt siıch nıcht selbst. Gedanken ZUT kırchliıchen Jugendar-
beıt, TZ (1987) 173-185
Dobrinski, Matthias: est der Jugend. U-Boote auchen auf. Das große Interesse der Ju-
gendlıchen weist uch aufelNzıte In Kırche und Gesellscha: hın, Publik-Forum (198/)

127 1 9
Feige, Andreas (Interview): Fromm, frömmer, frömmsten. Der Kırchentag und seine
Besucher, 198 7, 127178
Feige; Andreas: Der Kirchentag Eın e1Ispie » Praktischer Relıgionspädagogik«?, SchH

(1987) *& 25-38
Feindt, Josef‘: Früuhschichten Spätschichten. Eın Beıispiel Aaus der Schülerarbeıt,
(1987) 120-122
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Gaffron, aul Gerhard: Theologische Fragen un! polıtısche Bıldung. Dıe Evangelısche
Schulerarbeıt In Westfalen, int (1987) 4!
Glück, athıias: Erzbischöfliche Kosten-Nutzen-Rechnung. Wıe der Fuldaer Oberhıirte
dıie in dıe Mangel nımmt, Publık-Forum (1987) L: 31-372
Glück, Mathıias: Oftfer Punkt mıt Zukunft. Miıt der TUS un Alltags-

Publık-Forum (198 /) 4, 24-25
Hauser, Theresia: »Bıs die Hecken und Aaune«<«. Interview mıt Theresia Hauser uüuber die
Anfangsjahre des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend, 112 (1987) 858-863
Hemel, Ulrich: Die Herausforderung der Kırche Urc. die Jugend heute, CuB (198 /)
295-29 7
Herrmann, Michael Lernfeld Jugendarbeit. Lernen zwıschen ust und Herausforderung,
auG (198 /) 296-298
Heumann, Jürgen: Was Jugendliıchen heılıg ist, rel. }} 198 7, 3734
Hoenen, Raimmund: Jugend und Religion 1m Sozialısmus. Empirische Probleme christlı-
cher Verkündigung In der DDR, ıIn Nembach 1987, 69-82
Huml, Wiltrud: Die Aktıon »Jung se1InN In der Kırche«. Kın Zwischenbericht, Int(M) 21/
198 7, 27-29
Jörg, Andrea: Erfahrungen und Konsequenzen einer Jugendarbeıt In einer kleiner WCeI-

denden Kırche, auG (1987) 245-24 7
Jugendreligionen breıten sıch stark dUs, (198/) 118
Jung, Michael: Hıntergrunde der musıkalıschen Jugendkultur und deren Bedeutung für
den Religionsunterricht, SchR (1987) 172 63-95
Kırchentag 8 Festival der Jugend? Interview mıt Kirchentagspräsidentin Kleonore Von

Rotenhan, rel. 1/ 198 7, 10-11
Koschutnik, Heinz: Demokratie In kiırchlichen Jugendzentren. Bılanz Zzweler Beıispıiele,
Juk (1986/87) 3’ 35-38.
Lechner, Martın und Tanz Schmid Hg.) Relıgıon und Jugend In der Shell-Studıe » Ju-
gend und Erwachsene '85<«, Munchen 1987
Lengger, OSa Marıa: Jugend 1m Pfarrgemeinderat. FEın erfreuliches e1ispie‘ AUus der Ste1-
ermark, Juk (1986/87) 3, 25-2 7
Lossack, Jochen: Gremienarbeit zwıschen ust und rust, auG (198 /) 37 7-3729
Lubkoll, Hans-eorg Spielregeln fuüur den Konfirmandenunterricht, PRI 123 (1987) 538-
541
Lukatis, Ingrid un! Wolfgang: Jugend un Religion ın der Bundesrepublık eutschland,
1n Nembach 1987, 107-144
Luther, Henning Konkurrenz Jugendreligionen, In Hanusch/Lüämmermann 1987, 132-140
Lück- Filsinger, Marıanne Jugend, Kırche, Relıgion Spuren In der Wirklichkeıit Pra-
xisberichte, 1n Hanusch/Lüämmermann 1987, 1/7-772
Markmiauller, Anton Auf dem Weg einem zeitgemäßen Pfadfiındertum. Dıie Deutsche
Pfadfinderschaft Sankt eorg (DPSG) überdenkt ihr Selbstverständnıis, 112 (198/)
890-893
eyer Uptrup, Wolfram: Taılze un:! die Jugend der Kırche, NIEW. 3/ 198 7, 68-70
Mitscha-Eıbl, Robert »Ich glaube nıcht sehr daran.« Die Stimmungslage Von Jugendli-
hen hinsıchtliıch VON Formen »NCUCI Religiösıtät«, Juk pAl (1987/88) 1‚ 23-26
Neue Wege In der Jugendarbeıt. Eın Brief, auG (1987) 304-305
Mokrosch, Reinhold: Wertwandel des Wertwandels. Das Verhalten Jugendlicher und
christliche Erziehung, (198/) 193-197
Nipkow, arl FNS Glauben ohne odlıche IThesen. Jugendliche VOT der Gottesfrage,
KevSH (198 /) 123-126
Oehlenschläger, Doris: Als Christen den (Glauben In der Schule leben Die Schülerarbeıit
der Studentenmission In Deutschland, int (198’7/) 4, 12-13
Pawlowski, Harald: Den (sott der Kirche »abschaffen«?, rel. b 198 7, 27225
ate, Manfred: Ungläubige Jugend? Briefe und Bekenntnisse, reiburg 1987
Raberger, Walter: Dıie Motivationskrise der Jugend 1mM Spannungsfeld zwıschen Rationalı-
tat und Entscheidung, IhPO 138 (198 /) 113-122



Religionspädagogische Bibliographie 331

Ranft, va-Marıa: Eın Angebot nıcht mehr 11UT für Madchen. Die Offene Arbeıit van-
gelıscher Schuülerinnen und Schüler in Westfalen, int (1987) 4, 11-12.
Redhardt, Jürgen: Abwartend iIm Abseits. Jugend 8 und Relıgion, rei. Y 198 7, 14-21
Samrock, Hans-Jörg: Wır kannten nıemand un:! nıemand kannte uns. Mitarbeiter erzah-
len Von Erfahrungen der Schülerkontaktarbeit JTübıngen, (198 /) 5’ 27-928
Schare, Christoph: Religiöse Eınstellungen. Generationenverhältnisse und Zukunfts-
orlentierungen Jugendlıicher, Mokrosch 1987, 41-54
Schenk, Gerd JTastende Schritte Evangelısche Jugendarbeıt im Umbruch, auG
(1987) 157-160
Schleicher, Rembert: Auseinandersetzung Verdrängung. » Hexen un Zauberer« e1-

Herausforderung dıe Bıldungsarbeit, JukKk 21 (1987/88) 1’ 26-27
Schmekal, Robert Impressionen AQUus Taıze, en 3/ 198 7, 70-71
Schmidt, Hans: » Nachts, WECNN ich Bauchschmerzen hab« Religlosität VO:  — Arbeiterju-
gendlıchen. Empirischer Zugang und Konsequenzen fuüur den Religionunterricht, Muüunchen
1987
Schmidtchen, Gerhard: Sekten und Psychokultur. Reichweıite und Attraktivität Von Ju-
gendreligionen In der Bundesrepublık Deutschland, Freiburg 198 /

1725
Schulze-Berndt, Hermann: Aus welchen Inhalten enJugendlıiche”?, Kat (198/) 121-

Sektenproblematik un! R CpB 100 (198 7)
Sobick, elge Unterrichtsmissionierung? Sınn un Aufgabe des Eın Leserbrief,
1987,
Webers, Thomas: Christliche Arbeıterjugend. »Schwermetall«-Christentum. Troßer Rat-
schlag nach Jahren, ublık-Forum (198 /) 1 ’ 15-16
Weiıde, Helmut: Jugendarbeit In OUrtsgemeinden, Regıon und Landeskırche, IhPTIh-ThPr

(198 /) 222-29725
Ziebertz, Hans Georg: Jugendarbeit, 112 (1987) 701-703

42 Erwachsenenbildung
Beyer, Thomas un Walther Bındemann: Menschheıtsmythen AUusSs Salomos eıt enesIis
D 1Im Gemeindeseminar, ChrL (198/) 49-U58
DiIe Bıbel ein subversives uch Bericht ber eiınen Kursabend des evangelıschen eOIl0-
giekurses für Erwachsene Zürich, aAaPpTODOS 1/ 1987, S
Flöper, Berthold Kırchliche Jugendverbände. Zauberwort Partiziıpation. Wıder dıe Ver-
drängung AUS der Polıtık, Publık-Forum (1987) 1 -9
Goll, Christine: Aus Frauengeschichten lernen. Frauenbildung 1mM Rahmen der Züricher
Oolksunı, kageb (1987) {A 18-21
Greiffenhagen, Martın Salz der rde. Zur Sıtuation der Evangelischen Akademien nach

Jahren, (198/) 502-507
Hefft, (resine: Dıe Mannerarbeıt ist tot ebe die Arbeıit mıt Mannern, z.B In der Evan-
gelıschen Kırche Von Hessen-Nassau, FAFK N 4 / 1987, 28-31
Hefft, Gesine: Glauben In den Koordinaten VO  ; Kaum un! eıt. Kırchliche Erwachsenen-
arbeıt der DD  = | Ihemaheit], DEAF.I 68-69 198 /
Hungs, Franz-Joseph: Erfahrung TnNst nehmen! Was edeute! das? Eıne sorgenvolle An-
frage {l die gegenwärtige theologısche Erwachsenenbildung, ErwB (1987) 49-572
Jager, Hedy: Die Frauenarbeıit in ınem gemischten erband Die Katholısche Arbeıitneh-
merbewegung (KAB), kageb 1987/) H. 1’ 15-
Jung, Hans-Gernot Evangelısche Akademıiıen,E (198/) 209-216
Mechau, Hans- Wilhelm: Heiımvolkshochschulen, HPI(G) (198 /) 217-221
Petsch, Hans-Joachim: Evangelısche Erwachsenenbildung Zahlen, Nachrichten der
Evangelısch-Lutherischen Kırche In ayern (198/) 4, 65-66
Scheilke, Christoph: Menschenbilder In der Erwachsenenbildung und WIe Nan amı
gehen kann. Eın Ausschnitt aus einem espräch, DEAE.N 2/ 1987, 1-



3372 Folkert Rickers

Schmitt, Karl-Heinz: Zwischen 'astora. un! Andragogık. Zum Stand der Erwachsenen-
bıldung 1mM Raum der Kirche, ErwB (1987) 187- 190
Seiler-Ehrler, Hannı: Von Frauen für Frauen. Bıldungsarbeit im Schweizerischen Ver-
banı Katholischer Turnerinnen age (1987) L 13-15
Stöhr, Wille un! vorletzte Dinge 1Im Brennpunkt. Erfahrungen mıt der jungen Ge-
neratıon In der Akademıiearbeiıt, Nachrichten der Evangelısch-Lutherischen Kırche In
Bayern (1987) 16 /-169
Strobel, Regula: Frauenarbeit in der pfarreılıchen Erwachsenenbildung, age (1987)

1’ 11-13
Vogt, Theophuil: Durch dıe Biıbel! Zur Auswertung des Bibelseminars füur dıe Ge-
meıinde, In Weymann 1987, 21-37
Weymann, Volker: Langer Entstehungsprozeß Attraktıves esultat, apTODOS Pr 198 7,

Religiöse/christliche Erziehung (allgemein)
Lorenz, Angela: Was bleıbt VO: Sonntag ontag Wäas tun WITr ontag für den
onntag? edanken einer utter und Katechetin ZUT lıturgischen Unterweisung der Kın-
der, aufgeschrieben nach betroffen machenden Gesprächskreisen, (198’7) 281-
294
Niggli, Alois Gespräch zwıschen Jungen üttern uüber dıe relıg1öse Erziehung ihrer Kın-
der, age' (1987) 3 24-978%

Analyse VonNn didaktischen Materialien (Religionsbücher, Unterrichtsmodelle USW. )
Bucher, Anton Symbole? Eın krıtischer Dıskussionsbeitrag den Reliıgionslehrbüchern
VON Hubertus Halbfas, 17 (198 /) 598-613
Burkhardt, unter. Aus dem Gesinde wurden Gehilfen. Martın Luthers Kleiner Katechis-
INUuSs überarbeiıtet, Der Weg. Evangelıisches Sonntagsblatt für das Rheinland 39 / 198 7,
Cravotta, (Ji0vannıi Hypothese für einen »narratıven Katechismus«, RpB 20/ 1987, 8O-

Dinges, OÖkttilie ınd und 1ıld Die Bilderbücher des Katholischen Kınderbuchpreises, in
Hertle 1987, 138-149
Emeıls, jeter Zum Versuch eines Kleinen Katechismus, ErwB (198/) 10-
Ginzel, Günther-Bernd: Das Schweigen der Christen, rel. 3/ 198 7,
Hansen, Dierk Lernchancen eiInNes Schulbuches oder Wıe Berufsschüler Okumenisch ler-
Nnen können, In Goßmann G, 80-87
Lange, (‚ünter: Die Auferweckung des Jünglıngs VON Naın Zu ild Nr. AUSs der Schul-
bıbel, 112 (1987) 554-562
Langer, Michael: Eschatologiekatechese 1Im Wandel »Hımmel«, » Fegefeuer« un! » Hol-
le« In deutschsprachigen Religionsbüchern, CpB 100 (198/) 281-282
Miller, Gabriele: Bıbelunterricht: VOIL, mıiıt und nach der Reich-Gottes-Bibel, 112
(1987) 4717-487)
Religionsbücher stabılısıeren Obrigkeıitsverhältnisse, (1987) 135
Rosenau, Hilde Wandlungen der Jesusbilder in Kinderbibeln, In Reimer 7, 3725-344
Rosenau, Hilde Wandel der Jesusbilder In Kınderbibeln, LO  e 2/ 1987, 31  O
Sauer, Ralph Der Katechismus ıne künftige Form der Glaubensunterweisung? Resu-
INCC der deutsch-ıtahenıschen Tagung in Benediktbeuern VO: 29.9.-2.10.1986, RpB 20/
198 7, 80-88
Scherzberg, Lucia: » Unterwegs 1mM Jauben« oder »”»LIICUC Verbindlichkeit«? Katholischer
un:! evangelıscher Erwachsenenkatechiısmus 1m Vergleıch, 312 (1987) 145-148%
Schindler, Regina Neuere Kıinderbibeln. Beschreibung. Krıtıik Empfehlungen,
UTI1IC|
Schmitt, Karl-Heinz TNS » Erwachsenenkatechese«, 112 (1987) 48 7-494
Schütz, Christian: Überlegungen ZU Katholischen Erwachsenen-Katechismus, Regens-
burger Notizen 2/ 1987, /-1  U
S1MON, Werner: Arbeitskreis: Die Darstellung der Eucharistielehre iın Katechismen/(jlau-
bensbüchern fuüur Erwachsene, RpB 20/ 1987, 9'/-99
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Stachel, (Jünter: Bemerkungen ZUT Problematik VO  — Katechismen, ausgehend VO »Ka-
tholischen Erwachsenen-Katechismus« 1985, RpB 20/ 1987, 63-73
Vorgrimler, Herbert Das Abenteuer eines » Weltkatechismus«, Conc(D)332-336
Weidmann, FTulz Zur Beurteilung VO:  ; Schulbüchern 1Im Religionsunterricht, RUh 1-2/
198 7, 18-21
Wilke, Hans-Hermann: Ökumenisches Lernen K)eine Dımension des EvangelischenRU? Analytische Beobachtungen Lehrplan und Schulbuch, In Goßmann 198704, 49-
TEn
Wurzer, Maria: Vater, ich glaube Gott, den Allmächtigen, den Schöpfer des Hımmels
und der rde. Der Glaubensartikel nach dem Katholischen Erwachsenenkatechismus
Im Reliıgionsunterricht der CGrund- und Hauptschule, Regensburger Notizen 1/ 1987,
30-39
Zilleßen, Dietrich Relıgion Politik. 7u einer Studie über Polıtik In Relıgionsbüchern,

198 7, 50-53

Analysen VonNn audıovisuellen Medien
Berger, tto Der Schulfunk. Eın Dienst ZUrTr Erganzung des katholischen Religionsunter-
richtes, CpB 100 (198 7) 141-142.
Hodel, Hans: Der lıebe Gott 1mM Schrank. EKın Kurzspielfilm ZUT relıg1ösen Erziehung,

(1987) 4, 36-39
Hoffmann, Bernward: Erwachsenenkatechismus iIm Fernsehen, 112 (198 7) 149
Kwiran, Manfred: Neue Technologien un audıovısuelle edien 1m Religionsunterricht,
In Heinemeyer 1987, 327-339
KReents, Christine: 1C| weıter Schulfunk sparen!, rei 3/ 1987,
Stock, lex Katholische Schulbibelillustration 1m Jahrhundert. Zum kunst- und Irom-
migkeıitsgeschichtlichen mf{eld, RpB 19/ 1985 7, 111-131.
Zur Beurteijlung VON Kleinmedien 1mM Religionsunterricht, 1-2/ 198 7, 72-728

Réligion/Religionsunterricht und Schule, Schulseelsorge
5.7 Allgemein

Althen-Höhn, Gabriele: Projekt Hausaufgabenhilfe. Religionsunterricht und Schulseel-
eIn eld für Pastoralreferenten/-innen?, 112 (198 7) 95/7-959

Blum, Friedrich: Relıgionsunterricht, in UJdo Kilimann und Dietrich Winterfeld, Das
Kreuz 1mM Schatten des Adlers. Verflechtungen VON Kırche und St
mente Wuppertal/Lünen 1987, 81-86 aal (Mühlheimer Argu-
Böhm, Günter: Kontakt zwıschen Kıirchen und Schulen intensivieren, int
2’
Dietrichs, Ekkehard 1mM 45-Minuten- Takt?, 39/ 198 7, 29-34
Örger, Hans Joachim: Relıgionsunterricht, In [Jdo Kilimann und Dietrich Winterfeld,
Das Kreuz 1mM Schatten des Adlers. Verflechtungen VO  — Kırche und aa (Mühlheimer Ar-
gumente ; Wuppertal/ Lünen 198 7, 87-91
Emeis, ieter Der Relıgionsunterricht als Lernort des aubens, 1172 4-
Gedanken Tagen relıg1öser Orilentierung. Relıgionsunterricht un Schulseelsorge, Imp.1/1987, 15-16; 24 1987, 14-16
Kalb, FNS Lernort Schule: Religionsunterricht, 3-4/ 198 7, 2-
Keßler, Ifred Vom Diıenst der Kırche an der Schule. Gemelnsam dem SchülerZUen
helfen, int (1987) 4, 2-
Krämer, Franz: Relıgionsunterricht selbstverständlich?, SchK (198’7) 1 9 2-
Löffler, Arthur: Schülerseelsorge. Erfahrungen, Entwicklungen, Perspektiven, 112
(198/7) 950-954
Miller, (Grabriele: Sıtuation des Relıgionsunterrichts. Behauptungen un:! Fragen, ıIn Feifel/
Kaspar 1987, 196-202
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Schmidt, Konrad Den Glauben weıtergeben in der Schule?, LebZeug (1987) 34-38
Schröer, Henning: Reliıgionsunterricht heute, RpH 5/ 1987, 31  D
Stengelin, Wıilli Der un! Schülerjahrgang Lernort des Glaubens?, 1172
(1987) 746-752
Teufel, Erwin: Ursprung der reiıhel Religionsunterricht zwıischen Staat und Kirche,

(1987) DD
LTilly, FINS Gemeıinde un! Schule VOT Beıispiele für dıe Zusammenarbeıt, int
(1987) 4! 4-

Beziehungen anderen Fachern
Eıter, Horst Soll Geschichtsunterricht christlich seın? Überlegungen 1nes katholischen Leh-
ICIS VOT der Unterrichtssequenz Reformationszeıt, Padagogıische Welt 41 (1987) 1/-21
Gahlmann, Alfred: TINNE| die Schöpfung! Situatlions- und Literaturbericht ZU Ver-
hältnıs Von Naturwissenschaft und Theologıe. Relıgionsunterricht In Schlupfwinkeln un:!
Ghetto, Wissenschaft-Glaube-Erziehung 27 1987, Q-
Gahlmann, Alfred: Relıgionsunterricht 1Im Beziehungsgefüge der Facher Schulen
kırchlicher Trägerschaft, Wiıssenschaft-Glaube-Erziehung 277 1987, 2-

&:} Einzelprobleme: Leistungsmessung, Disziplin, Hausaufgaben U.da.
Bolz, Martın Die Fachbereichsarbeıt, SchR (1987) 1/2, 227-243
Entringer, Hans: Das mundlıche Abitur katholischer Relıgion en Werkstattbericht
(Zwischenbilanz), IRP.M (1987) 27 22-25
Nastainczyk, Wolfgang: » Ausgezeıichnet, ın!q Lehrerlob als Motivation und Ärgernis
(6 Klasse Hauptschule). Eıne Fallstudie ZU Lehrer-Schuüuler- Verhalten 1Im Relıgionsun-
terricht, 112 (1987) 51-59
Nastainczyk, Wolfgang: » Wıe wollen Sıe das denn beweisen?« Eıngehen auf sachorien-
tierte Schülerfragen. KEıne Fallstudıe ZU Lehrer-Schüler- Verhalten Im Relıgionsunter-
richt, KatBI 112 (1987) 225-229
Thieme, Elisabeth: TNZIEIe Im Relıgionsunterricht. Z ur Fragwürdigkeıt ıner einge-
spielten Praxıs, rei 4 / 198 7, 66-68

Lehrerrolle
Achleitner, Wilhelm: Wendezeıt? Stichworte ZUT gegenwärtigen Sıtuation der Laı:entheo-
logen In Österreich, CpB 100 (198/) 24585-249
Barth, Hans-Martın Das Selbstverständnis des evangelıschen Relıgionslehrers. Systema-
tiısch-theologische Erwagungen,T (1987) 144- 160
Gräf, Christoph: Der Seelsorger als Relıgionslehrer. Eın Denkanstoß einem leidigen
Thema, 112 (1987) 955-956
Gruber, Gerhard: Das Besondere des kırchlıchen Dıienstes, Inf(M) 20/ 198 7, 14-
Hahn, Mathias: Lehrer se1n, das ist schon schwer Lehrer werden, noch viel mehr,
1987, 48-49
Hindriksen, Arendt: Relıgionslehrer sınd anders rei. 2/ 198 7, 75-80
Kramer, Robert: Jesus als Lehrer und WIT Relıgi0onslehrer, ont. 27 198 7, 3-4)
Maly, Taus Gemelhnsam nach Lösungen suchen! Fragen un! Probleme aus dem Alltag
der weltlıchen Lehrer Schulen In katholischer Trägerschaft, CNg 1987, 2922-229
Ort, Barbara: Der Laıe als Religionslehrer. Anmerkungen ZUT Entwicklung eines Berufs-
bıldes, 112 (1987) 3'75-380
Sılberberg, ermann: Viıel WwIssen ist ZUuwen1g. Praxiısprobleme eines Relıgionslehrers,
1n Nacke 1987, 382-397
teszgal, Isolde Grundlegende Vor-Überlegungen für den Relıgionslehrer, CpB 100
(1987) 265

Von Katecheten, Jugendleitern, Erziehern
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Y Berichte unAnalysen; Nachrichten (ZU K
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Ausbau Von islamischem Relıgionsunterricht Schulen gefordert, 144 198 7,
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Bekenntnisbewegung: Lehrplan für kirchlichen Unterricht ablehnen, ESchE 10/ 1987,
Bericht der schulfachlıchen Dezernenten der Schulabteilung uber die Lage der kirchlichen
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tung 1im Bistum Essen, Inf(E) unı 1987, 11-13
» Freie Evangelische Schule annover« ll nachstes Jahr beginnen, 11/ 198 7,
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Landessynode außert sich 7U Themenkomplex Erziıehung und Bıldung, SuK(R) 1/ 1987,
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Religionsbuch für blınde Schüler, evSH (1987) 185 /
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Seelsorgestunde ist (hance für Schule un Gesamtpastoral, SchK (1987) 3’
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Wissenschaftler befürworten ökumenische Religionspädagogıik, ESchE 10/ 198 7, 24-725
Wüuürttemberg: Kırchliche Gymnasıen biıeten ndıertes Wissen, ESchE 1/ 198 7, Q-
Z7u wen1g Relıgionslehrer fur Grundschulen, SchK 12,
Zur Spiırıtualıtat des Religionslehrers, SuK(H) (1987) Z 13; rhs (1987) 408
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Religionspädagogische Institutionen (Aus- Ort- Un Weiterbildung)
Dokumentation

Berichte und Analysen
Altevogt Ernst oöte der Schule Siınd uch ihre ote Die Beziırksbeauftragten fur den
evangelischen Relıgionsunterricht beruflichen Schulen Int (1987)
aden- Württemberg verlegt Religionslehrer-Ausbildung nach Mannheim SchK
1967/) A
eratung un:! Fortbildung Bereich der Evangelıschen Kırche der Pfalz (verschiedene
erichte RpH Sr 1987
Birkmann („ünter Den Kontakt zwıschen Kırche und Schule pflegen DiIie Arbeit der
Schulreferenten den westfälischen Kirchenkreisen int (198/)
Doppke Eckehardt Auf dem Weg TSte Schritte ökumenischen Lehrerfortbildung

Schleswig Holstein Reimer 1987 248 An
YOost Helmut Gemeindepädagogik Ausbildung und Fortbildung /usammenfassung
der Gruppenarbeıt Goßmann/Kaufmann 1987 193 19’7
Geiß Friedrich Martin Praxısnahe Ausbildung Bedeutung der Praxıs Studium
Fachbereich Relıgionspädagogıik (Dıakonie un:! Kıirchliche 1enste der Evangelıschen
Fachhochschule Hannover P'IhlI 1987 1/ 141 148
Gerber (/we Arbeıt Wıe und wozu? Was WIT be1 der Ausbildung VOon Berufsschulreli-
gionslehrern/innen bedenken INUsscCcH Federlin/ Weber 1987 209 215
Gerhardt 'alter » Jesus VO  —; azareth« den Weıterbildungskursen der Sekundarstufe
SchH (1987)
Goßmann Elshbe Berufsübergreifende Fortbildungsangebote der Regıion Goß
mann/Kaufmann 1987 Z XT
Goßmann Klaus DiIe Relıgionspäadagogische Projektentwicklung Norddeutschland
Goßmann 1987 123 137
Hemel Ulrich Hochschuldidaktische Aspekte der Relıgionslehrer-Ausbildung Am Be1-
spie. des Studienbegleitenden Praktıkums » Katholische Relıgionslehre« Regensburg,
Regensburger Notizen 21987
Herbert Ernst Miıtarbeıter-Uni für ehrenamtlıche Jugendleiter/innen auG (198 /)
33() 33°
Ilg, O0SEe; Gestaltung und Durchführung der zweıährıgen Seminarzeıt bIs ZUT Anstel-
lungsprüfung (= Dienstprüfung) für Religionslehrer/innen der Erzdiozese Mun-
hen und Freising, Inf(M) 214 198 /
Kolbeck Hans Heinrich re Lehrerfortbildung für Relıgionslehrer Schleswig-
Holstein, Reimer 1987, 259-266
Mann, Frank Warum Relıgion studıeren?, rel. 1/1987, 5()-
Martin, Gerhard: DiIie Relıgionspäadagogischen Institute der Landeskirchen und hre Aufga-
ben ı] der Aus-, Fort- und Weıterbildung furTerund Pfarrer, FA} 291-298
artın Gerhard Relıgionspadagogische Projektentwicklung en Wurttemberg

Goßmann 1987 168 190
Merkel FINS Christoph DIe Ausbildung theologıisch-padagogıischer Miıtarbeiter
Kvangelıschen Fachhochschulen und anderen Instiıtuten PI| (1987) 318 325
Mokrosch Reinhold Ausbildung als Bıldung? Sollte (Z Relıgionslehrer-) Ausbildung
angesichts rohender Erwerbslosigkeıt als Erwachsenenbildung organısıert werden?
_ (198) 269 279
Mühlmeier Helmuth Relıgionspadagogische Supervision als personenbezogener Prozeß
SchH (1987) 2-
Nıedersachsen Fortbildung für Religionslehrer soll verbessert werden 11987 11
Reents Christine Frauen und Manner Zur 7Zusammenarbeıt VON Frauen und Mannern
der chrıistlıchen Erziehung VOT em der TC| rei 4 / 1987
Religionsunterricht Berufsschulen unverzichtbar Seıt zehn Jahren » Institut für e0O10-
BIC und Sozilalethik« der armsta: SuK(H) (1987/)
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SImON, Taus Musısche Bıldung für Religionspädagogen? een un Entwürtfe für MUusI1-
sche emente In der Aus- un: Weıterbildung VO  - hauptamtlıchen Mitarbeitern In Schule,
(GGemeıinde und Jugendarbeıt, KatBlI 112 (198 /) 2792274
Spölger, Johannes: Laıen als Katecheten der Gemeinde, 1IBI (1987) 255-257/
Vogler, Hans-Udo: Katecheten- und Gemeindepädagogen-Ausbildung In der DDR,

(1987) 2174-282.
Vossen, Hendericus: Überlieferung der christliıchen Diakonie. Religionspädagogischer
Beıtrag ZUT Seelsorge durch ehrenamtlıche Miıtarbeıter, RpB 19/ 198 7, 165- 179
Wegenast, Klaus Die theologische un: pädagogische Ausbildung evangelischer elı-
gionslehrer, (198 /) 256-265
Weymann, Volker: Kooperations- Iypen in der Arbeıiıt gesamtkırchlicher Arbeıtsstellen für
Erwachsenenbildung, (198/) 341-345
Wilke, Hans-Hermann: Der Katechetische Dienst der evangelischen Kırche in Berlın
(West), (1987) 269-273

Fernstudium
Brandt, Hans-Jurgen und Karl-Albert ako Fernstudium un! Evangelische Erwachse-
nenbildung, In Reimer 1987, 411-423
Gerber, (/we Das Fernstudium für Evangelısche Relıgionslehrer, (198 /) 28 Z
290
Koch, (‚ünter Dıie Theologıe omMm' ZU Lalen. Die (hance der Wüuürzburger theologı1-
schen Fernkurse, ErwB (198/) 56-58
Spiekermann, Holger: Fernstudium fuüur evangelısche Religionslehrer. Erfahrungen mıiıt
Lehrgängen In Schleswig-Holstein, 1n Reimer 1987, 253-7258

Ausbildungsdidaktik
Beckmann, Hans-Karl: Analyse des Lehrangebots In der Religionspädagogıik den
Bayerischen Universıitäaten. FKın Beıtrag ZUT Klärung des Selbstverständnisses der
Religionspädagogık, In Heinemeyer 1987, 143- 1572
Drews, Wilfried, Charlotte Hilgerund Friedmann Kuppers Im miıtarbeıten ber wıie?
Verlaufsskizze eines Wochenendes für Mitarbeıiter/innen, ku 23/ 198 7, 67-84
Echtler, Thomas und Jochen Toller: Leıtenll gelernt se1in. Kın Handbuch für Miıtarbeıter
in der kırchliıchen Erwachsenenbildung (Pfeiffer- Werkbuch 175 Muünchen 1987
Gerts, Dietmar Kirchenvorsteher für Konfirmanden. Bericht ber en Wochenendsem1ti-
NaTtr ZUT Konfirmandenarbeıit miıt dem Gemeindekirchenrat der Laurentius-Gemeinde,
Berlin-Spandau, ku 23/1987, 85-96
Grothaus, Hans: »Ökumenisches Lernen« fangt e1ım Lehrer Hochschuldidaktische
Anmerkungen einer wiederentdeckten Aufgabe der Kıirche, in Reimer 77 240-24 7
Hahn, Taus »Gıiult das denn wirklıch fur uns?« Acht Bausteine ZUT Ermutigung un Ver-
gewIlsserung VON Miıtarbeıitern un Miıtarbeıterinnen, ku 737 198 7, 39-61
Krause, Heidi rst eiınmal Kontakt Ansprechende Anfragen Mitarbeıter, 'VIM
(1987) &r 3'7-41
Link, Helmut: Besinnungstage für Firmgruppenleıter auf Pfarrverbandsebene, Kat
(1987) 170-174
Masch WILZ, (serda un:! Florian Sorkale eıneGeschichte mıt der Bıbel Eın Wochen-
nde mıiıt ehrenamtlıchen Miıtarbeıtern, ku 23 / 198 7, 62-66
Öltto, (rernot: » Alles hat seiıne Zeıt« Praxisbericht Aaus einem Seminar mıt Kındergottes-
dienst-Mitarbeıitern, In Reimer 1987, 356-363
Samrock, ans-Jorg: Ich moöchte iıne Brücke se1in. Anregungen für eın Seminar uüber Kon-
taktarbeıt, VIM (198 /) 5? 29-31

Tagungsberichte
Bichel, Hermann: Religlösıtät 1mM Pädagogikunterricht. Bericht uber ıne Arbeıtstagung
der »(Gemeıminschaft Evangelıscher Erzıeher e V.«; rchs (1987) 410-411
Bonnemann, Gabriele un! Hansgeorg Gottschalk: »1IC lıebe, Iso bın iıch.« Relıgions-
pädagogische Tagung 8 des VBE, 1/ 198 7, 6-
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Buttler, Gottfried: Was meınt »Evangelısche Erwachsenenbildung« Auszug Aus dem Jah-
resbericht 1986 des Vorstandes der Arbeıitsgemeinschaft fuüur Erwachsenenbildung der
EKHN, FEAEF 5-6/ 1987, 82-83
Kın Angebot uüber das kiırchliche Miıttelmaß hınaus. Wıe ZWwel Kursbegleıter den Kurs erleb-
ten, apTIODOS 1/ 1987, 4-
Eıntausendzweihundert Religionslehrer beım Kongreß In Hıldesheim, 1DW.] (1987) 27

Emeis, ieter Katechese ın Europa 198 / Beobachtungen beım Kongreß In Muünchen
198 7, Kat (1987) 181-184
EKuropäischer Katechetischer Kongreß 198 7, SchK (198’7) 9’ 25-29
Fries-Rohrer, Othmar: Relıgionspädagogik 1Im Gespräch mıt der Pädagogık, SK7Z. 155
(1987) 89-91
Göring, Heinz Grußwort ZU Tag der Relıgionslehrer un Jugendarbeıter 1987, Inf(L)
4 / 1987, 2-
Gröger, Regina: Blıck zurück nach ON Bericht VO: Vertretertag des Deutschen ate-
cheten- Vereins, 112 (1987) 963-964
Haerst, Leopold: Der Streıit der Bettler der. Hoffnung auf den Katechetischen Kongreß
’8, Kat (1987) 830-81
Halbig, dda Religionsunterricht beruflichen Schulen überflüssig?, SuK(H) (198 /)

Z 8
Hoffmann, Bernward, („ünter Langeund Winfried Nonhoff: In vielen Sprachen einmütig.
Eın Kongreßbericht, 112 (1987) 661-6/74
Hoffmann, Bernward Onzepte Ohnmacht? 7u einer Studientagung Theorien
un Oonzepte kırchlicher Jugendarbeıt, 1192 (198 /) 515-516
Ilgen, eter Der Relıgionsunterricht In der beruflichen Bıldung. Erwartungen. Entwick-
lungen. Standpunkte (Tagungsbericht), rabs 198 7, 18-20
Internationales 5Symposium über »Jugen und Relıgion In EKuropa«, hrL. (1987) 184
»In vielen Sprachen einmütıig Glauben lernen in Uuropa«. Internationaler Katechetischer
Kongreß In München, SchK 6’
Katechetischer Kongreß: utmacher, WK (198 /) 427; SuK(H) (1987) 1)
Konfirmation als Schwerpunktthema KV und KK e]1l 9/ 1987,
Langen, Marianne: Bıblıodrama. Glauben 1mM ‚ple erfahren. Wochenendtagung der Ab-
teılung für TrTund- un! Hauptschulen des VkdL. In der Bıschoflichen Akademıe Krefeld

Marz 1987, KathB (1985 /) 364-72366
Mayer, Wilhelm: Dıiıe » Woche des Relıgionsunterrichts« In der Erzdiözese Wıen, CpB 100
(1987) 179-184
Miller, (rabriele: Deutscher Katechetischer Kongreß 1987 100 Jahre Katecheten- Verein,

(1987) 166-168
Moralısche Erziıehung In der Schule fördern, SchK (1987) 1 $
Mors, ermann: Religiöse Vorstellungen Junger Menschen uüuber dıe Zukunft Eın weıtge-
spannter Bogen aktueller Themen beım Religionslehrerkurs, C(CuB (198 /) 242-9243
Mors, ermann: Welterfahrung und christliche Hoffnung. Religionspädagogischer Fe-
rienkurs im Cassıaneum INn Donauwörth, 147 (1987) 873-874
Müller, Monika: Die » Woche des Relıgionsunterrichts«. Dokumentatıon eINES gelungenen
EKxperimentes der Burggasse otre IDame de S510N2, CpB 100 (1987) 185- 186
Parzany, Ulrich: » Im (Glauben und en se1ın Jünger SeIN<«. Bericht des Generalsekretärs
VOT der Delegiertenversammlung (desN 19506, MCVIJM (198 /) 1’ 24-31
Pöpel, Konrad: Jahreskonferenz der AFBE Eın Bericht, 3/ 198 7, Q-
Religionslehrer fragte Woran hängen Schuler ihr Herz?, ESchE H/ 198 7, 11
Ruh, Ulrich: Glauben lernen In Kuropa. Der Katechetische Kongreß 1ın München,
HerKorr 41 (198/) 319-3272
Sauer, Ralph In vielen Sprachen freimütig. Eın Rückblick auf den Europäischen Kateche-
tischen Kongreß In Müunchen, rei. 3/ 198 7,
Schuchart, Alfred: Neue Wege In der Altenarbeiıt, 2 1987,
Schule braucht (Gemeinde Gemeinde braucht Schule, Imp 3/ 1987,
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Sehnsucht junger Menschen nach Lebens- un Glaubenshilfe, ESchE 3/ 1987,
Slee, icola Religiöse Sprache un! relıg1öse Erziıehung. Internationales Seminar fuür
Religiöse Erziehung und Werterziehung (ISREV), Dublın, Irland 24 . -979 unı 1986, JRP
(1986), Neukiırchen- Vluyn 198 7, 203-206
Small, but beautiful” Studıentagung über dıe Zukunft der evangelıschen Jugendarbeıt, eJl
4 / 1987,
Studieneinheıit des Fortbildungsprojektes für katholıiısche Religionslehrer berufsbil-
denden Schulen Go Schöpfer Erlöser Vollender) als Grundlage für dıe Jahrestagung
198 7, SchkK (1987) 65 12-13
Symposium über »Bıldung, ythen und Symbole«, ESchE 1/ 198 7,
Irutwin, Werner: »In vielen Sprachen einmüt1g<«. Katechetischer Kongreß in München, rhs

(1987) 256-255
VBE diskutierte der Religion in der schuliıschen Erziehung, ESchE 12 198 7,
Verfremdung und Übertextung bıblıscher Perıkopen, Inf(E) Dezember ’  0-1
» Weltrelıgionen 1Im Unterricht« Internationale Tagung VON Religionspädagogen, ESchE
9/ 198 7,

Vergleichende Religionspädagogik
6.1 Religionspädagogik In europdischen Ländern, USA, Kanada

!berich, Emuilio: eutige Bedeutungen eines Katechismus. Schlußbemerkungen ZU VL
deutsch-italienischen Treffen 1in Benediktbeuern, RpB 20/ 1987, 74-79
Andresen, Die katechetische Sıtuation der nordischen Länder, KatBIl 112 (198/)
720
Barıcevic OS1Ip TODIeme un:! Perspektiven der Katechese In Jugoslavıen 112
(198 /) 7A14 722
Berka, Adolf: Fortbildung der Religionslehrer in Österreich. Feststellungen und Visionen.
Festvortrag ZUT1 10-Jahres-Feıier des RPI Salzburg 1986 SOWIe ZUT Eröffnung des RPI E1ı-
sSENSTAl 1987, CpB 100 (1987) 162-164
Bischoff, Wilhelm » Taufkreis zuhause« eın famılıenpädagogisches Projekt in OrTWEe-
SCH, hrL (198 /) U48®
Bissolli, Cesare: Katechese In Italıen, 112 (1987) 118-719
Bonnert, elene Bericht einer hrerın AUS$S ourg-en-Brene. Außerschulischer Relıgions-
terricht 1n Frankreıich, NtW. 3/ 198 7, 66-6 7
Ooyer, Alain Evangelıscher Lehrer einer staatlıchen Schule in Frankreich. DiIie Miıtver-
antwortun Bıldungs- un Erziehungsauftrag für einen engaglerten evangelıschen
Lehrer der »Ecole la1que«, NTIW. 3/ 198 7, 60-61
Britische Bischofskonferenz kritisiert (wihle natıonale Schulpläne, SchkK (1987) 10,
21
SSR Katholische Lehrerin vorzeıtig AUsSs dem Schuldıens entlassen, SchK (1985 /)
9’
Cunningham, Das katholische Schulsystem In England un ales, Cg 198 7, 365-
368
Der feine Unterschie: zwıischen Teilnahme und Anwesenheıt. In talıen streiten TC|
un! Regierung über den Stellenwert des Religionsunterrichtes, Frankfurter Rundschau
VO! 5.10.1987
Der Lehrer in der Rechtsordnung der belgischen katholischen Schulen, Cg 198 7, 230-
239
Dommann, Tubz Religionsunterricht In Österreich, SKZ. 155 (198 /) 313-320
Drepper, Jürgen: Religionswissenschaft In polnischen Gymnasıen, rhs (198 /) 406-40 7
Erzbischof VOL Glasgow verlangt Förderung der katholıschen Schulen, SchK (198/)
9’
Fürnschlief, Waldtraut un! Erich Grubhofer: Schulen erantwortung und Verwaltung
des Wiıener Schulamtes, CpB 100 (198 /) 155-156
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G1anetto, Ubaldo: Neue Formen der Katechese un! deren Verhältnis den Katechısmen
der ıtalıenıschen und französischen Regıon 1mM 20.Jh., RpB 20/ 198 7, 26-44
Grimmitt, Michael: DiIie gegenwärtigen Probleme der relıg1ösen Erziehung In England,
JRP (1986), Neukirchen- Vluyn 19877, 191-202
Guder, Darrell: oung ıfe. Fıne Jugendarbeit AUus den USA stellt sıch VOT, MCVIM
(1987) 5‚ 25-26
Guerra, Michael: Katholısches Grundschulwesen un Hoheres Schulwesen In den Vere1-
nıgten Staaten, CNg 1985 7, 340-347
Gyr, Constantin: 1eviel Kırche in der Schule”?, Schweilzer Schule (1987) 67 21-26
Habeler, Johann Jahre Berufsgemeinschaft der La:enkatecheten der Erzdiözese Wıen,
CpB 100 (1987) 145-147
Held, Rose: Christenlehre iın der DDR, (1987) 37 16-
Hemel, Ulrich: Katholısche: Religionsunterricht in Kuropa. Analyse der Gegenwart und
Plädoyer für dıe Zukunft, rhs (1987) 1/1- 185
talıen Kriıtik der Waldenser Erlassen ZU Religionsunterricht, 1/ 198 7, 11-
talıen Langwieriger Streit Relıgionsunterricht, HerKorr 41 (198/) 516-518
Italıen: Oberste Rıchter entscheıden über Religionsunterricht, SchK 7-,
Jansen, Jules Neue Aufgaben für dıie Katechese in den Niederlanden, 1172 (198’7)
116-718
Jäggle, Martin: Relıgion r.-k 1mM Schulversuch »Mittelschule«, CpB 100 (1987) 166- 168
Jimenez, Santiago Marin: Die katholischen Schulen in Spanıen, CN 198 7, 369-378
Jordy, Titz- Werner: Relıgionsunterricht: Wahl- der Pflıc  aCc|  , Schweizer Schule
(198’7) 6, 12-15
»Jugen Jugoslawıens zunehmend elıgıon interessiert«, SchK (1987) D,
Jugoslawıen: » Eltern en Recht und Pflıcht ZUT relıg1ösen Erziıehung«, SchK 37 (1987)

1 ‚ 21-272
Kanada kKatholısche Schulen mussen öffentlich gefordert werden, SchK (1987)
7'7
Katholische Schulen In USA mıt besten Resultaten, SchK (198/) 7‘7
Keın ach Relıgion mehr in der Zürcher Volksschule? Stellungnahme des Kırchenrates,
Bıldung (1987) L 47-48; aus Neue TZüricher Zeıtung VO 1/7.11.86
Kıirche In Frankreıch fürchtet: Schulfreier Samstag bedroht Relıgionsunterricht, SchK
(1987) 9? 21=-727)
Kırche In der Slowake!l. Die Polizisten sınd fassungslos. unge Katholıken wallfahrten INas-
senhaft, Publık-Forum (1987) 1 9 13-
Krieger, Friedhelm: Katholische Mittelschulseelsorge 1Im Kanton Zürich,
3’ 24-25
Kurzreiter, O0SEe Die Pädagogische Akademie der Erzdiözese Wıen, CpB 100 (1985 /) 148-
149
K wiran, Manfred: Relıgionsunterricht In USA en Vergleıch. Edukatıve und methodi-
sche Perspektiven amerıkanıscher Religionspädagogik en pragmatıischer nsatz
H; 10), Frankfurt S ern / New York 198 /
Labsch, Susanne: Evangelıscher Religionsunterricht In talıen Neın ZU In der Schule

Mut ZU In der Gemeıinde, NtW. 3/ 1987, 26-30
Lalanne, Stanislas: Katechetische Sıtuation In Frankreıch, 1172 (1987) 723-1725
Liebert, Erwin: Ruckzugsgefecht Relıgionsunterricht”? Gedankensplitter nde eines
Schuhahres, Wort 5/ 1987 (S Seiten).
LWB (Lutherischer Weltbund)-Studie ber Lehrkräfte für cNrıstlıche Erziehung,
1/ 198 7,
Malone, Margaret: Das katholische Schulsystem In rlan CNE. 1987, 35/-364
Martin, Gerhard: Relıgi10us Educatıon. Was ich In England ber uns gelernt habe, NTW.
3/1987, 34-43
Moskauer Jugendzeitung beklagt wachsende Relig1ös1ät, SchK (198 /) 5?
Murphy, ıll Relıg1öse Unterweısung in Irland, 1472 (1987) 725-726
Norgaard-Hojen, Peders Wıllkommene Hılfe für verunsıicherte Eltern Deutscher Kınder-
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katechısmus iın skandınavısche Sprachen übertragen, (1987) 571-572
Pert, Van TukKtur und Aufgaben der Schulabteiulung fur das Katholische Bıldungswesen,
CL, 1987, 3'79-382
olen. »Religionswissenschaft in der Schule: Gefahr oder Chance?«, KathB (1987)
171-173
'olen » Dıie Konfessionsschule ist einseılt1g und intolerant«, SchK (198/) 3,
PranJıc, Markos: Die katechetische ewegung 1in Kroatien nach dem zweıten Weltkrieg,
CpB 100 (1987) 38-472
Relıgion bleıbt Pflichtfach Europaschulen, SchK (1987) 1 9
Rohrbach, Heiko Ich denke oft Carberry Jower, 1/ 198 7, 20-22
Rom Waldenser krıtisıeren Religionsunterricht, Evangelısche Relıgion 1} 198 7,
Rossi, Alessandro: Ausländerseelsorge und Katechese In Europa, 112 (198/) 727-
729
Ruegger, eat Theologıe fur Miıttellehrer. Kıne Studienmöglıchkeıt der Un Basel,

(198/) S
Sauer, Ralph Aufregung einen französıschen Katechismus, KatBlIl 112 (198 7) 965
Schmidtmayr, Hartwın (Chancen un! renzen des Religionsunterrichts heute (Öster-
reich), CpB 100 (1987) 160-161
Schmiltt, arlHeıinz: (ast-statten des Friedens schaffen. Perspektiven fuüur dıe Katechese In
Europa, KatBI 1172 (1987) 730-739
Schmutz, Erich Die katholische Privatschule immer noch en besonderes Angebot 1mM
österreichischen Schulwesen?, CpB 100 (1987) 153-154
Schmutz, Erich Katholische Schulen In Österreich, CNg 198 7, 352-356
Schottland: Katholıischer Lehrerin Anstellung verweıgert, SchK (1987) 7_,
Schulbuchstreıit in den US  > Eirster Sieg der Fundamentalısten, Evangelısche Relıgion 13/
198 7, 4-
Schultes, Gerhard: 15 re Religionspädagogische Akademıe Wıen, CpB 100 (1987)
147-148
Schultze, Herbert Kultur un! Religion ın den Bildungszielen und der Schulpraxıs westeu-

ropälischer Länder, In Federlin/ Weber 198 7’ 501-512
Shepherd, John Dıie relig1öse Erzıehung der Jungen (Generatıion in eıner multirel1ig1ösen
Gesellschaft, (IBEDO.B (1987) 33-473
Simon, eler Hans: Der Wahlpflichtgegenstand Relıgıon (Österreich), CpB 100 (198/)
165-166
Skala, elmut Gedanken ZU Religionsunterricht Österreichs Berufsbildenden miıtt-
leren und hoheren Schulen, CpB 100 (1987) 151-153
Spanıen: Abschaffung des Religionsunterrichts gefordert, SchkK (1987) 3,
Statıistik der amerıkanıschen katholischen Schulen 986/87, SchK (1987) 7_,
Stella, 1etro DiIie neuzeiıtliıchen Katechismen In talıen un:! In Frankreich. Ihre Verbre1i-
tung In der Sıtuation des Analphabetismus und des Unglaubens, RDB 20/ 198 7, 6-2  S
Synodalverband Bern-Jura: Grundkonzept fuüur den Neuaufbau der Kırchliıchen Unterwel-
SUNg. Wege in den Pılotversuch, Bern 1987
Tomkiewicz, Antonı Famlılıe, Schule un! Kırche 1m relıg1O0sen Erziehungsprozeß In olen,

117 (198 /) 868-873
US-Gerichtshof »Schöpfungswissenschaft«, Evangelısche Relıgion FA A 1987,
USA Verstößt Schöpfungsgeschichte 1Im Unterricht Verfassung, 1/ 198 7,

Vatıkan warn' talıen VOT Konkordatsbruch, SchK (1987) 1 ’ 21
Polen Religionskunde INn Oberschulen »schrıttweise« eingeführt, ESchE 2/ 1987,

Wildmann, Janos: Religionsunterricht ın ngarn: » Kleine Schritte« nach OLINC und
rück, SKZ 155 (1987/) 330-333
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Aufl 202 Seıiten Paperback

Der Band des »Jahrbuchs füur Bıblısche heologlie« 1St mıf SCINCN
zwolf Beıtragen den rundfragen Biblischer eologıe gewiıdme eıil
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aufeiınander abgestimmten exegetischen systematischen und prak-
tiısch-theologischen Beıtragen die begonnene interdiszıplinäre Dıiıskus-
S1OMN TeilIlIenthält C11C Rezension CiNCeT Darstellung gesamtbı-
ischer eologıen der egenwa SOWIC CN Bıblıographie ıblı-
schen Theologıe 1982 1985

emInhalt Perspektiven und Probleme(C Westermann Schnak-
kenburg, Oeming, auser) Interdisziplinäre Diskussion
Stuhlmacher Seebhass Ritschl Mildenberger Bohren, Bal-
dermann) Literatur und Rezension Janowskı Graf Reventlow)

eukırchener Verlag
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267 Seıten, Paperback 48,—

DDer zweıte and des »Jahrbuchs SCTheologie« behandelt das
ema, das die gesamte Diskussion die SC} Theologie
beherrscht, dıe Gottesfrage. Teil der eıtraäge beschäftigt siıch mıt der
rage ach dem einen Gott, el thematisıe: das Problem der Einheit
des en Redens Von Gott, Teil II steht unter der (berschrift
Bericht und Rezension«.

AUusSs dem Inhalt Der eine oOtt (Helmut erklein, Werner Schmidt,
Yehoshua A mıir) Der ottder heiden Testamente (Otfried Hofius, Nor-
hert Lohfink, Ingo aldermann, Rudolf Weth, erndJanowski, Michael
Welker, Karl-Heinz ZUFr Mühlen) Bericht Un Rezension Kar: Heinz
Neufeld, Udo Rüterswörden).

eukırchener Verlag
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294 Seıiten Paperback

Nachdem and des UuC| in C1INer Bestandsaufn: den Grund-
agen eINeETr Bibliıschen Theologıe gewldmet und Band dıe rage
ach demott der stellte, verschärfen sıch dıe TODIeme C1INCI ıblı-
schen Theologıe nochmals der kontrovers DE  en Kanondiskussion
dıe and thematisıe':

Aus dem Inhalt » Kanonische Schriftauslegung « (Brevard Childs Nor-
hert Lohfink Hans-Joachim Kraus Hans-Georg ink Ingo Balder-
mann) Entstehungs- und Wirkungsgeschichte des Kanons (Magne
Sabo Johann Maıier Hans Hübner (Gunter Stemberger, Hans Peter Ru-
BgeET, Raıinerern Hermann Josef Sieben) Bericht und Rezension (Pa-
triıck ıller Manfred Oeming, Michael Weinrich (Junter Stemberger,
Ernst Dassmann)

Neukırchener Verlag
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